




BINDINÖ  LIST  DEC  1     1922 











AITIfOEBISCHE 

SA&A-BIBLIOTHEK 

UERAUSGEGEBEN 

VON 

GUSTAF  CEDERSCHIÖLD 

HUGO  GERING  und  EUGEN  MOGK 

HEFT  16 

YATNSDCELA  SAGA 

HALLE  A.  S. 

VERLAG  VON  MAX  NIEMEYER 

1921 



VAT¥SD(EIA   SA&A 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

WALTHER  HEINRICH  VOGT 

HALLE  A.  S. 

VERLAG  VON  MAX  NIEMEYER 
1921 

C\ 

0- 

\ 

%^
 





Dem     andenken 

meines  b  r  u  d  e  r  s 

WOLFGANG 

fDouaumont  3.  3.  1916 

B^rr  er  hverr  k  bakiuu,  nema  ser  brööur  eigi 





Inhaltsverzeichnis. 

Einleitung.  Seite 

cap.  I.    Die  Überlieferung  der  Vatnsdoela,  ausgaben  nsw.    .  XI 

§  1,    Die  handschriften    XI 
§  2.    Die  Süllderstellung  von  M    XII 
§  3.     Einflufs  der  Ln.  Stb    XIV 
§  4.    Die  form  der  saga  in  Ln    XV 
§  5.    Die  jüngere  Melabok    XVII 
§  6.    Ergebnis    XVIII 
§  7.    Trübungen  der  Überlieferung    XIX 
§  8.    Ausgaben,  Übersetzungen    XX 

cap.  II.    Sprache  und  darstellungsmittel    XXI 

§  9.    Satzbau    XXI 
§  10.    Gelehrter  und  höfischer  einflufs    XXII 
§  11.    Fremd-  und  lehnwörter    XXIII 
§  12.     Stabreim   und  Variation;    einflufs  der  Fornaldar- 

sögur  SuÖrlanda    XXIV 
§  13.    Sprichwörter    XXVI 

cap.  III.    Die  Stellung  der  saga  in  der  Überlieferung    .    .    .  XXVI 

§  14.    Vorbemerkung    XXVI 
§  15.    Verhältnis  zur  IlallfreÖar  saga    XXVII 
§  16.    Verhältnis  zur  Kristni  saga    XXX 
§  17.     Verhältnis  zur  Laxdoela  saga  und  Svarfdoela  saga  XXX 
§  18.    Verhältnis  zur  Grettis  saga    XXXII 
§  19.    Verhältnis  zur  Finnboga  saga    XXXII 
§  20.    Verhältnis  zu  Fornaldarsogur    XXXIII 

§  21.    Verhältnis  zu  sagas  'staatsgeschichtlichen  Inhalts'  XXXV 

cap.  IV.    Die  kunst  der  Vd    XXXVII 

§  22.     Inhalt.    Aufrift    XXXVII 

1.   porsteinn  Ketilsson  c.  1 — 6    XXXIX 

§  23.    Analyse    XXXIX 

§  24.    Stellung  in  der  Überlieferung    XLIII 



VIII  Inhaltsverzeichnis. 

Seite 

2.  iDgimundr  c.  7—22    XLV 

§  25.  Die  Wikingsjugendzeit  c.  7—12.  16, 1—8     .    .    .  XLV 
§  26.  Das  landnäm  Ingimimds  c.  13—15.  16,9  —  17,1   .  XLVIII 
§27.  lügimimdr  auf  Hof  c.  17,  2  — c.  22    L 
§  28.  Zusammenhang  der  Ingimundrgeschichten    .    .    .  LII 

3.  Ingimnnds  söhne  c.  23  — 38, 1    LV 
§  29.    Die  helden    LV 
§  30.    Die  handlang    LVII 

§  31.  Komz  svä  porsteinn  at  goÖort)inn  c.  37, 1 — 7  .    .  LIX 
§  32.    Gesamtbild    LX 

4.  porsteins  söhne  c.  38  —  41    LXI 

§  33.    Öttarr- Stoff;  Ingölfs  tod    LXI 

5.  porkell  krafla  c.  42  — 47    LXII 

§  34.    Alte  stoflfe     .    LXII 
§  35.    Junge  bearbeitnng  c.  44.  47           LXIV 

cap.  V.    Geschichte  und  dichtung          LXVI 

55  36.    Vorgänge           LXVI 
§  37.    Das  ethos  der  saga    LXX 

cap.  VI.    Der  Verfasser   LXXIV 

§  38.    Gedankliche  einheit  der  saga   LXXIV 
§  39.    Das  geistige  bild  des  Verfassers   LXXVII 

Vatnsdoela  saga. 

cap.  1.    Ketill  und  porsteinn;  der  räuber    1 
„     2.    Ketils  hetzrede         2 
„     3.    porsteinn  tötet  den  räuber  Jokull    4 
„     4.    porsteins  heimkehr    10 
„     5.    Die  Versöhnung  in  Gautland    11 
„     6,    Hochzeit  und  abschied    15 

„     7.    Ingimnnds  geburt;  seine  wikingszüge  mit  seinem  zieh- 
bruder  und  Ssemundr    16 

„      8.    Ingimunds  anschlufs  an  könig  Haraldr    22 
„     9.    Die  Schlacht  im  HafrsfjorÖr;  könig  Haraldr  lohnt  und 

straft    24 

„    10.    Saemundr  fährt  nach  Island.  Die  Weissagung  der  Lappin; 
ausfahrt  Grims  und  Hrömonds    27 

„    11.    porsteins  tod    32 

„    12.    Ingimunds  heirat.    Der  Lappenzauberj  Ingimundr  be- 
schliefst die  Übersiedlung  nach  Island    32 

„    13.    Ingimunds  kinder.    Seine  fahrtgenossen    37 

„    14.    Ingimunds   ausfahrt;  Überwinterung  bei  Grimr;   land- 
suche       39 



cap. 15. 

n IG. 

» 17. 

n 18. 

n 19. 

n 20. 

n 25. 

n 26. 

n 27. 

n 28. 

n 29, 

n 30, 

n 31. 

n 32, 

n 33, 

n 34 

n 35. 

n 36. 

n 37. 

n 38. 

n 39. 

n 40. 

n 41, 

n 
42 

n 43. 

n 44, 

n 45, 

n 46, 

Inhaltsverzeichnis.  IX 
Seite 

Ingimundr  findet  sein  land  im  Vatnsdair    41 

IngiiDUuds    besnch    bei    könig    üaraldr.       Dichte    be- 
siedelung  des  tals    45 
Ingimundr   erwirbt   das   schwert  ^.ttartangi   von  Ilrafu  49 

Hrolleifr   bei   Stemundr;    seine   siedelung   im   HroUeifs- 
dalr;  Werbung  um  IlroSny    51 
Hrolleifr  erschlägt  Oddr  Unason    54 
Hrolleifr  aus  dem  Hrolleifsdalr  ausgewiesen;  Ingimundr 
nimmt  ihn  auf          56 

21.  Ingimundr  siedelt  Hrolleifr  i  Asi  an.  Ankunft  der  brüder 
Hallormr  und  porormr    58 

22.  Hrolleifr  ermordet  Ingimundr    59 
23.  Die  heimkehr  der  söhne.  Selbstmord  des  Eyvindr  und 

Gautr    63 

24.  Hxolleifs  flucht  zu  Geirmundr.   Die  trauer  der  Ingimunds- 
söhne    66 
Die  brüder  stören  Hrolleifr  auf    67 
Die  räche    69 

Die  Ingimundssöhne  teilen  das  vatererbe    73 
pörölfr  sleggja  mit  seinen  zauberkatzen    74 
Der  streit  mit  Mar  Jorundarson  um  Hjallaland;  porgrimr 
skinnhüfa    77 

pörölfr  heljarskinn;  Jokull  stürmt  seine  feste    ....  82 
Bergs  hochmut    84 

Der  streit  auf  porgrims  hochzeit;  schlag  mit  dem  schwert- 
knauf    86 

Der  streit  auf  dem  Hiinavatns]7ing;  jaröarmen  und  holm- 
gangsfordernng    87 

Die  errichtung  der  schandstange,  Faxa-Brandr.    ...  90 
Die  ausweisung  Finnbogis  und  Bergs    92 
Gröas  vergeblicher  zauberanschlag    95 
porsteinn   schafft   sich   das  goÖorÖ.     Ingölfs  liebschaft 
mit  ValgerÖr.    Die  dingsprengung    97 
Tod  der  Ingimundssöhne.    Ingölfr  und  GuÖbrandr    .    .  100 
Öttarr  entsendet  den  ersten  mordbuben    101 

Öttarr  sendet  den  zweiten  mordbuben;  GuÖbrands  tod  .  103 
Ingolfs  tod  im  kämpfe  gegen  räuber    107 
Die  godenwahl.   porkell  krafla  führt  sich  ins  geschlecht  109 
porkels  besuch  bei  jarl  SigurSr    113 
Tötung  GloeÖirs;  flacht  und  gerichtsgang    116 
porkell  rettet  Hermundr  vor  seiner  eigenen  Verfolgung  123 
Die  tötung  der  berserker  mit  hilfe  des  bischofs  FriÖrekr. 
porkels  taufe    125 

47.  Vom  streite  Föstolfs  und  pröttölfs  mit  Hiinr0Ör  und 

UlfheÖinn;  porkels  endlicher  vergleich,  porkels  christ- 
licher tod    127 



X  Inhaltsverzeichnis. 

Seite 

Anhang.    Zur  textform    1^2 

Namenlisteu. 

I.    Personennamen    ^^^ 

II.    Ortsnamen    ^^^ 

III.  Gemeinschaftsnamen    ^^^ 

IV.  Tier-  und  gegenstandsnamen    142 

V.     Literaturnamen    ^^^ 

Abkürzungen    ^^^ 



Einleitung. 

Cap.  1.    Die  Überlieferung  der  Vatnsdoela,  ausgaben  usw. 

§  1.  Die  bandschriften.  Vatnsdoela  saga  (Vd.)  nennt 
ihren  namen  c.  47,  22  seibat ;  sonst  ist  er  nicbt  bezeugt.  Sie 

ist  vollständig  nur  in  abschriften  der  Vatnsbornsbok  (Vh.)  über- 
liefert. Diese  ist  um  1400  geschrieben,  1728  gröfstenteils  ver- 

brannt i).  Vd.  hat  in  ihr  nach  ausweis  des  inhaltsverzeichnisses 
in  Resens  bücher-  und  hss.-katalog  (s.  Fs.  s.  XIV)  die  vierte 
stelle  eingenommen.  Von  den  abschriften  kommen  für  diese 
ausgäbe  in  betracht: 

AM.  559,  40  (A),  von  Asgeirr  Jönsson  kurz  vor  dem  brande 
angefertigt;  hg.  Fornsögur  (Fs.)  s.  3  —  80. 

AM.  138  fol.  (J),  von  J6n  Gizurarson  um  1640  geschrieben. 
AM.  128  fol.  (B),  um  1650  auf  veranlassung  des  bischofs 

Dorldkr  Skülason  hergestellt;  hg.  von  Werlauff.  —  Die  lesungen 
in  Thomse  Bartholini  Thomje  filii  Antiquitates  Danicse  de  causis 
contemptse  a  Danis  adliuc  gentilibus  mortis  ex  vetustis  codicibus 
et  monumentis  hactenus  ineditis  congestse  (Hafnia?  1690)  stimmen 

für  die  stücke  c.  2,  4  Pat  var  —  5  frcegdar  s.  437;  c.  10,  8  Peir 
Ingjaldr  —  10  landi  s.  686  f.;  c.  12,4  Ingimundr  —  12  fara 
8.  467  f.;  c.  46,  7  PorlceU—  skapat  8.83  in  den  abweichungen 
von  hss.  AJ  mit  hs.  B  überein;  in  den  Stückchen  auf  s.  83. 
105.  290.  345.  513  f.  699  entfernen  sie  sich  von  hs.  B. 

Die  übrigen  abschriften  bilden  nach  Fs.  s.  XVII  mit  B 
eine  klasse.    Sie  stammen  „nicht  unmittelbar,  sondern  erst  in 

1)  Über  Vh.  s.  BärÖ.  s.  Sn.  s.  IX— XI;  Fs.  s.  XIV-XVI;  Ld.  (Sam- 
fund)  s.  XVI  f.  —  Facsimilia  a)  in  Palaeografisk  atlas.  Ny  serie.  (Kjöben- 
havn  1907).  Oldn.-isl.  skriftprover  c.  1300  — 1700.  Nr.  20  (=  BärÖ.  s.  Sn. 
s.  10—13);  b)  HarÖ.  s.,  Isl.  ss.  II  (1847)  facs.  II.  Genaue  abdrucke  aus 
HarÖ.  s.  ebd.  s.  476—80;  aus  Viga-Gl.  s.  in  isl.  fs.  I,  94—106. 



xn  Einleitung. 

drittem  oder  viertem  grade  aus  einer  sehr  schlechten  —  jetzt 
nicht  mehr  vorhandenen  —  absehrift  der  Vh.".  Die  minder- 
wertigkeit  von  B  erweist  Werlauffs  ausgäbe  zur  geniige. 

A  und  J  bieten  in  ihrer  grundsätzlichen  gleichheit  den 
text  der  Vh.  Die  nicht  ganz  seltenen  kleinen  lücken  in  A 

ergänzt  J;  seine  laa.  können  z.  t.  die  von  A  berichtigen. 
Aus  dem  15.  Jahrhundert  stammt  das  membranfragment 

AM.  445 ^  40  (M);  es  bietet  c.  19,  6  Jcoma  —  23,  5  frd  {af)\ 
hg.  Fs.  s.  162  — 68.  In  ihm  sieht  Vigfüsson,  Or.  isl.  11,275,  ein 
blatt  der  Melabok  von  ca.  1430.    S.  §  2. 

Endlich  treten  die  ausztige  der  Jüngeren  Melabök  (J.Mb.) 
zum  hsl.  Stoff;  s.  §  5. 

§  2.  Die  Sonderstellung  von  M.  M  bietet  im  ganzen 
denselben  text  wie  Vh.  (ein  gemeinsamer  fehler,  s.  einl.  §  7),  doch 
mit  einer  ganzen  reihe  z.  t.  recht  bedeutender  abweichungen. 

M  bietet  den  besseren  text  c.  19,  8  (Fs.  162, 11)  ̂ d  var — 
saman,  pd,  wo  Vh.  von  saman  zu  saman  gesprungen  ist  und 
den  fehler  durch  einfügung  von  fylgöarmann  Hrolleifs  §  10 

zu  bessern  gesucht  hat^);  22,4  (Fs.  165,3)  en  sltyldi—mgnnum 
(ähnlich  Ln.  s.  183,  35  f.),  wo  Vh.  von  cn  zu  en  gesprungen  ist; 
6  hoßta  für  Vh.  Imtta.    Das  sind  versehen  der  Vh. 

In  folgenden  fällen  zeigt  Vh.  seinen  schwülstigeren,  späteren 

Stil  gegen  den  einfacheren,  älteren  von  M:  c.  21, 1  ])au  —  menriy 
eine  schwere  konstruktion,  M  (Fs.)  s.  164,  3  f.  {])au)  sJäptu  ekki 
skapi.  Hrolleifr  var  gleUinn  viör  sonu  Ingimundar;  ebd.  svd 

liarda  oh  marga  leiJca,  M  s.  164,  5  svo  leika  saman;  3  Ingi- 
mundr  tygÖi  ])eim  Hrolleifi  olc  fekh  modur  hans  hoeinn,  M 
s.  164,  15  f.  I.  hygöi  ])eim  Hrolleifi  olc  Ljöt  modur  hans;  22,  1 
veidr  .  .  .,  hceÖi  laxa  oJc  annarra  fiska,  M  s.  164,  25  f.  olc  geM 
störr  lax  i  dna\  6  hceÖi  hü  oh  veidina  oh  mart  annat  gott, 

M  8.  165, 15  veidina  oh  veitti  [per  mart]  annat  gott. 

Vh.  bietet  Verfeinerungen,  dämpfung  des  derben,  ein- 
schräukung,  hindrängen  auf  seelisches;  vergröberung  Hrolleifs: 

c.  20,  5  eigi  raJQh  — ,  M  s.  163,  30  f.  ehhi  shaphoega;  6  flesta  — , 
M  s.  163,  32  alla  farscelast;    7  med  litlum  ordstir,  M   fehlt; 

^)  C.  19,  4  taka  prcel  af  verki  usw.,  prcel  eigi  mega  purfara  vinna  en 
fylgja  lionuyn,  noch  nicht  durch  M  geboten,  scheint  nicht  als  korrektur  der 
Vh.  gefafst  werden  zu  dürfen,  sondern  ist  wohl  nur  eine  leichte  Inkongruenz. 



I.   Die  überlieferiiDg  der  Vd.,  ausgaben  usw.  xiil 

22,1  gödra  — ,  M  s.  164,27  rihra  manna;  4  engan  — ,  M 
s.  165,4  eigi  mihinn  gaum\  ebd.  vüja  sinn  oh  ranglceti,  en  livat 
sMlit  var  (moralisierend),  M  s.  165,  5  f.  vatnfiska,  at  heim  Jccemi 
sem  flestir,  en  mannddö  oh  mahliglciha]  10  mihit,  M  s.  165, 26 

of  mihit;  ebd.  scettis  d,  M  s.  165,  27  gcetiJ  rdös\  13  md — 
rangindum  (moralisierend),  M  s.  166,  7  f.  mun  ml  öngu  rnoti  l)ess 
at  leita  at  Idta  allt  pd  [allt]  vefjaz  svdbiiit,  sem  Jjar  var  homit\ 
23  Peira  hroedra,  M  s.  167,  21  fehlt,  wodurch  der  kneeht  selbst 
mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und  Hrolleifs  antwort  M  s.  167, 22  f. 
trüi  eh  ])vi,  oh  shamt  rynnir  Jm  lieÖan,  ef  2)ü  hefdir  eigi  petta 
sagt  mer  mehr  blut  bekommt. 

In  plusstüeken  bietet  M  tatsachen,  anschauliches:  s.  162, 4  f. 
oh  undu  J)eir  feögar  illa  viö  sinn  hlut  hinter  c.  19,  6  heim\ 
162,7  oh  md  eh  ehhi  hinter  c.  19,7  Sahir;  164, 16  f.  i  Oddsdsi 
nghhuru  siinnar  en  Hofshoer  für  c.  21,  3  i  Asi\  165,  34  maör 
var  i  dnni  oh  hendu  par  Hrolleif  hinter  c.  22,  12  ])eir,  at; 
166,  19  oh  eigaz  hart  viÖ  hinter  c.  22,  15  Hrolleif. 

Andererseits  hat  M  den  jüngeren  ausdruck:  s.  166, 4 

shelmir,  tgfrum  für  c.  22, 12  illmeiini,  trgllshap;  166,16  ddn- 
dimenn  für  c.  22, 15  dugandi  menn\  167,3  slaxadi  (s.  Falk- 
Torp  s.  V.  slash)  für  c.  22,  20  paut.  Auch  an  Stabreim  und 
Variation  scheint  M  reicher  zu  sein:  s.  164,22  traust  oh  styrh 
für  c.  21,  5  styrh;  165,  5 f.  mannddö  oh  mahligleiha  für  e.  22,  4 
ranglasti;  165, 11  f.  illa  prcela  oh  arma  für  c.  22,  6  vdnda 
prcela;  167,  3  slaxaÖi  i  sdrimi  für  c.  22,  20  Jmut  i  sdrinu. 
Sonst  weicht  die  formung  mehrfach  ab. 

Verdorben  ist  M  s.  167,  17  Hverr  hefir  veitt  pat  honum? 
sagdi  Hrolleifr  hinter  c.  22,  23  MÖa. 

M  steht  also  nicht  etwa  aulserhalb  der  modischen  be- 

wegung  der  jüngeren  Schreibart,  aber  die  eingriffe  dieser  art 
sind  vereinzelt  und  auf  worte  beschränkt.  Im  ganzen  zeigt  das 
fragm.  die  form  der  Vh.  auf  einer  älteren  stilstufe,  auf  der  der 
sinn  für  anschauliches,  körperliches  noch  nicht  durch  streben 
nach  einer  art  vergeistigung  im  selben  grade  überwuchert  und 
zurückgedrängt  wurde.  Wäre  die  hs.  vollständig  oder  doch 
umfangreicher,  so  wäre  sie  A  vorzuziehen.  So  aber  könnte  die 
aufnähme  ihrer  lesarten  den  text  nur  scheckig  machen;  dies 
ist  daher  nur  in  einigen  ganz  offenbar  fehlerhaften  stellen  der 
Vh.  geschehen. 



XIV  Einleitung. 

§  3.  Einfluls  der  Ld.  Stb.  Auf  eine  besondere  form 

der  Vd.  führt  die  Landnamabök^).  Diese  bietet  in  Sturlubök 
c.  179.  ISO,  Hauksbuk  e.  145 — 147  eine  auffallend  ausführliche, 
geschlossene  darstellung  der  Vd.  c.  1 — 27  in  wesentlich  freiem 
Wortlaut.  Bevor  aber  auf  das  Verhältnis  der  Vh.  zu  dem  in 

Stb.  und  Hb.  gemeinsamen  text  eingegangen  werden  kann,  muls 
eine  besondere  beeinflussung  der  Vh.  durch  die  Überlieferung 
der  Stb.  erörtert  werden. 

Vh.  c.  1, 1  führt  den  vater  Dorsteins  als  Ketill  prymr  ein 

=  Stb.  8.  182,  1.  Gelegentlich  nennt  sie  ihn  c.  3, 19  raumr 
=  Hb.  s.  59, 1,  und  dies  ist  ohne  zweifei  sein  rechter  beiname. 
Wie  Stb.  gibt  Vh.  c.  1, 1  eine  genealogie  kann  var  son  Orms 
sJceljamola  Nesbjarnarsonar  Jgiunhjarnar  nordan  6r  Nöregi; 

Stb.  s.  182,  1 — 3  haim  var  son  Onus  skeljamola  Hrosshjarnar- 
sotiar  Raiwis  sonar  jQtunljarnarsonar  noröan  6r  Nöregi.  Diese 
nicht  ganz  gleichen  genealogien  stehen  in  Verbindung  mit 

Hversu  Noregr  bygt)ist  Fit.  I,  23,  14.  21.  23.  34—36;  da  ist 
die  reihe  Norr  konungr,  Raumr,  Jotunbj^rn  hinn  gamli,  Raumr 

konungr,  Hrossbj^rn,  Ormr  skeljamoli,  Kngttr,  Ketill  raumr  — 
schlnls.  Die  genealogien  stammen  offenbar  nicht  aus  einer 
festen  schriftlichen  quelle,  sondern  aus  fliefsender  mündlicher 
Überlieferung.  Diese  mufs  als  ganzes  die  von  Hv.  N.  b.  gewesen 

sein.  Hier  wird  nun  z.  15 — 18  Baumelfr,  Raumd,  Raumsdalr 
in  —  offenbar  etymologische  —  beziehung  zum  ersten  Raumr 
gebracht.  Es  ist  aber  damit  der  Glommen  gemeint 2),  Raums 
reich  sind  Alfheitnar.  Dieser  Raumr  und  seine  genealogie  hat 
also  mit  dem  Baumsdalr  nordarliga  i  Nöregi  Vh.,  Stb.  nichts 
zu  tun,  also  auch  nichts  mit  Vd.  Nun  wird  man  schwerlich 

zwei  Ketill  raumr  als  alt  und  echt  gelten  lassen.  Der  nörd- 
liche ist  der  gut  bezeugte.  Des  südlichen  3)  eintritt  in  die 

genealogie  von  Hv.  N.  b.  wird  auch  durch  ihre  zweite  er- 
weiterung  durch  Porolfr  hälmi  bis  Porlaug,  die  mutter  Tungu- 
Odds,  die  im  Widerspruch  zu  Ln.  Hb.  c.  21  s.  13, 14 — 24  (irshir) 

')  Udg.  af  dct  Kongelige  nordiske  oldskrift-selskab  (Finnur  Jönsson. 
Kebenhavn  1900). 

*)  R.  Munch,  Hist.-geogr.  beskr.  over  kongeriget  Norge  i  middel- 
alderen  (Mors  1S49)  s.  22.  150. 

3)  In  ihm  hätte  Vigfüsson  eine  stütze  für  seine  hypothese  der  herknnft 
des  geschlechts  porsteins  aus  der  Vik  gewinnen  können,  Or.  isl.  II,  280. 
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steht,  als  spätere  anftiguug  verdächtig,  obwohl  in  diesem 
geschleehte  der  name  Ketill  vorkommt.  Nicht  der  südliche 

Ketill  raumr,  sondern  der  alte  Raumr  mufs  also  als  mittelglied 
für  die  etymologisierende  Überführung  dieser  genealogie  in  die 
Vd.  angesehen  werden.  Auf  unmittelbaren  einflufs  der  Stb. 

auf  Vh.i)  (trotz  der  nicht  ganz  gleichen  genealogie)  weist 
ferner  der  gemeinsame  fehler  Ilvaü  neben  Äsmundr  Stb. 

s.  182,  28;  183,  4  f.  =  Vd.  c.  13,  6;  16,  11.  14  gegen  Äsmundr 
hinn  hvati  Hb.  s.  59, 26  (auch  ist  HvatastaÖir  nicht  nach- 

weisbar). Ist  nun  die  Stb.- form  der  Ln.  als  geberin  der 
genealogie  der  Vh.  anzusehen,  so  dürfte  auch  ihre  Mjoll  döttir 
Anar  hogsveigis  s.  182,  3  f.  in  Vd.  c.  1,2  für  Molda  Hb.  s.  59,2 
eingetreten  sein ;  BdrÖ.  s.  Sn.  c.  2  s.  4  leitet  denn  auch  ein 
anderes  geschlecht  von  ihr  ab.  Aber  Molda  für  Mjgll  stützt 
Vd.  nicht  selbst  an  anderer  stelle,  wie  raumr  für  ])rymr. 

§  4.  Die  form  der  saga  in  Ln.  Ln.  (Stb.,  Hb.)  zeigt 
eine  fülle  von  abweichungen  von  Vh.,  von  denen  allerdings 
eine  ganze  anzahl  nichts  sagt.  Auf  andere  kenntnis  weist: 
s.  182,  7  i  Hefni  gegen  c.  7,  2  i  Hefniey  norör  d  Hdlogalandi\ 
s.  182,  8  Pörir  als  vater  Grlms  und  Hromunds  gegen  Ingjaldr 
ebd.  kann  als  abhängig  von  Egils  s.  c.  27, 19  (ohne  Ortsangabe) 

nicht  als  besondere  Vd.-form  angesprochen  werden;  ebd.  HeiÖr 
vglva  gegen  c.  10,  8 — 14  namenlos;  s.  182, 14  (Ingimundr)  her- 
jadi  i  vestrvihing  jafnan,  Scemiindr - suöreyskr  (auch  s.  186,  22) 
gegen  c.  7,  17.  20,  wo  er  vid  Sviasker  den  Scemundr  sygnskr 

maör  at  cetterni  trifft;  s.  182,  27 — 29  Eyvindr -Ulf kell  gegen 
e.  13,  6,  wo  Eyvindr  fehlt,  Hüaü  und  Äsmundr  als  ̂ roelar, 

nicht  vinir  Ingimunds,  Fridmundr-Bgövarr  (andere  folge,  Befkell 
selbständig  statt  [Jjorir]  refskegg)  als  freie  männer,  nicht  ̂ rceZar 

gefalst  werden;  s.  183,  23 — 26  HroUeifr:  ankunft  i  BorgarfjgrÖ, 
vergebliches  aufnahmesuchen  vor  der  anfrage  bei  Sa;mundr, 
der  vater  Arnaldr  (vgl.  c.  208)  gegen  c.  18, 1  ankunft  i  Evita, 
anscheinend  unmittelbare  aufsuchung  S.s,  vater  namenlos; 
s.  183,  29  LqöI  systrung  hans  gegen  c.  19,  8  (M)  Ljötr  frcendi 
hans\  s.  183,  34  i  Oddsds  gegnt  Hofi  gegen  c.  21,  2.  3  i  Äsi 
(vgl.  M);   s.  184,  10  f.  ])eir  ijbroedr)  rgkiu  spor  hans  nordan  um 

^)  Nicht  dem  Vd.-bericht  gehört  die  gleichung  Porhjgrg  bcejarböt 
Hb.  s.  58,  31  =  Vd.  c.  29,  32  gegen  Stb.  s.  181,  34  f.  bekkjarböt  an. 
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Hdlsa  tüVatnsddls  gegen  c.25, 10  föru  vestryfir  SJcgröin  (s.  zur  st); 

s.  184,28  PuKidr  gijöja  gegen  e.  27,6  Gijöa;  Püriör  c.  36,2.  —  Es 
scheint,  als  ob  s.  184, 1  f.  (Ingimiindr)  Ut  smalasvein  leiöa  hestinn 
undir  scr  d  dna  milli  Jjeira  (die  söhne  und  Hrolleif)  einen  anderen 
Vorgang  vorstellt  als  e.  22, 18  f.,  vgl.  J.  Mb.,  Fs.  s.  192, 25  f. 

Auf  andere  erzählgewohnheit  weist  der  ausdruck  s.  182,  7 
Ingimundr  enn  gamli  (so  auch  Grt.  c.  13,  9;  31,  1;  Ans  s.  b. 
e.  7  =  Fas.  II,  s.  361);  s.  184,  29  Ingölfr  hinn  fagri  gegen  Vh. 

stets  ohne  beinameni). 
S.  182, 19  Vigdis  und  Jyrundr  sind  frilliihQrn  gegen  c.  12, 1; 

18,  5  (s.  zu  c.  9,  5);  s.  183,  31—33  ächtet  H^fÖa-DörÖr  den 
Hrolleifr  als  selbstherrlicher  häuptling  gegen  c.  20,  1 — 3,  wo 
er  achtungsvoll  in  gemeinschaft  mit  Uni  und  Sa3mundr  vorgeht; 
8. 184,  22  schleudert  J^kuU  der  Ljöt  Hrolleifs  haupt  ins  gesicht 

gegen  c.  26, 11,  wo  diese  roheit  fehlt.  —  Es  lälst  sich  in  diesen 
Zügen  die  gehobenere  art  der  Vh.  erkennen. 

Im  folgenden  ist  in  Vh.  kräftig  zu  gunsten  einer  ge- 
drängten komposition  eingegrifien:  s.  182, 8 — 13  legt  die  Weis- 

sagung der  Heidr  vglva  vor  Ingimunds  vikingsfahrten  und 
vor  die  Schlacht  im  Hafrsfj(^)rÖr,  folgerichtig  heilst  sein  künftiges 

siedelungsland  öfundit  Die  handlung  zieht  sich  streng  ge- 
nommen von  c.  860  bis  nach  873  hin.  Vh.  rafft  den  stoff  zu- 

sammen: c.  10,  7 — 14  verlegt  die  Weissagung  in  den  winter 
nach  der  Schlacht;  das  land  heilst  folgerichtig  §  10  6hygt\ 
der  lüutr  ist  §  12  der  in  der  Schlacht  erworbene  des  AsbJ9rn  kJQtvi 
c.  9,  7.  Diese  änderung  ist  sehr  bedeutsam :  die  zeit  zwischen 
Weissagung  und  ausfahrt  ist  von  etwa  zwölf  jähren  auf  zwei 
bis  drei  jähre  zusammengezogen,  innere  beziehung  zwischen 

Schlacht  und  Weissagung  hergestellt.  Die  komposition  ist  ge- 
schlossen, ein  neuer  geist  ist  in  den  stoff  gefahren.  Ent- 
sprechend bringt  s.  183,  19  —  22  die  geschichte  von  den  ent- 

laufenen Schweinen  nach,  c.  15,  11  vor  der  besuchsfahrt  nach 

Norwegen  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  siedelungs- 
geschichten.  Andererseits  sprengt  in  Vh.  c.  13,  1 — 4  die  auf- 
zählung  der  kinder  Ingimunds,  die  Ln.  s.  182,  39  — 183,2  nach 
der  ausfahrt  bringt,  die  geschlossene  ausfahrtserzählung. 

0  Vgl.  Klakka-Ormr   c.  42,  4.  5;   43,13   gegen  Hallormr  c.  21,4f.; 
Skeggj - Ävaldi  c.  45,  2.  4  gegen  Ävalcli  c.  44,  5. 
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Noch  stärker  ist  mit  der  einführung  der  hamingja-idee 

eingegriffen  worden,  s.  §  38.  Sie  fehlt  der  Ln.- darstellung 
vollkommen.  Nichts  von  der  erwerbung  und  bewährung  dieser 
gäbe,  obgleich  doch  die  stoffe  selbst  gegeben  werden :  Dorsteins 
Gautlandfahrt,  Schlacht  im  HafrsfjorÖr.  Erst  in  der  geschichte 

der  Ingimnndssöhne  wird  s.  184,  5  f.  ihre  gipta  der  Zauber- 
kunst der  Ljot  gegenübergestellt.  Vielmehr  tönt  der  Ln.-bericht 

gerade  mit  dem  gegenteiligen  gedanken  aus:  s.  \84,30S.J)at 
sagöi  Jgladl  siigamaÖr,  at  lengi  mundu  glapvig  lialdas  i  mtt 
peiri.  Nicht  segen,  sondern  fluch  hat  der  räuber  J^kull  auf 
das  geschlecht  gelegt,  und  Ln.  führt  selbst  die  hinrichtung 

des  J9kull  BdrÖarson  durch  könig  Olaf  d.  h.  an  —  das  letzte 
glapvig.  Glapvig  ist  aber  auch  der  mord  Ingimunds  und  Gu5- 
brands,  der  tod  Ingolfs  durch  räuber.  Ob  und  wie  dieser 
schlufsakkord  mit  der  auch  von  Ln.  s.  182, 6  f.  gegebenen 
heirat  Dorsteins  mit  Pordis  vereint  war,  ist  nicht  zu  ersehen. 
G.  VigfüssoDS  anknüpfung  an  die  erzählung  von  Alboin  und 
Thurisind  (Or.  isl.  II,  279  n.)  scheint  nicht  verfolgbar. 

Der  zauberfluch  als  motiv  über  der  geschichte  eines  ge- 
schlechts  tritt  uns  mehrfach  entgegen :  Yngl.  s.  (Hkr.  I)  c.  14 

über  Visburr  — ,  at  cettvig  skyldu  dvalt  vera  i  cett  2>eira  Ynglinga 
sidan\  die  Weissagung  des  spdmadr  Orkn.  s.  (Samf.)  s.  17, 19  f.; 

der  fluch  des  sterbenden  Vdpnf.  s.  s.  27,  6  — 8;  GS.  hs.  S  c.  3. 
Die  fluche  wirken  über  mehrere  geschlechtsglieder.  So  ist 
nach  dem  Zeugnis  der  Ln.,  dem  stoff bestände  der  Vd.  und 
triftigen  analogien  eine  form  der  Vd.  anzunehmen,  in  der  der 
fluch  J^kuls  über  dem  geschlecht  lag,  nicht  sein  segen. 

Unsere  Vd.  aber  bietet  die  auswirkung  der  haniingja- 
gewinnung  als  die  eigentliche  idee  der  saga. 

Nach  diesem  befunde  kann  Ln.  nicht  auf  der  Vh.-form 
fufsen.  Sie  stellt  eine  ältere,  weniger  geformte  stufe  des 
Stoffes  dar.  Es  fehlt  ihr  die  kräftige  komposition,  die  freundliche 

auffassung  unter  der  haniingja -idee,  die  neigung  zu  gehobener 
auffassung  von  zustätfden  und  ereignissen.  Das  macht  den 
Stoff  erst  zu  der  Vd.,  die  wir  besitzen. 

§  5.  Die  jüngere  Melaboki)  (Fs.  s.  189—195)  erweitert 
ihre  zusammenhängende  Ln.-vorlage  durch  einen  text  der  Vd. 

^)  Landnamabok  (Köbenhavn  1900).    Indledning  c.  IV. 
Sagabibl.  XVI.  |j 
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Soweit  sie,  s.  189  — 193,  23,  den  Ln.-text  wiedergibt,  bleibt  sie 
diesem  im  grofsen  und  kleinen  treu  gegen  Vb.  Dals  sie  aber 

daneben  diese  form  zu  rate  gezogen  hat,  zeigen  folgende  ab- 
weiebuugen  von  Ln.  Sie  lälst  s.  190.  8.  17  Vigdis  und  J^rundr 
wie  Vh.  niebt  früluhgrn  sein  und  zählt  s.  190,  9  f.  Ingimunds 
kinder  wie  Vh.  vor  der  Übersiedlung  nach  Island  auf;  ihre 

namensfülge  FriÖtmmdr  —  Bgdvarr  s.  190, 19  ist  die  der  Vh.  — 
Von  c.  28  an  zieht  sie  ihre  Vd.  selbständig  aus,  stellt  als  folge 
c.  29.  30.  28,  läfst  c.  35  Fiimbogis  Verbannung  aus  und  bringt 

c.  45  halb  nach  46  ohne  die  pointe  §  5 — 9.  Besonders  in 
diesem  teil  bringt  sie  eine  fülle  von  orts-  und  personennamen 
anders  oder  mehr  als  Vh.  Die  handlang  scheint  sie  sich 
anders  als  Vh.  vorzustellen  bei  GuÖbrauds  ermordung  s.  194, 19 

und  in  der  Fostolfr-geschichte  s.  195,  15 — 23.  Den  mannfundr^ 
auf  dem  Porkeil  silfri  (beiuame  fehlt)  erschlagen  wird,  legt  sie 

8.  194,  28  at  Karnsd,  scheint  also  die  Vh.-fassung  c.  42,  5 — 15, 
nach  der  er  i  ForsoeJudal  stattfand,  nicht  zu  kennen.  S.  194,  6  f. 
soll  Groas  fest  bei  ihrer  Schwester  at  Pöreyjargnüpi,  nicht  bei 
Hof  stattfinden.  S.  195,  7  die  berserker  hrunmi  bdöir,  z.  7  f. 
Porkeil  und  alle  Vatnsdoelir  lassen  sich  auf  der  stelle  taufen. 

So  bezeugt  J.  Mb.  in  der  tat  eine  von  der  Vh.  abweichende 
fassung  der  Vd.,  die  aber  doch  ihrer  form  war.  Sie  mag  ältere 

tatsachenangaben  haben,  die  unter  dem  text  ihre  stelle  be- 
anspruchen dürfen.  Vigfüsson  deutet  Or.  isl.  dtirch  sein  hss.- 

schema  an,  dafs  er  M  für  die  vorläge  der  J.  Mb.  hält;  das 
lälst  sich  m.  e.  nicht  behaupten  und  nicht  leugnen. 

§  6.  Ergebnis.  Die  Untersuchung  ergibt: 
Für  uns  ist  die  Vd.  die  form  der  Vatnshornsbok,  eine 

durch  die  idee  der  liamingja  des  geschlechts  beherrschte  kom- 
position,  dargestellt  voll  freude  an  der  gehobenen,  reichen 
rede,  bildung  und  seelischen  bewegungen;  s.  c.  IL  IV.  Sie 
erscheint  in  nüchternerer  fassung  in  dem  bruchstück  M,  mit 

reicheren  oder  abweichenden  personen-  und  Ortsangaben  im 
auszug  der  J.  Mb.  Beide  scheinen  älter  als  die  fassung  der 

Vh.  —  Ln.  hat  nicht  die  komposition,  die  durch  die  form 
dieses  buches  vertreten  ist,  vorgelegen,  sondern  eine  weniger 
streng  komponierte  form  mit  schicksalsschwerer  auffassung. 
Sie  ist  älter  als  die  form  der  Vh.  und  durch  sie  verdrängt 
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worden.     Sollte  der   wünsch,   sie   zu   erhalten,   zu   ihrer   auf- 
fallend ausführlichen  wiedergäbe  in  Ln.  geführt  haben? 

§  7.  Trübungen  der  Überlieferung.  Verschiedentlich 

liifst  sich  Unreinheit  der  Vd.-überlieferung  nachweisen.  C.  21,  G 
Viridal  Vh..  M  für  Vatnsdal,  ein  fehler  älter  als  Vh.  Durch 

versehen  und  stil  veranlafste  neuerungen  der  Vh.  hat  der  ver- 
gleich mit  M  aufgedeckt. 

Auf  kleine  fehler  der  Vh.  macht  Vigfusson  Fs.  s.  XVII  f. 
1  aufmerksam;  doch  möchte  ich  c.  7,  20  Scemimdr  sygnskr  madr\ 

I  27,  G  Gyöa\  44, 5  Eyvindar  sgrlcvis  als  eigene  Überlieferung  im  text 
stehen  lassen.  27,  G  Guömnndarsonar\  47, 2  Einarssonar  (s.  anh.) 
müssen  als  fehler,  hinter  denen  keine  Überlieferung  stehen  wird, 

i  gebessert  werden.  Versehen  ist  4, 3  Jmr  1  für  Porsteinn  1 ;  unheil- 
bare Unstimmigkeit  3,  6  Eigi — Jilutum  gegen  9  s¥ipan — liugÖa. 
Bewufste  eingriffe  liegen  vor  (s.  zu  den  stellen):  c.  14,  1 

d  BorgarfjQrÖ\  15,  G  Pordisarlcelcr — vatni  (gramm.  unmöglich); 
IG,  11  iil  Mogils  (s.  anh.),  beides  verfehlte  topographische  rand- 
bemerkungen;  IG,  12  — 15,  topographisch -chronistische  auf- 

füllung,  die  dem  mangel  einer  rechten  geziemenden  'Vor- 

stellung der  personen'  abhelfen  sollte.  Sie  holt  personen  her, 
die  z.  t.  damals  noch  gar  nicht  auf  Island  waren.  Daran 
ändert  auch  die  unvermittelte  einführung  der  ValgerÖr  37,  10 

nichts;  diese  geschichte  hat  ja  ihre  selbständige  Vergangen- 
heit. Mit  dieser  grolsen  einfügung  hingt  wohl  auch  die 

irrtümliche  berufung  auf  Pörölfr  sleggja  28,  1  er  fyrr  var 
nefndr  (Verwechslung  mit  Pörölfr  heljarsJcegg  16, 13)  zusammen. 

Der  beiname  heljarsJcegg  für  h-sldnn  30, 1  gibt  vielleicht  andere 
Ortsüberlieferung.  43,  13  Pörormr — I^orJcels  ist  ein  einschub 
ähnlicher  art,  möglicherweise  auch  27,  6  (fgäiir)  Guämtmdar — 
Baröa.  29,32  cedihollr  und  Kdlfs — oh  dürfte  der  Ld.  zu  ver- 

danken sein,  s.  z.  st.;  über  1, 1  prymr  samt  kann — Nöregi  sowie 
§  2  Mjgll  der  Ln.  Stb.- Überlieferung  wie  Ilvati,  Asmimdr  13,6; 
16, 11.  14;  s.  Einl.  §  3.  C.  37,  die  Ingölfr-ValgerÖr-geschichte,  ist 
in  §  15  f.  völlig  mifsraten,  s.  Einl.  §  15.  Die  Verwirrung  in  c.  42, 

den  fundr  at  Karnsd  und  i  Forsceludal  betreffend,  läf'st  sich 

m.  e.  ohne  gewalt  nicht  auf  bestimmte  eingriffe  abgrenzen,  ""  '•2 
Porlcell  mcelti:  „Viltu — Porgrimr  tötet  die  pointe.  —  Endlicü 
grenzt  sich  47, 1 — 19  deutlich  als  der  Vd.  des  verfs.  fremd  ab. 
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Es  liegt  ra.  e.  kein  grund  vor,  alle  diese  bewiifsten  ein- 
griffe nicht  einem  mann,  dem  selireiber  der  Vli.,  zuzuschieben, 

auf  den  die  benutzung  der  Ld.  im  besonderen  hinweist. 

§  8.  Ausgaben,  Übersetzungen.  Vd.  ist  zum  ersten- 
mal von  E.  C.  Werlauff  (Kjobenhavn  1812)  herausgegeben 

worden,  zusammen  mit  Finnb.  s.  Zugrunde  gelegt  ist  hs.  B, 
deren  minderwertigkeit  W.  zu  spät  erkannt  hat.  Laa.  der  hss. 
A,  J  u.  a.  sollen  zur  hebung  des  mif?griffs  dienen;  sie  reichen  ; 

indes  nicht  zur  gewinnung  des  hss. -Verhältnisses  aus,  sind  ' 
nicht  vollständig  und  auch  nicht  stets  ganz  genau.  Dänische 

Übersetzung  und  anmerkuugen,  in  denen  manches  beachtens- 
werte steckt,  begleiten  den  text.  —  Ws.  text  hat  Sveinn 

Skülason  (Akureyri  1858)  abgedruckt. 
Auf  kritische  grundlage  hat  GuÖbrandr  Vigfüsson  die  ausgäbe 

der  Vd.  in  Fornsögur  (Leipzig  1860)  gestellt.    Eine  darstellung     / 

des  hss.-verhältnisses  begründet  den  abdruck  der  hs.  A  mit  er-     ̂  

gänzung  der  lückeu  durch  hs.  J.    Der  abdruck  des  fragments  M     ' 
und  des  J.  Mb.-textes  in  den  beilagen  vervollständigt  den  stoff. 
In  der  einleitung  wird  noch  besonders  auf  Vh.  eingegangen  und 
die  zeitliche  und  literarische  Stellung  der  Vd.  charakterisiert.     ] 

In  den  Prolegomena  zu  seiner  ausgäbe  der  Sturlunga  saga     ( 

(Oxford  1878)  I,  lv  glaubt  Vigf.  in  cc.  1—27  die  alte  saga  zu 
sehen  und  erkennt  in  cc.  28 — 47  das  minderwertige,  schwache 
und  verworrene  werk  einer  späten  band,  während  der  erste  teil 
trotz   seines   etwas  wortreichen   und  weitschweifigen   stils   das 

ursprüngliche  werk  enthält.    In  Origines  islandicse  II  (Oxford 

1905)   s.  278 — 82   sucht   er  feinere  lösung  der  teile,   die  sich     ,' 
um  die  ersten  aufzeichnungen  (scrolls)  des  12.  Jahrhunderts  an-     \ 
gesetzt  haben.     Aber  eine  Vorstellung  des  grundstocks  gibt  er 
nicht.  —  Den  Fs.-text  hat  Valdimarr  Asmundarson  Islendinga 

sögur  7  (Reykjavik  1893  und  1913)   abgedruckt.    In  der  ein-      i 
leitung  veröffentlicht   er  einige  lesarten  einer  in  seinem  besitz 
befindlichen,  mit  hs.  A  und  J  im  ganzen  übereinstimmenden  hs. 
der  Vd.  des  18.  Jahrhunderts  (s.  anhang  zu  s.  2,  10;  14,  26;  die 
abweichung  zu  c.  25,  8  wird  als  wertlos  durch  §  5  erledigt). 

Übersetzt  ist  Vd.  ins  dänische  von  Werlauff,  s.  o.,  N.  M. 

Petersen  in:  Histor.  fortaBllinger  om  Isla3ndernes  fa3rd  (Kjoben- 
havn 1844),  2.  aufl.  hg.  G.  Vigfüsson  (Kbhn.  1868),  3.  aufl.  hg. 
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V.  Dahlenip  og  F.  Jonsson  (Kbhn.  1901);  ins  deutsche  von 

H.  V.  Lenk  (Reklam  3035.  36),  W.  H.  Vogt,  Tliule  X  (Jena  1914), 

s.  21 — 125  mit  einfilhruDg  s.  1 — 11  und  skizze  des  Vatnsdalr; 
ius  englische  von  GuÖbr.  Vigfusson,  Or.  isl.  II,  282  — 314,  doch 
nicht  vollständig;  ins  norwegische  von  Jörgen  Reitan,  Soga  um 

Vatsdoelerne  (Oslo  1909)  =  Syn  og  segn  15.  aarg.  nr.  2 — 3; 
ins  schwedische  von  J.  L.  Lönnberg,  Vatnsdalingarnes  saga. 
Fornnordiska  sagor  1  (Norrköping  1870).  Titelabschriften  der 
ausgaben  und  Übersetzungen,  sowie  der  abkürzenden  Über- 

tragungen von  H.  Vexelsen  (Trondhjem  1881)  und  G.  Grau 
(Bergen  1888  u.  98)  gibt  Halldörr  Hermannsson,  Islandica  I 
(Ithaka,  New  York  1908). 

Die  vorliegende  ausgäbe  ist  auf  den  text  der  hs.  A  gegründet, 
ergänzt  und  verbessert  ihn  in  evidenten  fällen  durch  hs.  J,  M 
und  B.  Von  Vigfüssons  besserungsvorschlägen  Or.  isl.  II,  276  f. 

konnten  einige  aufgenommen  werden,  seine  allgemeinen  richt- 
linien  zur  herstellang  des  textes  auf  der  grundlage  der  hs.  M 
und  J.  Mb.  hätten  zur  Zimmerung  einer  Vd.  geführt,  die  wir 
eben  nicht  haben;  so  hätte  sie  auch  nie  bestanden. 

Dies  gilt  leider  für  die  rechtschreibung,  in  der  Vd.  hier 

gcmäfs  den  grundsätzen  der  ASB  geboten  wird.  Der  Übergang 
von  ce  zTi  ce,  p  zu  ö  war  vollzogen,  als  unsere  Vd.  bald  nach 

1800  geformt  wurde  (zuletzt  F.  Jönsson,  Arkiv  35,314  —  20). 
Es  ist  versucht  worden,  den  stand  der  spräche  um  1300  in 

einzelheiten  anzudeuten.  Das  eindringen  der  r-formen  der  3.  sg. 
in  die  1.,  das  auch  Vh.  z.  b.  Isl.  fs.  I,  95, 27  hat,  und  der  Wechsel 

von  J)ui  at  — ])vi,  ])6  at  — 1)6  u.  ä.  ist  mit  hs.  A  beibehalten;  hs.  J 
stimmt  darin,  in  manchen  fällen  abweichend,  zu  hs.  A.  In  einigen 
wenigen  fällen  konnte  die  Schreibung  der  Vh.  benutzt  werden; 

über  sie  s.  Vigfüsson,  Eb.  (Leipzig  1864),  s.  XXXIV— XLV. 

Cap.  II.    Sprache  und  darstelluiigsmitteL 

§  9.  Satzbau.  Die  spräche  fliefst  leicht  und  frei  dahin. 
Ihre  gewandtheit  und  ausdrucksfülle  bezeichnet  ebenso  ihren 

abstand  von  sagas  älteren  stils  wie  HeiÖv.  s=,  Eg.,  Eb.  wie- die 
weichere  auffassung  des  Stoffes.  Die  mehrfach  festzustellenden 
abweichungen  des  satzbaues  von  den  strengen  forderungen  der 
Syntax  und  der  gebrauch  von  Sprichwörtern  weisen  auf  enge 
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fühluug;  mit  lebendiger  ausdnieksweisc  und  lebeusverarbeitung 
des  Volkes. 

Loser  satzbaii,  der  bis  zum  aiiakolutb  geht,  findet  sich 

mehrfach,  aber  man  gewinnt  kaum  den  eindruck  des  un- 
ij-eschicks :  einfach-rhetorisch  c.  4.  4  at  ötti  sd  .  .  .  kann  er  nü 
afrdöhin\  35,  10  en  J)ar  er  JgTiidl . . .  laust  piJc  hgyg,  J)at  sJcaliu 
hafa  hotalaiist;  vgl.  29,  18. 

Freie  fortführung  des  satzes  durch  einen  intinitiv^):  2,  5  oh 
siiga;  7,  12  at  Jm  heidiz  .  .  .  olc  neyta  pess\    10,  2  at  ])il  lief  dir        ̂  
mer  fylxjt  .  .  .  ok  purfa  nü  eiyi;    10,  11   ef  ek  sei  ...  en  fara\        \ 

45,  7  at  hon  sjdi  eiiji  . , .  eör  heyra  til\  —  25,  5  traust  til  hafa 
at  halda  .  .  .  ok  sifja  .  .  .,   en  ella  hafa;    35,  4  //  kostir  .  .  ., 

n'da  ...  edr  at  hcetfa]  —  3,20  var  ek  d  hrott  hüinn  ok  hverfa. 

Freier  Wechsel  in  der  rektion  des  verbums:   5,  11  at  pü      '' 
gcefir  honum  griö  ok  upp  sakirnar;    12,  1  hon  er  kvenna  friÖust        / 
ok   med   miklu  fe\    23,  8   söttu   litt   til  leika   cÖr  mannfunäi\      ( 
22,  23   geräa   ek  petta  rdeirr  at  hcen  hans,  en  hitt  .  .  .;   42,  8       \\ 

hvat  viltu  til  vinna  .  .  .,  at  ek  gefa  ])cr^oxina  .  .  .  ok  hitt  ...       ]■ 
Gute  beobachtung  der  Umgangssprache  zeigt  folgendes:  l 

gewandte  rede,  geschwätzigkeit  markiert  17,  4  durch  kvaz  —  ' 
sagdi  —  kvaz  —  kvad\  18,2  sggäu  —  sggdu\  39,4:  kvaz  —  kvaÖ 
—  kvaz^),  plötzliches  ereignis  durch  starke  betonung  des  satz- 
eingangs:  43,  6  A  hrott  hlupu  atsoknarmenn,  oder  prädikatlosen 
satz:  10, 12  ok  ]}at  til  marks\  29,  25  ok  af,  pat  er  nam;  32,6 
ok  viö  svd  hiiit;    40,  3  ok  eigi  lengi;   44,  9  ])at  ml  fyrir  skcnistu. 

Zum  schmuck  der  rede  gehört  der  schöne  satzbau.  An 
hervorragenden  stellen  tritt  er  als  zeugnis  feinen  heimischen 

Sprachgefühls  hervor.  So  im  zusammenschiuls  von  begriifs- 
paaren  in  Charakteristiken  c.  7,  10.  13;  13,  3,  oder  wo  es  gilt, 

die  königsmacht  zu  schildern  8,  1 — 3;  9,  1 — 4  (betonung  der 

satzanfänge  Jjü  —  ])ü  —  en  hitt  —  l>cer-);  Porkels  tod  47,  22; 
aber  in  den  zuletzt  angeführten  stellen  liegt  wohl  schon  der 
versuch  vor,  tönende  lateinische  perioden  nachzuahmen. 

§  10.  Gelehrter  und  höfischer  einfluls.  So  verlangt 
auch    die   beeinflussung  der   spräche   durch   gelehrte   bildung, 

1)  S.  Heusler,  Aisl.  elementarbuch «  (Heidelberg  1021)  §  536. 

2)  Doch  8.  Heusler  a.  a.  o.  §  501  (notwendigkeit  oft  erneuter  verba 
dicendi  in  acc.  c.  inf.-fulgen). 
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lesebildung  des  verf.s  betoniing.  In  versuchen  zur  rlietorik  war 
sie  eben  schon  zu  spüren.  Deutlich  weist  auf  sie  der  gebrauch 
des  part.  praes.  als  apposition :  c.  2,  5  aflandi  svd  fjdr  ok  frcBgöar^ 
oder  als  prädikatsnomen:  7,  26  l>6iti  mjgh  fara  vaxandi  lians 
vir  ding  \  19,  1  oh  er  hami  liQ/dingi  ok  mihils  rdÖayidi  (Erex  s. 

s.  7,  8),  vgl.  Nygaard,  Norr.  syut.  §  231  f.  237  e;  Meissner,  Streng- 
loikar  s.  312  ff.  Auch  die  mehrfache  Verwendung  des  refl.  pron. 
statt  der  refl.  verbalform  z.  b,  3,  8  piö  sik  möchte  als  einfluls 

gelehrten  Stils  anzusprechen  sein,  Nygaard  §  150  anm. 
Ritterlich-höfisch  ist  das  zeremoniell  der  anrede  beeinflulst: 

sing,  wechselt  mit  plur.  in  der  anrede  des  niederen  an  den 
höheren  cc.  5.  8.  12.  16,  nur  \)\m\  43,  7;  46,  4;  Haraldr  sagt 
einmal  9,  7  ver  von  sieh,  sonst  elc\  der  höhere  sagt  zum 
niederen  nur  ]iü  (s.  Meissner,  Strenglcikar  s.  237  ff.).  Höfisch 
beleuchtet  ist  das  bild  des  räubers  c.  3;  auch  die  auffassung 
der  jagd  als  besondere  beschäftigung  der  grolsen  herren  ist 
höfisch  5,  3,  höfisch  die  füllung  des  begriffs  drengskopr  5,  11 

u.  ö.  Herra,  lioevcrskr,  Im,  kastali,  l'unrpdnn,  Icurteisi,  dükrj 
olpa  entstammen  feinerer  form  der  biklung. 

§  11.  Fremd-  und  lehnwörter.  Im  gebrauch  der 
fremd-  und  lehnwörter,  wähl  und  anzahl,  nimmt  Vd.  ent- 

sprechend der  Verwendung  junger  Stilmittel,  s.  §  12,  und  der 
jüngeren  auffassung,  s.  §37  f.,  ihre  Stellung  in  der  späteren 

Sagaliteratur.  Frank  Fischer,  Die  lehnwörter  des  Alt  west- 
nordischen (Palaestra  LXXXV,  Berlin  1909)  bespricht  sie 

s.  112f.  im  besonderen.  Mdtidigt  c.  3,  5,  d  allan  mdta  7,28 

wird  mit  F.  Jonsson,  Lit.-hist.  II,  477,  als  später  eingedrungen 
anzusehen  sein;  reyfari  in  bindung  mit  rdnsmadr  7,  16  kaum; 
kumpdnn  44, 11  klingt  im  munde  des  albernen  gecken  GkeÖir 
so  echt,  dafs  es  gewifs  dem  verf.  zu  lassen  ist;  7,  14  ist  das 
wort  innerlich  nicht  so  begründet.  Auch  kurtmsi  44,  9  wird 
man  gelten  lassen  müssen,  ebenso  skelmir  32,  7,  schon  Ld. 
e.  84,  27  hs.  M  (1.  hälfte  14.  jh.);  kastali,  kastalamenn  43,  8 

ist  mit  dem  stoff  gegeben.  Cc.  1 — 13,  die  am  meisten  durch 
Stabreim  und  Variation  geschmückt  sind,  zeigen  auch  am 

meisten  fremd  Wörter;  cc.  37,8 — 40  Ingolfs  liebschaft,  GuÖbrandr, 
in  denen  jene  stilmittel  nicht  vorkommen,  auch  c.  41  sind  bis 
auf  37,  10  mgtkdl  von  fremdwörtern  frei. 
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§  12.  Stabreim  und  variatiou  werden  in  Vd.  in 
einem  umfange  verwendet,  der  weit  über  den  gebrauch  der 

alten  saga  hinausgebt.  Der  geschmack  der  Fs.  und  süd- 
ländischer romane  macht  sich  unverkennbar  geltend.  Die 

Stilmittel  treten  aber  nicht  gleichmälsig  durch  die  ganze  saga 
auf.  Gesonderte  betrachtung  der  einzelnen  stücke  ist  daher 
notwendig.     Den  überblick  gibt  folgende  liste: 

13 

I.  Porsteiun   c.  i— 6  .    . 

IL  Ingimunds  Jugend  c.  7 
III.  Landuilm    c.  M.  15   .    .    . 
IV.  Besuch  bei  Haraldr  c.  16 
V.  Hrafn    c.  17  .....    . 

VI.  Ingimunds  tod    eis  — 22 
VII.  Die  räche   c.  23— 27    .    . 

VIII.  Ingimundar  synir  c.  28-37, 
IX.  Öttarr    c.  37, 8— 40   ,    .    . 
X.  Ingolfs  tod    c.  41     ... 
XI.  Dorkell  krafla  c.  42.  44—46 

47,20  —  22 XII.  Porkels  ausfahrt    c.  43   . 

Fa.- selten 

9 

12 
3 
2 VA 

8 
6 

16 
VA 

972 

VA 

Stabreira- 
binduug 

26 

20 
4 
0 
0 

14 7 
16 
0 
4 
9 

0 

Variation 

24 

24 2 
0 
1 
5 
8 
5 
0 
1 
5 

0 

In  die  Sammlung,  die  dieser  liste  zugrunde  liegt,  sind  auch 
zweifelhafte  fälle  aufgenommen.  Die  Ordnung  im  anschlufs 
an  Meissner,  Strengleikar  §  8,  hat  besondere  beobachtuügen 
nicht  ergeben;  folgende  fälle  mögen  beachtuDg  verdienen: 

Reim:  c.  7,  22  griÖ  ok  friÖ,  22,6  hrakliga  ok  ömakliga;  starker 
gleichklaüg:  2,  3  synir  pik  .  .  .  dsyndum,   5,  20  sonar  böta  .  .  .  sonar  staÖ. 

Aus  I:  drei  Stäbe:  c.  1,  2  rammr  . ,.  rgskvasti  . . .  mannraimum{?), 
4,  1  ör  helju  heimtan  hafa,  5,7  at  hcegra  vceri  heima  en  hcetta  ...; 
versartige  sätzchen:  3,  13  at  })rött  ok  djarfleik  mundi  til  j^urfa,  26  eigi 
eru  Peir  forusttdaiisir,  er  pü  ert  fyrirmaör,  28  cevin  hefir  öfogr  verit; 
mehrere  paare  (zweifelhaft) :  2,  5  ßdr  legöi  sik  ok  sina  menn  i  hcettu  ok 
herskaj),  3,  8  af  verpli  vasnan  drykk  i  stört  stettarker,  5,  6  d  yÖvarn 
fand  fara  ok  segja  satt;  längere  reihen  (zweifelhaft):  3,  8  tnanns  .  .  . 
merkUigt  .  .  .  injgk  .  .  .  viiklu  .  .  .  tueiri  inaör  .  .  .  nianna  tnestr]  ver- 

schwommener ausdruck:  3,4  störar  kistur  ok  mart  til  gceöa,  13  slik  afrek 
eör  (pnnur,  14  döttur  eör  aöra  konu,  25  Ufgjgf  viö  sik  ok  aöra  hluti. 

Aus  II:  drei  stäbe:  7,  12  veita  oss  visti7ia  med  vdrum  tilfgngum, 

17  bjugguz  ...  til  harbaga  .  .  .  bgröuz,  8,  7  „Heill,  hcill,  herra!",  12,  5 
sitt  soemöarsceti  setja;    mehrere  paare:    8,  7  lagdi  at  viÖ  ly2)tingina  d 
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konungs  akipi  oh  Jcvaddi  konnng  d  Jjensa  leid:  „lIcUl,  hcill,  hcrYa!'\ 
10,  12  hlutr  er  horfinn  .  .  .,  sa  er  llnraldr  konungr  gaf  per  i  Hafrsfirdi, 
13,3  ömjiikr  ok  ödodl,  haröüdigr  ok  hraustr;  verschwommener  ausdnick: 
7,  26  fegjafir  ok  aÖra  störmetisku,  12,  3  i  fegJQfuyn  ok  an7iarri  scemö;  dazu 
noch  13  fülle  durch  die  übrige  saga. 

Aus  VI:  drei  stäbe:  19,  6  er  vi6  alla  vill  illt  eiga\  mehrere  paare: 
19,7  in  Unis  fryja:  pü  ert  n\X  madr  ungr  ok  til  alls  foerr,  en  ek  cm 
^rvasi  fyrir  (ildrs  sakir,  10  (ühkonar  er  per  lila  farit  ...  ok  pö  cd  ̂ dru 
lila  sidadr,  22, 12  in  Jokuls  schelte  gegen  IlroUeifr:  treystir  tr(^llskai)  . .  ., 

ef  pü  cetlar  at  t'erja  oss  veiöitia  einn  ̂ llum;  längere  reihe  (?):  IS,  1 
Charakteristik  der  Ljöt,  mehrfach  1. 

Aus  VII:  mehrere  stabreimpaare:  26, 12  in  den  Sterbeworten  der  Ljöt: 
per  cerdiz  allir  ok  yröid  at  gjalti  e2)tir  d  vegum  üti  med  villidyrum. 

Aus  VIII:  drei  stäbe:  28,1  euikis  ills  ervcent,  3  eigi  allhoegt  viö 
heljarrtiann  at  eiya,  30,9  niikla  mannfylu  ok  illtnenni(^),  33,7  guÖa 
ijremi  ok  f/ridniöings  7iafn,  34,  6  sruggr  til  alls,  bctÖi  viys  ok  atmars, 
35, 12  hefir  7iü  yßr  tekit  um  ykkrar  öfarar\  mehrere  paare:  35,  1  eigi 
man  ydr  öannara  heim  en  hciman,  9  pü  skalt  fara  hroit  ör  Vididal  at 
vdri  ok  Vera  eigi  vistmn  .  .  . 

Aus  XI:  drei  stäbe:  44,13  hafa  Jiendr  d  honum,  46,5  bita  eigi 
jdrn,  ok  skal  svd  bcrja  pd  til  bana  (6  lamdir  til  b.). 

Die  Variation   begleitet  den   Stabreim  nicht  gleiebmäfsig. 

Reieblicb  mit  Stabreim  gesebmückt  sind  die  gleiehmäi'sig 
durchgearbeiteten  jungen  stücke  I,  II  mit  etwa  drei  bezw. 

zwei  fällen  auf  die  Fs.-seite;  daneben  stellt  sich  das  deutlich 
junge  stück  X  mit  zwei  bis  drei  fällen  auf  eine  Seiteneinheit. 
Den  normalen  stand,  wenn  man  will,  stellen  stück  III,  VII, 
VIII,  XI,  über  die  sich  VI  etwas  erhebt,  das  landnam  und 

die  talgeschichten  mit  einem  fall  auf  eine  Fs.-seite  dar. 
Bar  des  stilmittels  ist  V  Hrafn,  ein  seinem  ethos  nach 

alter  stoff,  IX  Ottarr,  ein  stück  fremder  herkunft,  und  die 
beiden  auslandsfahrten  IV  und  XII;  über  deren  Jugend  wird 
kein  streit  sein,  ihr  stoff  und  ton  hätte  alle  gelegenheit  für 

die  Stilmittel  gegeben.  Sollten  in  diesen  stücken  spätere  er- 
weiterungen  zu  sehen  sein?  Für  V  scheint  diese  Vermutung 
wegen  der  rolle  ̂ ttartangis  in  VII,  VIII,  X  ausgeschlossen. 

Der  vergleich  des  Vd.- Stoffes  mit  der  Sammlung,  die 
Cederschiöld  Fs.  S.  s.  VII — XIII  aus  südländischen  romanen 
gibt,  zeigt  einen  überraschenden  abstand  der  Vd.  von  dieser 
gruppe.  Nicht  nur,  dals  sich  nur  ganz  wenige  gleichuugen 

finden  {ör  helju  heiyntmi  hafa  c.  4,  1,  Igg  oh  landsrettr  [l-sid^r] 
15, 12,    die    beide    gar    nichts    sagen,    und    einige    geringere 
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deckungen),  sondern  die  ganze  haltung  der  Stabreime  in  Fs.  S. 
ist  anders:  viel  mehr  Wiederholung  ohne  neuen  gehalt,  viel 

mehr  blolses  wortgeklingel.  Es  ist  wie  mit  dem  gramma- 
tischen und  lexikalischen  einflufs:  vorhanden  ist  er,  aber  er 

hat  die  haltung  der  saga  nicht  entschieden  verändert.  So 
sind  auch  der  stellen,  in  denen  sich  stofflich  das  wirken  der 

Fs.  S.  erkennen  lälst,  wenige:  e.  5, 3;  7,17—21;  43,7.  9. 
Das  stärkste  zeuguis  ihrer  geltung  ist  die  psychologie  der 
cc.  1 — G  und  das  einstrahlen  eines  geläuterten  gottesbegriffs 
ins  heidentum  nach   der  ihnen  geläufigen  Vorstellung;  s.  §  37. 

§  13.  Sprichwörter.  Die  belege  über  ihre  Verbreitung 
sammelt  F.  Jonsson,  Oldisl.  ordsprog  ok  talemader,  Arkiv 
30,  61  ff.  170  ff.;  Gering,  iVltn.  Sprichwörter  und  redensarten, 
ebd.  32,  Iff.  (Sammlung  der  einfilhrungen,  nachlese);  Vrätny, 

Noch  einiges  zu  den  aisl.  sprw,  ebd.  33,  58 — 63 
C.  3,  1 1  illa  gefaz  ill  rdÖ ;  5,  23  verÖr  hverr  eptir  sinum  forlggum 

at  Icita;  12,  13  sagbi  'öhoegt  at  gera  viÖ  dkveönu^ -,  15  fätt  er  skQjmm 
rikara;  14,1  torsött  er  at  foröaz  forl^gin;  15,7  eigi  md  vid  sk^punuyn 

sporna\  24,  l  hon  kvaÖ  ̂ engan  komaz  yfir  skapadcegr  sitV-,  blödncetr  eru 
bradastar;  42,  5  marr  er  manns  fylgja  ist  wohl  junges  gemachte,  s.  z.  st.; 
44,  30  vid  raniman  er  (vccri)  reip  at  draga. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  Jugend  der  form  der  hamingja- 
idee  in  Vd.,  dals  von  ihr  kein  einziges  Sprichwort  laut  wird. 

Cap.  III.    Die  Stellung  der  saga  in  der  Überlieferung. 

§  14.  Vorbemerkung.  Vd.  beruft  sich  mehrfach  auf 

sogur,  c.  8,  2 ;  9,  5 ;  45.  2 ;  sie  erzählt  eine  reihe  von  Stoffen,  die 
wir  auch  in  anderen  Isl.  ss.  finden,  und  bringt  auch  Stückchen 

ans  sagas  'staatsgeschichtlichen'  Stoffes  und  anklänge  an  Fas. 
Die  Verfolgung  dieser  parallelen  läfst  Schlüsse  auf  die  ent- 
stehungszeit  der  saga  erhoffen.  Es  ist  dabei  immer  im  äuge 

zu  behalten,  dafs  vor  unserer  Vd.  eine  ältere,  schon  Ln.  be- 
kannte, liegt,  und  dafs,  was  wir  an  sagas  haben,  nur  eine 

sparsame  kronenschieht  all  dessen  ist,  was  im  üppigen  walde 
des  mündlichen  erzählens  aufgeschossen  ist :  nur  was  in  die  luft 
der  schreibezeit  hindurchgedrungen  ist,  ist  uns  bekannt.  Immer 
ist  damit  zu  rechnen,  dafs  im  vorschriftlichen,  mündlichen 
erzählen  die  stoffteile,  die  wir  in  sagas  finden,  ihre  berührungen 
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lind  kreuziiDgen  gehabt  haben.  Tatsachen  solchen  lebens  fest- 
stellen zu  können,  freut  uns  mehr  als  die  bestimmung  litera- 
rischer Verbindungen  —  wenn  das  auch  keine  Jahreszahlen 

als  ertrag  abwirft.  Zu  geschlossener  darstelluug  haben  sich 
da  freilich  nur  wenige  umfangreichere  stücke  geeignet,  s.  auch 

§  24.  Die  masse  der  aus  Isl.  ss.  und  Fas.  gesammelten  stoff- 
ähnlichkeiten  hat  nur  im  kommentar  platz  beanspruchen  können. 
Sie  soll  licht  auf  das  reiche  gemeingut  an  Vorstellungen  aus 
erfahrnng  und  einbildung  werfen,  das  gewissen  stoffarten  eigen 

war  oder  zur  Verfügung  stand,  wenn  ein  stoff  zu  festerer,  münd- 
licher oder  schriftlicher  form  geführt  wurde. 

§  15.  Verhältnis  zur  IlallfreÖar  saga^-  Vd.  c.  45,2 
()eruft  sich  für  das  gerücht  über  die  liebschaft  Hallfrebs  mit 

Grfss'  frau  Kollin  na  auf  eine  HallfreÖar  saga.  Und  in  der  tat 
erzählt  Vd.  c.  45,  2  — 10  etwa  den  stoff  der  Hallfr.  s.  c.  10 
s.  109,  5  — 110,1  unter  hinweis  auf  die  ereignisse  von  c.  9 
s.  104,25  —  c.  10  s.  108,  6.  Aber  die  Zielpunkte  der  beiden 
erzählungen  sind  völlig  verschieden.  Vd.  will  Porkels  treue, 
Weisheit  und  entschlossenheit  in  hellstes  licht  setzen,  indem 
sie  ihn  Hermundr,  Hilds  söhn,  zur  Vergeltung  für  die  eigene 
rettung  durch  seine  mutter  der  räche  entziehen  lälst.  Hallfr.  s. 

will  HallfreÖs  prozei's  erzählen,  in  dem  auf  Porkell  ein  recht 
schlechtes  licht  der  uuzuverlässigkeit  fällt.  Daher  drängt  Vd. 
die  notwendigsten  vorbereitungstatsachen  in  drei  paragraphen 
zusammen  und  erzählt  breit,  mit  lust  am  seelischen,  Porkels 
treues  und  weises,  alle  befriedigendes  handeln.  Aus  dem 
anderen  Zielpunkt  erklärte  sich  die  andere  gewichtsverteilung, 
falls  der  verf.  der  Vd.  unsere  Hallfr.  s.  gekannt  haben  sollte, 

aber  nicht  die  reihe  anderer  tatsachenangaben.  Zwar  die  ent- 
feruung  HallfreÖs  §  3  wäre  unter  dem  zweck  der  zusammen- 

raffung zu  verstehen,  auch  wohl  die  auslassung  der  visur 
Hallfr.  s.  s.  109, 7  als  des  eigentlichen  Streitpunkts  für  den 

prozels,  nicht  aber  der  name  Hermundr  für  Brandr,  Skeggja- 
valdi  für  Avaldi,  die  Verlegung  des  mordes  von  der  bude  zum 

weg  nach  dem  abtritt,  die  ersetzuug  der  bude  Griss'  durch  die 
8keggjavaldis,  da  die  mutter  Hildr  ja  doch  dort  zur  stelle 

war.    Daher  ist  nicht  anzunehmen,  dals  der  Vd.- Verfasser  die 

0  S.  F.  Jönsson,  Lit.-hist.  II,  476. 
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Hallfr.  s.  oder  die  ihr  vorausliegende  mündliche  fräsogu  ge- 
kannt hat.  Hätte  dem  verf.  eine  ausführliche  prozelsgeschichte 

vorgelegen,  so  hätte  er  mit  starker  hand  seine  neue  auffassung 
zu  Worte  gebracht  und  etwas  völlig  neues  geschaffen.  Er  wird 
vielmehr  eine  Porkell  verherrlichende  anekdote  des  Vatnsdalr 

gekannt  haben;  die  seelische  ausgestaltung  ist  sicher  sein 

werk.  —  Die  uamensform  Skeggjavaldi  c.  45, 2.  4  gegen  Avaldi 
c.  44,  5  erweist  die  herkunft  dieser  beiden  stücke  aus  ver- 

schiedenem erzähluugsbrauch.  Gemeinsam  der  Überlieferung  der 
Hallfr.  s.  und  des  c.  44,  5  ist  Eyvindr  sgrJcvir  statt  Hermundr, 
8.    Z.  st. 

Die  zweite  parallele  zur  Hallfr.  s.  enthält  Vd.  c.  37, 8 — 18; 
38,3.  Hallfr.  s.  c.  2  s.  86,8  — c.  3  s.  87,30 1)  bringt  die  ge- 
schichte  von  der  liebschaft  Ingölfs  mit  ValgerÖr  Öttarsdöttir 
im  verlauf  ihrer  eigenen  erzählung  nicht  ganz  an  richtiger 

stelle;  denn  s.  87,  30  —  91,2  spielt  einen  winter  vor  der  aus- 
wanderuug  Ottars  in  den  NorÖrärdalr,  mit  der  die  liebschafts- 
geschichte  Ingölfs  schliefst.  Sie  mag  dem  Verfasser  wohl  im 
ansehluls  an  die  eiuführung  Porsteins  als  des  häuptlings  im 

Vatnsdalr  aus  der  feder  geflossen  sein.  Für  die  HallfreÖr- 
geschichte  hat  sie  die  bedeutung,  dals  Öttarr  aus  dem  Vatns- 

dalr auswandert;  die  ganze  herleitung  dieses  ergebnisses  ist 
für  Hallfr.  s.  von  geringerer  bedeutung,  und  doch  erzählt  sie 
sie  liebevoll.  Die  geschichte  zeigt  deutlich  ihren  gipfelpunkt  in 
der  darstellung  der  Weisheit  und  des  ansehens  Porsteins.  Er 
wird  s.  86,  8  ff.  als  ligföingi,  ...  mestr  maör  par  i  sveitum\ 

...  vinscell  oh  mannlieülamadr  miJcill-)  eingeführt.  Öttarr  wendet 
sich  an  ihn,  weil  er  ihn  für  vitr  olc  göögjarn  s.  87,  G  hält,  und 
im  prozefs  beweist  er  denn  auch  seine  gödvild  s.  87, 19,  indem 

er  die  klage  zulälst,  für  seinen  söhn  gutsagt  und  als  Schieds- 
richter Öttarr  eine  entschädigung  für  die  beleidigung  zuspricht, 

ihn  aber  selbst  zur  aus  Wanderung  aus  dem  tale  veraulalst, 
um  die  beiden  männer,  die  nicht  zueinander  passen,  zu  trennen 
s.  87,  28  f. 

Die  darstellung  stimmt  zur  auffassung  der  Vd.  Sie  geht 
in   ruhigem   fluls   hin   und   bietet  innerlich  keine  anstöfse  und 

»)  Anch  Fit.;  fehlt  Fms. 
^)  So  heifst  er  Vd.  nie. 
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Unklarheiten.  Die  ausfUliriing  ist  genauer  als  die  der  Vd.: 
Die  Visa  wird  zur  Charakteristik  Ingolfs  vorausgeschickt,  ganz 
gegeben  und  daran  gleich  die  liebschaftsgeschichte  geknü])ft; 

die  ballszeue  auf  dem  dinge  ist  mit  einigen  einzelheiten  an- 
schaulicher als  in  Vd.  dargestellt.  J^kuU  aber  spricht  seine 

zornigen  worte  in  der  Zusammenkunft  Ottars  mit  Dorsteinn,  in 
der  jeuer  um  die  erlaubnis  zur  klage  bittet. 

In  Vd.  ist  die  geschichte  verdorben  durch  die  einfuhrung 

neuer  motive:  1.  des  goÖorÖ- handeis  §  10,  2.  der  hervor- 
drängung J^kuls  und  Ingölfs  §  15.  17.  Der  verf.  hat  sie 

verbinden  wollen  mit  der  erwerbung  des  goborös  durch 

Dorsteinn  für  seine  söhne  c.  37,  1  —  7;  damit  fällt  dessen 
schiedsrichterrolle.  Ferner  wollte  der  verf.,  angeregt  durch 
den  Charakter  J^kuls,  diesem  noch  einmal  gelegenheit  zum 

auftreten  geben,  und  dadurch  wurde  die  ausübung  des  goden- 

rechtes  dm*ch  Ingölfr  unmöglich  gemacht.  So  hat  der  verf. 
die  klare  geschichte  durch  motivverbindung  und  häufung  ver- 
unstaltet. 

Die  beiden  darstellungen  gehen  auf  eine  und  dieselbe 

erzählung  zurück,  obgleich  sie  sich  im  Wortlaut  nicht  be- 
rühren. Diese  erzählung  atmet  den  geist  vatusdoüliseher  Ver- 

herrlichung Porsteins  und  könnte  wie  das  stück  zur  ehre  von 
Dorkell  kraflas  treue  und  Weisheit  c.  45  für  sich  bestanden 

haben,  worauf  die  unvorbereitete  einführung  ValgerÖs  zu  deuten 

scheint  §  10;  sie  ist  eine  Vatnsdoela-,  nicht  eine  HallfreÖar- 
geschichte,  obgleich  sie  in  ursprünglicherer  gestalt  in  Hallfr.  s. 
steht.  Sie  ist  so  wenig  wie  c.  45  aus  ihr  geholt,  sondern 
aus  der  mündlichen  erzählung  des  Vatnsdalr  geschöpft.  Darauf 
weist  ihr  mangel  an  fremdwörtern  und  modischen  stilmitteln; 
s.  einl.  §  11.  12.  Ihre  Umarbeitung  steht  nicht  auf  der  höhe 
der  Vd.,  sie  erinnert  in  ihrer  plumpheit  an  die  ungeschickte 

darstellung  der  HünroÖr- geschichte  c.  47.  In  der  Überlieferung 
dürfte  sie  mit  den  racheversuchen  Öttars  verknüpft  gewesen 
sein,  nach  der  Stilgleichheit  der  c.  37.  38,5  und  39.  40  zu 

urteilen.    Hallfr.  s.  hatte  ja  hierfür  keine  Verwendung  i). 
Benutzung  der  Hallfr.  s.  durch  Vd.  hat  sich  nicht  ergeben 

—  das  umgekehrte  ist  nach  dem  alter  der  Hallfr.  s.  und  der 

0  S.  auch  F.  Jönsson,  Lit.-hist.  II,  222  f. 



^^aszen  stoffart  röllis:  aussreschlossen  —  erzliblungen.  die  beiden 
9Skfi:ss  ToraBsliegeiu  haben  den  Stoff  greg^ben. 

§  16.  Verhältnis  zur  Kristni  saga.  Für  e.  46  erhebt 

sieh  die  frage  naeh  dem  Verhältnis  der  Vd.  zn  Kr.  e.  2,  7 — 9; 
vg:L  0.  Brenner,  Über  die  Kr.  (München  1S78)  s.  34—37; 
B.  M.  Olsen,  Gm  Are  frode.  Aarb.  1893  s.  310  f.  Porr.  ]>.  e.  3 

ist  mit  seiner  ansgesproehen  legendarisch -mönchischen  dar- 
stefluEg  (Meil^ner.  Strengleikar  s.  79  f.)  dem  geiste  der  Vd. 
freiad.  Kr.  gibt  einen  knrzen  redelosen  berieht  znr  erklämng 
des  namens  Haukagil;  daher  wohnt  nach  ihr  Olafr  at  Giljd. 
Vd.  verwischt  diesen  zielpnnkt.  indem  sie  ihn  §  3  als  Olafr  at 
JTitmfmgiH  einfÄhrL  Der  Vorgang  stimmt  znr  Kr.  bis  auf  die 

angäbe  §-10  PorkeU  var  skirär,  2>d  er  kristni  var  Ig^teün  d 
IdBmdi,  ok  aUir  Vainsdoelir,  wogegen  Kr.  (und  mit  ihr  Grt. 
e.  13, 8)  ihn  sehon  damals  pHntsi^nas  läXst.  Vd.  hebt  den 
Vorgang  ins  persönliche.  Charaktere  siiMi  geschaffen;  mittelpunkt 
ist  Porkeil  mit  seinem  köstHch  bäuerischen  kuhhandel  um  den 

lieben  väterglauben  (drei  stufen!),  den  er  nicht  läfsti).  Die 
Kr.  wird  der  Schöpfer  dieser  erzählung  nicht  gekannt  haben, 
wohl  aber  etwa  jene  frasogn.  Die  J.Mb.,  die  s.  195,7  beide 
berserker  einfach  verbrennen  lalst,  mag  an  die  fassung  des 

£>örv.  {?.  §  7  gedacht  haben;  ihre  sofortige  taufe  Olafs  mag 
«Bgenauigkeit  sein. 

§  17.  Verhältnis  zur  Laxdrjela  saga  und  Svarfdrjela 
gaga.  Mit  den  ausgesprcKrhen  romantisch  gefärbten  stücken 
zweier  IsL  ss.  hat  Vd.  stoffliche  und  geistige  beziehung.  Diese 
ngas  sind  Laxdobla  saga  und  Svarfdoela  saga. 

In  der  geschiehte  von  Porkeil  krafias  abstammung  und  seiner 

fiahrt  zum  jarl  SigurÖr  HloÖvisson  e.  37, 1;  42, 15;  43, 1 — 12  ist 
dieselbe  fabel  wie  in  Ld.  e.  12.  13.  20.  21  von  der  abstammung 
und  ausfahrt  des  Olafr  pai  behandelt,  und  zwar  romantisch, 
8.  Ld.  ( Samfundj  s.  XLIV.  XL VIII :  HeinzeL  Beschreibung  s.  153  f. 

Hier  ist  sie  klar  durchgeführt,  in  Vd.  bleibt  gerade  die  Ver- 
wandtschaft der  fürstliehen  sklavin  des  Porormr  Karnsargo?5i 

mit  jarl  Sigur?5r  unklar  2);  sie  lälst  sieh  aus  der  alten  Ver- 
wandtschaft des  geschlechts  der  Vatnsdoelagoden  mit  dem  Torf- 

')  Eise  Mbadae  pazallele  5j.  c  103, 1— 11 ;  Er.  e.  9,  14—16. 
>)  Ist  diese  ämkdUk  tWekt? 
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Einars  durch  Ingiraiinds  ̂ attin  Vigdis  herleiten.  Das  unter- 
bleibt aber  und  ist  wohl  auch  nicht  vorgestellt.  Der  name 

NereiÖr  findet  sich  das  einzige  mal,  wo  er  sonst  noch  vor  der 
Sturlungenzeit  für  frauen  vorkommt  (Lind),  Nj.  e.  89,  31  (c.  154, 4 
Svanlaug)  als  der  einer  Schwester  SigurÖs  wieder,  die  dem 
jarl  Gilli  vermählt  wird.  Das  ist  ein  nachdenklicher  fingerzeig 
auf  historisches.  An  diese  Verbindung  ist  denn  wohl  auch 
gedacht.  Sonst  klingt  ArneiÖs  name  und  geschick,  das  Dropls.  s. 

c.  1. 2,  Ln.  8.89. 121  erzählt  wird,  an  und  weist  auf  freies  novellen- 
motiv.  Die  ausftihrung  der  geschichte  ist  in  Vd.  romantisch  — 
das  braucht  nicht  dargetan  zu  werden  —  und  zwar  ist  sie 
geradezu  abhängig  von  Ld.  Das  zeigt  der  gleiche  anfrifs: 
mutter  und  geburt,  ausfahrt,  aufnähme  (in  Ld.  bis  zum  angebot 
der  königswürde  innig  gestaltet,  in  Vd.  c.  3,  27  verwendet), 
heldentaten  des  jungen  edelings  (in  Vd.  durch  ganz  spezifisch 
ritterliche  züge  ausgeschmückt);  dazu  als  gleichheit,  die  über 

die  bedingungen  des  aufrisses  hinausgeht,  die  spröde  Zurück- 
haltung des  Jünglings  in  der  angäbe  der  Verwandtschaft:  Ld. 

c.  21,  43  Jconungr  fann,  at  ])essi  maÖr  var  rikldtr  oh  vildi  eiyi 
segja  lengra,  en  kann  spurÖi^  vgl.  Vd.  c.  43,  3  jarl  .  .  .  svarar: 
.  .  .  ertti  seinn  mjgk  i  slikum  sggnum]  s.  z.  st.  Dies  ist  aber 
nicht  die  einzige  stelle  der  Ld.,  die  die  Vd.  angeregt  hat.  In  den 

ausführlicheren  landnilmdarstellungen  der  Isl.  ss.  hält  allein  i) 
Ketill  flatnefr.  Ld.  c.  2,  2 — 9  eine  abschiedsversammlung  und 
auf  ihr  eine  rede.  Das  ist  das  vorbild  zu  Ingimunds  veisla 
und  rede  c.  12, 14  f.  Erwägt  man  dazu  die  gleiche  literarische 
höhe  der  darstellungskunst  in  Vd.  und  Ld.,  s.  besonders  die 
ausführung  über  die  Siedlungsdarstellung  einl.  §  2G,  und  die 
verwandte  durchgehend  gehobene  Stimmung  des  Vortrags,  die 
beide  sagas  fast  als  geschwister  erscheinen  läfst,  so  wird  man 
nicht  zweifeln,  dals  der  Verfasser  unserer,  der  jüngeren  Vd.,  in 
den  angegebenen  kapiteln  geradezu  stofflich  von  Ld.  abhängig 
und  allgemein  in  der  Stimmung  von  ihr  beeinflulst  ist.  Sonst 
mag  noch  ein  näheres  Verhältnis  in  der  lifgjgf  Ld.  e.  58,  4  f. 
zu  Vd.  e.  3,  19  ff.  gesehen  werden.  Im  kommentar  ist  weiter 

auf  eine  anzahl  bertihrungen  hingewiesen.  —  Über  eine  spätere 
beeinflussung  des  Vd.-textes  durch  Ld.  s.  einl.  §  7. 

0  Ferner  steht  IJorbjorns  rede  Eir.  s.  r.  c.  3. 
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Zur  Svarfd.  s.  dürfte  eine  unmittelbare  brücke  nicht 

führen.  Die  keuntnis  vom  streit  Unis  mit  Kolheinn  e.  19,  1 

brauv^'Iit  nicht  aus  der  saga  geschöpft  zu  sein;  sie  würde  auf 
deren  realistische  mittelstücke  führen.  Innere  Verwandtschaft 

zeigt  die  behandlung  des  Icolhitr -moWw^  Vd.  c.  2  f.  mit  Svarfd.  s. 
c.  1.  2.  Aber  das  motiv  an  sich  ist  frei,  und  diese  behandlung 

lag  in  der  luft,  s.  einl.  §  24  (hier  auch  zu  hei  rat  und  reiehs- 
angebot).  Andere  gelegentlich  bemerkbare  anklänge  wie  der 
schätz  im  lxa<iali  c.  43,  8  können  eine  unmittelbare  abhängigkeit 
nicht  begründen. 

§  18.  Verhältnis  zur  Grettis  saga.  Grt.  und  Vd.  sind 
die  beiden  sagaschöpfungen,  die  eine  idee  ausgesprochen  über 
ihre  handlungeu  legen,  jene  die  ögcefa,  diese  die  hamingja. 
Die  art  der  geistigen  auffassuug  in  beiden  ist  gleich;  und  sie 
ist  hoch.  Grt.  wird  als  die  etwas  ältere  saga  angesehen 

(Mogk,  Grdr.2  II,  757);  beide  sind  zeugen  eines  sich  bewufst 
werdenden  geistes.  Sic  haben  auch  nach  persouen,  orten  und 

dingen  berührungsflächeu.  Aber  trotz  alledem  ist  ein  gegen- 
seitiges sich -kennen  der  beiden  sagas  nicht  wahrzunehmen. 

Porkell  kraflas  Verhältnis  zu  Grettirs  vater  Asmundr  hairulangr 
Grt.  c.  13,  7.  9  f.  und  zu  Grettir  selbst  c.  16.  25, 1  hätte  in  den 

kreis  der  Vd.- berichte  über  ihn  gehört  wie  Ingimunds  ver- 
sippung  mit  Asgeirr  oeÖikollr  c.  29,  32,  die  gar  keine  bedeutung 
für  die  erzählung  hat.  Dals  Porkels  Wirksamkeit  in  Grettirs 
erstem,  prozels  keine  besonders  rühmenswerte  war,  dürfte  nicht 

grund  genug  zum  verschweigen  gewesen  sein,  über  Asmunds 
Verwandtschaft  mit  Grettir  weils  Vd.  offenbar  nichts.  Wo  der 

Schauplatz  der  Grt.  im  Vatnsdalr  liegt  c.  34  f.,  nimmt  sie  nicht 

bezug  auf  erzählungen  der  Vd.  —  Grt.  macht  andere  angaben 
über  Dorkell  als  Vd.  Sie  lälst  ihn  c.  13,  7.  8  anfang  der  achtziger 

jähre  des  10.  Jahrhunderts  d  2IdrsstQÖum  wohnen  und  prim- 
sigyiaz.  Sie  kennt  Jf^kuls  berühmtes  seh  wert  und  erzählt  c.  17,4; 
18,11;  21, 15  f.;  43,  4  ff.  rühmend  von  ihm,  aber  sie  nennt  es 
JgJiulsnautr,  nie  Aettartangi. 

§  19.  Verhältnis  zur  Finnboga  saga.  Finnb.  s.  c.  33. 
34.  38  bietet  im  wesentlichen  den  stoff  der  Vd.  c.  31 — 35. 
Über  ihr  Verhältnis  haben  schon  Werlauff  a.  a.  o.  s.  IX — XI 
und  Gering,  Finnb.  s.  (1897)  s.  XXXVI  ff.  gehandelt.    Finnb.  s. 
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scheint  in  der  tat  in  bewufstem  und  tendenziösem  gegensatz 
zur  Vd.  verfafst  zu  sein,  um  Finnbogi  wieder  zu  ehren  zu 

bringen.  Sie  müfste  dann,  in  der  zweiten  bälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts verfafst,  auf  die  durch  Ln.  bezeugte  alte  Vd.  gehen. 

Der  umfängliche  stoff  der  Finnb.  s.  c.  30—33.  35—37.  39. 
40.  42.  43  zeugt  an  sich  für  reiche  überlieferuög  und  eigene 
Schöpfung  und  damit  für  Selbständigkeit  der  saga,  und  der 

vergleich  mit  Vd.  spricht  entschieden  für  starke  stoffliche  Un- 
abhängigkeit. Die  Parteinahme  zu  gunsten  Finnbogis  und  Bergs 

müfste  ja  allerhand  änderungen  bedingt  haben.  Aber  die  anders- 
artige ankunft  Bergs  c.  33,  dafs  Ingimundr  zur  zeit  des  Streits 

c.  28  s.  51,  7 — 10  noch  lebt,  die  zurückdräugung  Dorsteins  aus 
der  führerstellung,  Grimr  d  Torfustgöurn  c.  34  statt  Porgrimr 
at  Borg  enni  minni,  die  hochzeit  zu  Hof  statt  at  Shiöa^  die 

braut  eine  syskirdöttir  der  Ingimundssöhne  sind  andere  über- 
lieferungsstücke  wie  der  name  Dalla  für  Bergs  frau  (Vd.  Pöraj 

früla).  Auch  das  fehlen  des  namens  iEttartangi  trotz  an- 
scheinender erinnerung  an  dieses  schwert  s.  60,  21  f.  spricht 

gegen  kenntnis  der  Vd.  Dafs  Finnbogi  statt  Bergr  in  den 
Vordergrund  geschoben  ist,  möchte  der  veränderte  Standpunkt 
mitgebracht  habeu.  Aber  bei  der  durchgängigen  hebung  der 
Viödoelir  wäre  die  beibehaltung  des  keineswegs  ehrenvollen 

Wetterzaubers  der  Dalla  und  der  nidstgng-QxxiQhixwig  nicht  zu 
begreifen,  wenn  beides  eben  nicht  auch  Überlieferung  des 
VlÖidalr  oder  der  Trökyllisvik  gewesen  wäre.  Vor  allem 
aber  hätte  sich  der  verf.  der  Finnb.  s.  die  schmähliche 

demütigung  Dorsteins  durch  das  schreiten  unter  die  jaröarmen 
nicht  entgehen  lassen,  wenn  er  unsere  Vd.  gekannt  hätte.  Sollte 
dieses  stück  der  alten  Vd.  fremd  gewesen  sein  ?  Das  erscheint 
im  hinblick  auf  den  Charakter  des  Stückes  wohl  möglich,  s.  zu 

c.  33, 1 — 3.  Erscheint  also  einerseits  der  tendenziöse  gegensatz 
als  gewifs,  so  ist  andererseits  wesentliche  stoffliche  Un- 

abhängigkeit von  der  Vd.- Überlieferung  festzustellen. 

§  20.    Verhältnis  zu  Fornaldarsc^gur.    Motive  aus  Fas. 

finden  sich  reichlich  in  Vd.,   ohne  dafs  doch  literarische  ab- 
hängigkeit   nachweisbar    wäre.     Möglicherweise    besteht   eine 

'  Verbindung  mit  der  Orvar-Odds  saga,  deren  abfassung  ins 
ende  des   13.  Jahrhunderts  gesetzt  wird  (Boer,  Mogk).     Hier 

Sftgabibl.  XYI.  0 
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finden  wir  eine  darstelluug  der  v^lvenbefragung  in  c.  2,  die 
im  gesamten  verlauf  der  in  Vd.  gebotenen  sehr  gleich  ist; 
gleich  ist  besonders  Odds  ablehnende  haltung  der  befragnng 
gegenüber,  nur  dals  seine  drohung  zur  tat  wird.  Im  sinne 
der  höheren  bildung  der  Vd.  Heise  sich  Ingimunds  höflicheres 

benehmen  wohl  als  eine  Verfeinerung  der  gröberen  szene  auf- 
fassen. G.  Vigfüsson  hat  Fs.  s.  XX  anm.  1  den  namen  Ing- 

jaldr  statt  Porir  für  Ingimunds  pflegevater  als  eine  reminiszenz 

aus  der  erzählung  von  Orvar-Oddr  auffassen  wollen;  das 
mülste  aber  ganz  mechanisch  geschehen  sein.  Gleich  ist  auch 

das  motiv  vom  frieden-  und  freundschaftsschluls  nach  wikinger- 
kampf  Vd.  c.  7,  20  — 22  und  00s.  c.  18,6—8,  sogar  die  be- 
gründung  in  der  unsinnigkeit  des  kampfes  findet  sich  hier 
wie  dort.  Auch  hier  ist  Vd.  zarter.  Doch  ist  das  motiv  als 

ganzes  beliebt  in  den  Fas.,  s.  z.  st.  —  Zur  bestimmten  be- 
hauptung  der  abhängigkeit  der  Vd.  von  0.  Os.  reichen  die 
Verwandtschaftspunkte  kaum  aus. 

Dem  Hr61fr  kraki- AÖils-stoffe  gehört  c.  33,  3  Bergs 
höhn:  Svinheygöa  eJc  nü  Jjann,  sein  oßstr  var  af  Vatnsäoßlum. 
Die  isl.  Überlieferung  lälst  Hrölfr  dem  könig  AÖils,  der  sich 
tief  nach  dem  hingeworfenen  ringe  Sviagriss  beugt,  zurufen: 
svinheygt  ließ  eJc  nü  ])ann,  er  rikastr  er  meÖ  Sviuni  Sn.  Edda, 

hg.  F.  J6nsson,  s.  110  =  Arngrimur  Jonsson,  Aarb.  1894  s.  118; 
svinheygöa  eJc  nü  2)ann,  sem  Svianna  er  rikastr  Hrölfs  s.  kr. 
s.  91,  20  f.  Eddica  minora  (Dortmund  1903)  s.  LVII  geben  als 
vermutlich  ursprüngliche  form  den  vers  Svinbeygdah  nü  \  ])ann 
er  Svia  er  rikstr.  Die  grundlage  der  Situation  der  Vd.  ist  so, 
wie  sie  dasteht,  erfabelt;  in  dieser  fabel  ist  das  motiv  des 

Hrolf- Stoffes  verwendet,  wohl  nach  mündlicher  Überlieferung. 
Svinheygja  mag  im  Hrolf- Stoffe  mit  der  beziehung  auf  Svia- 

griss den  nebensinn  „vor  einem  Schweine  beugen"  haben,  in 
Vd.  kann  es  nur  „zum  schwein,  wie  ein  Schwein  beugen,  er- 

niedrigen" bedeuten.  —  An  literarische  Verbindung  braucht 
hier  ganz  und  gar  nicht  gedacht  zu  werden. 

Für  die  I)orstoins  s.  Vikingssonar  i)  (Fas.  II,  383— 459) 
hat  Vigfüsson  Or.  Isl.  II,  278  teilweise  abhängigkeit  von  Vd., 
ohne  eine  begründung  zu  geben,  behauptet.    Der  eine  prägnante 

^)  Nicht  lange  nach  1300  entstanden,  F.  Jönssou,  Lit.- bist.  II,  817. 
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einzelzug:  das  grolse  bett  im  räuberbause  c.  15  s.  423  f. 
(zweimal),  vgl.  Vd.  c.  3,  5,  wird  innerbalb  des  traditionellen 

zuges  vom  eintritt  ins  räuberbaus  in  abwesenbeit  des  haua- 
herrn,  s.  einl.  §  24,  nicbts  beweisen.  Die  der  fabrt  der  sem- 
sveinar  c.  12,  8 — 12  in  der  Vorbereitung  äbnelndc  erkundung 
Porsteins  durcb  Gautan  und  Ogautan  e.  11  s.  411  dürfte  wie 
als  ganze  Vorstellung  so  aueb  in  jenen  einzelzügen  auf  breitem 
glauben  beruben. 

Anders  steht  es  um  ethos  und  cbaraktere.  Da  finden 

Porsteinn  und  J^kuU  der  Vd.  ein  überrascbendes  widerspiel 

in  dem  brtiderpaar  Dorsteinn-Dorir  einerseits  und  den  gegneru 
Porsteinn  -  JokuU  andererseits,  c.  9  ff.  Und  auch  in  der  milde 
des  alten  Vikingr  (und  Kj^rfi)  glaubt  man  dann  Ingimundr 

durchblicken  zu  sehen.  Es  läge  jedenfalls  eine  sehr  hoch- 
stehende und  freie  neugestaltung  des  Vorbildes  vor,  Ver- 

doppelung des  Verhältnisses,  Verteilung  auf  die  parteien.  Es 
bedürfte  einer  umfassenden  stoffvergleichenden  Untersuchung 

über  das  in  der  an.  sagaliteratur  häufige  motiv  der  un- 
gleichen brüder  (z.  b.  ßagnars  synir  loöbr.)  und  fostbroeÖr,  um 

für  dies  besondere  Verhältnis  der  Porst,  s.  Viks.  zur  Vd.  zu- 

reichendes licht  zu  gevv^innen.  Vgl.  Detter,  einl.  zur  Hrölfs  s.  G. 
s.  XLI  und  einl.  §  29. 

§  21.  Verhältnis  zu  sagas  'staatsgeschiehtlichen 
Inhalts'.  Auf  die  ̂ vi  Orhieyja  jarla  beruft  sich  Vd.  c.  9, 5. 
Das  kann  nur  die  in  Fit.  erhaltene  saga  sein,  hg.  Sig.  Nordal, 
Samfund. 

Hinter  c.  9,  4.  5  liegt  die  ausgezeichnete  erzählung  der 

c.  179 — 181  der  Fit.  I.  Die  mag  der  verf.  der  Vd.  einmal 
gehört  oder  gelesen  haben.  Zur  pomphafteren  darstellung  der 
Schlacht  im  HafrsfjorÖr  setzt  er  ein  paar  splitter  ein.  Er 
rückt  die  belehnung  Eognvalds  unmittelbar  an  diese  schlacht 
statt  an  den  heerzug  gegen  die  westinseln,  läfst  R9gnvalds 
söhn  in  der  grolsen  schlacht  fallen,  unterschlägt  SigurÖr  und 
Gu(51?ormr  als  jarle  sowie  den  klassisch  erzählten  familienrat 
R^gnvalds  und  sendet  Einarr  mit  den  besten  Segenswünschen 
des  Vaters  hinaus  statt  mit  seinem:  'Tritt  mir  nicht  mehr 

unter  die  äugen'.  Ihn  macht  er  zum  ersten  Orkneyjarl.  An 
bewulst  umarbeitende  Verkürzung  ist  nicht  zu  denken.  Der 
flott  arbeitende  verf.  nimmt  eben,  was  ihm  zur  band  ist. 
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Trotzdem  wird  in  c.  8.  9  einflufs  einer  geschriebenen  vor- 
läge, des  l^ittr  af  upphafi  rikis  Haralds  lidrfagra  Fit.  I 

c.  457 — 464,  anzunehmen  sein.  Gjessing,  Undersogelse  af 

kongesagaens  fremva3xt  (1873)  I,  45  f.  macht  auf  einige  wört- 
liche Übereinstimmungen  zwischen  Vd.  und  dem  J?attr  auf- 

merksam, von  denen  zwei  (Vd.  c.  9,  4  eyjar  —  lieita  =  Fit.  I 
575,  14  f.  und  §  6  =  Fit.  s.  574,  33  —  575,  3  pa  virde  —  veg) 
in  der  tat  auffallend  sind.  Entscheidend  ist,  dals  der  ]?dttr 

R(^ignvalds  söhn  (Ivarr)  im  HafrsfJ9rb"r  fallen  und  seinem  vater 
sofort  mit  der  jarlswtirde  und  den  Orkneys  gehülst  werden 
läfst.  Trotzdem  hier  Hjaltland  neben  Orkn eyjar  und  SigurÖr 
als  erster  empfänger  der  inseln  aus  Rs.  hand  genannt  wird, 
kann  an  einem  unmittelbaren  quellenverhältnis  nicht  gezweifelt 
werden.  Hinzu  tritt  Vd.  c.  8,  2  der  beiname  Dofrafostri  für 

Haraldr,  der  nun  trotz  S.  Bugges  (Arkiv  XVI,  1—37)  und  Moes 
(Fiumarkens  amt  II,  581 — 610)  nach  weis  volkstümlicher  norw. 
erzählungen  über  diesen  gegenständ  vor  ende  des  12.  Jahr- 

hunderts ebenfalls  auf  diesen  )?ätt  und  den  von  Hdlfdanr  svarti 

weist.  Als  geber  kommen  nun  nur  sie  als  geschlossene  dar- 
stellung,  nicht  Vd.  in  betracht.  Als  einarbeitungen  in  den 
fertigen  text  kann  ich  mir  nun  weder  die  besprochenen  stellen, 

wie  das  F.  Jonsson  Lit.  Hist.  II,  480  und  Arkiv  XV,  262—267 
für  möglich  hält,  noch  auch  die  ganzen  cc.  8.  9  denken ;  sie  sind 
mit  dem  ganzen  ersten  teil  ein  einheitlicher  wurf.  So  bleibt 
nur  übrig,  unsere  vorliegende  Vd.  für  jünger  als  die  J?settir  zu 
nehmen,  d.  h.  sie  in  den  anfang  des  14.  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Ferner  hat  Fagrskinna  zwei  momente  zur  Schlacht  bei- 
gesteuert: Sie  allein  nennt  im  getreuen  auschluls  an  Porbjorn 

hornklofis  Hrafnsmäl^)  (Skj.  digt.)  str.  7.  9  nur  Kigtvi  audgi  und 
Haklangr  s.  15,21  als  gegner  Haralds;  ebenso  Vd.  c.  8,  6.  — 
Fsk.  sagt  von  den  berserkern  des  königs  s.  11, 9  f.  . .  .^eir  vqyÖu 
gndverÖa  fylhing  i  orrustu,  ligföu  vargstaliha  fyrir  hrynjur; 
dies  letzte  nach  Hrafnsm.  21,  1  (=  Fsk.  str.  13, 1)  Ulfhtönar 
heita  {herserMr).  Hieraus  hat  denn  Vd.  c.  9, 1  ihre  herserJcir,  er 
ülfheönar  vdru  hallaöir  gemacht;  ])eir  hgßa  vargstaJcka  fyrir 
hrynjur  ok  vgrÖu  framstafn  d  kommgs  skipinu.  Grt.  c.  2,  6 
baut  die  anregung  zur  haudlung  aus. 

»)  S.  Or.  isl.  II,  279. 
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Die  beiden  grolsartigen  gesten  c.  8, 2  und  c.  9,  3,  die  hin- 
weise auf  die  berühmtheit  der  seblacht  und  ihres  ausgangs  — 

sem  vida  geir  i  sggum;  sem  mQvgum  er  Jcunnigt  oJc  fuUfrcegt 
er  oröit  —  erlaubt  sich  der  verf.  der  Vd.  also  in  der  tat  auf 

grund  einiger  literaturkenntnis.  Er  hat  Fsk.  und  Upphaf 
studiert  und  die  Orkn.  s.  einmal  gelesen.  Aber  er  hat  sie 
nicht  neben  sich  gelegt,  als  er  nun  schrieb;  im  flotten  zuge 
des  arbeitens  in  gehobener  Stimmung  strömen  ihm  einzelne 

momente  in  durchaus  eigener  formung  mit  geringen  wort- 
anklängen zu.  Wie  es  kommt,  dals  er  Kjytvi  A8bJ9rn  nennt, 

ist  nicht  aufzuklären. 

Orkn.  8.,  Upphaf  und  Fsk.,  wohl  auch  Ld.,  sind  demnach 
die  einzigen  quellen,  deren  schriftliches  vorliegen  für  den 

Vd.- Verfasser  gesichert  ist.  Selbständig  ist  er  auch  bei  ihrer 
benutzung. 

Cap.  IV.    Die  kunst  der  Vd. 

§  22.  Inhalt.  Aufrils.  Tiefer  öffnet  das  Verständnis 
für  die  Stellung  der  Vd.  im  isl.  geistesleben  die  betrachtung 
ihrer  kunstform.  Wir  nehmen  sie  auf  dem  gründe  des  im 
kommentar  gesammelten  Vergleichsstoffes  vor.  Ihrem  aufrils 
nach  gehört  die  Vd.  zur  gruppe  der  8etts9gur:  sie  behandelt 
wie  Eb.,  Ld.  u.  a.  die  geschichte  eines  geschlechts,  und  zwar 
das  der  Vatnsdo^lagoden,  durch  mehrere  generationen. 

Porsteinn  Ketilsson  aus  dem  Raumsdalr  tötet  den  ge- 
waltigen räuber  J^kull  und  vereinigt,  zweimal  mit  dem  leben 

beschenkt,  durch  die  Vermählung  mit  der  Schwester  des 

räubers,  der  jarlstochter  von  Gautland,  das  glück  dieses  ge- 
schlechtes mit  dem  seines  eigenen. 

Sein  söhn  Ingimundr  erwirbt  sich,  vom  glücke  getragen, 
nach  rühm  und  reichtum  bringenden  wikingszügen  in  der 
Schlacht  im  HafrsfJ9rÖr  die  huld  könig  Haralds,  mufs  aber 
trotz  aller  ehre  und  allem  Wohlbehagen  dem  Schicksal,  das 

ihm  eine  Zauberin  gekündet,  weichen  und  die  heimaterde  ver- 
lassen. Im  Vatnsdalr  gründet  er  sein  godentum  und  herrscht 

friedlich  und  geehrt  über  seine  hintersassen,  bis  er  durch  die 
band  seines  schurkischen  Schützlings  fällt. 
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Seine  fünf  söhne  rächen  ihn,  und  der  bedeutendste  unter 

ihnen,  der  weise  Dorsteinn,  auf  dem  nun  das  glück  des  ge- 
sehlechtes  ruht,  und  der  zorngemute  J^kull  steuern  in  der 
folge  dem  übergriff  hochmütiger  nachbarn  und  dem  zauber 

arger  Übeltäter. 
Porsteins  söhne,  Ingölfr  und  GuÖbrandr,  sind  durch  des 

ersten  liebschaft  mit  der  schönen  ValgerÖr  Ottarsdottir  in 
einen  häfsliehen  handel  verwickelt;  GuÖbrandr  fällt  als  sein 

Opfer.  Ingölfr  aber  bewährt  die  häuptlingstugend  seiner  väter: 
nach  heldenhaftem  kämpf  für  seine  hintersassen  stirbt  er, 
durch  räuberhand  zu  tode  verwundet. 

Nun  hebt  sich  Porkeil  krafla,  den  eine  fürstliche  Sklavin 
seinem  vater  geboren  hat,  nach  dessen  tode  zur  goden würde: 
er  ist  durch  eine  tochter  Ingimunds  nachfahre.  Durch  eine 
grofstat  führt  er  sich  als  zwölfjähriger  kuabe  ins  geschlecht, 
genielst  die  ehrung  durch  seinen  mütterlichen  verwandten, 
den  jarl  SigurÖr  HloÖvisson  auf  den  Orkneys,  und  herrscht 
geachtet  wegen  kühnheit  und  Weisheit  im  tale.  Er  führt  im 
jähre  1000  sein  geschlecht  und  seine  hintersassen  in  den 
neuen  glauben  ein  und  stirbt  einen  christlichen  tod. 

Die  geschichten  von  den  einzelnen  geschlechtern  grenzen 
sich  nicht  immer  scharf  voneinander  ab.  Die  rachetat  der 

Ingimundssöhne  wächst  innerlich  notwendig  aus  der  ermordung 
des  Vaters  heraus.  Zeitliehe  verschränkung  der  ereignisse 
führt  von  Porsteinn  in  die  geschichte  seiner  söhne  und  die 
Porkell  kraflas.  Des  weiteren  löst  sich  die  handlung  in 
einzeltaten  auf;  ihre  herkunft  aus  kurzen  Sonderüberlieferungen, 

fräsagnir,  ist  deutlich  i).  Aber  das  stete  überragen  einer  person 
aus  dem  geschlecht  des  Vatnsdcelagoden  bindet  sie  alle  als 
stoffgleich  zusammen,  und  über  dem  werden  sie  durch  den 

gedanken  vom  glück  des  geschlechtes  geeint.  —  Vigfüssons 
entwurf  einer  inneren  geschichte  der  Vd.  Or.  isl.  II,  278 — 82 
trifft  im  ganzen  das  richtige,  aber  seine  rückverfolgung  ein- 

zelner Stoffe  geht  m.  e.  über  das  wissenschaftlicher  behandlung 
erreichbare  hinaus. 

')  Beachte  folgende  anstöfse :  c.  29,  2S  wird  borgrimr  at  Karnsä  als 
frcenöi  Ingimundarsona  neu  eingeführt;  c.  35,  2  erscheint  Eyjölfr  or  Karnsä 
ohne  Vorstellung. 
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1.    Porsteinn  Ketilsson  c.  1 — 6. 

§  23.  Analyse.  Die  Stimmung  der  erzähluug  ist  die 

schwärmerische  der  Fas.  'Alles  erscheint  im  lichte  der  ferne,  im 
überhellen  goldglanz  des  märchens'  (F.  Jönsson,  Den  ish  litt.  hist. 
[1907]  s.  331).  Das  erste,  was  dem  verf.  imponiert,  ist  der  abstand 
der  zeit  und  des  ortes.  Sein  heldengeschlecht  knüpft  durch 
die  ahnfrau  an  uraltes  heldentum  des  nordens  an;  pd  vdru 

fylhiskonungar  i  Nöregi  —  fast  mit  denselben  werten  be- 
stimmt Ans  s.  b.  e.  1  s.  325  die  zeit  ihrer  bandlung.  In  dieser 

zeit  herrscht  alte  sitte  und  mäunlichkeit,  und  der  erzähler 
wird  nicht  müde,  immer  wieder  sich  und  seinen  hörern  diesen 
abstand  der  zeit  ins  bewulstsein  zu  rufen.  Gern  zieht  er  in 

diesem  sinne  antiquarische  einzelheiten  hervor:  eine  fryja,  den 
stolz  der  baueru,  die  nicht  jarle  werden,  sondern  wie  ihre 
vorfahren  bauern  bleiben  wollen,  das  erbrecht,  die  kühne  art 
der  jungen  leute  in  alter  zeit  und  vieles  andere.  Die  handlung 
spielt  in  Norwegen,  aber  sie  wendet  sich  sogleich  den  ganz 

abgelegenen  gegenden  zu,  dem  grolsen  wald  zwischen  Raums- 
dalr  und  Uppl(^)nd  oder  gar  dem  fernen  Jamtaland,  das  erst 
zu  könig  Haralds  zeit  von  norwegischen  männern  erschlossen 
und  besiedelt  worden  ist,  aus  dem  so  mancher  sendbote  der 
mächtigsten  könige  nicht  heimgekehrt  ist,  und  nach  Gautland, 

in  dem  beiden  wie  Egill  und  HallfreÖr  grolse  abenteuer  be- 
standen haben.  Eine  klare  Vorstellung  von  der  geographie 

hat  der  erzähler  nicht.  Für  die  Sicherheit  des  weges  zwischen 
Raumsdalr  und  Jamtaland  soll  Ketill,  der  häuptling  im 
Raumsdalr,  verantwortlich  sein.  Der  erzähler  denkt  sich  den 
weg  so  wie  den  zwischen  Vatnsdalr  über  die  GrimtungnaheiÖr 

und  dem  Süden,  wo  allerdings  die  Vatnsdoelagoden  den  aus- 
gang  in  den  Vatnsdalr  sichern  können.  Ein  blick  auf  die 
karte  zeigt  aber  die  Unmöglichkeit,  diese  Vorstellung  so  zu 

tibertragen  1).  F.  Jonssons  verschlag,  Lit.-hist.  II,  477  anm.  1, 
in  dem  walde  den  Opdalsskov  zu  sehen,  ändert  an  der  Ver- 

schwommenheit der  Vorstellung  nichts.  Von  des  vaters  ge- 
höft  reitet  Porsteinn  offenbar  in  dem  teile  eines  tages  bis  zum 

^)  Die  topographischen  erörteruDgen  Melste?5s,  Isl.  s.  I,  151  anm.  3 
nnd  seine  lösung  zeigen  deutlich,  wie  inkommensurabel  die  geographie 
gegenüber  diesem  märchen  ist. 
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walde,  in  dem  er  zu  fuls  nach  langer  Wanderung  das  räuber-  ' 
haus  vor  abend  erreicht;  dabei  hat  er  sieh  vom  gelage  daheim 
weggeschlichen;  also  am  abend? 

In  den  geist  der  alten  zeit  glaubt  der  verf.  sich  nun 
ganz  und  gar  zu  versenken.  Er  sieht  in  ihr  herrliche  tugenden 
und  stattet  seine  beiden  damit  aus  und  trägt  die  besten  ideale 
seiner  eigenen  zeit  in  sie  hinein.  Die  alte  (heidnische)  sitte 
fordert  von  den  jungen  leuten  eine  zeit  der  wikingszüge,  der 

dann  die  wohlverdiente  ruhe  des  bauernlebens  folgt.  Er  be- 
wundert diese  sitte  und  den  heldeumut,  die  regsamkeit,  die 

die  jungen  leute  in  alter  zeit  gezeigt  haben.  Der  alte  Ketill 
hat  es  so  gehalten,  Porsteinn  gereicht  es  zum  Vorwurf,  dals  er 
untätig  zu  hause  bleibt,  und  J^kull  Ingimunds  söhn  ist  von 
demselben  geiste  beseelt.  Der  verf.  bewundert  auch  die  härte  des 
erbrechts,  die  das  durch  wikingszug  erworbene  gut  streng  zum 

persönlichen  eigentum  macht  und  bestimmt,  dals  es  dem  be- 
sitzer  ins  grab  folge.  Der  rechte  mann  bittet  nicht  um  sein 
leben.  Der  tatkraft  der  alten  zeit  steht  dann  die  schwäche 

der  neuen  gegenüber. 
Ehre  und  reiehtum  sind  die  guter,  die  sich  der  junge 

wiking  erficht,  und  der  erzähler  erkennt  sie  als  zu  recht  gültig 
für  die  alte  zeit  an  —  und  auch  für  seine  zeit.  Wie  er  für 
den  reiehtum  schwärmt,  zeigt  die  Schilderung  des  räuberhauses. 
Und  mit  dem  reiehtum  verbindet  sich  die  feine  sitte,  das 
höfische  benehmen,  das  er  mit  Porsteinn  an  J^kull  bestaunt. 
Dazu  schöne  ausstattung,  kleider,  gutes  essen  und  trinken, 
Sauberkeit,  schöne  waffen,  grolse  gestalt,  langes,  blondes 
lockenhaar. 

Aber  den  eigentlichen  beiden  seiner  geschichte  stellt  der 
erzähler  vor  eine  andere  aufgäbe,  deren  idealen  wert  er  dem 
der  jugendlichen  wikingsfahrten  überordnet:  die  aufgäbe  des 
häuptlings,  für  die  Sicherheit  seines  bezirkes  zu  sorgen  und 
dafür  sein  leben  zu  wagen  im  kämpfe  gegen  den  räuber 
JykuU.    Das  ist  ganz  deutlich  ein  ideal  seiner  eigenen  zeit. 

In  der  Schwärmerei  für  die  wikingszüge  liegt  ein  Wider- 
spruch gegen  die  christliche  sittenordnung;  „auf  heerfahrt  wird 

oft  gottes  recht  verletzt"  mahnt  Olafr  d.  h.  eindringlich  (Bjarn. 
s.  hitd.  s.  22,  10  f.).  Später  c.  7,  16  umgeht  der  erzähler  diesen 
Widerspruch.     In   der  person  Jokuls  ficht  er  ihn  aus.    Seine 



IV.   Die  kunst  der  Vd.  XLI 

fabel  braucht  diesen  edlen  räuber  notwendig,  damit  das  ̂ lück 

des  jarls  Ingimuudr  von  Gautland  auf  das  geschlecht  Ketils 
tibergeführt  werde.  J9kull  mufs  ausziehen,  wie  es  das  alte 

ideal  des  Jünglings  verlangt,  um  sich  gut  und  ehre  zu  er- 
werben; aber  ihm  selbst  mufs  klar  sein,  dals  er  ja  sehr 

gegen  das  recht  raubt  und  plündert,  und  so  entsteht  ein 
für  die  sagazeit  höchst  komplizierter  Charakter:  ein  edler 
mann,  der  bewufst  das  böse  tut,  es  während  der  tat  bereut, 
und  doch  edel  den  höchsten  gipfel  der  christlichen  tugenden 
ersteigt,  seinem  feinde  zu  vergeben  und  ihm  gutes  zu  tun. 

Da  reicht  Belli  der  Ld.  nicht  heran.  An  eine  tragische  Ver- 
wicklung darf  natürlich  ganz  und  gar  nicht  gedacht  werden. 

Für  die  Vergebung,  die  JokuU  seinem  gegner  gewährt,  ist 
freilich  ein  alter  gruud  ausschlaggebend:  die  hoffnung,  dafs 
sein  name  und  damit  wohl  auch  seine  person  in  einem  der 
nachkommen  Dorsteins  weiterlebe.  Aber  der  Verfasser  nützt 

das  ergebnis,  die  christlich  schonende  tat,  ohne  rüekaicht  auf 
dieses  ihr  vielleicht  ursprüngliche  motiv  aus  und  zeigt  dadurch, 
wie  hoch  er  selbst  die  christliche  tugend  schätzt,  und  wie 

gänzlich  unhistorisch  er  eigene  ideale  in  die  alte  zeit  über- 
trägt: die  mutter  Jokuls  preist  die  tat  des  sohues  als  einen 

grofsen  sieg  c.  5,  16  und  begründet  damit  die  forderung,  dafs 
die  eitern  nicht  hinter  dem  edelmut  des  sohnes  zurückstehen 

und  seine  grofstat  durch  die  tötung  Porsteins  zunichte  machen 
dürften.  Die  brücke  für  die  Schonung  des  feindes  bietet  dem 
erzähler  wieder  eine  Vorstellung,  die  ihm  als  sehr  altertümlich 

erscheint:  er  Imt  oJc  Jigföingja  siör  at  veita  Peim  Uf,  er  sjdlf- 
Jcrafa  ganga  iipp  d  peira  ndö  c.  5,  19  f.;  aber  die  allgemein- 

gültigkeit dieses  Satzes  ist  für  die  alten  zeiten  grade  sehr 
stark  zu  bezweifeln,  wie  die  ungeheure  heldentat  Egils  zu 
York  neben  Nj.  c.  153  beweist,  die  eben  zeigt,  dals  die 

Schonung  des  feindes  auch  unter  diesen  umständen  eine  aus- 
nähme und  an  eigentümliche  bufse  gebunden  ist.  Die  auf- 
nähme des  mörders  an  stelle  des  erschlagenen  sohnes  läfst  in 

Vd.  die  alte  beschränkung  durchscheinen. 
Drittens  richtet  sich  das  Interesse  sehr  stark  auf  das 

psychologische.  Der  erzähler  stellt  seelische  Vorgänge  seiner 
personen  in  wechselrede,  Selbstgesprächen  oder  gar  in  stillen 
Überlegungen  dar.     Die  /r^j(i  ist  ja  zum  grofsen  teil  nur  ein 
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ausbreiten  von  musterstücken  aus  der  motivkammer,  aber  in 
der  Charakteristik  des  solines  durch  den  vater  (er  müsse  sich 
eben  nach  seiner  körperlichen  schwäche  richten),  dem  höhne, 
dem  anbieten  der  belehrung  steckt  eigene  psychologische  zutat 
des  erzählers.  J^kull  liilst  er  erwäge u,  ob  er  Porsteinn  töten 
solle  oder  nicht;  Vermutungen  über  den  entscheid,  den  seine 
eitern  treffen  werden,  aussprechen,  wobei  er  die  einzelnen 

motive:  äst,  ordsendmg  mina  en  tügerning  pinn  c.  3,  24  aus- 
einanderlegt; sein  eigeiies  handeln  und  seinen  wohlverdienten 

tod  mehrmals  beurteilen.  Ähnlich  werden  die  motive  in  dem 
bericht  Dorsteins  an  die  mutter  und  am  klarsten  in  der  rede 

der  mutter  an  den  jarl  auseinandergelegt  und  aufgezählt 
c.  5,  15  f.  Besonders  gern  macht  der  erzähler  einen  inneren 
konflikt  zum  gegenständ  der  erwägung:  Porsteinn  schwankt, 
ob  ehre,  glück  oder  die  aussichtslosigkeit  des  Unternehmens 
für  seinen  entschlufs  den  ausschlag  geben  solle;  dann,  ob  er 
den  räuber  töten  oder  ihn  aus  mitleid  schonen  solle;  Jykull 
schwankt  zwischen  böser  tat  und  reue  hin  und  her;  der 

Seelenkampf  des  jarls  zwischen  räche  und  grolsmut  und  selbst- 
besiegung  {sigr)  wird  ausführlich  dargestellt.  Die  einzelnen 
seelischen  motive  werden  deiitlich  erkannt  und  benannt,  und 

so  werden  die  ideale  und  scheulslichkeiten  mit  grolser  auf- 
dringlichkeit  ausgesprochen.  Es  steht  hier  die  späte  kunst 
entfaltender  ps3Thologischer  darsteilung  vor  uns,  wie  wir  sie 
in  gewissen  zügen  der  Svarfd.  s.,  V.  Glüms  s.,  Bjarn.  s.  u.  a. 

isl.  SS.  walten  sehen  (vgl.  verf.  Arkiv  XXXVII,  27—79). 
Durch  das  wirkenlassen  dieser  drei  kräfte:  der  schwärme- 

rischen betrachtung  der  vergangenen  zeit,  ihrer  erfüllung  mit 
den  idealen  der  neuen  zeit  und  der  psychologischen  entfaltung 
hat  der  erzähler  die  alten  Stoffe,  die  er  benutzt  haben  mag, 
sehr  stark  verändert.  Dem  kolbitr  ist  das  rauhe,  ungeschlachte 

genommen;  er  ist  eher  ein  Schwächling  und  Weichling  ge- 
worden, und  die  idee  von  der  hamingja  nimmt  neben  den 

psychologischen  analysen  seiner  heldentat  die  kraftvolle  ge- 
ßchlossenheit  und  damit  einen  teil  der  stärke;  s.  einl.  §  24.  39. 
Ln.  berichtet  über  die  lifgJQf  Porsteins  wesentlich  anderes  als 

die  Vd.,  s.  einl.  §  4.  Daher  ist  anzunehmen,  dals  ein  ein- 
facher überliefertes  motiv  dahintersteckt.  Der  räuber  hat 

Porsteinn  das  leben  geschenkt.   Diese  tatsache  hat  der  Verfasser 
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mit  seinen  motiven  gedeutet,  und  er  ist  vor  den  folgcrungen 
niclit  zurückgescli reckt:  zog  der  junge  jarlssohn  auf  raub  aus, 
so  tat  er  damit  böses.  Um  seinen  edlen  sinn  zu  halten,  läfst 
ihn  der  erziihler  das  fühlen  und  macht  ihn  so  zum  innerlich 

gebrochenen,  christlichen  Charakter.  Ebenso  führt  er  die 
haupteslösung  wesentlich  mit  dem  christlichen  m.otiv  der 
selbstbesieguug  durch  und  macht  so  die  mutter  ganz  und  gar 
zur  christlichen  persönlichkeit.  Die  ganze  haupteslösungsszene 
sieht  aus,  als  habe  der  erzähler  es  sich  geradezu  vorgenommen, 
diesen  gegenständ  auf  seine  weise  psychologisch  durchzudenken; 

vgl.  Eg.  e.  59  —  61  u.  verf.  z.  f.  d.  a.  LI,  379  —  415;  Niedner  ebd. 
LVII,  97—122. 

§  24.  Stellung  in  der  Überlieferung.  Die  Porsteinn- 
Jokull-geschichte  ist  eine  ganz  ungemein  motivreiche  er- 
zählung.  Unterst  zugrunde  liegt  ihr  ohne  zweifei  das  in  den 

Fas.  so  beliebte  kolbltr-motivi).  In  den  Isl.  ss.  tritt  es  z.  t. 
ungemildert  auf  Gull]?,  s.  c.  9  s.  21,  7  ff.;  Svarfd.  s.  c.  1,  11; 

2,  6 — 14;  Ln.  Hb.  s.  86,  6  f.;  z.  t.  verfeinert:  das  rohe  am  feuer 
liegen  wird  übergangen  V.  Glüm.  s.  c.  5,  33  —  37  und  Vd.,  wo 
man  es  aber  c.  2,  2;  3,  13  noch  durchhören  mag,  oder  es  wird 
geradezu  abgestritten  Grt.  c.  14,  24.  Der  Charakter  des  stumpfen, 
untauglichen  jungen  wird  als  geistiger  gegenständ  ergriffen 

und  als  hauptsaehe  herausgestrichen  und  demgeraäls  die  er- 
weckung zur  tatkraft  psychologisch  eingehend  entwickelt,  am 

feinsten  in  Svarfd.  s.  c.  2.  Die  weckung  Dorsteins  durch  des 
Vaters  fryja  zeigt  die  entwicklung  schon  in  entschiedener 
Wendung  zur  kunst  der  Svarfd.  s.,  aber  dialogisierung  wie  hier 
ist  noch  nicht  erreicht. 

Die  fryja,  sehr  wort-  und  motivreich,  steht  hinter  den 
frvjur  älterer  Isl.  ss.,  besonders  hinter  denen  der  frauen  Hdv.  s. 

c.  4  s.  13;  HeiÖv.  s.  s.  73,  21  — 74,  16;  Ld.  53.  60,1—4;  Nj. 
e.  116  an  packender  anschaulichkeit  und  knappheit  des  wertes 

weit  zurück 2).  An  die  stelle  des  leidenschaftlichen  ergreifens 
des  momentes  durch  den  erzähler  ist  die  sorgfältige  Sammlung 

0  Sammlnng  zu  Eg.  c.  25,2;  Panzer,  Beowiüf  (München  1910)  s.  32. 

^)  Vgl.  Aslaugs  fryja  Ragn.  s.  loöbr.  c.  10  s.  142, 16  —  140, 11,  die  mit 
allen  mittein  breit  ausgebaat  ist. 
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von  motiven  und  ihre  eutfaltung  getreten,  ein  antikisierendes 
sieheinfüblen.  Die  ältere  mäuner/)  ?//«  wie  Porst,  s.  st.  s.  76,  22 

— 77, 12  stellt  an  anseliaulicbkeit  und  leidenscliaft  über  Vd.  und 
Svarfd.  s.;  ihr  sehliefst  sich  Vd.  c.  19,  1  an.  Wie  üppig  der  verf. 
mit  motiven  umgeht,  zeigt  c.  3,  13  f.,  wo  er  schnell  eine  ganz 
neu  gebaute  fryja  in  Porsteins  erinnerung  erstehen  lälst. 

Ein  unheimlicher  rauher  aus  Gautland  mufs  erschlagen 

werden.  Er  haust  auf  dem  wege  vom  Raumsdalr  nach  Jamta- 
laud.  Die  Unsicherheit  und  unbezwungenheit  des  inneren  der 
skandinavischen  halbinsel,  die  durch  so  manche  sendifgr  der 

königssagas  belegt  wird,  liegt  zugrunde.  Aber  sie  ist  er- 
weitert durch  die  Vorstellung,  dafs  da  aus  dem  Innern  und 

Osten  überhaupt  die  gesetzlosen  gewaltmenschen  stammen;  mit 
Vorliebe  lassen  die  sagas  ihre  berserker  und  üblen  wikinger 

aus  Uppl^nd,  Gautland,  SviÖj^jöÖ  kommen,  ß.  V.  GMms  s.  c.  4, 14; 
Nj.  c.  5, 1;  29, 12;  82,  5;  119, 44;  Eg.  e.  64, 45.  So  ist  von  dieser 
Vorstellung  aus  schon  J9kuls  heimat  und  der  ort  seines  wirkens 
fast  gegeben.  Aber  auch  das  bild  im  einzelnen  ist  traditionell: 
HallfreÖr  wird  vom  räuber  im  finstern  wald  überfallen  und  findet 

in  seinem  hause  reiches  raubgut  Hailfr.  s.  c.  7  s.  100,  25 — 101,  19. 
Auf  einem  Uynistigr^  vgl.  afsiigr  Vd.  c.  3,  3  (Hfd.  Ey.  c.  17,  1 

leynistigr;  G.  Hrölfs  s.  c.  16  s.  279;  HjälrnJ?.  s,  c.  15  s.  499 
forntrodinn  ggtusiigr)  gelangt  H^rcSr  zu  Bj^rn  HarÖ.  s.  e.  15  s.  44. 
Wie  Porsteinn  kommt  Pörir  vor  den  räubern  in  ihre  behausung, 

ein  vlrki  Gull]?,  s.  c.  5  s.  15,  10—19  (G.  Hrölfs  s.  c.  6  s.  252, 
hier  Hrölfr  kveikti  eld  w^j^),  s.  zu  Vd.  c.  3,  6 — 9;  Hrolfs  s.  G. 
8.  33, 10  —  20;  Hrölfs  s.  kr.  c.  21  s.  56, 10—57, 2;  c.  23  s.  60, 18; 
61,20;  Porst.  8.  Vik.  e.  15  s.  423f.,  zweimal;  grofses  bett) 
natürlich  auch  im  unwirtlichsten  Skandinavien,  im  Elfarskögr, 

und  auf  I'orkels  wege  nach  Jamtaland  hausen  unholde,  die 
selbst  von  zwölf  zusammenreisenden  männern  keinen  haben 

zurückkommen  lassen  Gisl.  s.  II  (Nord,  oldskr.  VIII,  87),  vgl.  Vd. 

c.  1,  4.  Neben  den  reichtum  des  slcdli  stellt  sich  der  der  skemma 

Vigl.  s.  c.  2  und  der  höhle  Dofris  Kjaln.  s.  s.  45,  8  — 46,  4;  48, 1—9. 
Die  pracht  des  räubers  und  sein  feines  benehmen  findet  ihr  gegen- 
ßtück  im  auftreten  von  Ans  des  bogenschützen  räuberischem, 

elegantem  und  manierlich  speisenden  söhne  Ans  s.  b.  c.  7  s.  357  f.; 

vgl.  Arnljötr  geliini  Hkr.  II,  332,  22  —  334,  8.  Mit  dem  langen 

blonden  lockenhaar  mag  sich  ein  neues  südländisches  schön- 
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heitsideal  vordrängen  (B.  M.  Olsen,  Om  Gunnlaugssaga  ormst. 

Danske  vid.  selsk.  skr.  7.  r.,  hißt.  phil.  afd.  II.  1  s.  27—29). 
Mifsglüekter  Überfall  und  lifgjgf  finden  sich  überraschend 

ähnlich,  doch  in  realistischerer  Umgebung  Ld.  c.  58,  1 — 5.  Die 
schlafprobe  ist  ein  häufiges  motiv,  s.  zu  c.  3,  IG.  Heirat  nach 
heldentat  im  fernen  osten  bieten  Hallfr.  s.  c.  8  s.  103,  13; 
HarÖ.  s.  c.  IG  und  am  deckendsten  Svarfd.  s.  c.  10,  hier  auch 
das  reichsangebot  und  die  gegenerwägungcn,  ganz  wie  in  der 
romantischen  erzählung  der  Ld.  c.  21,  61  f.  von  Olafs  besuch  bei 
seinem  groisvater  (vgl.  Hkr.  I  Ol.  s.  Tr.  c.  21).  Die  parallelen 
zum  fluch  des  sterbenden  über  das  ganze  geschlecht  sind  §  4 
zusammengestellt.  Überliefertes  handlungsmotiv  ist  auch  das 
ganga  d  vald  und  die  Vorstellung  vom  herrenbrauch  at  veita 
Jjeim  lif  usw.,  wie  die  belege  zu  den  stellen  zeigen;  christlich 
dann  aber  auffassuug  und  ausführung  durch  den  gedanken 
des  sigr.  Allgemeiner  besitz  ist  die  Vorstellung  von  der  macht 

des  namens.  Diese  Zusammenstellung  der  motive  der  Porsteinn- 
J^kuU-geschichte  und  ihre  Verfolgung  in  der  literatur  zeigt 
deutlich  den  boden,  auf  dem  die  erzählung  gewachsen  ist.  In 
sagas  oder  sagastticken  ausgesprochen  phantastischer  neigung 
führen  sie  ihr  leben.  Der  stoff  stimmt  genau  zur  aufgedeckten 
höhe  seiner  inneren  durcharbeitung  und  zu  den  zur  darstellung 
verwendeten  stilmitteln. 

2.    Ingimundr  c.  7—22. 

§  25.  Die  Wikingsjugendzeit  c.  7 — 12.16,1—8.  Über 
Ingimunds  Jugendzeit  liegt  der  glänz  des  wikingsheldenlebens. 
Die  begrüfsung  des  knaben  als  hamingjusamligr  sveinn  gibt 
den  aufklang;  fösthroeöralag  und  wikingszüge  schlielsen  sich 
mit  Selbstverständlichkeit  an.  Grolsartig  ist  das  auftreten  des 
jungen  beiden,  wie  er  erst  seine  ausrüstung  und  dann  die 
bewirtung  seiner  grolsen  mannschaft  vom  kleiner  denkenden 
vater  fordert.  Als  rechter  häuptling  der  alten  zeit  erweist 
er  sich.  Mit  ritterlicher  Schonung  der  schwachen  führt  er 
den  heerzug,  mit  ritterlichem  schneid  greift  er  den  würdigen 
gegner  an,  und  unter  Währung  aller  heldenehre  schliefst  er  mit 
ihm  friede  und  freundschaft.  —  Als  der  wirklich  herrenhafte 
erkennt  er  in  Harald  den  herren  und  schliefst  sich  ihm  mit 

feierlichen   gruls   an,  weils   er  doch,   dals  er  ihm  etwas  mit 
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seiner  beermaelit  zu  bieten  hat,  während  der  kleinlichere 
Sajraundr  den  groLsen  angenblick  nicht  versteht.  Nun  strahlt 

die  sonne  der  königsgunst  auf  den  jungen  beiden;  ehren- 
gescheuk,  besuch,  ja  freiwerbung  bietet  ihm  der  könig,  ja  als 
das  Schicksal  ihn  fernab  führen  will,  fördert  ihn  Haraldr  mit 
huldvollem  verstehen  auf  dem  wege  der  not  wendigkeit.  Und 
Ingimundr  vergifst  auf  Island  nicht  den  herren:  mit  erlesenem 

gastgesehenk  sucht  er  ihn  auf  und  empfängt  von  ihm  ein  vor- 
zügliches Seeschiff  samt  fracht. 

Dieser  ganze  verlauf  ist  typisch,  er  wird  in  entschieden 
gehobener,  romantischer  Stimmung  vorgetragen,  die  erwärmung 
des  Schriftstellers  für  seinen  stoff  ist  ganz  deutlich,  er  kommt 

besonders  in  den  personenschilderungen,  in  denen  die  eigen- 
schaften  des  beiden  gepriesen  werden,  zum  ausdruck  c.  7,  10. 
13.  28  f.;  hier  rhetorik,  periodenbau.  Die  begeisterung  für  das 
köuigtum  klingt  aus  den  worten  des  jungen  Ingimundr  c.  8,3.  7, 
die  ergriffenheit  durch  die  historische  bedeutung  der  Schlacht 

im  Hafrsfjordr  wird  durch  die  feierliche  einführung  der  kfjnigs- 
macht  c.  8,  1  f.  und  der  schiacht  selbst  c.  9,  1  f.  gekennzeichnet; 
hier  hebt  sich  auch  die  spräche  noch  mehr.  Die  nennung  der 
häuptlinge,  die  einfügung  der  nachricht  über  jarl  K9gnvaldr 

soll  der  stelle  wucht  geben;  aber  der  erzähler  ist  weder  im- 
stande, ein  historisches  gemälde  zu  entwerfen,  noch  hat  er 

sich  eigentlich  darum  bemüht,  wie  die  besprechung  der 
flüchtigen  notizen  aus  Orkn.  s.  und  Upphaf  §  21   gezeigt  hat. 

Die  innerliche  Zustimmung  des  verf.  zu  der  grolsartigkeit 
des  auftretens  Ingimunds  wird  bewiesen  durch  das  gespräch 
mit  dem  kleinlich  denkenden  vater,  der  von  der  mutter  durch 

den  hinw^eis  auf  die  art  Ingimunds  des  jarls  überzeugt  wird 
c.  7,  12,  und  die  zweite  und  dritte  wahrhaft  freigebige  auf- 

nähme c.  7,  25  f.;  10,  6. 
Die  ritterliche  denkv/eise  preist  der  verf.,  indem  er 

Ingimunds  milde  gegen  die  schwachen,  seine  härte  gegen  die 
starken  feinde  c.  7,  13  betont,  ihn  als  Verfechter  des  rechts 
gegen  die  räuber  streiten  c.  7,  16  und  nach  echt  ritterlichen 
ehrbegriffen  kämpf  und  friedensschlufs  zwischen  ihm  und 

Samund  ergehen  lälst  c.  7,  17—22.  Die  nachweisungen  des 
kommentars  lassen  die  unnordische  art  dieser  gedanken  mit 
aller  deutlichkeit  hervortreten. 
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Diese  gesebiclite  zeigt  dieselbe  gehobenheit  der  stimmnng 
und  liist  am  seelischen  wie  die  von  Dorsteinn  Ketilsson.  Auch 

die  darstellungsmittel  sind  dieselben.  Sie  ist  vom  selben  geist 
verfafst  nnd  von  derselben  band  geschrieben.  Freilich  dringt 
die  Psychologie  m.  e.  nicht  so  in  die  tiefe,  und  doch  bat  ein 
Stoff  vorgelegen,  der  v^ie  die  ligfiiölausn  sehr  in  die  tiefe  zu 

gehen  auffordert  —  wenigstens  uns:  die  zwingung  Ingimunds 
durch  die  forlgg.  Hier  könnten  wir  uns  wohl  andere  seelische 
entfaltung  wünschen.  Aber  der  verf.  hat  hier  doch  viel  getan: 

das  gegeubild  Sa^munds,  Grims  und  Hrömunds,  die  zurück- 
haltende Stellung  Haralds,  die  ausnutzung  des  zweiten  Lappen- 

zaubers, das  sind  alles  stücke  der  seelischen  Verarbeitung.  Aber 

freilich,  eigentliche  seelische  entfaltung  von  motiv  und  gegen- 
motiv,  etwa  im  Selbstgespräch,  wird  nicht  geboten.  Das  wird  vor 

allem  seinen  grund  darin  haben,  dals  hier,  d.  h.  für  c.  10,  8— 17; 
12,4 — 13,  alte,  gewifs  geformte  erzählungsstücke  vorhanden 
waren  1),  deren  Verständnis  im  Sprichwort  ihren  gipfel  findet: 
öhcegt  at  gera  viö  dkvednii.  Und  die  sprichwortweisheit  ist 
eben  der  gipfel  volksmälsigen  lebensverständnisses. 

Interessante,  je  in  ihrer  eigenart  besondere  nebenstücke 

bieten  Floam.  s.  c.  2.  3,  Svarfd.  s.  c.  1 — 10,  V.  Glüms.  s.  c.  1 — 4. 
Man  kann  geradezu  von  einer  hebung,  versittlichung  des  alten 

ausfahrts-  und  wikings-motivs  reden,  die  der  erfüllung  der 
gemüter  mit  christlichem  geiste  zu  danken  ist;  parallel  geht 
die  formung  der  spräche.  Ln.  c.  6  (s.  6)  gibt  neben  Floam.  s. 
eine  Vorstellung,  wie  ein  solcher  motivreicher  wikingsstoff  in 
nüchtern  berichtender  frdsggn  geklungen  haben  mag,  ehe 
personisierende  ausführung  mit  reicher  redeentwicklung,  hebung 
auf  die  höhe  eines  Ideals  in  motiven  und  Stimmung  ihn  zum 
teil  einer  saga  gestaltete.  Wieder  noch  höher  hebt  reine 
poesie  der  form  den  stoff  in  Helga  kviöa  Hündin gsbana  I. 

Die  andere  linie  der  entfaltung  des  wikiugsstoffes  liegt 

uns  Eg.  c.  43  —  47  vor;  auch  hier  gehobene  Stimmung,  häupt- 
lingstugend,  freundschaft,  aber  die  rauheit  des  wikingslebens 
und  seiner  tugend  ungemildert.  Es  ist  kein  zufall,  dafs  der 
erste  in  freiem  wurf  erfalste  teil  der  Eg.  in  Pörolfr  Kveldülfsson 

ein  häuptlingsideal  bietet,  das  dem  der  Vd.  (und  Ld.)  nahe  steht. 

0  Vgl.  M.  Olsen,  Maal  og  minnc  1920,  46  —  54  (corr.  nachtr.). 
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§  26.  Das  landndm  Ingimunds  c.  13— 15;  16,9  —  17,1. 
Seine  belle  freude  kann  man  an  der  feinen  art  haben,  mit  der 
Island  ganz  allmählich  und  scheinbar  absichtslos  in  Ingimunds 
und  des  börers  gesichtskreis  gertickt  wird.  Ingimundr  selbst 
rät  seinem  freunde  Si^mundr,  vor  der  gewalt  des  königs  nach 
diesem  eyöislcer  zu  gehen,  wie  es  jetzt  viele  vornehme  männer 
tun;  die  spdkona  weissagt  ihm  selbst  die  ausfahrt,  und  er 
weist  das  wort  entrüstet  zurück;  aber  Grimr  und  Hr6mundr 
entscbliefsen  sich  zur  Übersiedlung  und  loben  des  landes 

Sicherheit  und  fruchtbarkeit;  die  semsvemar  bringen  be- 
stimmte, freundliche  Schilderungen  des  landes,  in  dem  Ingi- 

mundr siedeln  soll,  und  so  ist  das  ferne  land  ohne  einen 

augenblick  belehrender  Schilderung  greifbar  vor  Ingimunds 

äugen  getreten. 
Wie  die  ganze  saga  ist  nun  auch  Ingimunds  ausfahrt  und 

ansiedlung  durchaus  in  die  höhenlage  der  persönlichen  auf- 
fassung  gehoben:  s.  seine  rede  auf  dem  feste  der  freunde  und 

häuptlinge,  die  begrüfsung  der  kiuder,  deren  geburt  mit  eigen- 
tümlicher retardierung  hierher  gestellt  wird;  der  alte  herzliche 

bund  mit  Grimr  zeigt  seine  lebenskraft;  Ingimundr  zieht  der 
Weisheit  letzten  schluls  für  seinen  fall:  at  torsött  er,  at  foröaz 
forlggin.  Die  Wanderung  der  karawane  ist  ganz  in  kleine 
erlebnisse  aufgelöst,  überraschende  Zwischenfälle,  die  Ingimundr 
jedesmal  zu  einer  kleinen  rede  und  namengebung  anlals 
geben  usw.  Trockene  aufzählung  der  fahrtgenossen  und  ihre 
ansiedlung  ist  aufs  äufserste  beschränkt,  und  man  merkt  auch 

da,  dals  der  verf.  besseres  zu  geben  hat:  c.  15,  7  Menn  Ingi- 
mundar  shipuÖu  ser  um  dalinn;  c.  16,  11  ])d  gerÖiz  fJQlhygdr 
dalrinn;  das  andere  sind  deutlich  übernommene  stücke  dürrer 

landndm -Überlieferung  und  spätere  flicken. 
Die  haltung  hat  gewechselt.  Der  stürm  der  wikingszeit 

und  die  hochstimmung  der  Schlacht  ist  verrauscht.  Ingimundr 

ist  nun  ein  ruhiger,  besonnener  mann  der  zweckvollen  mafs- 
nahmen  und  verständnisvollen  führung  c.  14,  8.  Auch  für  das 
neue  land  ist  keine  begeisterung  zu  spüren,  die  erzählung  hat 
ihren  gefühlsgehalt  in  der  gläubigen  Verehrung  für  jedes  tun 
Ingimunds. 

Auffallend  locker  ist  die  Verbindung  mit  der  Weissagung. 
Die  bestimmung  des  landes  durch  die  drei  fjorde   fällt  ganz 
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aus,  da  Ingiinimdr  ja  nicht  zur  see  herankommt.  Ganz  all- 
gemein findet  er,  dafs  sich  nun  die  Weissagung  erfülle,  und 

die  benennung  des  VatuafjurÖr  c.  15,  8  nimmt  nicht  bezug  auf 

c.  12,  11.  Die  erfullung  des  Lappenzaubers  fordert  wohl  eigent- 
lich die  erkennung  des  landes  vom  meere  her.  Sollte  der  verf. 

eine  solche  ältere  erzählung  unterdrückt  haben?  Etwa  weil 
ihm  die  gestaltung  von  Ing.s  landreise,  noch  einmal  Grimr  zu 
bringen,  ortsüberlieferungen  zu  verwerten  und  Ortsnamen  zu 
erklären  leicht  gestattete? 

Im  ganzen  haben  wir  ja  hier  eben  freie  Schöpfung  des 
verf.s.  Boröeyrr  (c.  14,  6)  hat  seinen  namen  natürlich  von  den 
vielen  schiffen,  die  dort  später  anlegten;  kindlich  ist  auch  die 
begründung  des  namens  HrütafJQrdr  (c.  14, 5).  Das  naheliegende 

motiv  der  bergbesteigung  zur  aussieht  kommt  gerade  in  Ver- 
bindung mit  der  auftindung  entlaufener  Schweine  noch  zweimal 

vor;  erster  besuch  und  aufeuthalt  bei  älteren  Siedlern  ist  ganz 
geläufig;  wie  Ingimundr  hält  Ketill  flatnefr  vor  seiner  ausfahrt 
rat  und  rede.  So  hat  landnamartigcr  bericht,  verwandte  motive 

und  erfindung  für  personisiereude  darstellung  reichlich  zu  ge- 
böte gestanden.  Die  Weisung  auf  eine  bestimmte  siedelungs- 

stelle  für  Ingimundr  aber  steht  dem  häufigen  einfachen  motiv 

der  Weisung  durch  gndvcgissülur  oder  den  novellistisch  ent- 
wickelten für  0rlygr  und  Sel-D6rir  durch  den  heimisch- 

norwegischen  Lappenzauber  selbständig  gegenüber.  In  Itigi- 
mundarkgll  schimmert  wohl  geschichte  durch. 

Ein  vergleich  mit  den  umfangreicheren  laudnam-dar- 
stellungen  anderer  sagas  zeigt  die  Stellung  der  Vd.  Eh., 
keineswegs  die  älteste  saga,  zeigt  den  ältesten  stand.  Ihre 

darstellung  der  Siedlung  des  Dorölfr  mostrarskegg  c.  4  ver- 
zichtet vollständig  auf  die  rede,  sie  weils  aus  hlöt  und  frett 

keine  handlung  zu  machen,  namengebung  im  geringsten  um- 
fang, die  tempelgründung  eine  völlig  unpersönliche,  handlungs- 

lose beschreibung,  eine  reihe  von  angaben;  so  bleibt  auch  die 
einrichtung  des  Porsnesjnngs  nüchterner  bericht.  Zwei  andere 
siedelungen  c.  6.  7, 1  f.  schlielsen  sich  an  und  gehen  ganz  in  den 
dürren  Landuamastil  über.  Zusammenfassung  ist  nicht  zu  spüren. 

Eg.  gibt  mit  Kveldülfs  Sterbeworten  c.  27, 16  f.  einen  be- 
deutsamen vorklang.  Dann  bleibt  die  ganze  darstellung  ohne 

rede.     Aber   die   persönlichkeit  Skallagrims  tritt  ganz  anders 
Sagabibl.  XYI.  d 
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hervor  als  die  Pörölfs.  -Er  ist  überall  der  bedeutende,  be- 
sehlief sende,  weisende,  der  herr.  Als  ein  kreis  achtbarer 
männer  schliefst  sich  sein  gefolge  um  ihn.  Der  grofse  herr 

weist  späteren  ankömmlingen  land.  Das  praktische,  wirt- 
schaftliche gibt  dem  ganzen  sein  gepräge.  Die  anschauliche 

grliudung  der  sehmiede  wendet  sich  wuchtig  zum  geheimnis  der 
Persönlichkeit,  und  die  visa  Mjglc  ver^r  clr,  sds  aura  setzt 

einen  frischen  schlufsklang  hinter  die  erzählung,  der  dem  auf- 
klang entspricht.  Trotz  dem  verzieht  auf  rede  ist  hier  ganz 

anders  als  in  Eb.  die  persönlichkeit  ergriffen,  und  der  versuch 
einer  umschlielsung  ist  da. 

Ein  ganzes  gibt  Ld.  c. 2 — 7,25.  Hier  reden  die  bedeutenden 
menschen,  hier  heben  sie  sich  über  das  ereignis  charaktervoll 
herrschend.  Ketils  )?ing  mit  rede  und  gegenrede  eröffnet  die 

handlung,  aus  mehr  angabenartigem  bericht  hebt  sich  die  Willens- 
stärke Unnr  bald  mächtig  empor,  bedeutendes  uuglück  wird  über- 

wunden. Unnr  ergreift  das  wort,  als  sie  ihre  treuen  leute  belohnt, 
und  in  dem  hochzeitsfest  Olafr  feilans  findet  ihre  siedelung,  ihr 
kraftvolles  leben  ausgang  und  ausblick  auf  künftige  grolse  zeiten. 
Im  kreis  der  hintersassen  wird  das  grolse  unternehmen  gegründet 

und  geschlossen.  Hochstimmung  liegt  über  dem  ganzen.  —  Noch 

dürfte  Grt.  c.  8.  9  angezogen  Vv^erden,  weil  hier  die  Stimmung 
des  Siedlers  durch  zwei  visur  prächtig  ins  licht  gerückt  wird. 

Ld.  steht  als  komposition  am  höchsten.  Ihre  persönlichkeits- 
ergreifung  werden  wir  uns  scheuen,  über  die  der  Eg.  zu 
stellen.  Ihre  mittel  sind  reicher.  Vd.  steht  ihr  technisch  am 

nächsten,  übertrifft  sie  an  personisierung  durch  rede  bedeutend, 
auch  durch  die  sonst  verwendeten  mittel,  motive;  sie  erinnert 
durch  gezwungene  namengebung  an  Ld.  c.  5,  6  f.  wie  durch 
den  rat  am  eingang.  Die  geschaffenen  Charaktere  sind  so 
verschiedener  art,  werden  von  so  verschiedenen  Stimmungen 
geschaffen  und  aufgenommen,  dafs  ab  wägung  ihrer  werte  gar 
nicht  möglich  ist.  Aber  die  komposition  der  Ld.  steht  weit  über 
der  der  Vd.    Man  spürt  den  stärkeren  geist. 

§27.  Ingimundr  auf  Hof  c.  17, 2 — c.22.  Von  isländischen 
ereignissen  zu  lebzeiten  Ingimunds  weils  der  verf.  nur  zwei  zu 

erzählen,  c.  17,  2 — 8  die  von  der  erwerbung  des  Schwertes 
iEttartangi  und  c.  18  —  22  Ingimunds  ermordung  durch  Hrolleifr. 
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Dazu  tritt  die  auekdote  von  der  bewährung  des  Schiffes  Stig- 
andi  e.  17, 9  f.  und  im  aiischlufs  au  Ingimuuds  tod  der  Selbst- 

mord der  freunde  e.  23,  9  f.  Beide  gesehichtchen  sollen  Ingi- 
muuds gute  und  beliebtheit  erweisen.  Ingimuuds  ausfahrt  c.  1(3  ist 

der  ausklang  der  wikingszeit.  Sie  hängt  mit  den  folgenden 

gesehichten  nicht  zusammen,  wie  auch  diese  voneinander  un- 
abhängig sind.     Die  einzelstoffe  beginnen  hervorzutreten. 

Hrafns  überlistung  ist  ihrem  ethos  nach  eine  harte  ge- 
schichte  der  alten  saga  und  hat  ihre  parallelen.  lugimundr 
setzt  sich  durch  brutale  anwenduug  einer  list  in  besitz  des 

trefflichen  Schwertes  /Ettartangi,  dessen  ankauf  ihm  ver- 
weigert worden  ist.  Das  gereicht  seiner  klugheit  und  seiner 

Willenskraft  zur  ehre.  Die  darsteilung  setzt  ohne  Vorgeschichte 
als  Ingimundrfabel  ein. 

Die  geschichte  von  Hrolleifr  holt  sehr  weit  aus.  Sie  läuft 
in  drei  stufen  und  erreicht  erst  auf  der  dritten  das  ziel  ihrer 

handlung,  Ingimundr:  1.  Hrolleifr  bei  Ssemundr,  2.  bei  H^fba- 
[?6rbr,  3.  bei  Ingimundr.  Dieses  weitherholen  und  späte  ein- 

fügen scheint  anzudeuten,  dals  sie  ursprünglich  selbständig 
ist.  Dazu  stimmt  die  örtliche  gebundenheit  Hrolleifs  auf 

H9fÖastr(^nd,  und  das  fast  völlige  fehlen  des  zaubcrs  (nur 

c.  19,  4.  9.  11),  das  sie  von  den  im  Vatnsdalr  heimischen  ge- 
sehichten scharf  abrückt,  s.  §  30. 

Hrolleifs  Charakter  ist  schlecht,  aber  die  eigentlich  treibende 
kraft  zum  schlechten  ist  in  die  Zauberei  der  mutter  gelegt. 
Diese  ist  nichts  als  eine  ursachlos  bö.se  zauberin,  ihr  einziger 
sonderzug  ist  die  liebe  zu  ihrem  söhne;  von  ihr  und  nicht 
vom  vater  hat  er  seinen  Charakter  c.  18,  2.  Hrolleifr  ist  stark 

und  mutig,  roh  und  gemein,  aber  frech  und  schlagfertig 

e.  18, 2.  5;  21, 2;  24,  3;  25,  8  —  dies  macht,  dals  man  ihn  gerne 
sieht  —  eigennützig  und  rücksichtslos  in  der  Währung  seiner 
wenigstens  eingebildeten  rechte  c.  22,  4  ff.  und  nicht  ohne  ehr- 
gefühl  c.  19,  3.  12.  Die  konflikte  sind  begründet  und  beruhen 
nicht  auf  puren  bosheiten.  Dieser  reichtum  der  eigenschaften 
wird  durch  sehr  abwechslungsreiche  reden  und  antworten  in 
mannigfachen  Situationen  dargestellt,  so  dals  Hrolleifs  bild 
recht  lebhaft  ist.  Er  gehört  zum  typus  der  Hrappr  Ld.  c.  10, 
Nj.  c.  87  f ,  Eysteinn  und  Hanefr  der  Rd.  s.  c.  1  f.  4,  doch  fehlt 
diesen  letzten  sein  witz;  von  den  „Schurken  mit  frankheit  und 
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noblesse"  der  Nj.  (Heusler.  Thiüe  IV,  13)  ist  er  durch  einen 
deutliehen  rifs  getrennt. 

Die  gegenpartei  wird  mit  entschiedener  betonung  der  würde 
der  grofsen  herren  geschildert.  Die  häuptlinge  verkehren 
höflich  miteinander,  sie  bitten  sich  um  gefälligkeiten  und 
hüten  sich,  dreist  in  fremde  machtgebiete  einzugreifen:  Sendung 

Hrolleifs  an  H^fÖa-l^orÖr  c.  18, 5;  Verhandlungen  zwischen  H9f(5a- 
)>6rÖr  und  Sa3mundr  vor  der  ächtung  Hrolleifs  c.  20, 1  f;  Ssemunds 

bitte  au  Ingimundr  20,  4.  Der  kleinere  mann  handelt  nicht  selb- 
ständig, sondern  fragt  gehörig  an,  ob  der  gröfsere  helfen  will 

und  was  er  wohl  sagen  wird  c.  18,  7;  19,6;  20,1.  Die  pflicht 
der  häuptlinge  zum  schütze  der  verwandten  und  hintersasseu 
ist  unverbrüchlich:  Sseraundr  gegen  Hrolleifr,  Ingimundr  gegen 
Hrolleifr.  Aber  sie  müssen  auch  die  gesellen  in  Ordnung  halten. 
Die  eigene  jugendgrolstat  wird  gerühmt  c.  19,  1.  Die  fryja 
findet  ihren  platz  ebd.  Die  böse  tat  wird  nach  christlichem 
malsstabe  beurteilt:  laima  illu  gott  c.  18,  3;  21,  2;  der  eigensinn, 

die  ])rdlyndi  c.  22, 4.  13  wird  verurteilt.  So  steht  dem  'un- 
gesellgen  wilden'  eine  entschieden  gesittete,  christlich  milde 
gerichtete  gesellschaft  gegenüber. 

Die  Streitgegenstände  sind  sehr  handgreiflicher  natur: 
prügeleien  c.  18,  3;  21,1,  entehrung  eines  mädchens  c.  18,  10 
(Ln.  s.  183,  28  drückt  sich  deutlicher  aus),  fischereirecht  c.  22, 
todschläge  c.  19.  22.  Der  streit  selbst  bringt  wirkliche  gefahr 
und  wird  im  wesentlichen  ohne  zauber  ausgefochten.  Wir 
sind  in  die  weit  der  realistischen  Isl.  ss.  eingetreten,  aber  die 
auffassung  des  friedlich  gebildeten  maunes  ist  stark  zu  spüren. 

§  28.  Zusammenhang  der  Ingimundrgeschichten. 
Der  erste  teil  des  lebeus  lugimunds,  sein  wikingerleben,  steht 

unter  dem  gesichtspuukt  der  hamingja^y.  der  vater  gibt  ihm  mit 
dem  namen  das  glück  des  jarls  Ingimundr  c.  7,  3.  Ingjaldr 
sieht  sofort  in  ihm  den  glücksmann  §  5,  seine  entwicklung 
zum  wikiugerhäuptling  ist  das  werk  der  hamingja  §  25;  10,  6, 

ihr  dankt  er  die  voraussieht,  dafs  er  sich  könig  Harald  an- 
schlielst  c.  10, 1,  und  die  hamingja  wird  es  nach  seines  vaters 
c.  11, 1  und  könig  Haralds  c.  12, 13  sicherer  meinung  bewirken, 

')  Die  fortlaufende  besprechuug  sämtlicher  stellen  gibt  Bääth,  Studier 
üfver  kompositionen  i  nagra  isländska  ilttsagor.    (Lund  1885)  s.  25  —  33. 
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dafg  er,  wo  er  auch  immer  sein  mag,  ein  milülmcmü,  scemdar- 
maÖr  werden  wird. 

Der  zweite  teil,  die  übersiedluDg*  nach  Island,  steht  unter 
dem  gesichtspunkt  der  forlgg,  die  ihn  gegen  seinen  willen  zur 
auswanderuDg  zwingen.  Gegen  seinen  willen  mufs  er  die 
weissaguDg  der  Lappin  hören  c.  10.  9  f.,  er  spottet  darüber  und 

will  sie  schlagen,  er  zürnt  seinem  pflegevater  wegen  der  ein- 
laduug  der  seherin,  er  will  in  seiner  heimat  bleiben,  die  ihm 
durch  die  gunst  des  königs  verherrlicht  wird  c.  12,  4,  denn 
Islands  gefilde  sind  für  ihn  eyÖihygdlr  c.  10, 11  (eydislcer  §  2). 
Aber  die  Weissagung  lastet  gewaltig  auf  ihm  §  15;  c.  12,4.  Die 
zauberprobe  und  die  werte  des  königs  über  forlgg  brechen 
seineu  widerstand  §  12  ff.  Es  fällt  ihm  schwer,  guten  rautes 
zu  bleiben  c.  14,  8,  und  nur  mit  einem  gewaltsamen  entschlufs 
ergibt  er  sich  in  das  Schicksal  c.l5,  7:  pat  er  ̂ 6  satt  at  segja, 
at  eigi  md  viÖ  sJcgpumtm  sjporna;  en  ])6  skal  mi  d  peita  goöan 
Jiug  leggja. 

Der  dritte  teil,  sein  häuptlingsleben  auf  Island,  steht  unter 

dem  gesichtspunkt  des  (christlich)  malsvollen  häuptlings- 
char akt  er  s.  Nach  der  heimkehr  aus  Norwegen  baut  er  sein 

haus  aus,  schafft  sich  goÖorö  oh  nianna  forrdÖ  c.  16, 9  und 
führt  eine  grofse  Wirtschaft.  Seine  ruhigen  eigenschaften  treten 
jetzt  beherrschend  hervor:  er  hat  keinen  streit  mit  den  leuten, 
denn  er  ist  einig  mit  den  meisten  und  verträglich,  wohlwollend, 

freigebig  und  klug;  daher  ist  er  der  geachtetste  unter  den 
vielen  edlen  der  umgegend  c.  17, 1.  In  grofser  gute  leiht  er 

Eyvindr  und  Pörormr  das  schiff  Stigandi  §  9,  und  aus  gefällig- 
keit  und  dem  gefühl  der  pflicht  des  grolsen  herren  nimmt  er 
Hrolleifr  bei  sich  auf  c.  20,  5  f.  Er  wirft  ihm  milde  sein  übles 

verhalten  vor  und  kann  sich  nicht  entschlief sen,  ihn  weg- 
zuschicken, da  er  ihn  einmal  in  seinen  schütz  aufgenommen 

hat  c.  21,  2;  noch  als  Hrolleifr  gar  zu  sehr  über  die  stränge 
schlägt,  rät  er  zu  besonnenheit  (hs.  M)  oder  vergleich  (hs.  A) 
c.  22, 10.  Die  Verwundung  läfst  er  sich  nicht  merken,  verhehlt 

sie  sogar  durch  ein  Scherzwort  §  20,  alles  um  die  nächste 

rettuug  HroUeifs  zu  ermöglichen,  denn  das  glaubt  er  dem  an- 
genommenen manne  schuldig  zu  sein.  So  tritt  der  kriegerische 

glänz  des  jungen  häuptlings  ganz  hinter  den  tugenden  des 
weisen  landesherren  zurück. 
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Baiitb  a.  a.  o.  erblickt  mm  in  der  gesehiehto  liigimunds  einen 
fortlaufenden    kämpf   der   forlgg   gegen    die    liamingja.      Das 
gesehiek  überwinde  sein  glück  in  zwei  stufen,  im  zwange  zu 
seiner  überpiedelung  und  in  seiner  ermordung,  und  für  beide 
ereignisse   babe  er  sieb  selbst  die  Werkzeuge  geschaffen,   den 
lilntr  und  Sa3mundr-Hrolleifr.     Vor  allem   beruft  sich   B.   auf 
c.  20,  6:  Sa3mundr   dringt   lugimundr   den  bösen  HroUeifr  auf: 
kvaÖ  hann  liamingjudrjügan   vera  miindu   oh   flesta   farsoelo.z 
af  honnm.    Ingimunds  antwort  ist  skeptisch :  let  pat  J)d  reynt, 

cf  her  ta'lcis  vel  (so  bs.  A,  bs.  M  lücken  Oj.     Die  ausgehobenen 
Worte  scheinen  so,  aus  dem  Zusammenhang  gelöst,  von  gewicht; 
nicht  so  im   flusse  der  gedanken.     Da  wird  niemals  hamingja 
in    gegeusatz    zu    forlgg  oder   Schurkerei   oder   hrggd  gestellt, 
noch  viel  weniger  wird  ein  kämpf  beider  irgendwie  angedeutet, 

auch    nicht    in   I^orsteius   rede   c.  23,  5   oder   in   Ljots   Worten 
c.  24, 1,   wo  der  gedanke  sehr  natürlich  platz  gefunden  hätte. 
Und  wo  der  verf  wirklich  den  kämpf  von  hamingja  und  hrgg^ 

darstellt  in  den  Porsteinn-geschichten,  gibt  er  dem  gedanken 
immer  wieder   ausdruck.     Das  hätte   er  ohne  allen  zweifei 

auch  hier  getan,  wenn  er  ihn  hier  vorgehabt  hätte.    Der  ver- 

such,   den    leitgedanken   'Ingimundr   mit   seiner   hamingja  im 
kämpfe  gegen  hrggö  und  ihnen  erliegend'  durchzuführen,  würde 
m.  e.  sein  bild  in  ganz  andere,  düsterere  beleuchtung  rücken 
und    die    gegebene    Zeichnung   völlig  umgestalten.      Der   verf. 
wird  mit  c.  20,  6   diesen   gedanken,    den   ihm    die   folgenden 
geschichten    nahelegten,   hineinzutragen    versucht   haben;    die 
durchführung    hat    er    nicht    einmal    angegriffen..    Für    einen 

kämpf  hamingja -forlgg  aber  liegt  keinerlei  hin  weis  vor.    Auch 
F.  Jonsson,  Lit.  bist.  II,  479  kann  B.s  meinung  nicht  bestätigt 
finden. 

Es  ist  vielmehr  festzustellen  1.  die  entwicklung  Ingimunds 

zum  glänzenden  kriegerhäuptliug  durch  das  wirken  der  ha- 
mingja, 2.  die  ablösung  der  hamingja-idee  durch  die  der 

forlgg  und  3.  die  Vorstellung  vom  milden  landesvater  Ingi- 
mundr,  der  als  ein  opfer  seiner  milde  und  treue  fällt.  Eine 
bewufste  auseinandersetzung  zwischen  der  idee  der  hamingja 
und   der  forlgg   und   der   dem   unglücklichen   tode   Ingimunds 

')  Nach  den  spuren  ein  satz  mit  ek. 
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eigenen,  ein  wenig  weichen  Stimmung  ist  nicht  erreicht.  Der 
verschiedenartige  heimatscharakter  der  stoife  ist  stärker  als 
der  verf.  Ganz  anfserhalb  der  isl.  möglichkeiten  der  wende 
des  13.  zum  14.  Jahrhundert  hat  eine  solche  problemdichtung 
freilich  nicht  gelegen;  das  zeigt  Grt. 

Neben  dem  Wechsel  der  tiberragenden  gedanken  steht  der 
des  Charakters  Ingimunds,  der  nicht  so  schroff,  aber  doch  un- 

vermittelt ist.  Der  heroische  wiking  dankt  sein  blut  dem 

verf.  und  seiner  htmiinaja-idee,  der  gesetzte  ansiedier  der 
volkserzählung. 

Mit  deutlicher  eigenart  heben  sich  die  Stoffe  von  einander  ab: 

Aus  kurzen  berichten  frei  entwickelt  ist  Ingimunds  wikings- 
heldeuleben  und  sein  landndm. 

Mit  ausgeführten  einzelheiten  haben  die  geschichten  vom 

wirken  der  forigg  in  Ingimunds  auswanderung,  von  der  er- 
werbung  ̂ ttartangis  und  von  Ingimunds  ermordung  durch 

Hrolleifr  vorgelegen;  hier  hat  der  verf.  seine  glänzende  Jumiingja- 
idee  nicht  zum  durchbruch  bringen  können  und  seine  spräche 
bleibt,  entsprechend  der  vorläge,  nüchterner.  Alt  ist  der  zug 
von  Gauts  und  Eyvinds  Selbstmord,  die  zweite  fahrt  Stigandis 
dürfte  frei  erfunden  sein. 

3.    Ingimunds  söhne  c.  23 — 38,1. 
§  29.  Die  beiden.  Die  geschichte  Ingimunds  ist  keine 

einheitliche  komposition,  aber  sie  ist  einfach  und  übersichtlich. 
Die  geschichte  seiner  söhne  besteht,  nachdem  sie  aus  der  des 
Vaters  als  notwendige  fortsetzung  herausgewachsen  ist,  aus 

einer  ganzen  reihe  in  sich  nicht  zusammenhängender  ge- 
schichtchen und  ist  nicht  einfach  und  nicht  übersichtlich. 

Aber  ihr  stoff  ist  doch  im  wesentlichen  gleichartig,  ebenso 
auffassung  und  darstellung.  Stofflich  sind  die  geschichten 
alle  streng  um  die  Ingimundssöhne  gruppiert  und  ihr  Charakter 
wird  mit  geringer  Variation  und  Weiterbildung  gewahrt. 

Die  Charakteristik  der  Ingimundssöhne  wird  bei  gelegenheit 

der  gehurt  vor  der  ausfahrt  des  vaters  nach  Island  c.  13, 1 — 4 
gegeben;  der  verf.  bereitet  also  sehr  zeitig  vor.  Die  Charakteristik 
Porsteins  wird  im  laufe  der  handlung  durch  die  bestimmung 
UtiUdtr  c.  32,  4  und  einen  gewissen  eigennutz,  s.  u.,  erweitert. 
Die  hamingja  gibt  ihm  voraussieht  und  besonnenheit,   er  ist 
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ncvrgtefr  c.  28, 12;  31,7.  Der  briider  JokuU  schlägt  nach  dem 
grofsoheim. 

Die  einander  entgegengesetzten  Charaktere  der  ))rüder 

werden  auch  in  der  handluug,  in  der  I>orsteinu  die  führung 
hat,  einander  entgegengesetzt.  Und  dieses  gegeuspiel  ergib* 
für  die  in  sich  selbst  geschlossen  handelnde  partei  eine  reiz- 

volle bewegung;  es  ist  nicht  blols  einer,  der  führt,  ein  anderer 
greift  gelegentlich  in  die  zügel,  Porsteinn  ist  der  geduldige, 
mäfsigende,  er  kann  grofse  demntigung  hinnehmen,  ehe  seine 
Sanftmut  eine  grenze  findet,  er  durchschaut  die  dinge  und 

macht  die  plane,  durch  seine  forsjd  ist  er  dem  zauber  über.  — 
Jokull  empfindet  schnell  kränkung,  haut  zu  und  schafft  dadurch 
arge  Verwicklung,  verdirbt  beinahe  durch  seinen  Übereifer  den 
schönsten  plan,  aber  seiner  stärke  fällt  Hrolleifr.  Zweimal 
reicht  Dorsteins  können  nicht  aus:  vor  der  bürg  des  Pörölfr 
sleggja  steht  er  ratlos,  Jokuls  kriegskunst  hilft;  vor  dem 
Zauber  Unwetter  hätte  er  die  fahrt  zum  holm  aufgegeben,  J(^kuls 
unbändige  kraft  setzt  sie  durch  und  rettet  die  ehre.  Aber 
bei  der  nächsten  gelegenheit  c.  35,  3  lälst  ihn  Dorsteinn  wieder 
seine  Überlegenheit  spüren,  und  Jokuls  spott  über  seine  kurzen 
schritte  weist  er  mit  ernst  zurück  c.  25, 12. 

Dies  gegenspiel  der  brüder  hat  ein  seitenstück  im  Verhältnis 
Pörolfs  und  Egils.  Es  ist  lehrreich.  Dort  zerstört  der  gewaltsame 

Jüngling  alle  Verbindungen  des  höfischen  bruders,  aber  die  bruder- 
treue kommt  nicht  einen  augenblick  in  frage;  mit  dem  falle  Pörölfs 

und  der  gewaltigen  räche  des  von  tiefem  schmerze  ergriffenen 
bruders  klingt  dies  lied  der  felsenharten  brudertreue  aus.  Herber 
ernst  durchzieht  trotz  allem  schwunge  der  taten  die  geschichte  bis 
etwa  auf  die  Verhandlungen  in  England.  Es  ist  das  ernste 

leben.  —  In  Vd.  kommt  es  nie  zu  ernsthaftem  gegensatz  der 
brüder,  alles  läuft  gut  und  schön.  Wir  sind  eben  aus  der 
weit  harter  Wirklichkeit  in  die  eines  im  gründe  heiteren 

fabulierers  getreten,  in  der  es  den  guten  gut  geht  (trotz  Ingi- 
munds  todj.  Nur  einer  hochentwickelten  kunst  des  erzählens 
und  charakterisierens  aber  konnte  dies  ineinanderwirken  der 

Charaktere  gelingen.  Die  psychologie  arbeitet  hier  nicht  in 
demselben  grade  durch  rede  und  begriffshinstellung  entfaltend 
wie  in  der  geschichte  Dorsteins  1.;  sie  arbeitet  der  alten  sagaart 
ähnlicher  durch  handluugsdarbietung.    Es  ist  auch  kein  zweifei, 
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dafö  in  ausgedehntem  mafse  hier  erzähluugen  vorgelegen  ha])en, 
yvobl  öchon  in  der  durch  Ln.  bezeugten  Vd.  gefafst;  diese 
hatte  jedesfallß  keinen  grund,  die  jenseits  der  huidnamzeit 
liegenden  ereiguis^e  festzuhalten. 

In  dem  Charakter  Dorsteius  wird  ein  zug  deutlieh,  der 
nicht  in  der  durch  den  Verfasser  gegebenen  Charakteristik 
aufgenommen  ist:  eine  gewisse  Selbstsucht,  zu  der  er  seine 
klugheit  ausnutzt.  Sie  pafst  schlecht  zu  seinem  sonstigen 

bilde,  gut  in  die  zeit,  der  er  angehört.  Durch  eine  kluge  ab- 
mach ung  mit  den  brtidern,  dals,  der  den  plan  zur  räche  findet, 

sich  ein  kleinod  aus  dem  erbe  aussuchen  dürfe,  sichert  er  sich 
von  vornherein  ein  Vorrecht  über  die  brüder  und  nutzt  es 

rücksichtslos  aus:  er  wählt  sich  so  ungefähr  alles,  hcelnn  at 
Ilofi  oJc  landit  mcÖ  hüinu  c.  27,  2 ;  den  brüdern  läfst  er  ein 
paar  kleinigkeiten.  Daraus,  dals  sein  ausimaör  von  Porolfr 
sleggja  getötet  wird,  folgert  er  sofort,  dals  dessen  gut  ihm 
als  bufse  zukomme  c.  28, 13.  Dem  armen  Dorir  hilft  er  von 

der  epilepsie  gegen^  abtretung  des  goÖorÖs  c.  37.  Seine  haltung 
im  handel  gegen  Ottarr  ist  nicht  klar;  lockt  er  ihn  geradezu 
in  die  falle? 

Dieser  zug  mag  wohl  rest  eines  älteren  Dorsteiuubildes 
sein,  nach  dem  er,  klug  und  energisch,  dem  goden  Snorri 
mehr  geähnelt  haben  mag.  Seine  weichen  züge  dankt  er  der 
idealisierung  durch  den  verf. 

Hinter  I^orsteinn  und  Jc^kuU  treten  die  anderen  brüder  sehr 
zurück,  und  dementsprechend  werden  sie  auch  nur  vorüber- 

gehend charakterisiert. 

§  30.  Die  handlung.  Für  die  handlungen,  in  denen 

diese  Charaktere  die  entscheidende  rolle  spielen,  ist  die  tiber- 
ragende Stellung  des  Zaubers  charakteristisch. 

HroUeifr  und  seine  mutter  suchen  sich  durch  zauber  zu 

sichern;  im  kämpf  gegen  ihn  liegt  die  eigentliche  Schwierig- 
keit ihrer  Überwindung,  Pörolfr  sleggja  wehrt  sich  durch 

zauberkatzen.  Dorgrimr  skinnhüfa  sieht  in  zauberischer  weise 
die  Zukunft  voraus,  er  stumpft  durch  seinen  bösen  blick  die 
Waffe  J^kuls  und  lälst  die  erschlagenen  wieder  lebendig  werden; 
und  porolfr  heljarskinn  wird  in  seiner  opfergrube  ertappt,  wo 
er  menschen  opfern  soll.     Helga,  die  frilla  Bergs,  weils  den 
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ausgaug  des  Streites  ihrer  freunde  voraus  und  zaubert  Un- 
wetter; Gröa  ladet  die  briider  zum  gelage  ein,  um  sie  durch 

Zauber  zu  verderben  und  bringt  sieh  durch  zauberischen  berg- 
sturz  selber  um.  —  Die  brüder  haben  es  nicht  mit  maunes- 
kraft  zu  tun,  der  Überlegung  und  manneskraft  beikommen 

könnte,  sondern  mit  diesem  zauber,  der  machtlos  in  sich  zu- 
sammenfällt, wenn  er  recht  angegriffen  wird.  Die  waffe  gegen 

ihn  ist  die  hamingja,  und  darauf  weisen  die  zauberer  immer 
wieder  hin  c.  24,  1;  26,  12;  30,  6;  33,  9;  36,  6. 

Zweitens  ist  charakteristisch  die  bedeutungslosigkeit 
und  die  farblosigkeit  des  Streitgegenstandes.  Der 
streit  mit  Hrolleifr  hat  einen  ganz  greifbaren  grund:  man 
schlägt  sich  um  die  fischerei,  und  er  wird  zum  wirklichen 
grofsen  gegenständ,  als  Ingimuudr  ermordet  ist  und  der  höchste 
wert,  die  vaterrache,  auf  dem  spiele  steht.  Gegen  Pörölfr 
sleggja  und  Dörolfr  heljarskinn  geht  die  landesherrliche  polizei 

wegen  groben  unfugs  vor.  Was  die  beiden  eigentlich  ver- 
brochen haben,  wird  nur  ganz  allgemein  angegeben;  sie  sind 

Störenfriede,  opfern  menschen,  stehlen  und  benehmen  sich  auch 
sonst  übel,  und  die  leute  kommen,  sich  beim  häuptliug  über 
sie  zu  beklagen  c.  28,  2;  30,  3.  Grolsartige  Unternehmung  erfolgt, 
um  einen  solchen  gesellen  unschädlich  zu  machen,  die  gefahr 
liegt  im  zauber,  der  in  der  tat  nie  schädlich  wird,  oder  in 

Prahlereien  und  wilden  zurüstungen  von  ein  paar  Strauch- 
dieben, die  davonlaufen,  ehe  es  zum  kämpfe  kommt,  und 

flennen,  wenn  sie  totgeschlagen  werden  sollen.  Der  anschlag 
Gröas  bringt  es  überhaupt  nicht  zur  wirklichen  gefährdung  der 
brüder,  ein  grund  für  ihre  bosheit  ist  gar  nicht  zu  ersehen. 

Gegen  Mär  liegt  ein  wirklicher  grund  zum  streite  vor: 
der  hjalli.  Hier  wird  aber  der  gegenständ  sofort  verschoben; 
mehr  als  über  die  besitzergreifung  des  hjalli  erbost  sich  J9kull 
über  die  frechen  worte  Porgrims;  gegen  ihn,  nicht  gegen  Mär 
richten  sich  die  züge,  er  und  seine  alberne  Zauberei  tritt  ganz 
in  den  Vordergrund,  und  Mär  scheint  nur  ganz  gelegentlich 
dabei  mitgetroffen  zu  werden.  Der  kämpf  gegen  den  zauber 
nimmt  des  erzählers  interesse  ebenso  stark  in  anspruch  wie 
der  unglückliche  kämpf  Hognis  und  die  rechtsprechung. 

Man  kann  hier  deutlich  die  schichten  der  Überlieferung 
unterscheiden:  der  streit  zwischen  den  Ingimundssöhnen  und 
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Mar  und  Hroninudr  lialti  ist  der  älteste  gegeustaiid"),  Hognis 
tod,  Hröiijunds  Verwundung,  der  unbestrittene  Übergang  des 
hjalli  an  Mar  mögen  als  alte  momente  im  kämpf  und  als  sein 

ausgaug  gelten.  Dafür,  dafs  Dorgrlrar  skinnhüfa  selbst  wurzel- 
echt  ist,  zeugen  Ortsnamen.  Dazu  tritt  die  Zauberphantasie, 
umkleidet  Dorgrimr  mit  ihrer  Schlechtigkeit  und  dringt,  die 
hauptsache  verdunkelnd,  in  den  Vordergrund. 

Mit  Bergr  und  Finnbogi  schlägt  man  sich  um  albernheiten. 

Über  die  gelegentliche  benutzung  des  Eyjarengi  als  Weide- 
platz sieht  Porsteinn  grofsartig  hinweg  c.  35,  10.  Eine  rempelei 

bei  der  hochzeit,  von  Bergr  vom  zäune  gebrochen,  will  Dorsteinn 
mit  unerhörter  demütigung  bülsen,  ohne  durch  irgend  etwas 
dazu  gezwungen  zu  sein.  Die  Iwlmganga,  die  als  ersatz  für 
diese  bufse  eintreten  soll,  gibt  dann  gelegenheit  zu  der 
heroischen  schlittenfahrt  zum  holme  im  zauberwetter.  Ohne 

dals  ein  tropfen  blut  geflossen  ist,  läuft  die  lange  und  breite 
geschichte  mit  der  Verbannung  Finnbogis  aus. 

So  fehlt  der  mehrzahl  dieser  geschichten  der  massive 
grund,  um  den  sich  die  männer  der  alten  zeit  streiten,  und 

es  fehlt  ihnen  die  ernsthaftigkeit  des  Streites  selbst.  Un- 
geheuere auf  Wendungen  um  kleiuigkeiten  und  gegen  kleinig- 

keiten  bringen  ungeheuere,  lächerlich  billige  triumphe;  das 
ist  nicht  heroisch,  sondern  heroesk;  das  wirklich  grolse  in 
den  dingen  wird  durch  eine  lächerliche  anschauungsweise 
klein  gemacht. 

§  31.  Komz  svd  Porsteinn  at  got^orÖinu  c.  37, 1 — 7 
hat  als  unverkennbaren  Zielpunkt:  Jcom^  svci  Porsteinn  at 
godordinu  §  7.  Die  geschichte  dient  also  der  Verherrlichung 

dieses  verehrten  mannes;  dahin  zielt  auch  sofort  die  eingangs- 
frage §  2  Porsteinn  spyrr  pd  Port,  hverr  lionum  ])cetti  fyrir 

peim  hroeörum  und  die  antwort  Porirs  pat  {er)  eigi  gcticmdl,  —  „a^ 

pü  ert  fyrir  oss  um  allar  rddagerdir  oh  vitsmuni^.  Mit  dem 
gesunden    egoismus    alter    sagaart    nutzt   Porsteinn    die    hilfe- 

^)  Br3^DJölfr  Jonssous  Vermutung  Arb.  1895  s.  6,  Mär  habe  horgrimr 
den  Deüdarhjalli  als  Idbgut  angewiesen;  daher  richte  sich  die  wut  der 
Ingimuudssühne  in  erster  linic  gegen  ihn,  mag  sein  schon  ursprünglich 
starkes  hervortreten  im  streit  wahrscheinlich  machen;  er  mag  die  rolle 
des  eggjanarfifl  gespielt  haben.    Vgl.  MelsteÖ,  Isl.  saga  II,  192. 
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leiytuui;  zur  crwerbuug'  des  goborÖri  aus,  vgl.  lugimuudr-Hrafu; 
das  kann  für  ihn  nur  ehrenvoll  sein.  Damit  aber  verquickt 
sich  eine  durchaus  christliche  anschauung.  Porir  kann 
von  seiner  kranklieit  durch  eine  gute  tat  geheilt  werden, 
Der  ihn  heilt  ist  sd  er  sölina  hcfir  slca^mt.  Und  das  gute 
werk  ist  die  errettung  des  ausgesetzten  knaben  zum  frommen 
zweck:  gott  möge  aus  ihm  einen  Christen  machen;  ganz 
wie  in  HarÖ.  s.,  s.  zur  stelle.  So  wird  die  an  sich  schon 

christlich  beeinflufste  auffassung  von  der  unbedingten  Ver- 
werfung der  kiuderaussetzuug  tiberboten  1)  durch  die  auf- 

fassung  der  rettung  als  eines  guten  Werkes  und  2)  durch  den 
zweck  der  rettung,  die  weihung  des  knaben  für  gott.  Hier 
ist  das  Christentum  eine  sonderbare  ehe  mit  dem  heidnischen 

egoismus  eingegangen. 
Diese  geschichte  scheint  eine  beziehung  zu  der  folgenden 

von  der  vertreibuog  Ottars  zu  haben.  Porsteinn  fordert  das 
go?^orö  von  Porir  nicht  für  sich,  sondern  für  seine  söhne  c.  37,  5. 

Das  scheint  freilich  §  7  Jwm^  svd  Porsteinn  cd  goöordinu  ver- 
gessen zu  sein.  §  16  aber  übergibt  Porsteinn  das  goÖorÖ  be- 

reits seinem  söhne  Ingölfr  für  den  dinghandel  gegen  Ottarr. 

So  ist  die  erste  geschichte  für  die  zweite,  §  8 — 18,  notwendige 
Voraussetzung. 

§  32.  Gesamtbild.  Im  ganzen  sind  die  geschichten 
der  Sühne  Ingimunds  entschieden  einheitlich.  Sie  sind  von 
einer  idee  beherrscht:  dem  preise  der  liamirtgja  des  geschlechts, 
die  besonders  in  der  klugheit  und  malshaltung  Porsteins  zum 
ausdruck  kommt  und  durch  den  ganzen  zug  der  ereignisse 

hindurch  ihr  anmutiges  widerspiel  in  der  riesenhaften,  gut- 
artigen derbheit  Jykuls  findet.  Hier,  man  achte  besonders 

auf  die  freundschaft  mit  Faxa-ßrandr,  zeigt  der  verf.  humor. 
Das  ideal  der  milde  und  Weisheit,  der  häuptlingstugend,  in 
das  Ingimunds  lebensgeschichte  ausgelaufen  ist,  klingt  hier 

weiter.  Wir  fühlen  durchgängig  die  entferuung  von  der  Wirk- 
lichkeit alter  sagazeit.  Streitgegenstände,  gegner  und  gefahr 

haben  den  alten  ernst  und  wert  eingebülst,  und  der  zauber 
greift  nicht  mit  der  Schädlichkeit  wie  z.  b.  in  Eb.  in  die 
handlung.  Da  wir  es  überall  mit  talgeschichten  zu  tun  haben, 
wird   diese   färbung  nicht   auf  rechnung   des  vcrf.s  zu  setzen 
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sein,  obgleich  der  Glamr-spuk  der  Grt,  der  doch  auch  dem 
Vatiifldalr  angehört,  anderen  Charakter  trägt.  Aber  die  eiu- 
fUhrung  christlicher  liuien  dürfen  wir  dem  verf.  zuschreiben; 

ihm  wird  dann  auch  die  Verbindung  der  stücke  in  c.  37  an- 

gehören, und  dc^r  pathetische  ausbau  der  hohlen  Finnbogi-Bergr- 
geschichte  wird  auch  sein  werk  sein. 

4.    Dorsteins  söhne  c.  38 — 41. 

§  33.  Ottarr-stoff;  Ingölfs  tod.  Die  geschichton  von 
den  r>orsteiussöhnen  gruppieren  sich  um  Ingolfr  als  die  haupt- 
person;  ihre  handlung  ist  aber  nicht  einheitlich.  In  c.  37 — 40 
ist  die  feindschaft  zwischen  Ottarr  und  Ingölfr  wegen  der  lieb- 
schaft  lugolts  mit  ValgerÖr  das  treibende  moment;  ihr  fällt 
beim  zweiten  mordanschlag  der  unschuldige  GuÖbrandr  zum 
opfer.  Ingölfs  tod  hat  eigenen  grund.  Der  vergleich  des 
c.  37  mit  Hallfr.  s.  hat  in  §  15  das  selbständige  bestehen  der 

erzählung  vor  der  einarbeitung  in  die  sagas  ergeben.  Stil- 
und  stoffausehluls  der  c.  39.  40  legte  die  auffassung  der  ganzen 
kapitelfolge  als  einer  älteren  einheit  nahe.  Diese  Vermutung 
lälst  sich  nun  aus  der  Sonderbetrachtung  der  ec.  39  f.  stützen. 

Mit  ihnen  treten  wir  in  die  atmosphäre  der  älteren  Isl.  ss. 
Der  Zauber  fehlt  vollständig,  der  Streitgegenstand  ist  von  wert: 
entehrende  liebschaft;  der  streit  bringt  gefahr  und  tod.  Der 
gegner  ist  kein  teufel,  wenn  er  auch  sein  recht  nicht  nobel 
verficht. 

Am  grölsten  ist  der  abstand  in  den  beiden  der  ge- 
schichte:  die  brüder  sind  nicht  giptadrjügir.  Dies  wort 
Ottars  c.  39,  2  hat  nach  sagastil  als  meinung  des  verf.s  zu 
gelten,  obgleich  Ingölfr  in  dem  hugho^  c.  40,  9.  12  seine  form 
der  hamingja  erhalten  hat.  So  sind  denn  auch  die  erfolge 
der  brüder  gegen  Ottarr  sehr  mäfsig:  nach  dem  ersten 
mordanschlag  werden  sie  von  Ottarr  und  seiner  mannschaft 
mit  langer  nase  heimgeschickt,  sie  erreichen  nur  eine  bulse 
von  100  aurar  Silbers  gegen  die  beschämende  bedingung, 
dals  Ingölfr  bulslos  fallen  solle,  wenn  er  ohne  btgleitung 
GuÖbraiids  ValgerÖr  aufsuche  Fast  noch  fauler  ist  der  friede 
nach  dem  tode  GuÖbrands:  um  nicht  wegen  seines  eigenen 
Vertragsbruches  gegen  Ottarr  der  acht  zu  verfallen,  muls 
Ingolfr   davon   abstehen,   mit   voller  rücksichtslosigkeit  gegen 
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Ottarr  vorzugelien,  also  die  acht  zu  bewirken.  Ganz  ungemein 
natürlich  im  bauernlebeu  scheinen  die  gelegenheiten  der  beiden 
mordüberfälle  auf  Guöbraudr  zu  stehen. 

Andererseits  enthält  die  darstellung  eine  reihe  kon- 
ventioneller und  phantastischer  zlige,  die  die  handlung  von 

dem  eindruck  der  Wirklichkeit  alter  saga  abrücken.  Kon- 
ventionell ist  die  doppelheit  des  mordanschlages,  die  schema- 

tische Charakterisierung  der  mordbuben  mit  ihrer  geschwätzig- 
keit,  ihre  schematische  ab  Weisung;  die  überhöhende  prahlerei 
des  verfs.  hört  man  in  Ingolfs  drohung  gegen  Ottarr  c.  39,  10. 

Phantastisch  ist  die  krafttat:  GuÖbrandr,  selbst  zum  tode  ver- 
wundet, haut  den  mörder  mitten  durch.  Diese  Stilisierung 

geht  indessen  nicht  über  das  mals  der  realistischen  Isl.  ss. 
hinaus.  So  darf  in  der  tat  an  die  stelle  der  Vermutung  die 
gesicherte  behauptuug  treten:  Ing61fs  liebschaft  und  seine 
folgen  haben  dem  verf.  als  geformte  erzählung  vorgelegen,  als 
eine  frdsggn,  wenn  mau  den  namen  J)dUr  etwa  vermeiden  will, 
weil  die  erzählung  keine  epische  geschlossenheit  hat;  die  hätte 
wohl  nur  Ingolfs  tod  als  folge  geben  können. 

Ganz  überraschend  deutlich  tritt  nun  dies  ergebnis  bei  der 
betrachtuug  des  c.  41,  Ingolfs  tod,  hervor.  Hier  ist  die  gesamte 

haltung  eine  völlig  andere.  Die  romantischen  stilmittel  er- 
klingen wieder.  Um  aus  dem  überlieferten  unglücklichen  tod 

Ingolfs  durch  räuber  das  menschenmögliche  zu  machen,  wird 

Ingolfs  sterben  in  erfüllung  edler  bäuptiingspflicht  stark  heraus- 
gestrichen und  ihm  ein  unsinnig  heroischer  tod  angedichtet;  so 

verrückt  greift  der  alte  Isländer  nicht  an.  Hier  treten  denn 
auch  phantastische  züge  vor.  Man  stelle  sich  doch  einmal 
einen  fechter  vor,  der  sich  eine  Steinplatte  vor  brüst  und 
rücken  gebunden  hat!     Dazu  der  doppelhieb  des  ̂ ttartangi. 

Die  ersten  cc.  hat  der  verf.  eingesetzt,  wie  er  sie  fand, 

das  letzte  hat  er  mit  starker  Verdrängung  seiner  eigenen  auf- 
fassuug  selbst  aus  dürren  angaben  gebaut.  Der  geist  der 
ersten  7  cc.  arbeitet  hier  deutlich. 

5.    Porkeil  krafla  c.  42— 47. 

§  34.     Alte  Stoffe.    Die  cc.  43.  45.  46  sind  bei  gelegen- 
heit  der  feststellung  ihres  Verhältnisses  zu  Ld.,  -Hallfr.  s.  und 
Kr.  in  §  17.  15.  16  besprochen  worden.    Die  auf  Island  selbst 
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spielenden  gesehichten  c.  42.  44.  45,  in  denen  Porkell  krafla 

handelnde  bauptperson  ist,  sind  unter  sieb  iunerlieb  gleich- 
artig und  mit  den  Isl.  ss.  älteren  Stoffes  in  gewissen  gruiid- 

zügen  verwandt:  c.  42  ein  zwölfjähriger  knabe  führt  sich 
ins  gesehlecht,  indem  er  einen  gegner  seines  vaters  erschlägt; 
c.  44  er  rächt  die  Verspottung  eines  plumpen  gesellen  durch 
totscblag  und  rettet  sich  selbst  mit  hilfe  einer  resoluten  frau 
durch  eine  gewagte  flucht;  c.  45  er  dankt  dieser  frau  ihre 
hilfe,  als  er  ihren  söhn  durch  einen  schlauen  kniff  vor  seiner 

eigenen  Verfolgung  rettet.  C.  46  zeigt  bei  aller  achtuug  für 
das  Christentum  eine  bemerkenswerte  Zurückhaltung  gegen 
den  legendenton  und  Währung  des  heidnischen  väterglaubeus. 

Im  gegensatz  zu  c.  1 — 6.  10 — 41  wird  hier  eine  aus  eigenem 
antrieb,  nicht  gedrängt  handelnde  persönlichkeit  als  held 

vorgeführt.  Es  ist  ein  anderes  temperament  in  diesen  ge- 
sehichten. 

Kraftvolle,  schnelle  handlung,  hartes  w^ort  c.  42,  8.  12.  13 
im  handel  um  die  axt,  die  Dorkell  so  billig  einkauft;  c.  44,  11 
die  andeutung  vom  schädelspalten  (zweideutig?)  und  halbes 

wort,  das  das  gefühl  nur  halb  ausdrückt,  c.  45,  5  im  Wort- 
wechsel Hilds  und  Porkels,  charakterisieren  die  grundzüge 

dieser  gesehichten  und  rücken  sie  an  die  Isl.  ss.  alten  Stils 
heran.  Dazu  gehört  wohl  auch  die  stramme  wirtschaftliche 

arbeit  Porkels  auf  dem  gute  Klakka-Orms.  Der  gegenständ 

des  Streites  ist  wertvoll:  das  goÖorÖ.  die  schw^ere  beleidigung 
Porkels,  die  tötung  GloeÖirs  und  Galtis. 

C.  42,  die  erste  der  gesehichten,  Porkell  führt  sich  ins  ge- 
sehlecht ein,  leidet  an  innerer  Unklarheit.  Der  fundr,  auf 

dem  der  neue  gode  gewählt  werden  soll,  soll  erst  at  Karnsd 

stattfinden  §  3;  er  wird  unvermittelt  relativisch  eingeführt.  — 
Dann  ist  er  {  Forsoßludal  at  Klalcha-Orms  angesetzt  §  5. 
Porkell  silfri  w-ird  beim  aufbruch  zum  fundr  von  seiner  gattin 
gewarnt  §  3  l)a7m  sama  dag,  er  fundrinn  var  stefndr  at 

Karnsd.  Dazu  träumt  er  noch  §  5  ena  ncestu  nött,  ddr  fundr- 
inn —  i  Forsoßludal  —  var,  seinen  bösen  träum.  Hier  sind 

zwei  Überlieferungen  uuvereinigt  nebeneinander  berichtet: 
1.  der  fundr  at  Karnsd  mit  der  Warnung  der  gattin;  2.  der 
fundr  i  Forsoßludal  mit  dem  träum.  Zweimal  wird  gesagt, 
dals  Dorgrimr  seineu  frilluson  Porkeil  nicht  als  seinen  echten 
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söhn  auerkennen  will  §  1.  7,  welche  beiden  bemerkuugen  sieh 
auf  die  beiden  berichte  verteilen. 

Klakka-Ormr  wird  §  5  unvermittelt  ohne  Vorstellung  ge- 
nannt. Nach  c.  43j  13,  wo  die  Vorstellung  nachgeholt  wird, 

ist  er  der  bruder  D6rorms,  der  vater  Dorgrims,  des  vaters 

Porkels^).  Danach  mufs  er  der  c.  21, 4  mit  seinem  bruder 
Pörormr  herausgekommene  Hallormr  sein.  Die  zweite  Vor- 

stellung ist  flickwerk. 

Der  gang  der  geschichte  wird  nach  der  Forsoeludalr- form 
erzählt  und  für  sie  ist  der  name  Klakka-Ormr  kennzeichnend 
wie  die  beinamen  lugimunds  und  Ingolfs  enn  gamli,  eww  fagri 
für  Ln.  Seine  unvermittelte  eiuführung  weist  ebenso  wie  die 

lose  anknüpfung  der  geschichte  durch  c.  41, 12  auf  altes  selb- 
ständiges bestehen  des  stllckes.  Herauslösen  lälst  sich  die 

form  fundr  at  Karnsd  nicht. 

§  35.  Junge  bearbeitung  c.  44.  47.  Ist  nun  auch  die 
geschichte  der  tötung  GloeÖirs  ihrer  grundfabel  nach  alt  und 
hart,  so  ist  sie  es  doch  nicht  ihrer  auffassung  nach:  die 

personen  sind  gut  und  schlecht  ohne  Übergang.  Die  arbeits- 

willigkeit Porkels  w^ird  als  Utillceti,  fast  im  sinne  einer  christ- 
lichen tugend  aufgefalst.  So  bietet  Dorkell  sich  an,  das  vieh 

heimtreiben  zu  helfen  §  3  und  wird  von  allen  knechten  be- 
geistert gepriesen  wegen  seines  kräftigen  zugreifens  und  der 

guten  kamaradschaft.  Für  das  hochzeitsfest  bietet  er  sich 
wieder  als  helfer  an  §  8,  var  UtiUdtr  i  sinni  ̂ jonustu.  Er 
weist  mit  ernster  belehrung  die  törichten  spottworte  Glo^Öirs 

*)  Diese  gleichsetzung  stimmt  mit  dem  sonst  berichteten,  borkell  krafla 
ist  c.  38, 1  zu  seinem  grofsonkel  l>6rormr  auf  Tunga  (c.  21,6  törormstunga) 
in  pflege  gekommen  und  kehrt  c.  43, 13  nach  IJorgrims  tode  auch  wieder 
zu  ihm  zurück.  Forsoeludalr  besitzt  laut  c.  42,  5  Klakka-(Hall-)ormr;  der 
mag  das  gut  at  Karnsä  seinem  söhne  borgrimr  übergeben  und  sich  hierher 
auf  den  alterssitz  zurückgezogen  haben  (vielleicht  als  nachfolger  des 

borölfr  heljarskegg  c.  16,  13;  3u,  1).  C.  42,7  ist  i>orkell  wohl  mit  seinem 
grofsoheim  und  ziehvater  borormr  zum  futulr  i  Forsceludal  gekommen. 

C.  44,  3  stellt  er  sich  dort  bei  seinem  grofsvater  gern  zur  herbst-  und 
hochzeitsarbeit  zur  Verfügung.  Wenn  hier  §  8  sein  grofs vater  föstri 
genannt  wird,  so  kann  das  verwechslang  des  erzähiers  sein,  es  wird  aber 
besser  als  freier  gebrauch  des  Wortes  (vgl.  Korm.  s.  s.  46, 19)  verstanden; 
s   dazu  Kälund  II,  42  f. 
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zurück  §  9,  und  demütig  schätzt  er  seine  eigenen  taten  gering 
ein,  wenn  er  sie  auch  über  die  GWÖirs  stellt  §  10.  Erst  am 

nächsten  morgen,  als  GlceÖir  gar  nicht  ruhe  geben  will,  gibt 
er  eine  scharfe,  drohende  antwort  §  11.  Gkefiir  dagegen  ist 
der  ganz  schlechte:  §  1  Glceöir  var  dhuröarmaör  mikill,  mdlngr 
oh  övitr  oJc  enn  mesti  yajmxi.  Ohne  dafs  der  geringste  grund 

zu  erkennen  wäre,  verdreht  er  die  hilfreiche  bergfahrt  f'orkels 
zur  weichlichsten  gemeinheit  §  6;  er  lacht  mit  seinen  kumpanen 
über  Porkels  dieusteifrigkeit,  wirft  ihm  die  verdrehte  und  ver- 

logene hirtenfahrt  vor  §  9  und  verspottet  ihn  auch  am  nächsten 

morgen  als  den  magdssohn,  der  recht  zum  knechtswerk  ge- 
boren sei  §  11.  So  grofs  und  grob  ist  seine  unart,  dafs  er 

sich  mehrfach  den  ernstlichen  tadel  seiner  eigenen  verwandten 

zuzieht  §  7.  10.  In  diesem  abschnitte  finden  sich  auch  sprach- 
lich zeichen  der  romantik,  fremdwörter  (§  9  Jcurteisi,  11  Jcu^n- 

IJdnn,  16  prettr)  und  ihre  stilmittel.  Der  zauber  hat  eine  ganz 

andere  rolle  als  in  den  Dorsteinn-geschichteu:  er  trägt  einen 
märchenartigen  Charakter  und  wirkt  auf  der  seite  der  guten. 
Um  die  Zeitrechnung  ist  es  für  diese  geschichte  besonders 
übel  bestellt,  denn  GuÖmundr  enn  riki  kann  ganz  unmöglich 

des  jugendlichen  Porkell  geguer  gewesen  sein.  —  In  auf- 
fassung  und  darstellung  tritt  deutlich  der  erzähler  des  ersten 
teiles  der  Vd.  hervor. 

C.  47,  1 — 19,  dessen  handluug  wie  die  des  c.  45  auf  die 
Verherrlichung  der  häuptliugsweisheit  Porkell  kraflas  führt, 
unterscheidet  sieh  in  breite  der  darstellung,  stoffwahl,  psycho- 
logife  und  klarheit  so  stark  von  der  Vd.,  dafs  es  unmöglich 
als  alter  teil  der  fertigen  saga  gelten  kann.  Es  liefse  sich 

wohl  denken,  dafs  Vd.  mit  c.  46  geschlossen  habe^).  Aber 
§  20  —  22  sind  nach  auffassung  und  Stil  eigentum  des  mannes, 
den  wir  als  verf.  bezeichnet  haben.  Der  tod  Dorkell  kraflas 

wird  hier  recht  deutlich  in  der  absieht,  seine  rechte  christ- 
liehe art  zu  betonen,  erzählt.  Dorkell  wird  ausdrücklich  als 

giptimiaör  mikill,  als  ein  mann  wie  die  früheren  Vatzdcelir 

bezeichnet,  wie  Porsteinn  (der  alte?)  und  Ingimundr,  nur  dafs 
er    das    Christentum   vor   ihnen    voraus    hatte.     So   geht   der 

0   Dafs  c.  47  in  AM.  158  fol;  56S,  4«^  (Werlauff)  fehlt,  hat  nichts 
zu  sagen. 

Sagdbibl.  XYI.  o 
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scliluls  der  saga  in  absieht  und  tonfall  ganz  entschieden  in  die 

auffassung   der  Porsteinn-Iugimundr-Porsteinngeschichten  ein. 

Cap.  V.    Geschichte  und  dichtuug. 

§  36.  Vorgänge.  Nach  Chronologie  und  geschieh tlich- 
keit  einer  so  stark  von  poetischen  kräften  beherrschten  er- 

zähl ung  wie  der  Vd.  fragen,  heilst  gegen  den  ström  schwimmen. 
GuMbr.  Vigfüsson,  Timatal  hat  die  rechnung  durchgeführt,  und 

dabei  ist  denn  auch  erkleckliches  negatives  über  den  histo- 
rischen wert  der  Vd.  herausgekommen.  Ohne  wesentlich  neues 

zu  bringen  versucht  MelsteÖ,  Isl.  s.  I,  151 — 4;  II,  190  —  5. 
502 — 5  eine  geschichtliche  darstellung  i). 

Die  einzigen  festen  und  sicheren  daten  für  ihre  ereignisse 
sind  873  die  schiacht  im  Hafrsfj^rÖr,  981  das  fest  auf  Haukagil 
unter  anwesenheit  des  bischofs  FriÖrekr,  1000  Porkell  kraflas 
taufe  und  allenfalls  sein  tod  zwischen  1011  und  14  (nach 
Grt.  25,  1  anzusetzen). 

Alle  übrigen  Zahlenansätze  beruhen  auf  Vermutungen.  So 
schon  die  ansetzung  von  Ingimunds  ausfahrt  nach  Island  für 
nicht  vor  890.  Das  ist  vollkommen  gegen  satz  und  sinn  der 
saga;  die  rafft  die  ereignisse  zu  geschlossener  folge  zusammen, 
so  dafs  man  den  eindruck  hat,  Ingimundr  sei  ganz  wenige 
jähre  nach  der  schiacht  ausgefahren.  Für  berücksichtigung 
leerer,  toter  Zeiträume  hat  die  saga  gar  keinen  sinn.  Dem 
verf.  kommt  es  darauf  an,  gefühlsstarke,  charaktervolle  und 
handlungsgewiehtige  geschichten  zu  erzählen.  Da  reiht  sich 
ein  glied  innerlich  eng  an  das  andere,  und  was  sonst  noch 
die  Chronologie  wollen  könnte,  fällt  unter  den  tisch.  Wenn 
der  verf.  c.  17,  1  Ingimundr  gerdk  nghlcut  aldraör  sagt,  so  ist 
das  der  dichterisch  anschauliche  ausdruck  für  Nu  lida  svd 

stundir  fram.  Was  geht  ihn  die  zahl  der  jähre  an.  Ingimundr 

var  ])d  gamall  oh  ncer  hlindr  c.  22,  17  —  das  stellt  den  sehr 
alten  mann  vor  äugen  und  gibt  die  wesentliche  bedingung  für 

1)  Mit  nachdrnck  mufs  auf  Bley,  Eigla- Studien  (Gand  1909)  hin- 
gewiesen werden,  dessen  ästhetisch -kritische  behandlung  der  Isl.  saga 

methodisch  sehr  bedeutungsvoll  ist,  wenn  er  auch  im  vertrauen  auf  die 

Verwendbarkeit  der  kriterien  zu  weit  geht  (s.  A.  f  d.  altert.  XXXV,  4 — 17). 
Gern  bekenne  ich  mich  ihm  dankbar. 
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die  handliing.  Dementsprechend  darf  auch  der  satz  c.  15,  12 
tökuz  pd  upp  Igg  oh  landsrettr,  der  Ingimunds  besuch  bei 

Haraldr  als  zeitlich  falsch  gestellt  erscheinen  liefse,  nicht  ge- 
prefst  und  danach  Ingimunds  tod  nicht  nach  der  grUndung 
des  alldings  gesetzt  werden.  Man  kann  hier  auf  die  hübsche 

laudniim-darstelluug  verweisen.  GuÖbr.Vigfüsson  a.  a.  o.  s.  247  will 
sie  auseinanderzieheu;  der  befund  der  reste  von  Ingimundar- 
hull  deutet  auf  lange  sorgfältige  Vorbereitung  der  Überwinterung 
oder  gar  auf  längeres  wohnen;  c.  14  aber  läuft  alles  ohne  zeitliche 

Zwischenräume  ab.  —  Ist  nach  c.  29  wirklich  der  hjalli  erst 
so  spät  entdeckt  worden  —  die  entdeckungsgeschichte  §  1 — 4 
ist  wieder  typisch  poetisch  —  so  mufs  Dorgrimr  eine  ganze 
weile  zuvor  dort  gewohnt  haben,  ehe  sein  hof  at  Hjallalandi 

heilsen  konnte.  Nach  §  5  ff.  sieht  es  aus,  als  ob  die  Ingimunds- 
söhne  vierzehn  tage  nach  der  eutdeckung  ihren  einspruch  er- 

hüben. Dazu  kommt  die  inhaltliche  versehiebuBg  des  Schwer- 
punktes, s.  §  30  der  einl. 

So  bleibt's  fast  die  ganze  saga  durch:  innerhalb  der  ge- 
schlossenen handlungen  kommt  man  zur  Vorstellung  kurzer 

zeitabläufe,  zwischen  den  handlungen  ist  kein  scharf  um- 
rissener  Zeitraum:  lose  zeitliche  bestimmungen  c.  16,  1;  17,  1. 
2.  9;  21,  1.  3.  4;  27,  2;  36,  1;  39,  1;  41,  1;  46,  1;  ganz  ohne 
Zeitbestimmung  c.  18.  28.  29.  30.  31.  37.  40.  44.  [47]. 

Einige  chronistisch  anmutende  angaben  finden  sich: 

c.  38,  1  der  tod  der  Ingimunds -söhne  in  der  reihenfolge 
Jykull,  Dorsteinn,  Pörir;  bei  dessen  tode  sei  Porkell  kraffa  drei 
jähre  gewesen;  c.  41,  11  Ingölfs  fall  zwölf  jähre  nach  Porsteins 
tod;  c.  42,  1  zur  zeit  der  godenwahl  nach  seinem  tode  war 
Porkell  zwölf  jähre.  Danach  mülste  Porsteinn  im  jähr 

vor  Porkels  gehurt  gestorben  sein.  —  Nun,  dals  Porkell  da- 
mals, als  er  sich  ins  geschlecht  einführte,  zwölf  jähre  alt  ge- 
wesen sein  muls,  ist  nach  allem,  was  heroisch  recht  und  billig 

ist,  selbstverständlich  und  sagte  gar  nichts,  auch  wenn  es  mit 
der  Chronologie,  die  hier  zu  recht  ihren  mund  auftun  darf, 

stimmte.  Wenn  er  aber  c.  46,  1  981  gode  des  Vatnsdalr  ge- 
wesen ist,  hat  er,  nicht  Porsteinn,  die  Verbannung  Ottars  986 

in  der  band  gehabt,  und  für  Porsteins  söhn  Ingölfr  bleibt  kein 
Zeitraum  zur  selbständigen  herrschaft,  zumal  doch  Porgrimr 
KarnsdrgoÖi  unbezweifelbar  noch  zwischen  Porsteinn  und  Porkell 
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gode  gewesen  sein  mufs.  Auch  kann  der  viel  jüngere  GuÖ- 
mnndr  enn  riki  nicht  als  grorsniögender  bäuptling  des  Jüng- 

lings porkell  Widersacher  gewesen  sein.  So  fallen  alle  Jüng- 
lingsgeschichten Porkell  kraflas. 

Es  ist  mir  leid,  die  selbwachsene  pflanze  Vatnsdoela 
saga  so  zu  zerpflücken.  Zum  Verständnis  ihres  Wachstums 

hilft's  doch.  Dichtung  bindet  nicht  die  zeit,  schon  gar 
nicht  die  dichterischen  gedankenverbindungen  unliterarischer 
menschen,  die  eben  gerade  ihre  freude  am  erzählten  haben. 
Wie  oft  lälst  sich  das  aus  unserer  heldensage  beweisen. 

Dals  Ottars  ausweisuug  von  Porkeil  gelöst  und  auf  I>or- 
steinu  übertragen  wurde,  bleibt  wunderbar,  da  Porkeil  doch  so 

starkes  eigengewicht  hatte.  Dals  die  zeitlos  geschauten  ge- 
schichten  der  Porsteinssöhne  zur  Vorstellung  ihrer  selbst- 

ständigen herrschaft  führen  konnten,  ist  verständlich.  GuÖ- 
mundr  enn  riki  ist  in  einer  ganzen  anzahl  seiner  geschichten 

der  sanft  übertölpelte,  s.  zu  c.  44,  1;  sein  fertiges  bild  ist  ver- 
wendet i).  Auch  mit  den  Vatnsdoälir  mulste  es  ihm  so  er- 

gangen sein;  der  junge  Porkell  krafla,  dessen  hochkommen 

ja  die  gemüter  beschäftigte,  wird  der  widerpart;  diese  ge- 
schichte  hat  der  verf.  der  Vd.  nicht  erfunden.  Die  ausfahrt 

in  die  fremde  könnte  sein  werk  sein:  muster  Olafr  pdi;  und 

jarl  SigurÖr  stand  so  bequem  zur  band.  —  Die  rettung  eines 
zur  aussetzung  bestimmten  kindes  fürs  Christentum  ist  ein 
ans  legendenhafte  streifendes,  freies  motiv;  HarÖ.  s.  c.  7.  8 

bringt's  auch  2).  Wer  weils,  was  hinter  dem  namen  hrafla 
steckt  und  zur  deutung  der  Vd.  geführt  haben  mag.  Freies 
motiv  ist  ja  auch  das  sich  selbst  ins  geschlecht  führen, 
doch  weist  der  name  NereiÖr  über  erfindung  hinaus; 

s.  einl.  §  17.  Frei  zu  greifen  und  zu  erfinden  sind  die  land- 
nahme-motive  (BorÖeyrr!).  Der  stoff  zu  mordbubensendungen 
ist  ganz  billig  zu  haben,  s.  zu  c.  39.  Hier  und  da  freies  feld 
für  den  darsteiler,   der   eine  sggyi  bauen  will  und  aus  sagnir 

*)  Vgl.  damit  die  Z.  f.  d.  altert.  LI,  402—4  Dacbgewiesene  Verwendung 
des  volkstümlich -fertigen  bildes  der  Gunnhildr  konungamööir  in  £g. 

*)  Da  wird  I'orbjorg  vor  der  aussetzung  bewahrt,  von  der  die  mutter 
vor  ihrer  geburt  als  von  einem  weitwurzelnden  und  weitverzweigten  bäume, 
der  eine  herrliche  bliite  trägt,  geträumt  hat.  Sie  deutet  auf  das  Christentum, 

dem  I's.  nachkommen  anhängen  werden. 
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eine  richtige  smja.  Wer  soll  da  nach  historie  fragen?  —  Und 

darüber  die  ausgebildete  kimst  der  saga-erzählung*.  Wie  der 

verf.  'grofse  gesehichte'  macht,  hat  die  betrachtung  seiner 
Schlacht  im  Hafrsfj^rÖr  gezeigt,  s.  §  21. 

Ist  die  gesehichte  vom  morde  Ingimunds  nicht  wunder- 

voll? Anschaulich,  geflihlsstark?  Aber  nun  stelle  man  sich 's 
nüchtern  vor:  können  die  Ingimundssöhne  vor  ihrem  vater 
ausgerissen  sein  wie  die  Schulbuben  vor  dem  flurschtitzenV 
Können  sie  ihren  halbblinden  vater  dem  schlimmen  Hrolleifr 

allein  überlassen  haben?  ohne  ihn  auch  nur  in  den  äugen  be- 
halten zu  haben?  Ist  es  denkbar,  dals  der  knecht,  der  sein 

pferd  führt,  erst  zu  hause  gemerkt  hat,  at  spjotit  stöÖ  i 
gegnum  hanni   Aber  das  tut  alles  nichts;  es  ist  eben  dichtung. 

Dennoch  —  die  märchenhafte  gesehichte  von  Porsteinn 
Ketilsson  wird  einen  kulturgeschichtlich  bedeutsamen  kern 
enthalten.  Der  narac  l^rsteinn  deutet  auf  Verehrung  Pors, 

Ingimundr  auf  Verehrung  Yngvi- Freys.  Ingimundr  Dorsteins- 
son  ist  der  einzige  nachweisbare  träger  dieses  namens  in 
Norwegen  und  Island  vor  1100  (Lind).  Die  saga  knüpft 
seinen  namen  an  den  des  Gautenjarls  Ingimundr,  zu  dem 
Dorsteinn  seine  waghalsige  fahrt  getan  hat.  Nun  zeigt  Magnus 
Olsen,  Hedeuske  kultminder  i  norske  stedsnavne  (skrifter  utg. 

av  videnskapsselskapet  i  Kristiania  1914.  IL  Hist.-fil.  Kl.  2.  bd. 
1915)  s.  22.  27.  65  vor  dem  Romsdal  auf  Veo  ein  auf  Freyr  oder 

Frcijja  zurückgehendes  Froiset.  Frey (-Freyja) Verehrung  wird 
also  durch  Ortsnamen  wahrscheinlich  für  diesen  gau.  Aber 

hier  wie  im  anschlielsenden  Sunn-  und  Nordmoerafylki  bleibt 
ihr  Zeugnis  vereinzelt  (je  1,  s.  65).  Im  norden  schliefst  sich 

das  durch  Freyr -kult  charakterisierte  Drontheim  an.  Dieser 
kultus  ist  hier  aber  nicht  heimisch,  sondern  allem  anschein 
nach  von  Schweden  her  eingeführt;  Freyr  ist  der  Svia  goö 
Fit.  III,  246,  vgl.  u.  a.  die  darstellung  Yngl.  s.  c.  10  (Hkr.  I);  die 
Schweden  hätten  ihn  nach  Drontheim  geschickt,  sagt  könig 

Ölafr  Fit.  I,  403.  Und  zwar  scheint  dieser  einfluls  um  800  statt- 
gefunden zu  haben;  spät,  so  dals  Freys  kultstätten  nicht  mehr 

in  den  mittelpunkten  der  landschaft  platz  fanden  (Olsen  s.  680). 

')   Hier   weitere   lit.     Mugk,  Reallex.  II,  92   will  Ingimunds  Freyr- 
verehrung  aus  seiner  hälogaländischen  kindheitszeit  herleiten. 
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Hier  kann  nun  möglicherweise  die  märchenhaft-ritterliche 
erzählnng  der  Vd.  eine  verschwommene  erinnerung  an  der- 

zeitigen gautisch-sehwedischen  einfluls  (wenn  wir  diese  gleichung 
hier  vollziehen  dürfen)  enthalten:  der  Dörr -Verehrer  I^orsteinn 
bringt  aus  Gantland  den  Freyr-kultus  mit,  und  der  name  seines 
sohues  Ingimundr  mag  in  Verbindung  mit  dessen  glauben  an 
Freyr  für  uns  mehr  für  die  wucht  des  neuen  glaubens  als  für 
die  ahnenehrung  sprechen.  Fortleben  dieses  glaubens  bezeugt 

der  name  des  enkels  Ingolfr.  —  Den  weitgehenden  behauptungen 
Vigfüssons  Or.  isl.  II,  280  über  abstammung  Ingimunds  aus  der 
Vik  vermag  ich  nicht  zu  folgen. 

§  37.  Das  ethos  der  saga.  Tiefer  in  das  weben  der 

geschichte  führt  die  frage  nach  der  geschichtlichen  möglich- 
keit  von  Ingimunds  Charakter,  der  in  der  fürsorge  für  seinen 
mörder  seinen  sittlichen  höhepuukt  erklimmt,  und  von  Porsteins 
religiöser  anschauung.  Der  christliche  geist  der  sagabildner 
hat  sicher  nicht  nur  in  spräche  und  stil,  sondern  auch  in  der 
sittlichen  auffassung  überlieferter  Charaktere  und  Vorgänge 
und  auch  in  neubildungen  gewirkt.  Ld.  und  Nj.  sind  des 
vornehme  zeugen.  Hier  heilst  es,  den  darsteiler  vom  stoff 

unterscheiden.  Steht  man  nun  vor  der  frage  nach  der  ge- 
schichtlichen möglichkeit  eines  ereignisses,  so  mufs  die  poetisch 

würdigende  betrachtung  weichen.  Und  da  erscheint  nun 

Ingimunds  fürsorgetat  sehr  unglaublich.  Schon  diesen  Vor- 
gang seiner  Verwundung  hatten  wir  nicht  glauben  können. 

Auf  ihm  mülste  sich  dann  jene  fürsorge  aufbauen.  Sie  er- 
scheint zwecklos.  Hrolleifr  muls  doch  gesehen  haben,  was  er 

getan;  ein  speer  ist  doch  keine  flintenkugel.  Ferner  mufs  er 
sich  selbst  gesagt  haben,  dals  die  Ingimundssöhne  ihm  ans 

leben  gehen  werden,  und  hlodncetr  eni  hrddastar  —  das  weils 
seine  mutter  auch.  Endlich  müfste  sich  Ingimundr  doch  sagen, 
dals  er  Hrolleifr  höchstens  einen  aufschub  schaffen  konnte. 

Ingimunds  handeln  erscheint  so  als  unzweckmälsig,  als  un- 
möglich, und  damit  möchte  die  ganze  frage  entfallen.  Aber 

was  tun  alle  diese  entsetzlichen  rationalistischen  'müfste', 
wo  doch  geschichtlicher  Vorgang  eben  nicht  rational  verläuft. 
Was  kann  alles  anders  gewesen  sein,  so  dals  der  kern  eben 
doch  möglich  war?  Mit  der  möglichkeit  einer  Schonung 
Hrolleifs  mag  also  immerhin  gerechnet  werden. 
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Nur  ein  einziges  ereignis ')  ans  den  Isl.  S8.  stellt  sich  m.  e. 
mit  einigem  ansprueh  auf  glaubwürdigkeit  artgleicli  neben 
Ingimunds  ftirsorge:  des  goden  Askell  versöhnlicbkeit  bei 
seiner  ermordung  Reykd.  s.  c.  IG.  Deren  erster  teil,  die  V^mundar 
saga,  bietet  nun  nach  ihrer  sehr  hoch  getriebenen  Stilisierung, 
ihrer  völlig  inadäquaten  auffassuug  des  rivalitätsverhältnisses 

zwischen  Vemuudr  und  Steingrimr,  der  albernen  Charakteri- 
sierung Vemunds  sehr  wenig  gewähr  für  treue  auffassnng  von 

Vorgängen  und  ethos.  Aber  Askels  handeln  vor  dem  gefecht 
an  der  EyjafjarÖard  ist  durchaus  männlich,  häuptlingsmäfsig, 
der  anlafs  zur  fahrt  durchaus  realistisch,  der  wünsch,  schwere 

blutige  Verwicklungen  zu  vermeiden,  durchaus  in  der  alten 

zeit  möglich  und  tatsächlich  überliefert  —  ob  nun  seine  Ver- 
wundung gerade  so  verlaufen  ist  (konnte  er  wirklich  seine 

tötliche  hauptwunde  bis  zum  morgen  verbergen?  sein  söhn 
Porsteinn  hat  seine  Versöhnungsrede  sicher  nicht  so  gehalten), 
ob  nicht  noch  ganz  andere  motive  zur  Versöhnung  beigetragen 
haben,  können  wir  nicht  wissen.  Das  Charakterbild  Askels  im 
ganzen  erscheint  möglich,  die  versöhnungstat  so  wohl  ungewils, 

die  tendenz  glaublich.  Es  waren  nicht  alle  starken  und  selbst- 
bewufsten  männer  Schlagetots  wie  Viga-Styrr  und  Viga-Glumr; 
Viga-Sküta  wollte  friedlich  auf  seinem  hofe  sitzen,  und  Egill 
konnte  es.  Firra  menn  vandrceÖmn  Reykd.  s.  c.  16, 113  {öhQppum 

Ljosv.  s.  c.  27,43  christlich)  war  eine  aufgäbe,  edler  männer  wert, 
ihr  dienten  scettarfundir  und  dinge.  Gunnarr  von  HliÖarendi  wollte 
vid  alla  gott  eiga  Nj.  c.  32,6,  aber  seine  gestalt  wie  die  Njdls  und 
Olafr  pdis,  der  so  milde  gegen  den  töter  seines  sohnes  verfährt, 
ist  ja  schon  mit  dem  äuge  des  christlichen  erzählers  gesehen; 
das  romantisch  gerichtete  gemüt  spricht  deutlicher  aus  Ld. 
Echter  erscheint  freilich  Arnkell  der  Eb.  {einarÖr  olc  allvel 
siiltr  Eb.  c.  37,  21)  und  Bjarni  der  Vapnf.  s.  und  Porst,  s.  st., 
in  denen  beiden  der  christliche  sinn  des  erzählers  nicht  laut 

wird 2).  Auch  die  hauptesdarbietung  der  Porst,  s.  hv.  macht 
nach  allen  umständen  einen  möglichen  eindruck.  Und  doch 
kommt  vielleicht  für  die  männer  im  osten  christlicher  einfluls 

zeitiger  in  betracht. 

^)  Bandm.  s.  s.  36,6—10,  worauf  Werlauff  zu  c.  22,21  verweist,  liegt 
in  der  zeit  des  christlichen  Island. 

2)  S.  Heusler,  einl.  znr  Hönsn.  l^.  s.  s.  XVI. 
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Warmherzige,  goÖviljngir  menn  (ein  si-bünes  Zeugnis  Ln. 
ß.  221,  32  f.)  hat's  im  nordischen  altertum  gegeben.  Ihrer  einer 
ist  lugimundr  gewesen,  aber  die  ansgestaltnng  seines  Charakters, 
die  Überhöhung,  ist  gäbe  der  christlichen  auffassung  der  Vd., 
die  der  ganzen  saga  ihren  Stempel  aufgedrückt  hat. 

Porsteiun  spricht  c.  23,  5  seinen  glauben  an  'den'  aus,  'der 
die  sonne  geschaffen  hat  und  die  weit;  wer  er  auch  ist  — 

einer  muls  es  getan  haben';  —  der  wird  Ingimundr  den 
schmählichen  tod  durch  schurkenhand  vergelten.  —  C.  37,  6 

will  I^rsteinn  'den  anrufen,  der  die  sonne  geschaffen  hat'  — 
ihn  hält  er  'für  den  mächtigsten'  — ,  dafs  Dorir  vom  berserker- 

gang erlöst  wird.  Als  entgelt  will  er  einem  ausgesetzten  kinde 

aufhelfen  und  es  grolsziehen,  'damit,  der  den  menschen  ge- 
schaffen hat,  es  bekehre'.  —  C.  46,  7  will  Porkeil  krafla  nicht 

von  dem  glauben  Porsteins  und  Pörirs  lassen  —  'die  glaubten 
an  den,  der  die  sonne  geschaffen  hat  und  alles  lenkt'.  Die 
dreieinigkeit  des  bischofs  ist  ihm  neu  und  die  taufe  zuwider. 

Dieser  Schöpfer  der  sonne,  der  weit,  des  menschen  und 
regierer  aller  dinge  wird  nicht  gott  genannt,  sondern  ganz 

abstrakt  'der,  weicher';  gleichartig  steht  daneben  Porsteins 
philosophisches  wort:  'wer  es  auch  ist;  einer  muls  es  getan 

haben'. 
Gut  christlich  heilst's:  gu^  sJcapari  himins  oh  jardar 

Hallfr.  s.  s.  92,  31  f.;  gut  heidnisch:  allar  rammar  vcttir,  pcers 
shöjM  Jilyrn  oJc  sJceiö  ])eiray  PorÖr  Kolbeinsson  (Skj.  digtn.  B 
I,  209). 

Wo  gehört  der  glaube  Porsteins  und  Pörirs  hin? 
Maurer,  Die  bekehrung  des  norwegischen  Stammes  zum 

christenthume  (München  1855.  56)  II,  253 — 60  behauptet  auf 
grund  einer  grofsen  anzahl  von  Zeugnissen  die  heimische  ent- 
stehung  eines  reineren  glaubens  an  einen  weltschöpfer,  der 
zugleich  mildere  eigenschaften  hat;  ihm  stimmt  Meissner, 
Strengleikar  s.  77  zu.  Aber  von  Maurers  Zeugnissen  kommen 
von  vornherein  nur  Reykd.  s.  c.  7,11  und  Ln.  s.  134,  8  f.  neben 

Vd.  in  betracht.  Jene  würde  indessen  mit  ihrem  at  gera  sJcap- 
aranum  tign  einen  so  unglaublichen  sprung  ins  abstrakte  machen 
wie  Saxo  mit  dem  deus  universitatis  des Thorkillus (ed. Holder 
295,  3),  wenn  die  gedanken  rein  heimisch  sein  sollten.   Und  auch 
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Porkell  niani  —  hunn  let  siJc  hera  i  solar  geisla  i  hanasott  sinni 

oh  fal  siJc  d  hendi  pemi  guöl,  er  solina  Jiaföi  shax)at  —  ist  mit 
christlicher  liebe  in  ein  reineres  licht  gehoben:  liaföi  hann  oh 

lifat  svd  hreinliga  sem  peir  Jcristnir  menn,  er  hezt  eru  sidadir. 
Ebenso    sind    die   Vd.- stellen    mit    unzweifelhaft    christlichem 

Wohlgefallen  vorgetragen  und  mit  christlichen  gedanken  aus- 
gestattet:  dem  gedanken  der  Vergeltung  im  jenseits  für  einen 

erbärmlichen  tod;  dem   der  errettung  des  ausgesetzten  kindes 
fürs  Christentum  als  einer  guten  tat  und  dem  bekehrungsversuch. 
Aus   diesen   Verbindungen   müfste   der   gedanke   vom  Schöpfer 
der  sonne  gelöst  werden,  wenn  er  anspruch  auf  rein  heidnische 
herkunft  gewinnen  sollte.    Nun  hat  Cederschiöld  Fs.  S.  s.  XXVI 
folgende  Wendungen  im  munde  von  beiden   (oder  für  beiden) 
als  stereotyp  für  Fs.  S.  nachgewiesen  Mattmet  (MagMm),  er 
(fyrir)  gllum  lieimi  rcedr;  er  einn  rceör  gllu;  Mahün,  ])ü  ert 
allra   hluta  sJcapari   oh  dtt  qUu  at  rdöa  (Elis  s.,   Flovents  s. 
Karlamagnüs  s.).      Es    dürfte    daher    kein    zweifei    sein,    aus 
welchem  vorstellungskreise  Vd.  ihre  ausdrücke  ])eim  er  (solina) 
hcfir  shapt  (oh)  allan  heiminn  c.  23,  5;  gllum  Jiluüim  rosdr  c.  46, 7 
hat.     Auch  der  so  eigene  allgemeine  ausdruck  sd,  er  der  Vd. 

findet  sich   Flov.  s.  I  s.  155,  33 — 35   Sd,   er   allan  heim  hcfir 
shapat  oh  styrir  gllum  shepnum,  hvihum  oh  dandum,  dafür  II 

s.  197, 58    Sd,    er   gllum   heimi   roddr   mit    dem    friedlich    be- 
ginnenden gegengrufs  Sd  ...  er  allam  shapaöi  heiminn  .  .  . 

Auch  diese  wendung  wird  dadurch  aus  ihrer  einsamkeit  gelöst 
und  in  kreise  stereotypen   ausdrucks  gerückt.     Und  da  man 
nun   gewifs   nicht   c.  37,  6   sd,  er  shapat  hefir  manninn  (vgl. 
Haralds  schwur  Hkr.  I  103,  3  f.  giiös,  pess  er  mih  shöp  oh  gllu 
rwär)  als  spezifisch  heidnisch  in  anspruch  nehmen  wird,  bleibt 

nur  Vd.,  Ln.  er  solina  hefir  shapat  als  unverdächtigt  heidnisch- 
isländisch übrig. 

Die  starke  betonung  der  sonne  ist  nun  aus  den  bedingungen 
des  nordischen  lebens  sehr  wohl  zu  verstehen;  das  hat  schon 

Maurer  betont.  Auch  V^lusp.  4  und  Gylfg.  c.  7  wird  sie  so  zeitig 
wie  möglich  eingeführt.  Dieser  gedanke  mag  sich  im  gemüte 
nachdenklicher  menschen  zu  so  einfacher  form,  wie  wir  sie  aus 

Dorkell  raänis  munde  hören,  verbunden  haben  mit  dem  christ- 
lichem gedanken  vom  sehöpfer.  Christliche  gedanken  sind  ja 

nicht  nur  mit  einer  stattlichen  anzahl  erster  siedler  nach  Island 
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gekommen,  sondern  sie  sind  vor  der  missionszeit  immer  wieder 
ans  nfer  der  insel  geschlagen.  In  dieser  form  mag  der  eine 

gott- Schöpfer  entehristlicht  und  heidnisch  brauchbar  gemacht 
worden  sein.  Das  eigentliche  nordische  heidentum  aber  hat 
auf  dem  wege  der  hervorhebung  einzelner  götter  sich  dem 
monotheisnuis  genähert  (A.  Olrik,  Nord,  geistesleben  [Heidelberg 

1908]  s.  35.  109).  —  MelsteÖ,  Isl.  s.  II,  303—317  gibt  mit  der 
besonnenen  besprechung  der  späteren  christlichen  einflüsse  eine 
psychologisch  wertvolle  Vertiefung  ihrer  Wirkung;  auch  Maurer 
hat  1870  Z.  f.  d.  phil.  II,  452  den  christlichen  einflufs  auf  die 

bildung  reinerer  heidnischer  gottesvorstellung  zugegeben.  Be- 
trachtungen wie  Ol.  s.  Tr.  Fit.  I  323,10 — 17  zeigen  den  boden, 

auf  dem  die  frömmigkeit  der  Vatnsdoelir  entwickelt  worden  ist. 

Cap.  YI.    Der  Verfasser. 

§  38.  Gedankliehe  einheit  der  saga.  Vd.  zeigt  in 
spräche,  stil  und  auffassung  trotz  allen  zum  zwecke  der  kritik 
sorgfältig  und  stark  hervorgehobenen  Ungleichheiten  einen 
solchen  grad  von  einheitlichkeit,  dals  in  ihrer  entstehung  das 
walten  einer  starken  persönlichkeit,  die  letztlich  die  innere 
und  äulsere  form  bestimmt  hat,  mit  entschiedenheit  festgestellt 
werden  muls.  In  diesem  sinne  ist  daher  vorausnehmend  stets 

von  einem  Verfasser  gesprochen  worden.  Seine  art  und  den 
umfang  seines  wirkens  zu  bestimmen,  soll  nun  versucht  werden. 

Sie  zeigt  sich  zunächst  in  der  durchführung  einer  be- 
stimmten moralischen  auffassung.  Diese  ist  im  wesentlichen 

orientiert  nach  dem  idealbild  des  weisen,  friedlichen  häuptlings. 
Porsteinn  Ketilsson  betrachtet  sein  leben  in  diesem  lichte  als 

gelungen  c.  11, 1;  Ingimunds  leben  läuft  in  dieses  ideal  aus;  das 
des  jüngeren  Dorsteinn  steht  ganz  unter  seinem  zeichen;  Ingölfr 

stirbt,  ähnlich  wie  Ingimundr,  einen  aufopfernden  häuptlings- 
tod;  Porkeil  kraflas  demut  und  Weisheit  zeigt  sein  leben. durch 

taten  wie  sein  tod  durch  die  Schilderung  des  Verfassers.  Mals- 
halten,  voraussieht,  weise  herrschaftsführung  und  treues  ein- 

treten für  Ordnung  und  Sicherheit  im  ländchen  wie  für  den 
Schützling,  rechte  ehrung  durch  die  hintersassen  sind  die 
wichtigsten  merkmale  dieses  ideal s.  Es  hebt  sich  bis  zur 
Vergebung  der  bösen  tat,  fürsorge  für  den  feind  und  demut. 
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Daneben  tritt  das  ideal  des  kriegslielden  zurück:  es  hat 
platz  in  der  Jugendzeit  der  männer  und  in  einer  bauptperson 
zweiten  ranges,  Jokiill  Ingimundarson. 

Es  ist  dabei  deutlich,  dafs  das  ideal  des  weisen  friedliche  n 

häuptlings  christlich  gefärbt  ist  und  über  der  höhe  der  männer 
des  9./10.  Jahrhunderts  steht,  dem  verf.  aber  bequem  liegt.  Das 
ideal  des  kUhnen,  glllckhaften  kriegshelden  aber  ist  romantisch 
gefärbt;  es  ist  dem  verf.  innerlich  fremder  und  steht  in  dieser 
färbung  auch  der  alten  art  nicht.  Jenes  kann  der  verf.  mit 
ruhe,  dieses  nur  in  gehobener  Stimmung  darstellen. 

Den  gesamten  stoff  hat  der  verf.  durch  eine  führende 
handlungsidee  zur  einheit  bringen  wollen:  die  hamingja.  Diese 
setzt  kräftig  ein  mit  Porsteinn,  der  sich  schon  auf  die  hmnmgja 

seines  vaters  Ketill  verläfst  und  die  hamingja  des  jarls  Ingi- 
mundr  seinem  geschlechte  erwirbt;  sie  beherrscht  die  wikings- 
jugendzeit  Tngimunds;  sie  beherrscht  die  gesamte  darstellung 
der  geschichte  Porsteins  und  seiner  brüder;  wird  in  Ingolfs 

leben'  mit  zweifei  vorgetragen  und  tritt  wieder  hervor  in  den 
weichen  Seiten  Porkels  und  besonders  im  rückblick  auf  sein 

leben.  Dagegen  hat  sie  in  Ingimunds  auswanderuug,  landnäm 
und  tod,  in  GuÖbrands  und  Ingölfs  tod  keinen  platz.  Die 

hamingja  führt  den  mann  zu  grofser  tat  und  heldenehre  (Dor- 
steinn  L,  lugimundr  [Dorkell  krafla,  Orkneyfabrt])  und  lenkt 
das  leben  des  weisen,  friedlichen  häuptlings  (Porsteinn  IL, 
Porkell)  zu  glücklicher  regierung  im  kämpf  gegen  Übeltäter. 
Wir  sind  versucht,  auch  in  Ingimunds  glücklicher  häuptlingszeit 
und  Ingolfs  voraussieht,  Stoffen,  in  denen  sie  nicht  genannt 
oder  betont  wird,  ihr  walten  als  stillschweigend  vorausgesetzt, 
zu  vermuten.  Trotz  der  ungleichmälsigkeit  ihrer  durchfübrung 
und  ihrem  versagen  an  ganz  wichtigen  stellen  muls  anerkannt 
werden,  dafs  sie  leitidee  der  erzählung  ist,  und  der  versuch, 
sie  mit  c.  20,  6  einzutragen,  bestätigt  diese  erkenntnis.  Sie 
ist  so  stark,  dals  von  einem  wirklichen  verf.  gesprochen  werden 

muls;  die  einführung  und  durchfübrung  der  hamingja -idee  ist 
sein  eigentum  und  von  seiner  person  nicht  zu  trennen. 

Eigentümlich  ist  nun  die  enge  Verbindung  der  hamingja- 
idee  mit  gewissen  Stoffen,  ihre  ständige  fremdheit  gegenüber 
anderen.  Sie  ist  am  stärksten  in  den  ganz  offenkundig  jungen 
darstellungen   (Dorsteiun  L,   Ingimundr   wiking,   Dorsteinn  IL, 
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Dorkell  kraflas  tod),  am  scliwäcbsten  oder  gar  nicht  in  den 

goschiehten  alten  stils  (Ingimunds  landnam  uud  tod,  T^orsteins 
söhne)  ausgesprochen,  mit  denen  sie  sich  z.  t.  gar  nicht  ver- 

trägt. Sie  gehört  also  in  dieser  fassung  und  durehführung 
der  jungen  bearbeitung  an. 

Und  zwar  läfst  sich  ein  unterschied  im  walten  der 

hamingja  bemerken:  in  den  zaubergesehichten  um  Porsteinn 
hat  sie  ihre  ganz  bestimmte  aufgäbe  als  waife  gegen  den 
Zauber,  sei  es,  dafs  es  gilt,  dem  zaul)eropfer  zuvorzukommen 
oder  dem  verzaubernden  blick  der  hexe,  sei  es,  dals  der 
waffeustumpfende,  tote  erweckende  zauberer  erblickt,  greuliche 

zauberkatzeu  überwunden  oder  Unwetter  und  bergsturz  be-- 
kämpft  oder  vermieden  werden  müssen.  Die  zauberer  sehen 
sich  selbst  im  kämpfe  gegen  die  gipta  der  lugimundssöhne, 
hrogd  gegen  gipta,  belege  §  30.  Und  alle  diese  geschichten  sind 
ortsgebunden;  wenn  auch  mit  spätmittelalterlicher  Wucherung 
in  der  ortsnamenbildung  gerechnet  werden  muls,  haben  sie 

doch  als  alte  ortssagen  zu  gelten.  —  In  den  übrigen  geschichten 
ihres  wirkens  hat  die  hamingja  dagegen  einen  allgemeinen, 
seelischen,  sittlichen  Charakter.  Sie  stattet  den  beiden  mit 
hohen  häuptlingstugenden  aus.  Und  diese  geschichten  sind 
als  dichtung  freier,  märchenhaft,  romantisch. 

In  den  ortssagen  des  Vatnsdalr  hat  die  hamingja  ihre 
heimat.  Von  hier  aus  hat  sie  der  verf.  aufgenommen  und  zur 
leitidee  seiner  ganzen  saga  gemacht,  aber  sofort  verändert  im 
sinne  seiner  hochstehenden  geistigkeit,  als  er  freier  schaffend 
die  ersten  stücke  dichtete.  Ida  Blum,  Die  Schutzgeister  in 
der  an.  Literatur  (Diss.  Stralsburg  1912)  s.  34f,  hat  darauf 
aufmerksam  gemacht,  in  wie  abstraktem  sinne  das  wort 
hamingja  zuweilen  in  Vd.  gebraucht  wird.  Die  beobachtung 

muls  fortgeführt  werden:  die  alte  greifbarkeit  der  hamingja- 

und  /?//^'ft- Vorstellung  liegt  hinter  unserem  verf.  Dals  sie  als 
tier  erschiene,  dals  man  drüber  stolpern  könnte,  ist  in  seiner 
gehobenen  gedankenwelt  ganz  unmöglich.  Im  träum  kann  sie 
einmal  als  hohe  frau  erscheinen;  das  ist  das  äufserste.  Daher 
gibt  Vd.  auch  nichts  für  unsere  kenntnis  alter  volkstümlicher 

Äamfw^ja- Vorstellung  her  aulser  ihrer  konkreten  richtung  gegen 
den  Zauber.  Ja  es  ist  hier  weiter  zu  beachten,  dals  Dorsteina 
gäbe    nicht   in    der  derben   weise   H^rÖr   Grimkelssons  wirkt, 
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der  die  verzauberten  dinge  {sjönhverfmgar  HarÖ.  s.  c.  25  s.  78) 
scbleclithin  sieht  als  das,  was  sie  sind.  Er  ist  mit  einer 

geistigeren  macht  der  ahnung,  des  intuitiven  ergreifen s  aus- 
gerüstet. 

§  39.  Das  geistige  bild  des  Verfassers.  Nach  diesen 
feststellungen  können  wir  es  wagen,  ein  bild  vom  geistigen 
antlitz  des  verf.  zu  entwerfen.  Er  lebt  in  den  gedanken  des 
Christenturas:  milde,  klugheit,  malshalten,  demut,  feindesliebe 

sind  seine  ideale.  Die  Fas.  ergötzen  ihn  und  wohl  auch  süd- 
liche romane;  die  romantischen  ritterideale,  die  hohlheit  der 

Streitfälle  und  kämpfe,  neigung  zu  zaubermotiven  und  die  ge- 
hobene Stimmung  der  erzählung,  die  richtung  des  Interesses 

auf  das  seelische  und  seine  feine  behandlung  sind  für  ihn 
charakteristisch.  Er  ist  kein  waffengewohnter,  waffenfreudiger 

mann;  er  wünscht  frieden  und  Ordnung  in  der  landschaft,  ge- 
währleistet durch  die  starke  band  eines  weisen  häuptlings. 

Die  den  frieden  bedrohen,  sind  räuber  und  zauberer  und  über- 
stolze gesellen,  die  böse  sind  aus  bosheit,  ohne  grund;  sie 

vertreten  keine  rechte.  Man  könnte  sich  denken,  dals  er  ein 
mönch  des  Pingeyrarklosters  gewesen  sei,  der  in  stiller  zelle, 
weltentfernt,  seine  heroischen  und  doch  milden  gedanken  spinnt; 

den  nichts  so  sehr  stört,  wie  die  möglichkeit  räuberischen  Über- 
falls und  das  wilde  treiben  der  grolsen  des  Sturlungenzeitalters, 

das  eben  verrauscht  ist  und  von  der  Ordnung  der  königs- 
herrschaft  abgelöst  werden  soll;  daher  sein  schwärmen  für 

Haraldr.  Der  alten  zeit  aber  steht  er  fern;  ihre  realen  streit- 
gründe, ihre  harten  begierden  erwärmen  ihn  nicht  und  sind 

für  ihn  nicht  lebensvoll.  Er  weils,  dals  die  alte  zeit  längst 
dahin  ist,  aber  sie  begeistert  ihn,  wie  er  sie  versteht;  er 
sammelt  gern,  was  er  von  ihren  alten  sitten  gehört  hat  und 
möchte  wohl  ihr  bild  in  schönen  färben  schildern.  Daher  hat  er 

sich  die  anfangszeit  des  Vatnsdalr  zu  beschreiben  vorgenommen, 
des  tals,  das  gewils  seine  heimat  ist,  an  dessen  beiden  ihn  so 
mancher  hügel,  so  mancher  bach  und  die  grölsten  höfe  erinnern, 
von  dessen  beiden  er  so  mancherlei  kurze  geschichten  oft  gehört 
und  selbst  erzählt  hat,  von  dem  ihm  eine  saga  vorlag. 

Wie  er  sich  nun  an  die  arbeit  macht,  glaubt  er  einen 
grofsen  gedanken  als  leitgedanken  nehmen  zu  können:  den 
der  hamingja,  die  über  dem  glücklichen  häuptlingsgeschlecht 
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seines  heimattals  gewaltet  hat.  Diese  Idee  möchte  ihm  wohl 
so  recht  in  die  weit  der  übernatürlichen  kräfte  seiner  lieben 

Fornaldarsögur  passen.  Sie  war  ihm  in  den  zaubergeschichten 
des  tals  beherrschend  entgegengetreten.  Hat  dem  verf.  die 

tragisch  gerichtete  alte  Vd.  vorgelegen,  so  wie  sie  uns  Ln.  an- 
deutet, dann  mag  ihn  der  fluchgedanke,  den  die  einleitende 

J9kull-geschichte  über  den  stoff  legt,  zum  Widerspruch  gereizt 
haben.  Hier  setzt  er  stark  ein,  und  in  gründlicher  umwendung 
der  auffassung  zum  guten  hin  und  tiefgreifender  psychologischer 

durcharbeitung,  wie  wir  sie  der  vorläge  der  Ln.  nicht  im  ent- 
ferntesten zutrauen  dürfen,  hat  er  ein  neues  geschaffen.  Auch 

der  freie  fluls  von  lugimunds  Jugendzeit  ist  sein  eigen.  Dem 
walten  der  forlgg  in  der  ausfahrtsgeschichte,  der  tatsache  von 
Ingimunds  tode  stand  er  so  gut  wie  machtlos  gegenüber.  Hier 
konnte  er  nur  den  Charakter  sittlich  verklärend  und  christliche 

auffassung  überbreitend  ein  versöhnliches  ganzes  schaffen.  Nur 
zaghaft  hat  er  au  die  geschichten  von  den  Porsteinssöhnen,  die  er 
fertig  vorfand,  band  gelegt.  Die  erzählungen  von  Ingimunds 
söhnen,  die  ihm  ja  die  idee  gegeben  hatten,  boten  sich  willig 
seiner  neigung  dar,  und  ebenso  das  heldenleben  Porkell  kraflas. 
Je  freier  er  arbeiten  konnte,  desto  deutlicher  konnte  er  seine 
art  in  spräche  und  auffassung  von  personen  und  Vorgängen 
zur  geltung  bringen. 

Dieser  mann  ist  ein  geistesverwandter  des  verfs.  der  Ld., 
durch  die  er  sich  auch  stofflich  hat  anregen  lassen.  Sein 

werk  steht  als  versuch,  eine  bestimmte  lebensauffassung  deut- 
lich auszusprechen  neben  Grt.;  in  diesen  beiden  Isl.  ss.  ist  dies, 

anscheinend  ohng  gegenseitige  beeinflussung,  geschehen  —  als 
die  zeit  dazu  reif  wurde.  Der  dichter  der  tragischen  Grettir- 
handlung  offenbart  ein  erschütterndes  Verständnis  der  jenseits 
der  menschenkraft  liegenden  bedingungen  des  lebens;  der  verf. 
der  Vd.,  dem  wir  trotz  der  Schöpfung  der  geschichte  vom 
älteren  Porsteinn  und  vom  jugendlichen  Ingimundr  nicht  den 
ehrennamen  dichter  für  die  ganze  saga  zubilligen  werden, 
läfst  seinen  im  wesentlichen  freundlichen  stoff  seine  freundliche 

auffassung  vom  quell  des  glückes  tragen. 
Sprache  und  bildung  der  Vd.  führt  wie  eine  einzelne 

literarische  abhängigkeit  in  die  zeit  nach  1300. 
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Vatnsdcela  saga. 

Ketill  und  porsteinn;  der  räuber. 

I,  1.  jMaÖr  er  nefndr  Ketill  ok  var  kalla^r  raumr,  hann  Vd.  1. 

var  rikr  maör;  hann  bj6  ä  |:>eim  b(je,  er  i  Raumsdal  heitir,  )?at 
er  norÖarliga  1  Nöregi.  Pä  väru  fylkiskonungar  1  Nöregi,  er 
f>e88i  saga  ger?5iz.  2,  Ketill  var  aga3tr  maÖr  ok  vel  auÖigr  at 
(6,  rammr  at  afli  ok  enn  r^skvasti  i  (^^llum  mannraunum  ok  5 
haf?5i  verit  i  hernaÖi  hinn  fyrra  hlut  sevi  sinnar,  en  settiz  nü 
at  bnunci  sinum,  sem  aldr  foeröiz  yfir  hann.  Hann  dtti  MJQll, 
döttur  Anar  bogsveigis.     3.  Ketill  ätti  son  meÖ  henni;  hann 

Cap.  I.  1.  Ketill  raumr.  Für  das 
bewufstsein  des  verfs.  trägt  K.  seinen 
beinamen  gewifs  in  erster  linie  als 
heros  eponymus  des  Kaumsdalr; 
doch  mag  die  gerade  aus  den  Fas. 
bekannte  bedeutung  „riesenartiger 

mensch"  mitklingen.  Zur  text- 
gestaltung  s.  einl.  §  3.  K.  kennen 
Ln.;  Grt.  c.  13,9;  Ans.  s.  b.  c.  7 
8.  361;  Hversu  Noregr  bygöist  (Fit. 
1, 23),  welch  fabelwerkchen  ihn  durch 

s.  bruder  mit  dem  berühmten  Tnngu- 
Oddr  (IB.;  Hoens.  p.  s.  u.  a.)  in  ver- 

wandtschaftliche  beziehung   bringt. 
2.  i  Raumsdal,  wie  c.  15,  7  at  Hufi 

u.  a.  nach  dem  gebrauch  im  satze  ab- 
strahiert, vgl.  A.  Brekke,  Om  praep. 

bruken  ved  isl.  og  norske  gaardnavne 
(Christ.  191S).  Auch  Ketill  flatnefr 
haust  im  R.  Ld.  c.  1 , 1 .  Jetzt  Romsdal. 

3.  4.  Pä  —  yeröiz,  die  zeit  vor  der 
reichsgrüuduug  Haraldr  härfagris. 

öa-abi    1.   XVI. 

4.  dgcetr,  eig.  „rühmenswert,  be- 
rühmt", so  §  3 ;  c.  9, 3 ;  dann  typische 

bezeichnung  f.  angehörige  alter  adels- 
geschlechter  (Boden ,  Regierungs- 

gewalt s.  21). 
7.  fceröiz,  gern  inchoativ  von 

langsamer  bewegung  gebraucht  (s. 

Fritzner  ^fcera  1'),  „sich  auf  ihn 
herabsenkte";  doch  c.  32,5  „schnell 

schreiten". 
Mjgll,  „Schneestaub".  Der  name 

führt  zu  den  mythischen  anfangen 
des  nordens  hinauf,  s.  Hversu  Noregr 

bygöist  (Fit.  1,21),  dazu  Mogk,  Grdr. 

Iir^,  298.  Die  'weilse'  frau  preisen 
Rigsf?.  29,  7  f.;  Alv.  7,  6  mit  diesem 
wort.  BärÖ.  s.  Sn.  c.  1  s.  2  gibt 
dem  Schneestaub  seinen  namen  von 
einer  M.  Auch  beiname.  Auf  An  b. 

(auch  Saxo  VI)  führt  auch  Bjartmarr 
GS.  c.  4,8  sein  geschlecht;  s.  Ln. 
c.  135. 

l 



2  Die  uDheimlicheu  räuber. 

yd.  I.  II.  er  Porsteinn    üefudr,   hann   var   vaenn   maÖr  sjöniim,   engl  var 

hann  äga3tismaÖr  d  vQxt  eör  afl  —  baun  var  XVIII  vetra,  )>ä 
er   J?etta   var  tlc^iuda  — ,   en   ])6  var  athoefi  Dorsteins  ok  allr 
foerleikr  me^   enu  betra  meÖallagi,  at  fm  sem  ]>A  varu  iingir 

5  menn. 

i,  I  )>enna  tima  p'ottuz  menn  )?es8  ver^a  varir,  at  üt- 
blaupsmenn  eÖr  illvirkjar  muudi  vera  a  leic^  )?eiri,  er  liggr  a 
milli  Jamtalands  ok  RauniBdals,  )?viat  engir  k6mu  aptr,  f>eir 
er  föru,  ok   )?6tt  saman  vseri  XV  eÖr  XX,  pA  h^fÖu  p6  engir 

10  aptr  komit,  ok  }>6ttiiz  menn  pvi  vita,  at  fragerÖamaÖr  mundi 
üti  liggja.  5.  Menn  Ketils  bonda  urÖu  minst  fyrir  f>eösum 
ofriöi,  baäÖi  manndrdpum  ok  feskoöum,  ok  gerÖu  menn  mikit 
orÖ  ä  til  amaBlis,  at  sd  vseri  mikill  vansk^rungr,  er  yfirmaör 
var  l^ess  heraös,  at  engar  atgerbir  skyldi  i  möti  koma  slikum 

15  öhcßfum,  ok  kväÖu  Ketil  nii  mJQk  eldaz,  en  bann  gaf  ser  fätt 

um,  en  )?6tti  p6  eptir  )?vi,  sem  }->eir  sQgÖu. 

Ketils  hetzrede. 

II,    1.    Pat   var   eitt   sinn,   at   Ketill   mselti   viÖ   Porstein 
son  sinn: 

„Onnur   geriz   nü   atferÖ   ungra  manna,   en  pA  er  ek  var 
20  ungr;  J?ä  girntuz  menn  d  nQkkur  framaverk,  annat  tveggja  at 

1.  Porsteinn,  auch  Ln,;  in  Grt. 
c.  13,  9  als  ahn  von  Grettirs  niutter 
Asdis  genannt. 

1.  2.  sjönum,  d  vgxt,  ,,an  .  .  ."; 
über  den  gebrauch  des  dat.  und  der 
prUp.  8.  Nygaard  §  1 1 4. 

4.  medallag,  ein  in  Vd.  beliebter  ein- 
schränkender ausdruck,  vgl.  c.  20,  .5; 

29,  16;  meÖalatferÖarleysi  c.  19,  1; 
nudalskQmm  c.  22, 14. 

6.  7  üthlaujpsmenn  eÖr  illvirkjay-; 
Ld,  c.  21,  59  vikingar  ok  ü.\  Grt. 

c.  19,16  rdnumenn  ok  i. ;  40,2  marka- 
menn  ok  i. 

7.  8.  d  leid  .  .  .  Raimisdals;  eine 

engere  begrenzung  gibt  c.  2,  S.  Über 
das  alte  Jamtaland  s.  zu  Eg.  c.  4, 14. 

9.  10.  pött — komit,  s.  einl.  §  24. 

10.  frdgeröamaÖ}",   der   gen.   von 

frdgerö,  f.,  „Sonderleistung",  hebt 
die  bedeutung  des  mit  ihm  ver- 

bundenen subst.  oder  adj.  ins  un- 

gemeine wie  afburba-. 

13.  orb,  sg.,  „gerede".  Vorwürfe 
der  hintersassen  gegen  ihren  herrn, 
der  sie  nicht  schützt  Eb.  c.  61,  3; 
Föstbr.  s.  c.  6  s.  18;  Ld.  c.  57,  8. 

Schutz  der  hintersassen  als  selbst- 
verständliche häuptlingspflicht  z.  b. 

Grt.  c.  19,  1—3;  Häv.  s.  c.  2  s.  6; 
Ld.  c.  17,  7;  36,  6;  Valla  Lj.  s. 

c.  4,  37—39;  H0nsn.  p.  s.  einl.  s.  XX. 

15.  öhoefa,  „Unwesen";  auch  c.20, 1. 

Cap.  IL  17  — s.  3,  21.  Über  die 
eggjan  c.  3,  13,  fryja  c.  4,  1  s.  einl. 

§  24. 
20.  girntuz,  zum  t  s.  Noreeu  §  507. 



Ketill  hetzt  porsteinn  gegen  die  räuber.  3 

räÖaz  f  hernaÖ  eÖr  afla  fjilr  ok  suma  mec^  einlivevjum  atferÖum,  Yd.  II. 
]?eim  er  D^kkur  mannha^tta  var  i.     2.  En  du  vilja  ungir  meim 

geraz  heimaelj-kir  ok  sitja  Yit)  bakelda  ok  kvla  vQmb  siua  a 

miÖi  ok  miingati,  ok   In'eiT  ])\i  karlmeuska  ok  barÖfengi;  en 
ek  hefir  pvi  fjar  aflat  ok  virÖingar,  at  ek  J^orÖa  at  leggja  mik    5 
1   hißttu   ok   h9rÖ    einvigi.     3.    Nu   hefir   J>ü,    Dorsteinn!   litinn 
krapt  lilotit  afls  ok  vaxtar;  er  ]>at  ok  likast,  at  pi\  fylgir  t>ar 
eptir  }nnni  athofn  ok  fari  J>ar  eljan  eptir  ok  9II  tilr^eÖi,   pviat 
eigi  viltu  vikjaz  eptir  atferbum  enua   lyrri  frienda  l^inna.   ok 
synir  ]nk  eptir  )>vi,  sein  pü  ert  dsyndum,  ok  mun  hugr  fylgja  10 
vexti.     4.  Dat  var  rikra  manna  siÖr,  konunga  eÖr  jarla,  vdrra 
jafningja,  at  )?eir  higu  i  bernat^i  ok  oflubu  ß6r  fjdr  ok  frama, 
ok  skyldi   )^at  f6  eigi  til  arfs  telja,  ne  sonr  eptir  fQÖur  taka, 
beldr  skyldi   |>at  fe  i  baug  leggja  bja  sjiilfum  )?eim.     5.  Nu 

)>6tt   synir   )^eira  ta'ki  jaröir,   mättu   f>eir  eigi  baldaz  i  slnum  15 
kostum,    ])6tt   virÖing   felli   til,    nema   p'eir   legÖi   sik   ok  sina 
menn  i  bsettu  ok  herskap,  aflandi  sva  fjar  ok  frsegÖar,  bverr 
eptir   aunan,   ok   stiga  svä  i  fotspor  fraBndum  sinum.     6.   Nu 
jetla   ek,   at   per   se  ökunn  bermanna  log,   ok  msetta  ek  f>au 
kenna  f»er;   ertu  nü  ok  svä  aldrs  kominn,  at  p^r  vseri  mdl  at  20 

reyna,  bvat  bamingjan  vill  unua  f>er." 
7.   Dorsteinn  svarar:   „Eggjat  vseri  nü,  ef  n^kkut  tjöaÖi." 

3.  sitja  vid  bakelda,  „sich  am  den  sachfremden  erklärer  verrät  (s. 

feuer  braten  lassen";  ganz  reizende  Kähind,  Aarb  1870  s.  369f.). 
belege  Eg.  c.  85,  4flf.;  Grt.  c.  14,  8 ff.  IG.ßött,  „wenn"(GeriDg,Vollst.wb. 
Die  halle  entlang  brennt  eine  reihe  z.  d.  liedern  d.  Edda  ̂ pöt,  pött  4'). 
feuer,  daher  der  plur.  (GuÖmunds-  19.  hermanna  Igg;  vgl.  c.  7,  12 
son,  Privatbollgen  s.  179;  bild  bei  siövenja  hermanna  und  c.  43,7; 

Olrik-Ranisch,  Nord,  geisteslebcn  Floam.  s.  s.  120, 17f.  Der  verf.  denkt 
[Heidelberg  1908]  8.13).  unklar  an  gesetze  von  kriegerbünden 

4.  mjgdr,  mungdt\  z.  sacae  s.  die  wie  der  Jömsvikiugar,  Hälfs  rekkar 
eingehenden  aufsätzeEdw.  Schröders  u.a.,  die  uns  aus  Jömsvik.  s.  Fit. 

im  Reallex,  'Met'  und  'iJier".  I,  166   und   Hlf.  c.  10,  10  f.  bekannt 
10.  11.  mun — vexti,  „dein  mut  ist  sind.     Lit.  s.  z.  Hlf.  a.a.O.;   dazu 

wie  dein  leib  —  dürftig";  vgl.  Häv.  s.  A.  Biigge,  Vikingerne  II,  116  ff. 
c.  9  s.  24  fylgir  kapp  hreysti;    Ld.  20.  svd  aldrs,   auch  c.  7,  7;   gew. 
c.  40,57  hugr  fylgÖi  mdli;  Nj.  c.  50,6  svd  aldri;  gen.  nach  einem  adv.  des 
eigi  deilir  litr  kosti.  grades  (Nygaard  §  129  anm.  2). 

14.    skyldi— peim;    nirgends    be-  21.  hamingja,  s.  einl.  c.  iv.  vi. 
zeugt;  eine  herviische  idee  des  verfs.,  22.  tjöadi;  z. reichen formgestaltung 
wie   ja    auch    die   begriinduug   §  5  s.  Nöreen  §  478  anm.  4. 

1* 



4  porsteinn  findet  das  räuberhaus 
vd.  n.  iir. 

Hann  stöÖ  upp  ok  gekk  1  burt  ok  var  enn  reitiasti. 
8.  Skogr  mikill  liggr  A  milli  Raiimsdals  ok  Upplanda,  er 

almannavegr  liggr  yfir,  ]>6tt  nü  heptiz  fyrir  )^eim  meinvaittum, 
er  menn  bugÖu  üti  liggja,  ])6tt  engiun  kynni  frd  at  segja;  nü 

5  ])6tt\  sü  framaferti  mest  at  rdöa  her  boetr  L 

porsteinn  tötet  den  räuber  Joknll. 

III,   1.    Dat   var   litlu   siÖarr,    en    ̂ eir  febgar  b^ft^u   vi?5 
talaz,  at  Porsteinn  gekk  üt  einnsaman  frä  drykkju,  ok  byggr 

|>at  beizt  fyrir  s^r.  at  bann  miin  treysta  ä  baraingju  f^Öar  sins 
ok  verba  eigi  fyrir  atyrSam  bans,  beldr  vildi  bann  nü  leggja 

lu  sik   i   n^kkura  mannb^ettu.     2.   Hann   tök   best   sinn   ok   reit) 

einnsaman    til    skögar    f'angat,    sem    bonum    f>6tti    beizt   vän 

^    illvirkjanna,  f'öat  bonum  f'oetti  litil  vän  framgangsins  vi^  slfkt 
ofrefli,  sem  bann   f^ottiz  vita,  at  fyrir  mundi  büa;  vildi  bann 

nü  ok  beldr  leggja  lifit  a  en  fara  at  eriodislausu.     3.  Hann 

15  bepti  best  sinn  viÖ  skoginn  ok  gekk  siÖan  i  bann  ok  fann 

afstig  einn.  er  \i  af  f>j6t)g(;)tunni ;  ok  sem  bann  bafÖi  lengi 

gengit,  fann  bann  i  sköginum  büs  mikit  ok  vel  gQrt.  Porsteinn 

}?6ttiz  vita,  at  J^etta  berbergi  mundi  sd  eiga,  er  stigana  bafÖi 

bannat,  bvärt  sem  f>eir  väru  einn  eÖr  fleiri. 
20  4.  Siban  gekk  Porsteinn  inn  i  skälann  ok  fann  |?ar  störar 

kistur  ok  mart  til  goeÖa.  Par  var  skiÖablaÖi  mikill,  en  annars 

vegar  vara  i  sekkum  ok  alls  kyns  varningr.  5.  Par  sä 

hann  rekkju  eina,  bon  var  miklu  meiri  en  n^kkur  sseng,  er 

Porsteinn  bafÖi  fyrr  s6t;  )?6tti  bonum  sä  oerit  bär,  er  )?etta  rüm 

2.  TJpplQnd,    das   norw.  hochland  16.  afstigr,  a.  einl.  §  24. 
zwischen  Vik  und  der  schwed.  grenze  20.  skäli,  technischer  ausdrack  für 
bisznmRomsdalsfjord(zu  Grt.  c.  1,1;  das   erste   vorläufige   bauwerk   der 

Reallex.  'Norweger'  §  5).  isl.  ansiedier  c.  14,  7.    Dieser  begriff 
3.  heptiz  —  meinvcettuyn,  „gesperrt  gilt  auch  hier  trotz  der  hebung  ins 

ist  durch  die  unholde".  prunkvolle    (Gut5mundsson ,   Privat- 
boligen  s.  206  ff.). 

Cap.  III.     8.  mun;    das   hilfszeit-  21.  tnart  til  gceda,   „viel  herrlich- 
wort  munu  tritt  auch  nach  den  verbis  keiten" ;  til  c.  gen.  für  genitivischo 

sentiendi  zuweilen  in  den  ind.  zur  be-  Verbindung  s.  Fritzner  ̂ til  10'. 
Zeichnung  des  zukünftigen  (Nygaard  skiöahladi,  vgl,  c.  26,7;  ein  schätz 
§  274  d).  im  alten  und  neuen  Island. 

14.  ie.g'.^'rt—a,  „das  leben  einsetzen".  23.  24.  rekkja,  sceng,   eig.  „bett- 
fara  —  eriridislmisu ,      „zwecklos  zeug";  rüm,   „bettplatz" ;  alle  drei 
reiten".  dann  schlechthin  „bett".    Nach  dor 



und  erwartet  den  Wegelagerer. 

var    mätuligt.     Rekkjan    var    vel    tJQlduÖ;    |>ar    var    ok    borÖ  Vd.  lll. 
büit    meÖ    hreiniim   dukum   ok   heiÖrligum   krasum    ok   hin  um 

bezta  drykk.    6.  Eigi  geröi  Dorsteinn  at  f>essiim  hlntum;  siöan 
leitaÖi   hann   ser   undanbragÖs,   at   hann   va3ri  eigi  l^'egar  fyrir 
augum,    f'cim   er   skillaun   hygt)\,   |niat   hann   vildi   fyrr  vita,    5 
hvert  efni  honiim  ])(\}iü  i  vera,  en  f>eir  toekiz  orbum  eör  saiiz. 
Hann  för  siÖan  upp  i  milli  sekkanna  i  vQruhlaÖann  ok  sat  )?ar. 

7.    SiÖan   heyrÖi   hann  üt  dyn  mikiun,  er  a  leib  kveldit, 
ok   siban   kom   inn   mabr   ok  leiddi  eptir  ser  best;   sj4  mabr 
var  harbla  mikill,  hvitr  var  hann  a  här,  ok  feil  f>at  a  herbar  lo 
meb    fQgrum    lokkum.      Dorsteini    syndiz    mabrinn    vera    hinn 
fribasti.     8.   Siban  kveykti   [^essi  mabr  upp  eld  fyrir  ser,  en 
leiddi  abr  best  sinn  til  stalls;   hann  setti  munnlaug  fyrir  sik 
ok  p\6  sik  ok  )?erbi  d  hvitum  dük.     Hann  rendi  ok  af  verpli 
vfenan  drykk  i  stört  stcttarker  ok  tok  siban  til  matar.     Allt  15 

syndiz  Porsteini  athoefi  J?essa  manns  merkiligt  ok  mj^k  hoeversk- 
ligt;    miklu   var   hann   meiri   mabr   en   Ketill   fabir   bans,    ok 
J^otti  hann,  sem  var,  manna  mestr.     9.   Ok  er  skälabiiinn  var 
mettr,  sat  hann  vib  eld  ok  sa  i  ok  mselti: 

handlung  §  18  ist  eine  die  wand 
langlaufende,  nicht  nach  älterer  art 
quer  ins  zimmer  stehende  bettstatt 

vorgestellt  (Gurmuudsson,  Privat- 
boligen  s.  217  -223). 

3.  Eigi  —  hlutum,  „p.  rührte  nichts 

an";  doch  scheint  §  9  hygg  —  kveyktr 
ein  anblasen  des  feuers  vorauszu- 

setzen (Or.  isl);  s.  einl.  §  7. 

6.  tcekiz ordum,  „worte wechselten"; 
t.  e-n  oröum,  „jem.  mit  Worten  an- 

packen", instr.  dat.  in  stehenden  aus- 
drücken wie  taka  hondmn  (Nygaard 

§  107). 
10.  hvitr — d  hdr  mag  wohl  den 

semmelblondenSchweden  bezeichnen 
sollen  wie  der  beiname  enn  bleiki 
z.  b.  für  die  beiden  schwedischen 

Ljötr  Eg.  c.64,20;  Svarfd.  s.  c.4, 18  f., 
ohne  hier  wie  Eg.  Lausavisa  39  b  den 

beiklang  „feige"  zu  haben;  s,  auch 
einl.  §  24. 

12.  13.  en—fitalls,  wie  c.  29,  17; 

BT,  7    auffällig    nachgeholter    hand- 
lUDgSZUg. 

13.  munnlaug;  zur  sitte  Hovam. 

4,  1 — 3;  Falk,  Awn.  kleiderkunde 
s.  212. 

1 4.  verpill,  „tonne",  nach  Eb.  c.  39, 2 
gröfser  als  das  am  mäste  stehende 
fafs,  ker,  aus  dem  jeder  seinen  trunk 
schöpfte  (Weinhold,  An.  leben  s.  15S; 
Falk,  An.  Seewesen  s.  8). 

16.  17.  hoeverskligr,  mnd.  hovesch, 

augelehnt  an  die  von  höf,  u.,  ab- 
geleitete reihe  hcefa  usw.  und  mit 

der  ZU  verr  m  gehörigen  endung 
-verskr  verbunden. 

18.  sem  var-,  eins  der  in  Isl.  ss. 
seltenen  urteile  des  erzählers,  vgl. 

c.  4,  3;  23,7  (Heinzel,  Beschreibung 
s.  164  ff.). 

skälabüi;  so  heifst  auch  der  riese 
Kolr  Hfd.  Ey.  c.  17,  5;  G.  Hrölfs  s. 
c.  6  s.  253. 



6  Der  räuber  sucht  vergeblich  das  haus  ab. 

Vd.  III.  j.Skipan  er  her  d  orbin:  eldrinn  er  du  meirr  folskaÖr,  en 
ek   hngöa;    bygg   ek,    at   bann   hafi   verit  fyrir   sk^mmu   upp 
kveyktr,  ok  veit  ek  eigi,  hvat  )?at  veit,  ok  mA  vera,  at  menn 
8^  komnir  ok  siti   um  lif  mitt,   ok  er  )?at  eigi  fyrir  sakleysi, 

5  ok  skal  ek  fara  ok  leita  um  hüsit." 
Siban  tok  bann  ser  eldiskiö  ok  leitabi  ok  kom  }>ar  at, 

sem  vorublabinn  var.  10.  Svd  var  }>ar  bdttat,  at  ganga  mätti 
af  blabanum  ok  i  einn  storan  reykbera,  er  d  var  skdlanum. 
Ok  er  spellvirkinn  kanDaÖi  blaÖann,  var  Dorsteinn  üti,  ok  gat 

10  skiilabüinn  eigi  bitt  bann,  J?viat  I>orsteini  var  annarra  forlaga 
auMit  en  vera  f'ar  drepinn.  Hinn  leitaöi  Jnysvar  um  hüsit  ok 
fann  eigi. 

11.  Pd  mjelti  skdlabüinn:  „Kyrt  mun  ek  nü  vera  lata,  ok 
er  övist,  til  bvers  um  dregr,  ok  mä  vera,  at  )?at  komi  fram 

15  um  mina  hagi.  sem  m?elt  er,  at  illa  gefaz  ill  räö." 
Si<5an  gekk  bann  aptr  til  bvilunnar  ok  tok  af  ser  saxit. 
12.  Svä  syndiz  Dorsteini,  sem  f>at  vseri  in  mesta  gersemi 

ok  alllikligt  til  bits,  ok  gerÖi  s6r  }?at  i  bug,  at  duga  mundi, 
ef  bann  naebi  saxinu.     13.  Honum   kom  nü  ok  i  hug  eggjan 

20  febr  SIDS,  at  J^'ött  ok  djarfleik  mundi  til  J^urfa  at  vinna  slikt 
afrek  e^r  onnur,  en  frami  ok  fagrligir  peningar  mundi  f  moti 
koma,  ok  bann  mundi  ]m  t>ykkja  betr  gengit  bafa  en  sitja 
viÖ  eidst(j  moÖur  sinnar.  14.  t>a  kom  bonum  ok  f  hug,  at 
faÖir  bans  segÖi  bann  eigi  betra  til  vapns  en  d6ttur  eÖr  aÖra 

25  konu,  ok  meiri  soemÖ  vseri  frandum,  at  skarÖ  va^ri  i  sett  )?eira. 

8,    reykbera  —  skdlanum ;     r-beri.  grofser  erzählung  geuiacht  c.  7,  9  — 
-hdfr,   „rauchloch  im  dache"  (GuÖ-  10,  ö:   die  durch  gesteigerten  iühalt 
mundsson,     Privatboligen     s.   164;  bedeutsamen  heerfahrteu  und  heim- 

Reallex. 'Ofen').    Einen  aufgesetzten  küufte  Ingimunds.   Solch  starke  stili- 
schornstein   kennt   das   n    altertum  siernng  ist  kein  den  Isl  ss.  wesent- 
nicht.    p.  klettert  durchs  ruüchloch  lieh  eigener  charakterzug;  sie  findet 
aufs  dach  und  entzieht  sich  so  des  sich   vorzugsweise  in  stücken,   die 
räubers   blicken.    —    Flucht   durch  den  Fas.  näher  liegen,  doch  bes.  in 
das  rauchloch  Hkr.  I,  .üb,  8,  durchs  Häv.  s.  (Neckel,  Mitt.  d.  schles.  gas. 
feuster    im    dache    GullJ?.  s.    c.  13  f.  volksk.  XI,  46  f.;   A.  Bugge,  Zs. 
8.  26, 19  f.;    Fit.  II,  45.S.      Ein   mann  f.  d.  a.    LI,  87;     verf.   ebd.   LVIII, 
steht   im    rauchloch    Plarr».  s.   c.  30  195  ff.). 
(•^1)  3-  ̂ -'-  §  13. 14.  Honum—  var,  s.  einl.  §  24. 

11.  ßrysvar;    die    volkstümliche  23.  eldstö;  -atö,  norw.  mundartlich 
dreizahl,   auch  §  K;,   zum  grundrifs  stö,   f.,    „melkplatz,   ruheplatz  fürs 



porsteinn  ersticht  ihn  im  schlaf.  7 

en    par   sem   bann    var.      15.    Slfkt   hvatti    ['orsteia   fram,    ok  Vd.  III. 
leitaÖi   bann   s6r   \ni  fcrris,   at  bann  lUietti  einu  hefna  margra 
vanrettis;    en    i    oriru    lagi    poiti   boniim    ])6   skaÖi   mikill    um 
manninD. 

16.  SiÖan  sofnar  skiilabüi.  en  Dorsteinu  gerir  tilraun  meÖ  5 
n^kkuru  barki,  bve  fast  bann  svaifi;  bann  vakuaÖi  viÖ  ok 

sneriz  ä  bliÖ.  Ok  enn  leiÖ  stund,  ok  gerÖi  I>oi*8teinn  tilraun 
aÖra,  ok  vaknaÖi  bann  enn  viÖ,  ok  p6  minnr.  Hit  J^riÖja  sinn 

gekk  I>orsteinn  fram  ok  drap  mikit  bQgg  a  rünistokkinn  ok 
fann,  at  }?a  var  allt  kyrt  um  bann.  lo 

17.  Siban  kveykti  I'orsteinn  log  ok  gekk  at  rekkjunui 
ok  vill  vita,  ef  bann  vairi  ä  brautu.  I>orsteinn  ser,  at  bann 
liggr  }^ar,  ok  svaf  i  silkiskyrtu  gullsaumaöri  ok  borföi  i  lopt 
upp.  18.  Porsteinn  brä  pA  saxinu  ok  lag(5i  fyrir  brj(5st  enum 
mikla  manni  ok  veitti  bonum  mikit  sdr.  Dessi  brdz  viÖ  fast  15 

ok  pieif  til  Dorsteins  ok  kipti  bonum  upp  i  rümit  bjd  ser,  en 
saxit  stöÖ  1  sarinu;  en  svii  fast  baföi  ̂ orsteinn  til  lagit,  at 

oddrinn  stöÖ  i  beÖinn,  en  }>essi  maÖr  var  färrammr  ok  let  )?ar 
standa  saxit,  sem  komit  var;  en  Dorsteinn  la  i  milli  {>ilis 
ok  bans.  20 

vieh",  ags.  stöiv,  f.,  mit  standa  znr 
idg.  WZ.  *6täu  (Falk  u.  Torp  'iUV). 

s.  6,  24.  25.  betra  —  ko7iH;  das  motiv 
in  leidenschaftlicher  fryja  Ld.  c.  53, 6 ; 
Häv.  s.  c.  4  s.  13. 

1.  par  —  var,  „er'";  vgl.c.7,»;;  19,H; 

29,  9  (Heusler,  Elemtb.'^  §  481  anm.). 
§  16.  Sidan  —  hami,  die  schlaf- 

probe ;  dreimaliger  versuch  Öl.  s.  Tr. 
(Fit.  I,  43);  Finnb.  s.  c.  39.  40.  41 
in  Variationsfolge ;  Hr61fs  s.  G.  s.  36, 

17 — 23;  zweimal  Grt.  c.  55,6f.;  ein- 
mal Hjälm)?.  s.  c.  9  s.  472. 

9.  rümstokkr,  „die  längslatte  der 

bettlade",  s.  zn  §  18. 
13.  silkiskyr tu  gullsaumaöri,  „gold- 

gesticktem seidenhemd'*,  phantasie; 
s.  Falk,  Awn  kleiderkunde  s.  142  f. 

14.  lagdi  fyrir  brjöst,  „stiefs  es 

in  die  brüst"  (Fritzner  'fyrir  8'). 

18.  oddnnn  —  beöinn,  „die  spitze 

drang  ein".  —  standa,  „treten",  wie 
in  maÖr  . . .  stöÖ  .  . .  i  stigreip  Fms. 

VI,  416,  5;  .s^.  i  klceÖi  =  fara  i  klceÖi. 
Diese  alte  seite  der  bedeutnng  des 
Wortes  tritt  in  vielen  seiner  sonder- 
bedeutungen  zu  tage  (H.  Paul, 

Deutsches  Wörterbuch).  —  Dieselbe 
krafttat  GS.  c.  16,  14;  Hjälm^  s. 
c.  9  s.  473;  Vols.  s.  c.  32  s.  80,  16  f.; 

G.  Hrölfs  s.  c.  2f>  s.  311  ganz  phan- 
tastisch. 

färrammr,  „schrecklich  stark",  zu 
fdr,  n.,  „not";  vgl.  f-sött,  f-verkr. 

19.  ßili,  n. ,  „bretterwand  des 
hauses".  An  die  hohen  bettwände 

an  köpf-  und  fufsende  mancher  betten 
(GuÖmundsson,  Privatboligen  s.  220) 
ist  hier  nicht  zu  denken.  Könnte 

p.  gleich  rümstokkr  sein?  Vgl.  Ld. 
c.  48,  2. 



8 porsteiDD  nud  JokuU  nennen  sich. 

Yd.  III.  19.    Hinn  sdri  maÖr  maelti:    „Hverr  er  sjd  ma?5r,  er  mer 

hefir  dverka  veittan?" 
Hann  svarar:    „Dorsteinn  heitir  ek,  ok  em  ek  son  Ketils 

raiims." 
5  20.   Maörinn  miclti:    „Ek  )?6ttumz  vita  dÖr  nafn  )>itt.     En 

p6  )?ykkjumz  ek  frd  ykkr  feÖgum  f>essa  bafa  sizt  makligr 
verit,  )?viat  ek  hefir  ykkr  Htit  eör  ekki  mein  gQrt;  en  du 
vartu  heldr  til  skjotr  en  ek  heldr  til  seinn,  )?viat  mA  var  ek 
ä  brott  büinn  ok  bverfa  frd  [-»essii  6rdÖi;   en  d  ek  alls  kosti 

10  viÖ  )?ik,  bvärt  ek  la3t  f'ik  lifa  eÖr  deyja.  21.  Nu  ef  ek  geri 
eptir  verÖleik,  ok  f>ü  hefir  til  stefnt,  f>ä  segÖi  engi  frä  okkarri 
sameign;  en  ek  jetla  |?at  nü  rdÖligast  at  Idta  f'ik  J^iggja  lif 
jntt,  ok  m?etti  m^r  verÖa  at  f>er  gagn,  ef  svd  vildi  takaz. 
22.  Nü  vil  ek  ok  segja  f>^r  nafn  mitt:  ek  heiti  J^kull,  ok  em 

15  ek  son  Ingimundar  jarls  af  Gautlandi;  en  eptir  bsetti  rikra 
manna  sona  aflaÖa  ek  mer  fjär,  p6tt  heldr  vaeri  frekliga  at 

ort;  en  nü  var  ek  büinn  til  brottferÖar.  23.  Nü  ef  'per  |?ykkir 
n^kkut  veitt  i  lifgJQf  )nnni,  pA  far  i  fund  fQÖur  mins,  en  hitt 
])6  fyrr  at  mali  möÖur  mfna,   er  Vigdis  heitir,  ok  seg  henni 

20  einni    saman    f>enna    atburÖ   ok    ber   henni   astsamliga   kveÖju 

3.  4.  Pornteinn  —  raums.  Dieser 

kecken  namennennung  steht  gegen- 
über Fäfu.  2.  prosa:  Sigwßr  dulpi 

nafns  sins  fyr  pvi  at  pat  var  trila 
peira  i  forveskju,  at  orp  feigs  manns 
mcetti  mikit  ef  kann  bglvapi  övin 
sinum  mep  nafni\  doch  vgl.  Vols.  s. 
c.  18  s.  42,  22  f.  —  Dahinter  steckt 
weiter  der  sehr  verbreitete  glaube, 
dafa  der  name  der  mensch,  das 
ding  selbst  ist  und  man  mit  seiner 
kenntnis  gewalt  über  seinen  träger 
bekommt.  Durch  namennennung 
fürchten  die  senisveinar  c.  12,9  aus 
ihrem  übermächtigen  zauberzustand 
gerissen  zu  werden  wie  BoÖvarr 
bjarki  Hrolfs.  s.  kr.  c.  33  s  101,9 

—  102,23;  mit  dem  namen  geht 
des  früheren  trägers  glück  c.  7,  3 ; 

Svarfd.  s.  c.  5,110—10  (ja  nach 
lappischem  glauben  eigentumsteile) 

auf  den  späteren  träger  über 

(Kr.  Nyrop,  Navnets  magt  in  Opus- 
cula  philülogica  [Kj0benhavn  1S87] 
a.  118  —  209.  267—9). 

>^.  til  skjotr  —  til  seinn,  in  ver- 
wandter läge  Dropls.  s.  s.  163,  29  7m 

aeinkada  ek,  en  pü  brceddir  heldr. 

9.  €71  d  ek,  „doch  hab  ich",  vgl. 
c.  7,  7  en  veit  ek-,  c.  22,4  en  skyldi; 
emphatische  Stellung  des  verbums 

(Heusler,  Elemtb.^  §  510). 
14.  15.  'Jokull,  Ingimundr,  nur 

hier  und  Ln.     S,  einl.  §  36. 

15.  !6.  7-ikra  —  sona,  vgl,  c.  22, 1 ; 
der  gen.  vorausgestellt,  weil  er  mit 
dem  regierenden  nomen  zu  einem 

begriff"  verschmilzt  (Nygaard  §  355  a). 
19.  Vigdis,  nur  Vd.;  ein  in  Nor- 

wegen zur  landnäms-zeit  sehr  ge- 
läufiger name  (Lind),  der  nicht  auf 

Gautland  weist. 



Jokull  schenkt  Dorsteinn  das  leben. 9 

mina  ok  seg,  at  hon  komi  ]>6t  i  friÖ  viÖ  jarl  ok  fiilla  viugan  Vd.  HI. 
meÖ  |;eim  h^etti,  at  hann  gipti  p6r  dottur  8ina,  en  systiir 

mina,  er  I>6rdis  heitir.  24.  Nu  er  h^r  gull,  er  pu  skalt  bera 
til  jarteigna,  at  ek  sendi  f^ik,  ok  ])6it  henni  }>ykki  mikill 
harmr  sinn  eptir  mik,  pii  Vientir  ek,  at  hon  virrMr  nieira  ast  5 

ok  or?)seuding-  mina  en  tilgerning  };inn;  en  mer  segir  sva  hugr 
um,  at  p'ü  munir  gjefnma(5r  verÖa.  Nu  ef  f>er  ver^r  sona 
au?5it  eÖr  |?inum  sonum,  )>d  lättu  eigi  nafn  mitt  niÖri  liggja,  ok 

v?entir  ek  mer  f^ar  goeÖa  af,   ok  hefir  ek  )?at  fyrir  Iffgjofina." 
25.  Dorsteinn  baM  hann  nü  gera,  sem  honum  likaÖi  um  lifgjof  m 

viÖ  sik  ok  aöra  hluti,  ok  kvaz   f'ar  einkis  mundu  um  bi^ija. 

26.  Jokull  kva(3  nü  vera  hans  lif  undir  scr,  —  „ok  allmJQk 
muntu  eggjaör  verit  hafa  (-»essa  verks  af  feÖr  J^inum,  enda 
hafa  mik  nü  at  fullu  bitit  hans  rd?5,  ok  ser  ek.  at  per  likar, 
p6tt  vit  deyim  bdÖir;  en  meiri  forlaga  mun  p^r  auÖit  vera:  15 
eigi  eru  )?eir  forustulausir,  er  p\\  ert  fyrirmaör,  sakir  drse^is 
ok  karlmensku,  ok  betr  er  f>ä  set  fyrir  kosti  systur  minnar, 
at  (?ü  fair  henuar,  en  vikingar  fdi  hana  at  herfangi.  27.  Nü 
|?6tt  f>er  se  til  bo^it  i  Gautlandi,  pi  far  fii  heldr  til  eigna 
l^iuna  i  Raumsdal,   p\i  eigi  munu  f^Öurfr^endr  minir  pQY  rlkis  io 

2.  en,  „nämlich"  (Fritzner  'en  2'), 
den  gedauken  ohne  gegensatz  fort- 
führend. 

3.  Pördia,  nur  Vd.  Der  name 
weist  nach  Norwegen  (Lind). 

5.  vcentir  —  virÖir,  ind.  im  at- 
satz  als  zeichen  erwarteter  realität 

(Nygakrd  §  274  b  aum.). 

8.  9.  lättu  —  Ufgjgßna.  Die  sitte 
der  namengebung  nach  jüngst  ver- 

storbenen verwandten  (oder  freunden 
Hallfr.s.  s.  lul,15flF.;  104,7)  ist  seit 
der  wikingerzeit  im  skand.  norden 
nachweisbar  (G.  Storm,  Arkiv  IX, 
21 3  ff.);  V.  Unwerth,  Namengebung 
u.  Wiedergeburt  bei  Nordgerm,  uud 
Lappen  (Festscbr.  f.  Alfr.  Hillebrand. 

Halle  1913)  s.  179-87,  will  für  ihre 
aufnähme  lappischen  eiufiufs  geltend 
machen  neben  dem  sichern  südlichen 

(bei Franken  im  6. jh. üblich).-  Jokull 
denkt  au  seine  Wiedergeburt  (vcentir 

—nf).  All  seine  heillir  verspricht  der 
sterbende  porölfr  seinem  ueffen,  der 
seinen  uanien  tragen  wird,  Svarfd.  s. 
c.  5,  Ulf.;  Floam.  s.  s.  126,  13 f.  19 f. 

hat  Atli  das  geschick  des  gleich- 
namigen grofsvaters  ebd.  s.  119,  22  f. 

Vgl.Fiunb.s.  s.  70, 8— 10.   S.  zu§19. 
11.  Derselbe  trotz  in  verwandter 

läge  Ld.  c.  58,  5.  Aber  der  reife 
maüH,  der  des  lebens  werte  kennt, 
bittet  ums  leben,  Hrafnkell;  der 
kleine  mann  auch,  Sämr,  Hrafnk.  s. 

s.  122,4—8;   134,  13  f. 
16.  forustulausir;  derselbe  gedanke 

in  der  jüngeren  fassung  der  Hallfr.  s. 
(Fit.  I,  344;  Fms.  II,  bö);  Fs.  s.  U)A, 
10 — 12  fehlt  er  bezeichnender  weise. 

Er  verrät  den  gesichtspunkt  unselb- 
ständiger leute. 

19.  til  bodit,  nämlich  riki. 
20— s.  10,  \.  eigi  — (lag;  der  gedanke 

ausgesponneu  c.  G,  4 f.;  s.  einl.  §  24. 



10  porsteiüs  heimkehr. 

Vd.III.  IV.  Unna   eptir   lians   dag,   en  verÖa  mä,   at  hQrmungarvig  liggi  i 
kyni    yÖrii,    ok    mnuu    meun    missa    saklaussa    fnenda    sinna. 

28.  Nu  seg  eigi  til  nafns  mins  alj^T'Öu  nema  feÖr  (nnum  ok 

fra?ndum    mi'num,    |:>viat    cevin    hefir   ofQgr    verit,    enda   er   nü 
5  goldit    at    ver^ugu,    ok    ferr    svä    flestum    rauglsetisDQQnnum. 
29.  Nü  tak  her  gullit  ok  haf  til  jarteigna,  en  kipp  i  braut 

saxinu.  ok  mun  )?a  eigi  langt  verÖa  okkat  viötal." 
SiÖan  kipti   Dorsteinu  i  braut  saxinu,  en  jQkull  do. 

porsteins  heimkehr. 

IT,  1.  Eptir  )>essi  tiÖindi  ri(5r  Porsteinn  beim,  ok  er  bann 
10  ndlga^iz  breinn.  sa  bann  niarga  menn  riÖa  i  mot  s^r  ok  kendi 

f>ar  foöur  sinn  ok  marga  kunningja,  ok  föru  allir  bans  at  leita; 

ok  er  peh'  funduz,  kvaddi  Ketill  son  sinn  meö  bliÖum  orÖum 
ok  f>6ttiz  bann  6r  belju  beimtan  bafa,  —  „ok  iÖrumz  ek  }>egar 

eptir  }?eira  orÖa,  er  ek  m^elta  viÖ  )?ik  til  frvju  eör  äleitni". 
15  2.  Porsteinn  svarar  ok  kvaÖ  bann  litt  bafa  fyrir  set,  bvärt 

bann  kcemi  n^kkurn  tima  aptr  ebr  aldri,  en  kvaÖ  bamingjuna 
bafa  styrkt  nü  svä  sitt  mal,  at  bann  bafÖi  beill  aptr  komit. 
3.  En  ]>6tt  Porsteinn  kasti  J^essum  oröum  fram  meÖ  ngkkurri 
s^yg^'  P^  uröu   f>eir  brdtt  vel  sdttir;  segir  Porsteinn  nü  feÖr 

20  sinum  allan  atburb  sinnar  ferÖar.  Fyrir  f>etta  verk  fekk  Por- 
steinn gööan  oröstir  af  bverjum  manni,  sem  van  var.  4.  SiÖau 

Isetr  Porsteinn  J?ings  kveÖja,  ok  komu  |?ar  allir  bygöarmenn 
6r  l^eim  beruöum.  A  f>essu  f>ingi  stöÖ  Porsteinn  upp  ok  mselti: 

„Pat  er  ̂ llum  yör  kunnigt  at  gera,  at  6tti  sä,  er  ä  befir 
25  legit  ber  um  briö  af  stigam^nnum,   at  menn  mättu  eigi  fara 

ferÖa  sinna,  —  bann   er  nü  af  räÖinn  ok  endaÖr;   er  f^at  ok 
mest   undir   f>essi   minni   t?iugstefnu,   at  ek  vil,   at  bverr  taki 

sitt  fe,   |?at  er  ätt  befir,  en  ek  mun  }^at  eignaz,  er  af  gengr." 
5.   H^r  at  var  ggrr  goör  romr  af  monnum,  ok  fekk  Por- 

30  steinn  viröing  mikla  met)  qIIu  sfnu  tiltoeki.  Nafn  illvirkjans 
vissi  eigi  al)>yÖa  manna,  af  J?vi  at  )>at  var  litt  d  lopt  borit. 

1.    h^rmungarvig ;     s.     einleitung  15.  sjd  fyrir,  „sich  kümmern". 
§  4.  18.  Porsteinn,   für  peir  der  hss. 

nach    Or.  isl.   (II,  286),    denn    nur 
Cap.  IV.     14.    dleitni,    „Vorwurf,      porsteinn  spricht  ja  finster. 

beleidiguEg''.  28.  ganga  af,  „übrig  bleiben". 



porsteiuii  zieht  nach  Gautland.  11 

Die  versühnuDg  in  Gautland.  Vd.  V. 

V,  1.  Dat  var  einn  dag,  at  Dorsteiün  talar  viÖ  fofjur  sinn. 
at  hann  miindi  fara  austr  ä  fund  Ingimundar  jarls,  seni  hanu 
hefÖi  heitit  jQkli;  kvaÖ  Ketill  pat  eigi  rilöligt  at  ganga  i 

hendr  övinum  sinum,  ok  baÖ  hann  heldr  heima  veia.  —  „ok 
\)6  jarl  vili  eigi  granda  [-'^r,  pa  ma  f>6  vera,  at  nQkkurir  verÖi  5 

[>>er  ägangsamir  ok  eigi  g6?ü viljiigir". 
2,  Porsteinn  svarar:  „I>vi  hefir  ek  heitit  jQkli,  seni  ek 

skal  enda,  ok  p6tt  ek  bera  |?aÖan  hvärigan  föt  heilan,  pii 

skal  ek  p6  fara." 
Si(5an  bj6z  Porsteinn  ok  for  til  Gautlands,  ok  helt  svä  lo 

til,  at  hann  kom  til  heimilis  jarls  snemma  dags.  3.  Jarl  var 
farinn  d  veiÖar  at  rlkra  manna  siÖ.  Dorsteinn  gekk  inn  i 

eina  drykkjiistofu  ok  settiz  i  bekk  meÖ  f^runeyti  sinu;  }>a 
kom  kona  jarls  i  stofuna  ok  leit  (^ä,  er  komnir  vdru,  ok  sd, 
at  vera  mundi  ütlendir  menn.  4.  Hon  spuröi  at,  hverir  J^eir  15 

vaeri.  Dorsteinn  kvaz  norroenn  vera,  —  „en  ek  d  leynt  erindi 

viÖ  }?ik,  ok  gQngum  II  saman";  hon  gerÖi  svd. 
5.  Da  mselti  Dorsteinn:  „TiÖindi  hefir  ek  at  segja  ]?er, 

\ig  Jgkuls,  souar  (>ins." 
Hon  svarar:  „[>au  mega  mer  mikil  |>ykkja,  en  eigi  oliklig  20 

fyrir    sakir    hans    tiltektar    ok    vändrar    athafnar.     En    hvat 

skyldir   ]nk   til   at   segja   [>essa   harmsQgu  ok  fara  til  langan 

veg?" 6.  Dorsteinn  svarar:  „Mikit  dregr  mik  til  J^ess;  ek  het 
honum  meÖ  trnnaöi  at  okkrum  skilnaöi,  at  ek  munda  a  25 

yÖvarn  fund  fara  ok  segja  satt  i  fra  okkrum  skilnaöi  ok  f>vi 
eigi  leyna,  at  ek  varÖ  hans  banamaÖr;  )>viat  6f(jert  potü 
värum  mQnnum  at  sitja  undir  hans  hendi  sakir  manndräpa  ok 

ferana.  7.  En  f»6,  p^r  at  segja  i  trünaÖi,  kom  ek  a  hans 
vald,  ok  atti  hann  kost  at  drepa  mik,  ef  hann  vildi;  en  hann  30 
gaf  m^r  lif  ok  lagÖi  f>at  ä  viÖ  mik,  at  ek  skylda  ä  [^inn  fund 

Cap.  V.    7.  f^vi  -  sem;  wir  ordnen  10.  11.  helt  svd  til,   unpers.,   „es 

die  gedauken  gerade  umgekehrt.  traf  sich  so". 
8.   l)ött — heilan;    gedacht    ist   an  16.  norrcenn,  „nordisch"  und  wie 

die   strafe  der  Verstümmelung   der  hier  bes.  „norwegisch". 
Kg.ss.  und  der  Sturlangenzeit;  bizarr  17.  pik,  s.  einl.  §  10. 

Ans.  s.  b.  c.  6  s.  349;    Hälfd.  s.  Br.  'i\.lagÖi—mik  =  l.l)atdmik,„\egiQ 
c.  15  s.  5b7.  es  mir  auf"   (Fritzner  ̂ leggja  d  2'). 



12  porsteinn  vor  Jokuls  mutter. 

Yd.  V.  fara  at  bans  or^sendingn,  —  ok  sjii  radttii,  at  h(T3gra  vjeri  heima 
en  ba3tta  a  y^ira  misknnn.  8.  Nu  hefir  ek  her  gull,  er  hann 
kvaÖ  \t)T  uinndu  viÖ  kannaz,  ok  baÖ  mik  )>at  bera  til  jarteigna, 
at  ]>\\  kaniiir  m^r  f  sa?tt  viÖ  jarl  me^  |?ein  umleitan,  at  ek 

5  fengi  dottur  ykkra  m6r  til  konu,  er  Dordis  beitir;  bann  kvaz 
ok  vfenta,  at  raeira  miindir  |?ü  virÖa  sending  bans  ok  tilskipun 

en  tilverkua^  minn." 
9.  Vigdis  roÖnaÖi  viÖ  mjpk  ok  m?elti :  „Djarfr  mabr  miintu 

Vera;  en  pat  bjgg  ek,  at  ]n\  segir  sannindi  af  ykkrum  fandi, 
1'»  ok  ef  Jokull  gaf  t^er  lif.  l>a  v^neri  f>at  mitt  rä^,  at  ]m  fengir 

)^at,  |>vi  |ni  ert  giptuva3nligr  maÖr  at  sja;  eu  fyrir  boenarorÖ 
Jokuls.  sonar  mins.  miin  ek  byrja  mal  f>itt  viÖ  jarl,  en  ])\\  ver 

i  leynum  fyrst." 
10.  Ok  er  jarl  kom  beim,  f>a  gekk  drottning  a  fund  bans 

15  ok  maelti:  „TiÖindi  er  yÖr  at  segja,  j?au  er  bieÖi  okkr  benda." 
Jarl  svarar:   ,.Pü  munt  segja  dauÖa  Jokuls,  sonar  mins." 
Hon  kvaÖ  }>at  satt  vera. 

11.  Jarl  mfelti:  „Eigi  mundi  bann  söttdaut^r  veröa!" 
Hon  svarar:   „Pat  er  satt,  at  bann  var  veginn,  ok  syndi 

20  bann  äör  mikinn  drengskap:  bann  gaf  f>eim  manni  lif,  er  }->at 
gerbi,  ok  sendi  bann  bingat  a  vart  vald  meÖ  sQnnum  jarteignum, 

at  f>ü  g»fir  bonum  griÖ  ok  upp  sakirnar,  j?6  miklar  se.  12.  VerÖa 

maätii  p6i'  ok  styrkr  at  manninum,  ef  \m  efldir  bann  meÖ 
mjegÖum  ok  gjaforöi  dottur   |?innar  at  tilskipan  Jokuls;  befir 

25  bann  ok  ?etlat,  at  p\\  mundir  nQkkurs  virÖa  bans  siÖustu  boen; 
mättu  ok  sjä,  bversu  trülyndr  )>essi  maör  befir  verit  i  sinum 
beitum,  J>ar  sem  bann  for  bingat  i  ofriÖarstaÖ  frä  eignum 
sinum  i  bendr  oss.  13.  Nu  vsentir  ek  fyrir  minn  flutning  en 
sonar   |>ins  orÖseuding,  at   p\\  munir  gera,  sem  ek  beiöir;  ok 

30  litiö  ber  ä  jarteignir." 

3.  viÖ  kannaz,  „wiederkennen,  an-  20  drengskapr;  wie  die  vor- 

erkennen". Stellung    vom     meuschentuni     hier 
§  9  ff.  A.  Rittershaus,  Altn.  fraueu  besonders  und  auch  in  der  ganzen 

(Fraaenfeld  u.  Leipzig  1917)  s.  38  ff.  Vd.  merklich  christlich  gefärbt  ist, 

stellt  einige  an.  franen  in  Versöhner-  so  liegt  d.  nahe  „rittertum,  ritter- 
rolle dar.  lichkeit". 

18.  eigi  —  verda,   „er  hat   unmög-  23.  styrkr,  „Unterstützung", 
lieh    an    einer    krankheit     sterben  2S.  en  =  ok,  auch  §  16  und  c.  10,9; 

können"  (Tsygaard  §  177  b  anm.  2  c).  1*^  2. 



Zwiegespräch  der  eitern.  13 

Hon  synir  honum  pA  gullit.  Vd.  V 

14.  Jarl  bl^s  pA  viÖ  moeÖiliga  ok  mselti:  „Mart  befir  |ni 
lüiclt  ok  mjok  djarfliga,  at  ek  muuda  |:'eim  manni  gera  sijumö, 
er  drepit  hefir  son  minn,  ok  va3ri  sjil  maf^r  heldr  dauöa  ver^r, 

en  eigi  vingjafa."  5 
15.  Drottning  midti:  „A  hitt  er  at  lita.  berra,  bvat  i  er, 

at  viröa  orö  Jokuls  ok  dygö  maunsins  at  ganga  a  vald  pitt; 
1  annan  staÖ  aldr  f^inn  mikinn,  at  (ni  [^arft  forstjöra  fyrir  )^6r, 
ok  muu  8ja  maÖr  j?ar  vel  til  fallinD.  16.  Nu  svil  sem  Jokull 
gaf  bonum  lif,  ok  iitti  äÖr  alls  kosti  meö  baun  ok  sotti  8jä  i<» 

rnaÖr  giptu  til  bans,  sva  ovsenliga  sem  bann  stefndi,  p-X  er  ok 
einsiett,  at  eigi  farim  ver  )?eim  sigri  eÖr  hamingju  manns 

f^essa  en  drengiligu  ('nTsec^i  sonar  okkars.    Ok  er  )^at  mikill  sigr 
at  baga,   sva  sem  jQkull   gerÖi,   at  gefa  |>'eim  lif,  er  pvilikar 
sakir  befir  viÖ  oss  gort,   ok  er  }>at  bin  mesta  skQmra  at  gera  15 

bonum  uü  mein,  f>ar  sem  bann  er  kominn  a  värt  traust." 
17.  Jarl   msßlti:    „AllmJQk    fylgir    }>ü    pessum   manni,    ok 

hefir    p6v  vel   d   bann   litiz;   ok  fyrir  vist  vil  ek  sjä  bann  ok 

virÖa    fyrir    mer,    bverr    sloi'gr    mer    f>ykkir   i   vera,    ok   mun 
bonum    pat   miklu   skipta,    bvern   veg   mer   virÖiz   bann   fyrir  20 

augum." 
18.  SlÖan  var  Dorsteinn  fram  leiddr,  ok  stob  bann  fyrir 

jarli,  en  drottning  baföi  svd  til  stilt,  at  bonum  var  runnin  bin 
mesta  reiöi. 

19.  Dorsteinn  ma)lti:  „Allt  er  nü,  berra  jarl!  a  yÖru  valdi  25 
um  minn  bag;  er  yör  nü  ok  kunnigt,  bvat  erindum  ek  befir 
bingat  sagt;   vil   ek   ok   biÖja  y<5r  til  ssetta,   en  kviÖa  engu, 
bvat   J?er  viliÖ   gQrt   bafa;   er  |?at  ok  boföingja  siör  at  veita 

J?eim  lif,  er  själfkrafa  ganga  upp  d  |?eira  näÖ." 

8.  i  annan  stad,  erg.  at  virÖa.    '  „animas   irae   victor"    (Kahle,  Act. 
10.    ok   dtti,    „and    hatte    doch"  germ.  1, 4  s.  419). 

(Fritzner  'oA:  6').  26.   erindum,  instr.  dat.  hier  bei 
Hötti,  „fand".  segja.  wie  bei  mcela  gebräuchlich. 
12.  sigri,  erklärt  durch  Ok — gort.  28.29.  er  pat — ndÖ.  Das  ist  ideal 

Jokull  wie  die  eitern  erringen  einen  des  verfs.;  eine  selbstverständlich- 
sieg, indem  sie  dem  feinde  das  leben  keit  war  das  keinesfalls,  wie  die 

schenken.  Diese  anffassung  als  si^r  wenigen  beispiele  (Eg.  c.  59  — 61; 
ist  rein  christlich,  vgl.  Heil.  m.  ss.  Nj.  c.  153,8  —  10;  [Bjarn.  s.  c.  S; 
I,  63  hiigr  sigrande  skgnlausa  reipf,  Finnb.  s.  c.  15]),  die  heroische  aus- 



14 Der  jarl  schenkt  porsteinn  das  leben. 

Yd.  y.  20.   Jarl  mjelti:   „Svil  Hz  m6v  A  ]nk,  sem  ek  muna  gefa 
])6v  lif;  mim   )>at  nü  ok  vsenst  til  sonar  böta,  at  ]m  gangir  i 
sonar  staÖ,  ef  ]m  vilt  meÖ  m^r  vera,  J->viat  hamingju  rnöt  er  ä 
p6r;   er    |>at  ok   eigi   st6rmannligt   at  striÖa  f>eim.   er  a  vald 

5  manus  gengr.*' 
21.  Porsteinn  f^ikkar  jarli  lifgj^fina,  ok  var  hann  f>ar  um 

hriÖ,  ok  k^nuuÖuz  menn  hugi  viÖ.  Jarl  faun  brätt,  at  I^or- 
steinn  var  vitr  maÖr  ok  merkiligr  i  ̂ llum  hattum. 

22.  Pat  var  eitt  sinn,  at  Porsteinn  maelti  til  jarls:   „Nü 

10  vil  ek  vita,  hvers  af  er  kostr  um  miegÖirnar  viÖ  yör  herra." 
Jarl  svarar:  „Eigi  vil  ek  f>vi  afneita,  J>vi  vera  mä,  at  )-'at 

s^  til  hamingju  värrar  settar,  en  );at  vil  ek,   f>ü  s^r  meÖ  oss." 
23.  Porsteinn  ma3lti:  „Pvi  vil  ek  jdta  ok  kunna  j^^kk  at 

vera  h^r  meöan  )^er  lifiÖ;  en  eigi  munu  menn  unna  mer  her 
15  metorba  eptir  J?inn  dag,  ok  verÖr  hverr  eptir  sinum  forl^gum 

at  leita." 
Jarl  kvab  likliga  slikt  maelt. 

nahmen  sein  wollen,  zeigen.  Der 

vergleich  der  Yd.  mit  Halld.  \>.  Sn. 
Fit.  III  (Har.  s.  harör.  c.  6S) ;  I  c.  S98  f. 
ist  wegen  der  mitwirkung  der  fran 
recht  interessant. 

2.  8.  til — stad.  Drei  milder  ge- 
sonnene Austf.  SS  bringen  für  diesen 

gedanken  belege.  In  Yäpnf.  s. 

8.  6S,  18  —  69,  4  ladet  der  töter 
den  vater  der  erschlagenen  zu  sich 
und  will  ihm  i  sona  stad  sein; 

der  vater  lehnt's  mit  dank  ab. 
l^orst.  s.  st.  s.  85,  0  —  86,  3  ebenso, 
in  fingierter  Situation ;  der  vater  will 
nach  dem  tüter  stechen,  porst.  s.  hv. 

s.  15,  20  — 17,  10  nimmt  der  vater 
den  tüter  seines  sohnes,  der  sein 
haupt  in  seinen  schofs  gelegt;  hat, 

zu  sich  i  sonar  staÖ.  —  Ygl.  dazu 
die  Hkr.  II,  260,  5  —  7  {landslgg, 
Nj.  c.  153,  16  rikra  manna  hdttr) 
erwähnte  bufse,  dafs  der  tüter 
eines    gefolgsmanns    zur    sühne    an 

dessen  stelle  treten  soll,  wofür 

sich  zu  Heuslers  belegen  (Straf- 
recht s.  88  anm.  1)  noch  Fit.  II  c.  150 

und  Finnb.  s.  c.  15  stellen  läfst.  — 
Die  abstrakt  moralisch -christliche 
fassung  des  gedankens  ist  für  den 
Yd.-verf.  buchst  bezeichnend.  Ygl. 
noch  Eg.  s.  ok  Asm.  c.  5.  8  s.  371. 

381;  Hrölfs  s.  kr.  s.  67,  24  —  28; 
Sturl.  s.  starf.  c.  13  s.  615  und 

mehr  als  redensart  Hfd.  Ey.  c.  3,4; 
noch  weiter  entfernt  Bösa  s.  s.  61, 
13—16. 

3.  hamingju  möt,  „bild,  zeichen 

des  glucks";  vgl.  c.  40,  2  litilmötligr, 
Ld.  c.  13,  16  störmenskumöt. 

10.  hvers — kostr;  af  absolut  ge- 
braucht in  perfektivierendem  sinne 

wie  drakk  af,  „trank  aus"  Eg.  c.  44,5, 
dvelja  af  stundir  Band.  s.  s.  44, *7 
(Fritzner  'af  25');  „wie  es  nun 
endlich  steht".  Auch  porst.  s.  hv. 
s.  16,  24  ff.  gipfelt  die  versühnung 
in  einer  heirat;  s.  einl.  §  24. 



porsteinn  kehrt  nach  dem  tode  Ketils  und  Ingiinimds  heim.        15 

Vd    VI 
Hochzeit  und  abschied. 

YI,  1.  Litlu  siÖaiT  reiÖ  I^orsteiDii  heim  ok  segir  feör 
sinum  alla  räÖastofnan  ok  baÖ  bann  til  fer?)ar,  ok  svji  gerM 

Ketill.  Jarl  bjo  veizlu,  en  I>orsteinn  sutti  til  meÖ  Kaumdoela 
ok  mQrgu  stormenni,  en  veizlan  var  prydd  g6Öum  tilf^Dgum; 

gekk  hon  üt  meÖ  enni  mestu  Sfem5  ok  storum  f^gjofum,  ok  5 

skilduz  f>eir  jarl  ok  Ketill  met^  enni  mestu  viuattu.  2.  Dor- 
steinn  var  eptir  meÖ  konu  aina.  Jafuan  fr^tti  Porsteinn 

vingjarnlig  orÖ  til  sin  frä  jarli.  Brdtt  värn  astir  gö^ar  me^» 

)?eim  Dorsteini  ok  Dordisi.  3.  [>ess  er  getit  eitt  kveld,  at 
menn  komu  til  jarls  meÖ  f>eim  tiöindum,  at  }?eir  sog^iu  lat  lo 

Ketils  raums  ok  )?at  meÖ,  at  menn  vildu,  at  l>or8teinn  foeri 

aptr  til  iittjaröa  sinna  ok  rikis.  I^orsteinn  bar  petta  mal  fyrir 
konu  sina  ok  jarl;  hon  baÖ  bann  fyrir  sjti  ok  kvaz  pyi  vilja 

at  fylgja,  sem  bann  vill.  4.  Honum  kvaz  mest  i  bug  at  fara 

beim,  taldi  (?at  sizt  Qfundar  eyri,  ok  allir  munda  bonum  )?ar  15 

bezt  scemöar  unna.  Dessu  rdÖi  8am)>ykti  ok  jarl  ok  kvaÖ 

llkligt,  at  beima  mundi  bonum  auÖit  ver?5a  framgangs  beldr 
en  bjä  ökunnu  fölki. 

5.  Brdtt  eptir  )?etta  tök  jarl  s6tt;  bann  heimti  til  sfn 

l^orstein  miig  sinn  ok  svd  döttur  sina  ok  msclti:  „BüiÖ  nü  20 

ferÖ  y^ra  svd  heÖan  i  braut,  at  f>at  s6  meÖ  mikilli  scem?5  i 

fjärblutum  ok  auÖoefum,  ok  megu  frjendr  värir  f>vi  p6  vel 
una,  at  j^eim  s^  b6r  riki  allt  upp  gefit  i  landi  meÖ  pvi  qIIu, 

sem  b^'  fylgir.  En  ef  ykkr  verÖr  sonar  auÖit,  lätiÖ  bann 
hafa  mitt  nafn."  25 

6.  I^orsteinn   kvaÖ   svä   vera   skyldu,   en   |?vl  kvaz   bann 
eigi  eptir  jarls  tign  leita,  at  frsendr  bans  väru  6tignir. 

Cap.  VI.     3.  4.   med — störynenni  \  des  abhängigen  inf.   —    kann  kvaÖ 
bei   verben    der   beweguug   drückt  ser  vera  . , . 
med  c.  dat.  die  beiordnung,   c.  acc.  15.    gfundar    eyrir,     „beneideter 

die    Unterordnung    aus    (Gebhardt,  besitz". 
Beiträge  z.  bedeutungslehre  d.  awn.  22.au5ös^,n.pl.  „stattliche schätze"; 
Präpositionen  [diss. Halle  1 896]  s.  95.  zu  hcefi  n.  „ziel,  vollendetes  mafs", 
100);  „er  kam  mit  seinen  Raumstalern  ein  wort,  das  sonst  gern  zur  bezeich- 

in  begleitung  vieler  grofssr  herren".  nung  des  geziemenden,  vollendeten 
13.  fyrir  sjd,  „entscheiden".  im  gen.  vor  ein  anderes  subst.  gesetzt 
14.  Honum;  attraktion   des  subj.  wird:  hoefis  ofrefli. 

des    hauptsatzes    an    das    dativobj.  27.   eigi  —  ötignir\     vgl.    Erling 



IG Ingimundr  porsteinsson  wird  geboren. 

>  d.  >11.  ingimuuds  geburt;  seine  wikiugsziige  mit  seinem  ziehbrnder  und  Ssemund. 

YII,  1.  Ingimundr  jarl  andaöiz  litlu  siÖarr,  en  Dorsteinn 
för  heim  til  eigna  sinna  ok  tök  viÖ  f^ÖurleifÖ  sinni;  hann  var 

1  hernaÖi  A  sumrum  ok  aflaöi  fjai*  ok  viröingar,   eu  sat  heima 
at  bvium  sfuum  at  vetrum  ok  ]>6tti  enn  mesti  somamaÖr. 

5  2.    Ingjaldr  het  maör,   er  bjo  i  Hefniey  norör  d  Hdloga- 
landi;  hann  var  bondi  hraustr  ok  var  i  hernaÖi  a  sumrum, 
en  sat  um  kyrt  A  vetrum.  Pat  var  vingott  meÖ  )?eim  Ingjaldi 
ok  Porsteini.    Ingjaldr  var  göÖr  büf>egn  ok  mikilhcefr  maör. 

3.   I'orsteinu  dtti  son  viÖ  konu  sinni,  ok  er  sveinninn  var 
10  foeddr,  var  hann  borinn  at  feÖr  sfnum. 

Porsteinu  leit  ä  hann  ok  mselti:  „Sjä  sveinn  skal  heita 
Ingimundr  eptir  moÖurfeÖr  slnum,  ok  v?enti  ek  honum  hamiugju 

sakir  nafns." 
Sveinninn  var  snemma  meÖ  niiklum  f?roska.     4.  Peir  Por- 

15  steinn  ok  Ingjaldr  attu  vinaboÖ  saman  a  hverju  hausti,  )?ä  er 
)>eir  komu  6r  vikingu.    Ok  eitt  sinn,  er  Ingjaldr  var  at  veizlu 
hjä  Porsteini,  ])A  rann  sveinninn  Ingimundr  at  Ingjaldi. 

5.   Hann   mselti   ]>A:    „Hamingjusamligr   sveinn   ertu.     Ok 
fyrir  vinättu   okkar    f^Öur   }>ins    ])A  vil    ek  bjoÖa  }>er  heim  til 

20  min  til  sliks  föstrs,  sem  ek  kann  at  veita  per  bezt." 

Skjälgssons  stolze  antwort  an  könig 
Olaf  Tr.  Hkr.  I,  S»iS,  18  f.:  Hersar 
hafa  verit  frcendr  mi7iir,  vil  ek  ekki 
hafa  nafn  hcera  en  peir. 

Cap.  VII.  .5.  Ingjaldr,  s.  zu  Grimr 
c.  7,  5;  mit  Ingibjorg  der  im  wnord. 

gebräuchlichste  alte  name  vomYngvi- 
stamme  (Lind). 

i  Hefniey.  Die  saga  dürfte  das 

inselchen  He  vnsk  j  el,  Hemskelö  inner- 
halb Hiteren  meinen,  bis  zu  dem  man 

den  Hevnefjord  in  Nordmüre  (nicht 
Hälogaland)  rechnet  (Manch,  Hist. 
geogr.  beskr.  over  kgr.  Norge  [Mors 
1S49]  s.  85). 

6.7.   ok  var — vetrum\  Schablone. 
10.  var — snmm,  eine  rechtshand- 

Inng;  erst  durch  die  aoerkennung 
des  vaters  wird   es   sein  rechtliches 

kind  (Kälund,  Aarb.  1870  s.  274f.; 

Reallex.  'Eltern  und  Kinder'). 
12.  Ingimundr,  auch  Ln.;  Grt., 

Finnb.  s.,  Hröm.  ]>.  h.,  Ans  s.  b.  in 
genealogischen  angaben. 

2ü.  föstr,  s.  zu  Eb.  c.  1,  2;  Hfd. 

Ey.  c.  2,  4;  über  das  rechtliche  Ver- 

hältnis Eeallex.  'Pflegekindschaft', 
dort  weitere  lit.  Niedner,  Islands 

kultur  zur  wikingerzeit  (Thule,  ein- 
leituDgsbd.)  s.  67  betont  mit  recht 

den  praktischen  wert  des  Verhält- 
nisses: man  erweitert  dadurch  seinen 

eigenen  und  des  kindes  treukreis. 
A.Bugge,  Vikingerne  I,  105  f.  sieht 
in  der  starken  wnord.  Verbreitung 
dieses  in  Schweden  und  Dänemark 

wenig  nachweisbaren,  kaum  ger- 
manischen* brauches  den  eintiiils 

irischer  sitte. 



lugimuuds  zielibruder. 17 

r>ür8teiuu  kvaz  |>igg'ja  mundu  boMt,  ok  for  sveinninn  Vd.  VII. 
heim  met)  Ingjaldi.  Grimr  het  aon  Ingjalds  eu  annarr  Hr(V 

miindr.  |?eir  vj^ru  vijenligir  menn  ok  gerÖiiz  föstbrreÖr  Ingi- 

mundar.  6.  Deir  Porstein u  ok  Ingjaldi*  beldu  upp  teknum 
haitti  um  heimbo?^  ok  veizluger?5ir.  ok  [^(Sttuz  menn  bafa  .) 

iÖgj^ld  Ketils,  f>ar  sein  Dorsteinn  var,  )?6tt  bann  va;ri  ma^r 
minni  vexti  eÖr  eigi  svil  sterkr,  sem  bann  var. 

7.  Dat  var  eitt  sinn,  pi  er  Ingimundr  bitti  f9<^ur  sinn,  at 
bann  majlti:  „Gott  fostr  befir  pn  mer  fengit;  en  nii  vil  ek,  at 

pvi  fair  m^r  skip,  ok  vil  ek  berja  i  suniar  eptir  baetti  binna  lo 

fyrri  frajnda  minna;  em  ek  nü  svji  aldrs  kominn,  at  ek  mä 

vel  slikt  starfa,  ok  vil  ek  kosta  til  f^essar  feröar  själfr  ok  pu, 
en  eigi  föstri  minn ;  en  veit  ek,  at  ek  ma  bafa  af  bonum 

sllkt,  er  ek  vil." 

2.  3.  Grimr, Hrömundr.  Dies  iu  Vd. 

eng  an  lagimnndr  geknüpfte  brüdor- 
paar  hat  hier  zum  vater  Ivgjaldr 
i  Hefniey  tiordr  d  Uälognlandi\ 
Grimr  seihat  heifst  aber  nie  cyin 

hdleyski.  Ln.  nennt  ihren  vater 
Pörir.  Damit  ist  sie  samt  ihren 

cc.  29.  30  (Hb.  lücke)  abhängig  von 
Eg.  c.  27, 19,  die  den  vater  Pörir 
Ketilssonr  kjölfara  und  Grimr  enn 
hdleyski  nennt.  Sie  bringt  diesen, 

nicht  seinen  brnder,  in  enge  be- 
ziehung  zu  Kveldülfr  und  Skallagrimr 

-  hami  haföi  verit  aldavinr  peira 
fedga  — ,  ohne  ihr  verhUltois  zu  Ing. 
zu  berühren,  das  neben  dem  zu  Kv. 

und  Sk.  ja  nicht  geradezu  aus- 
geschlossen scheint.  J.  Mb  ,  die  Tin. 

8.244,11  —  14  vielleicht  ein  selb- 
ständiges landnäm  Grims  im  gegen- 

satz  zu  Eg.  durchschimmern  läfst, 
nennt  ihn  s.  219,  22  f.  allein  cnn  hvita 

hdleyska.  Die  hinweise  auf  Haloga- 
land  in  Vd.,  Eg.,  J.Mb,  mögen  diese 
herkunft  verbürgen  und  porir  als 
vater  wahrscheinlich  machen.  Die 

Verfolgung  der  brüder  iu  den  kreis 
um  Kveldülfr  nach  ihrem  ausscheiden 

Sagabibl.   IVl. 

aus  der  Ing.-bandlung  c.  10,  18  lag 
nicht  in  der  aufgäbe  des  Vd.-verfs. 
und  hätte  den  stoff  unnötig  be- 

schwert —  möglich  aber,  dal's  in 
diesem  erinnf^ruugsziige  die  be- 
ziehung  zu  Kveldülfr  vergessen  war 

(Vigfüsson,  Timatal  s.  243  — 4H; 
B.  M.  Olsen,  Landnama  og  Egils  saga 

[Aarb.  1904]  s.  173  -75).  —  Genannt 
wird  Grimr  Hart^.  s.  c.  1 1  s.  30;  Öl.s. 
Tr.  Ln.  s.  272.  2S. 

3.  föstbrcedr,  „ziehbrüder";  s.  zu 
GS.  c.  6,  9  (Reallex.  'Blutsbruder- 

schaft'). 
H.  idgjgld,  n.  pl.,  „ersatz",  zu  got. 

id-,  ahd.  itn-,  lat.  iterum  (Falk  u. 

Torp  'Ide').  Der  gedanke  auch 
c.  38,2;  Hoens.  p.  s.  s.  22,  11  f.;  eine 
für  die  hintersassen  sehr  wichtige 
Sache. 

iL'.  vil—l)ü;  das  vorangestellte 
prädikat  kann  sich  nach  dem  ereten 
von  mehreren  Subjekten  richten 

(Nygaard  §  69).  —  F16am.  s.  s.  130, 
b — 10  ist  der  ziehvater  freigebiger 
als  der  leibliche  vater;  vgl.  die 

grol'sartige  forderuug  HorÖs  flarÖ.  s. c.  1  2  s.  38. 

2 



18  Erste  wikiügsfahrt 

Yd.  TU.  8.  Dorsteinn  kvaÖ  j^essa  vel  leitat,  —  „ok  mun  ek  fa  f^er 

eitt  skip". 
iDgimundr  kvaÖ   eigi  minaa  mega  viÖ   blita  ok  för  heim 

ok  segir  föstra  sinum. 

5  Ingjaldr  svarar:   „I>at  er  gott  tillag;  en  ek  skal  fi  Grimi 

aunat    skip,    ok    skuluÖ    J>it    fara    bdÖir   samt  meÖ   forsju   ok 

atbygli;  variz  ok  at  leggja  p'ar  at,  sem  ofrefli  er  fyrir;   er  ok 
j^at  meiri  viröing,  at  aukaz  af  litlum  efnum  en  at  liefjaz  liätt 

ok  setjaz  meÖ  Isegingu." 
10  9.    Siban   r^Öuz    |?eir   i  hernaÖ,   Ingimimdr  ok  Grimr,   ok 

föru  vel  meÖ  yikiugskap  sinum;  iQgÖu  eigi  at,  par  at  eigi 

Sfetti  räÖi,  ok  feugu  V  skip  at  hausti,  ok  varu  9II  vel  büin  at 

vdpnum  ok  m^nnum  ok  oUum  berskap.  10.  Pat  sv-ndiz  brätt, 
at  Ingimiindr  var  djarfr  i  framgongu  ok  göÖr  drengr,  traustr 

15  til  vapns  ok  barÖfengi,  vinhoür  ok  goÖgjarn,  fastojemr  viÖ 
viui  sina,  ok  svä  matti  bQfÖingja  bezt  farit  vera,  sem  houum 

var,  i  fornum  8i?5.  11.  Hann  lysir  yfir  \>vi  fyrir  Grimi,  at 
bann  »tlaöi  beim  til  foöur  sins  at  bausti  ok  vera  )?ar  um 

vetrinn  DQkkura  stund  meÖ  XX  menu;  ok  svä  gerÖu  )?eir. 

20  12.   Pat  fannz  a  beldr,  at  Dorsteini  f'otti  n^kkut  svä  vita 
ofsa  )?arvist  )?eira  ok  eigi  meÖ  fullri  forsjo. 

Ingimundr  svarar:   „Eigi  liz  mer  svä,  ok  eigi  ättu  svä  at 

m^ela,  ok  sannligra  er  hitt,  at  pu  beiÖiz  sliks  i  moti,  sem  }?ü 

vill   af  fjäraflanum   eptir   siÖvenju   bermanna,   ok   neyta  )?ess, 
25  svä   at   S03mÖ  fylgi.     Nu  samir   )?er  vel,   at  veita  oss  vistina 

meÖ  värum  tilfnngum.'' 
Pördis  malti:    „Vel   er  slikt  m^elt  ok  drengiliga,  ok  svä 

mundi  gQrt  bafa  möÖurfaÖir  }?inn." 

7—9.erok  —  lcegingu,vg\.'ET&fük.s.  22.  svarar,  zur  antwort  auf  indir. 
8.  123, 1  skgmm  er  öhöfs  cevi.  rede  wie  c.  8,  4. 

\\.  par,  at,  „dort,  wo;  so,  dafs";  2'i.2A.  sannligra — hermanna.  Auch 
at  für   er   ist   hier   noch   aus   dem  Eir.  s.  r.  c.  7  s.  29, 10 — 15  steuern  die 

„so '•-sinn    des   dem.   zu   verstehen.  gaste  zur  bewirtung  bei. 
Dies   ist   c.  2b,  h  pat  eitt — at   ganz  27.  28. -^ordis—/)m/i";  die  matter 
deutlich  (Heusler,  Elemtb.^  §  493).  auf  der  seite  des  jungen  helden  gegen 
C.  17,  3  Fkiri  —  at;  27,  3  at  vdr—at  den  vater  Eg.  c.  40, 10;  Grt.  c.  14,  2; 
steht  at  in  relat.  bzw.  condit.  sinn  17,2— 5;  HarÖ.s.  c.l2  s.38;  Svarfd.s. 
für  er  (Nygaard  §  266  b).  c.  2,  59 ff.;  Finnb.  s.  s.  13, 12 f.;  Ans 

Ki.  fannz  ä,   auch  §  IS;   unpers.,  s.  b.   c.  1    s.  326;   Herv.  s.   (N.  old- 
„es  war  zu  merken".  skr.  III)    c.  8    s.  22;     G.  Hrölfs  s. 



und  heimkehr.  19 

Dorsteinn  ma3lti:   „Ek  skal   ok  sva  gera,  ok  er  sk^ruliga  Vd.  TU. 

mielt." 
13.   Par  eru  J?eir  um  vetrinu  fram  um  j61,  ok  er  par  göö 

vist  ok  glaölig.     Ollum  ]>6tti  mikils  um  Ingimund  vert,  bie?5i 
um   hättu   bans   ok   yfirbragÖ;   bann  var  kijunn  viÖ  alla  leika    5 
ok  at  allri  atgervi  vel  foerr  ok  uägjarn   viÖ  s^r  minni  menn, 
en  bav(^feDgr  ok  framgjarn  viÖ  sina  ovini. 

li.  Ok  er  jol  leiÖ,  mielti  Ingimuudr  til  f^Öur  sins:  „Nu 
munu  ver  kumpänar  fara  til  föstra  mfus  ok  vera  par,  pat  er 

eptir  er  vetrar,  )?viat  bann  mun  kunna  J^Qkk,  at  v6r  sem  f>>ar."  lo 
Dorsteinn  mselti:  „Hitt  }>oetti  m^r  du  räÖ,  at  pu  vaerir  meÖ 

oss  i  vetr,  fra^ndi!" 
Ingimuudr  kvaz  fyrir  binu  rAÖ  bafa  gQrt;  ok  svd  gerÖu 

)?eir.  lugjaldr  tok  viÖ  |>eim  forkunnar  vel  ok  syndi  d  s6r 
ofususvip,  ok  vdru  peir  par  um  vetrinn,  )->at  er  eptir  var.  15 

15.  Ok  er  vdraÖi,  \)i  segir  Ingimuudr,  at  bann  vill,  at 

J?eir  büi  ferÖ  sina  i  bernab',  segir  {>ä,  nü  til  alls  betr  foera  en 
fyrr.  Ingjaldr  kvaÖ  ]>at  sanuindi.  10.  SiÖan  foru  f>eir  annat 
sumar  i  bernaÖ  ok  feugu  miklar  tekjur  fjär  af  reyforum  ok 

ransmQunum,  |-'eim  sem  log?5uz  a  fe  boenda  eÖr  kaupmanna;  20 
foru  sva  um  sumarit. 

Pä  ma3lti  Ingimuudr:  „Ef  eigi  verÖa  storar  mannraunir 

f  vilrum  feröum,  j^ä  er  einssett,  at  fara  meÖ  bernaöinum 

drengiliga." 
AUir  blyddu  bans  boÖi  ok  banni.     17.  Ok  er  ngkkut  svd  25 

var  baustat,  komu  )->eir  viÖ  Sviasker;  )^ar  väru  vikingar  fyrir, 

c.  4.  Die  tochter  mehr  vom  vater  137;  FriÖ)?j.  s.  c.  11,1;  Jok.  ]?.  Biias. 
als  von  der  mutter  geliebt  Vigi.  s.  c  3  (Isl.  ss.  II,  475);  Sturl,  s.  starf. 
c.  6  s.  57.  Wie  hier  und  §  25.  29  c.  4  s.  596;  vgl.  Hrölfs  s.  kr.  s.  61,18 

steigert  porgnyr  die  festlichkeit  — 62,  2;  G.  Hrolfs  s.  c.  6  s.  250.  Dazu 
beim  empfang  seiner  söhne  mit  ihrer  porv.  ]?.  c.  1,9  die  menschenfreund- 

wachsenden bewähruug  Svarfd.  s.  liehe  behaudlung  gefangener;  erst 
c.  3.  4.  10.  hier  wird  mit  hinblick  auf  berichte 

wie  Vita  Anskarii  c.  8.  15.  3S;  Vita 

6.  ödgjarn-menn\  das  gcgenstiick  Rimberti  c.  17.  IS  historischer  boden 
liefert  Hrolleifr  enn  mikli   c.  18,  3;  leicht  berührt. 

Grimr  gegen  Egill  Eg.  c.  40,  5.  26.  Sviasker,  die  schären  vor  dem 

19.  20.  feng^l — kaupmanna.     See-  Mälarsee.      Svarfd.  s.   c.  4,  19.  47  f. 
polizei     von     wikingeru     ausgeübt  denkt    sie    sich    vor    dem    Gütaelf, 

Flöam.  s.  s.  \'.\h,  25  f.;  Fter.  s.  Fit.  I.  und   00s.   c.  15,  1    läfst   den   kämpf 



20 Zweite  fahrt;  kämpf 

yd.  TU.  ok  bjng'guz  pegar  bvdrirtveggju  til  bardaga  ok  b^rÖuz  fyrst 
meb  skotum  ok  grjoti.  Eiigi  varM  liösmunr.  par  iirÖu  margir 
menu  sj^rir  af  bvi^rimitveggjuni.  Ingimundr  fekk  J?ar  göÖan 
orÖstir  j^ann  dag,  ok  sannliga  pöttuz  |^eir  goöum  b^fÖingja 

5  J>j6iia,  er  bans  menn  vdni.  18.  Ok  er  kveldat^i,  varÖ  A  bvlld 
u^kkur  bardagannm. 

Ingimundr  mailti  )->ä:  „Ldtura  eigi  l^at  ä  finnaz,  at  v^r 
letimz,  J>>6tt  J^essi  fundr  hafi  böti  beldr  verit  met)  n9kkurri 

niannbaittu." 
10  19.  1>A  stoÖ  maÖr  upp  d  skipi  )?eira,  sem  fyrir  vdru,  bann 

var  b^Öi  mikill  ok  vapkligr;  sjä  maelti:  ,.Hverir  era  j^essir 
menn,  er  vib  os9  bafa  bariz  i  dag?  En  [^-at  er  ösiöligt,  at 
menn  bafaz  eigi  orÖ  viÖ;  eru  h6r  ok  engar  sakir  i  milli  dÖr, 

svä  at  ek  vita." 
15  20.    Ingimundr   svarar:    „Ef  ]>\\   spyrr   at   forräÖsm^nnum 

värs  li^s,  ]rd  beitir  annarr  Ingimundr  en  annarr  Grimr;  et)Y 

bverr  ertü?" 
Hann  svarar:  „Saemundr  er  mitt  nafn;  em  ek  ok  formaör 

f>es8a  li^s,  sygnskr  maÖr  at  jetterni;   kunnigt  er  mer  ok  um 
20  yör  frsendr;  ok   f>ar  sem  ver  erum  samlendir  menn,  pA  samir 

088  betr  at  vera  eins  liÖs  en  berjaz;  b9fum  v^r  ok  göÖa  eina 

der  lausavisa  45,  1  i  Sviaskerjom 
ebenfalls  vib  Elfarsker  stattfinden. 
Die  geogr,  Vorstellung  ist  also  nicht 
sicher. 

1.  2.  bgrÖHZ  —  grjöti;  der  übliche 
beginn  der  Seeschlacht  (Falk,  Anord. 
Seewesen  s.  117). 

2.  vard,  „stellte  sich  heraus". 
5.  vard  d,  „trat  ein". 
10.  fyrh',  „zuvorderst". 
11  —  13.  „Hverir —  dör".  Zum  motiv 

des  draufgehns  ohne  Wortwechsel 
(schelte)  in  Fas.  s.  zu  Hfd.  Ey. 
c.  15,  9;  dazu  vgl.  die  nüchterne 
kritik  des  Isländers  00s.  c.  18,  6: 

„Her  heyrÖa  ek  sagt,"  kvaÖ  PörÖr, 
„frd  üvitrosUitn  wpnnit/Hj  pviat  ver 
berjumz  fyrir  ofrkapp  eitt  ok 

metnad"\   porst.  s.  Vik.   c.  7  s.  401. 

S.  einl.  §  20 ;  vgl.  die  phantasieszenen 
Svarfd.  s.  c.  5,  5  j0f. ;  Faer.  s.  Fit.  1 
c.  109  und  viele  andere  mit  der 

realistischen  darstellung  des  be- 
nehmens  solcher  rauhbeine  Föstbr.  s. 

c.  16.  —  Das  motiv  gehört  ebenso 
den  Fs.  S.  an,  z.  b.  Flov.  s.  s.  174, 

24  —  26;  Iv.  0.  3, 15  u.  ö.:  Konr.  s. 
s.  62,  1—7;  Valv.  ̂   s.  65,11  f. 

18.  19.  Scemimdr — sygnskr.  Ln. 
weist  mit  dem  auf  ags.  einflufs 
deutenden  namen  seines  bruders 

Arnaldr  und  der  bezeichnung  suör- 
eyskr  (so  auch  Grt.  c.  31,1;  Nj. 

c.  113,  2;  Porv.  ]>.  c.  1, 1)  auf  her- 
knnft  von  den  westl.  inseln.  S.  ist 

der  älteste  nachweisbare  träger  dieses 
namens  vor  S.  h.  fröÖi  (Lind).  Er 
heilst  füstbrödir  Ings.  c.  8,  4;  18,  1; 
20,4;   Grt.  a.  a.  o.     Ln.  c.  262  zählt 



und  freundöchaft  mit  Ssemundr. 21 

fr^tt   til   yÖvar.     Nu   viljum    v6r   msela   til   vinganar   viÖ  yÖr.  Vd.  \II. 

eigi   fyrir   pvi,   at  v^r   (-»yrfim    friÖar  at   biöja    fyrir   liösmunar 

sakir." 
21.  Ingimiindr  svarar:  „Vel  vilim  ver  j^etta  mdl  viröa  ok 

leggja   eigi   til   hallmjolis ;   nü   mimu  v^r  eigi  kjösa  oss  [-'ann    5 
hlut  til  handa  at  girnaz  vi(5  yÖr  til  övlss  frania,  en  hafa  nü 

handtekinn  fri^i  ok  viudttu  yÖra." 
22.  Nü  settu  f>eir  griÖ  ok  friÖ  sin  i  noilli  ok  heldn  sf?5an 

allir  saman.  [>at  er  eptir  var  sumarsins,  ok  var^  };eim  nü  gott 
til  fjär  ok  söma,  ok  sigldu  nm  Sognsjo  um  liaustit.  Sseraundr  lo 

kv^aö  p'A  pur  skiljaz  miindu  ok  finnaz  )?ar  at  snmri  meÖ  vinattu. 
Ingimundr  jättar  )n'i.  23.  S?emiindr  helt  nü  f  fJQrÖinn,  en 
Ingimiindr  sigldi  norÖr  meÖ  landi  ok  hafbi  morg  skip  ok 
niikit  fe;  hann  for  til  fo^ur  sins  met)  LX  manna. 

24.   Grimr  mselti:   ,.^tlar  f>ü  eigi  nü,   fostbrööir!  at  fe^^r  15 

fnniim  f'ykki  (ernir  gestirV'' 
Hann  kvoz  a3tla,  at  nü  v?eri  njer  hofi.  25.  Porsteinn  gekk 

1  mot  Ryni  sinum  ok  baiiö  honnm  meÖ  allri  olüÖ.  Ingimundr 
kvaz  svd  gera  mundu.    Dorsteinn  veitti  f>eim  stormannliga  um 

ihn  unter  den  vornehmsten  Siedlern 

des  nordviertels  auf;  c.  189  läfst 
er  sich  von  Skefill  ein  stück  seines 

siedelungslandes  wegnehmen,  wäh- 
rend er  es  mit  feuer  umreitet;  c.  197 

wird  er  von  HävarÖr  hegri  und 
Eirekr  i  GoÖdolum  vor  einem  holm- 

gang um  sein  land  gegen  Kräku- 
HreiÖarr  bewahrt.  Nach  Hb.  s.  61,9 
hätte  er,  nicht  sein  söhn  Geirmundr, 
den  Vetter  HroUeifr  für  ein  stück 

geld  preisgegeben.  Das  bild  dieser 
erzählungszüge,  einschliefslich  seiner 
haltung  gegenüber  könig  Haraldr  ist 

nicht  gerade  das  eines  beiden.  — 
Neben  seinen  c.  10,  b  genannten 
kindern  Geirmundr  nnd  Reginleif 
kennt  c.  24,  2  den  zweiten  söhn 
Arnaldr  als  büi  ha7is.  Eine  zweite 

tochter  porlaug  nennt  Ln.  c.  IST, 
deren  familie  wie  die  der  Reginleif 
zu  GuÖmundr  enn  riki  hinüberführt. 
Über  Saemunds  verwandtschaftliche 

beziehungen  mit  Hof?)a-p6rdT  s.  zu 
c.  18,  5. 

s.  20,  19.  iO.  kunnigt  —  frcendr; 
Vgl.  Hildebrandslied  (Steinmeyer, 
Die  kleineren  ahd.  Sprachdenkmäler 

[Berlin  19  i  6])  v.  1  1  f.  ibu  du  mi  ̂ nan 
sages,  ik  mi  de  odre  uuet,  chind, 
in  chunincriche :  cJiud  ist  mir  al 
irmindeot. 

7.  frid  ok  vivättu;  friedens-  und 
freundschaftsschlufs  nach  wikinger 

kämpf,  ein  beliebtes  Fas.-motiv 
(A.  Olrik,  Kilderne  til  Sakses  oldhist. 
1  §  14;  zu  00s.  c.  18,  6  f.).  Die 

ritterl.  koraplimente  Iv.  c.  15,  6  —  8 
zeigen  deutlich  die  nordische  färbnng 
des  raotivs  in  Vd. 

10.  Sognfijör,  die  breite  mündung 
des  Sognefjords. 

17.  18,  Porsteinn — ^lüd;  der  vater, 

der  des  sohnes  tüchtigkeit  spät  an- 
erkennt; s.  zu  §  12. 



22  Heimkehr. 

Yd.  VII.  vetriuD  ok  kvaz  vel  viÖ   iina   at   eiga    |>vilikan   sou  ok  kvaz 

^I^I'    hafa  snemma  s6t  a  boniim  fraiiidagiptu,  —   „ok  svd  sem  ek 
se,    at    l^inn    |^roski    vex,    ])A    skaltu    hafa    af  mei*   ])\i  meiri 

soma/' 
5  26.   Ingimundr   var    |?ar   um   vetrinu,   ok  |?6tti  rnj^k  fara 
vaxaudi  hans  virÖing.  Dvi  meirr  16t  bann  til  sin  koma  um 
fegjafir  ok  aÖra  stormensku,  sem  f^ngin  varu  noegri.  27.  En 

er  vdraÖi,  pA  ra?ddu  j^eir  um  ferÖir  sinar  fostbroeÖr.  Grimr 
kvaz   eigi   mundu   um   breyta  ok  fylgja  bonum.     SiÖan  r6Öuz 

10  ):>eir  i  bernaÖ.  ok  kom  S<^mundr  til  mots  viÖ  pA,  sem  mielt 
var,  ok  foru  allir  samt  um  sumarit.  28.  Deir  ilttu  saman  felag 
um  III  sumur  i  samt  fyrir  vestan  baf  ok  qAuÖu  fjär  ok  göÖs 
orÖröms.  Ingimundr  var  fyrir  }?eim  ollum  um  räÖagerÖir  ok 
vitsmuni   ok   allan   sk^rungskap,   ok   var   l?eira   f61agsskapr   a 

15  allan  mäta  merkiligr.  29.  Ingimundr  var  meÖ  feÖr  sinum  ä 

vetrum;  f'ottiz  I>orsteinn  ok  aldri  fullmikinn  geta  gort  soma 
Ingimundar  sonar  sins,  l^egar  bann  sä,  bvelikr  maÖr  bann 
vildi  verÖa. 

Ingimunds  aoschlufs  an  konig  Harald. 

Till,  1.  Pess  er  getit  et  siÖasta  sumar,  er  )>eir  Sa^mundr 
20  ättu   fe   saman,    ok   kömu   pA   meÖ   miklu   meira   berfangi   en 

fyrr,  |?a  gerÖuz  f>au  tiÖindi  i  Nöregi,  at  berr  samnaÖiz  saman 
austr  viÖ  JaÖar,  ok  var  pA  kominn  uäliga  allr  landberr  i  tva 

8ta5i.     2.   Var   )?ar  QÖru  megin  Haraldr,  er  V^mist  var  kallaÖr 
Dofrafostri   eör   lüfa;   bann  barÖiz  i  möt  landsbQfÖingjum   ok 
  j^   __^_   

6.  Ut  —  um\  s.  Möbius  'koma  til'  23.   24.    er— lüfa.      Den    namen 
zu  c.  28,  2  (Fs.  s.  44, 14).  Dofrafostri  trägt  Har.  nach  der  Ägrip 

9.  Mm  breyta,   nämlich    um  pttta,  (Dahlerup)  s.  97  f.  vorbereitet,    Fit. 

„ändern";  vgl.  Bjarn  s.  s.  48,  5.  I   c.  454  f.   entwickelt  vorliegenden 
11.  felag;  an   die  alte  bedeutung  fabel  von  seiner  aiiferziehang  beim 

dttiL  einn  sjöÖ  bdöir  Eg.  c.  1,  4  dürfte  riesen  Dofri,  die  auf  dem  weitver- 

kaum  mehr  zn  denken  sein  (Reallex.  breiteten   märchen  vom  *  Goldener, 

'Felag").  Oriudkopf   (Grimm  K.H.M.  nr.  136 
'  Der  Eisenhans')  beruht.    Der  name 

Cap.  VIII.     Über    das    Verhältnis  lüfa,  als  „dichtes,  verworrenes  haar" 
der  c.  b  f.  zu  sagas  -staatsgeschicht-  (zu  Eg.  c.  3,  2)  oder  als  „glückshänb- 
lichen'  inhalts  s.  einl.  §  21.  chen"  (Moltke  Moe,   s.  einl.  a.a.o.) 

22.  Jadarr,   die  norw.  laudschaft  gedeutet,  führt  wie  der  name  härfagri 
Jsederen.  in  die  sage  von  Hars.  gelübde,  sich 
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atti  l^aun  enn  si^asta  bardaga,  tlÖr  hann  ynni  allt  land  undir  Vd.  VIII. 
sik,    er    hanu    barcüiz    i    HafrsfirÖi,    sem    viÖa    getr    i    sogiini. 
3.   Ok   i    f»vi   bili   kömu   j^eir  Inginiundr  ok  Sfemnndr  i  land, 
sem  sagt  var  dÖr,  )>ar  uxy  sem  herrinn  var  saman  kominn. 

Pä  mffilti  Ingiraundr:   „Her  horfiz  nü  til  mikilla  tiöinda,    5 
pviat  her  eiga  hlut  i  allir  enir  staTstu  menn  innan  lands,  p6tt 
ek  telja  Harald  konung  mest  veröan,  ok  sd  maör  er  m^r  vel 

at  skapi,  ok  vil  ek  honnm  bjoÖa  mitt  liÖ,  J^viat  eigi  er  pSit 

viÖ  hvjiriga  miini." 
4.  Siemundr  kvaz  eigi  mundu  hietta  lifi  sinu  fyrir  bans  lo 

sakir;  kom  bann  ok  eigi  i  [-»ann  bardaga. 
Ingimiiudr  svarar:  „Sja  mattii,  f6stbr6()ir!  at  mikill  er  afli 

konungs,  eÖr  hvart  f^eim  gegoir  betr,  er  meÖ  honiira  eru,  eÖr 
hiuuni,  er  i  möt  bonum  stauda;  at  pvl  er  ek  hygg.  mun  bann 

J?at  ok  goÖu  launa,  )^eim  er  honum  veita  nü  soemÖ  ok  eptir-  15 
gougu;  en  mer  mnndi  }>ykkja  (Wist,  hvat  fyrir  la^gi,  ef  eigi  er 

bans  vili  g^rr,  ok  mun  [-»at  skilja  meÖ  okkr." 
5.  SiÖan  sigldi  Siemundr  frd  ok  inn  eptir  Sognsjo  meÖ 

sitt  liÖ.  En  Ingimundr  sigldi  inn  i  HafrsfJQrÖ  ok  leggr  at 

skipaflota  Haralds  konungs.  6.  Dessir  boföingjar  väru  mestir  2o 
i  möt  Haraldi  konungi:  Dorir  haklangr  ok  Asbj^rn  kjotvi; 
)->eir  hoföu  allmikit  lit)  ok  barösnüit  7.  Ingimundr  lagöi  at 
viÖ  lyptingina  a  konungs  skipinu  ok  kvaddi  konung  ä  f^'essa 

leiÖ:  „Heill,  beill,  herra!*' 

bis  zur  Unterwerfung  ganz  Norwegens 
das  haar  nicht  zu  scheren,  Har.  s.  härf. 
(Hkr.  1)  c.  3.  4.  23.  Zu  der  in  einl. 
gegebenen  lit.  s.  noch  Anm.  zu  den 

K.  H.  M.  der  briider  Grimm,  neu- 
bearb.  von  Job.  Bolte  und  Georg 
Polivka  (Leipzig  1918)  III.  bd. 

ür.l36;  A.Bugge,  Edda  VII,  166— 70; 
hier  weitere  lit. 

2.  Hafrsfjgrdr,  der  Hafsfjord  bei 
Stavaugr. 

sem  —  sggum,  gesammelt  zu  Har.  s. 
härf  c.  1$.  Lit.  zur  schlacht  Islandica 

III  (Ithaca,  New  York  1910)  s.  17  f. 
S.  vil  —  lid.  Für  den  söhn  des 

grofsbauern  im  Ranmsdalr,   dessen 

jarl  Rognvaldr  schon  den  anschlufs 
an  Haraldr  vollzogen  hatte,  Har.  s.  h. 

(Hkr.  I)  c.  10,  war  diese  Stellung- 
nahme gegeben. 

21.  Pörir — kjotvi;  nach  Har.  s. 
härf.  c.  IS;  Eg.;  Grt.  ist  porirs  vater 
Kjotvi  inn  audgi,  der  Äsbjgrn  kjgtvi 
der  Vd.,  c.  9,  7  KJQtvi;  derselbe 

Übergang  des  beinamens  in  den 
eigennamen  c.  30,  31  Skinnhüfa 
(K.  Rygh  in  Sprogl.  og  hist.  afh. 
viede  8.  Buggts  minde  [Christiania 

1906]  s.  112  —  121);  haklangr,  zu 

unorw.  Iiak,  u.,  „scharte-';  ein  doppel- 
beiname:  „der  lange  mit  der  hasen- 
scharte"   (Lind ,  Ark.  XXXVI,  309). 

23.  lypting,  f.,  „schanze", 'erhöhtes 



2i Anschlufs  an  Haraldr. 

Td.  YlII. 
IX. KoniiDgr  svarar:  „Vel  fagnar  f>ii,  eör  hverr  ertu?" 

,.Ingimundr  heiti  ek  ok  em  Porsteinsson  ok  ])y\  her 
kominn,  at  ek  vil  bjöÖa  j^r  mitt  liÖ,  ok  hyggjum  v^r  ])A 
betr  bafa,  er  ybv  veita,  en  hina,  er  viÖ  risa;  em  ek  nvkorainn 

5  6y  hernaöi  meÖ  n^kkunim  skipiim." 
8.  Konungr  tök  vel  bans  miili  ok  kvaz  bafa  beyrt  bans 

getit  at  goÖum  blutam,  —  ,,ok  f>at  mimda  ek  vilja,  at  f>er 
yr?i  laüDat  )ntt  starf,  J?vi  ek  skal  allan  Noreg  undir  mik 
leggja,  ef  bamingjau  lofar,  ok  mikinn  mun  d  ek  at  gera  yÖar 

10  ok  l^eira,  er  nü  blaupaz  ä  braut  i  flokka  fjdndmanna  vdrra 
eÖr  til  eigna  sinna,  sem  ek  befir  spurt,  at  Ssemundr  befir  gQrt, 

felagi  }>inn,  ok  kalla  ek  meira  manndöm  syuaz  i  slikum  til- 

tektum,  sem  pu.  befir  baft." 
Ingimundr  segir  Saemundi  mart  )?j6Övel  gefit. 

Die  Schlacht  im  Hafra^OTÖr;  könig  Haraldr  lohnt  und  straft. 

15  IX,  1.   Eptir  pettsi  kvaÖu  yit)  lüörar  um  allau  berinu,  ok 
bjugguz   menn   til,   bverr  eptir  sinum  efnum.     Denna  bardaga 
iitti  Haraldr  konungr  mestan;   )ni  var  meÖ  bonum  R^gnvaldr 

deck  im  hinterschiff,  wo  sich  der 

häuptling  mit  seiner  nächsten  Um- 
gebung aufhält  und  der  rudergast 

seinen  sitz  hat'  (Falk,  An  Seewesen 
s  S2). 

1.  edr,  bes.  in  der  rede  gern  beim 

überspringen  auf  einen  neuen  gegen- 
ständ gebraucht. 

10.  hlaupaz,  „davonlaufen",  gern 
von  Sklaven  gebraucht  (Fritzner  4). 

Cap.  IX.  15.  lüdr.  m  ,  eine  art  S- 
förmig  gewundener,  liochaufragender 

bronzeposauneu  von  1  V'j — 2',^  i" 
länge  mit  verzierter  schildplatte  an 

der  Schallöffnung.  Sie  «entstammen 
dernordiscbenbroüzezeit  und  wurden 

tief  ins  ma.  hinein  geblasen.  Je  zwei 

sind  oft  symmetrisch  zueinander  ge- 
baut und  aufeinander  abgestimmt. 

In    Kopenhagen     werden     zuweilen 

kriegerische  musikstücke  auf  ihnen 

vorgetragen  (Reallex.  '  iMusikiustru- 
mente';  Sophus  Müller,  Nordische 
altertumskunde.  Deutsche  ausgäbe 
von  Jiriczek  [Strassburg  1897]  1, 433 

[dort  abbildungj  n.  ö.  Zur  etymo- 

logie  Falk  u.  Torp  'Lur'). 
17.  Rognvaldr,  —  S07)r  Eysttins 

glumru  — ,  über  ihn  zu  Eg,  c.  4,  5. 
Haraldr  macht  ihn  nach  Eg.  und 
Har.  s.  härf.  (Hkr.  I)  c.  10  bereits 
nach  der  schlaeht  bei  Sölskel  868 

zum  h<^fdiriyi  über  NorÖmceri  und 
Rauinsdalr,  Ings.  heimat;  er  gibt 
ihm  liär.  s.  härf.  c.  22  Orkneyjar  ok 

Bjdlfland  891  als  bufse  für  den  auf 
Hars.  kriegszug  nach  den  westlichen 
inseln  gefallenen  söhn  Ivarr.  R.  tritt 
aber  diese  herrschaft  seinem  bruder 

SigurÖr  ab,  der  jt-doch  wie  sein  söhn 
bald  als  jarl  stirbt.    Dann  erst  kommt 
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af  Moeri  ok  margir  aÖrir  storir  li^föingjar  ok   |?eir  herserkir,  Vd.  IX. 
er  ülfhe^nar  vdru  kalhiMr;  )?eir  hQfÖu  vargstakka  fyrir  brynjur 

ok  vQrÖu  framstafn  d  konungs  skipinu,  en  konungr  sjdlfr  varöi 

lyptingina  nieÖ  binni  mestu  pryÖi  ok  karlmeosku;  matti   j^ar 

8J{i  m^rg  hQgg  hset)i  ok  st6r.    2.  Nu  gerÖuz  bratt  mQrg  tlf^indi    5 
ok    8t6r    ii    skammri    stundu    i    h^ggum    ok   spjötalQguni    meÖ 

grimmligri    grjötflaug;    geröiz    nü    skj6tt    mikit    mannfall    af 

bvärumtveggjiim.     Inglmundr   fylg^ii   vel   Haraldi   koniingi   ok 
aflaöi  s^r  göÖs  orÖs.     3.   Fundinum  laiik  sva,  sem  mQrgiim  er 

kunnigt  ok  fullfraigt  er  orÖit,  at  Haraldr  konungr  fekk  dgaitan  lu 

sigr  ok  vav?^  si?)an  einvoldugr  yfir  (^llurn  Nöregi;  bann  launaM 

bQfÖingjuni   Qllum,   )>eini    er   bonum   fylgÖu,    ok   svtl   bverjnm 
oörum  me^  binni  mestu  störmensku. 

4.  Rognvaldi  gaf  bann  jarldöm  ok  mjelti:  „f>ü  befir  synt 
mikinn  manndom  i  fylgÖ  f>inni  viÖ  mik;  \n\  befir  ok  Idtit  son  15 
pinn  fyrir  minar  sakir,  ok  md  bann  eigi  aptr  gjalda;  eu  bitt 

ma  ek  at  launa  p^r  siemöum,  fyrst  }>vi  at  verÖa  jarl,  ok  )?är 

meÖ  eyjar  )>aer,  er  liggja  fyrir  vestan  baf,  er  Orkneyjar  beita; 
)?{er  skaltu  bafa  i  sonar  boetr;  margan  annan  soma  skaltii 

)?iggja  af  mer."  20 
Ok  )?at  efndi  konungr. 

HallaÖr  an  die  reihe;  so  auch  Orkn.  s. 
c.  4  —  6.  Von  Isl.  SS.  nennen  R.  in 
genealog.  Interesse  GS.,  Kjaln.  s. 
Ld.,  Nj.,  Porst,  s.  SiÖ. 

1.  2.  berserkir  —  brynJHr;  die  Vor- 
stellung, dals  die  berserker  Wolfs- 

pelze statt  der  brünnen  trugen  (vgl. 
die  zauberischen  hreinbjälfar  Öl.  s  h. 

Fms.  V,  236).  ist  der  eine  rationa- 
listische auslauf  des  werwolfglaubens, 

ein  anderer  die  Vorstellung  des  ber- 
serkertums  als  einer  krankheit,  epi- 
lepsie,  Vd.  c.  30,  4;  ;57,3.  7.  Davor 

steht  die  auffassung  als  nüd-og  Eg. 
c.  27, 1 3  ff.  Die  geläufigen  berserker- 
bilder  der  Isl.  ss.  und  Fas.  sind  phan- 
tasieschöpfungeu.  C.  33,  10  ist  b. 

„gewaltiger  kämpe",  vgl.  Iv.  c.  12,  7; 

b.   für   frz.  chanij'wn  (C.  T.  Stewart, 

Die  entstehung  d.  werwolfsglaubens. 

Zs.  d.  ver.  f.  volksk.  1909  s.  30  —  51 ; 

H.  Guntert,  Über  aisl.  berserker - 
geschichteu.  [Heidelb.  1912].  Progr. 
nr.  863). 

5  —  &.  ISü  —  hvdrumtveggjum,  rhe- 
torik!  vgl.  G.  Hrolfs  s.  c.  83  s.  340; 

Hrölfs  s.  kr.  s.  99,  24  —  27;  Vols.  s. 
c.  17.  Über  Seeschlacht  s.  Falk,  An. 
Seewesen  c.  XIV. 

16,  md  —  gjalda;  das  ist  kein  un- 
verfälscht alter  gedanke.  Nach  alter 

auffassung  ist  das  eben  durch  bufsc 

möglich;  der  alte  gedanke  uumüg- 
licher  bnfse  c.  22,  21.  Bufse  für 

seinen  im  kriegsdienst  gefallenen 
bruder  fordert  und  empfängt  Egill 

vom  kriegsherrn  Eg.  c.  55,  7 — J4. 
18.  Orkneyjar]  über  sie  zu  Ld. 

c.  4,  10. 
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Yd.  IX.  5.   Rognvaldr  sendi  vestr  Hailab'  son  sinn,   ok  gat  bann 
eigi  haldit  likinu  fyrir  vikingum.     Da  sendi  bann  Torf-Eiuar 
son   sinn   ok  Idz  va^nta,   at  bann  mundi   balda  rikinu.     Hann 
var  jarl  fyrstr  a   Orkneyjnm,   ok  af  bonum   ein  komnir  allir 

5  Orkneyja  jarlar,  sem  segir  i  ievi  l^eira. 
6.  Haraldr  konungr  gaf  niorgum  stör  len  fyrir  sina  fylgÖ 

ok  virÖi  sva  mikils  viÖ  menn,  hvdrt  meÖ  bonnm  bof(5u  verit 

cbr  möti,  at  alla  ga'ddi  bann  ]nl  at  n^kkurnm  blutum,  en 
bina,  sem  bonnm  bof5u  motsuünir  verit,  rak  bann  6r  landi, 

10  nieiddi  eÖr  drap.  sva  at  engir  fengu  uQkknra  viÖrettu.  7.  SiÖan 

mielti  konungr  til  Ing-imundar: 
„Mikla  vinattu  befir  ]m  viÖ  mik  synt  en  aukit  sjalfum 

)>er  frama;  skal  ek  avalt  piun  vin  vera.  En  hlutskipti  f'itt 
skulu  vera  III  skipsbafnir;  )?armeÖ  skaltu  bafa  berbünaÖ 

15  allan  peira  vikinga,  er  [^ü  barÖiz  viÖ,  ok  til  marks,  at  ]m 
befir  verit  i  HafrsfirÖi,  skaltu  eignaz  at  gJQf  blut  }>aun,  er  dtt 

belir  Kj^tvi,  sem  bann  bafÖi  mestar  msetr  a;  uü  er  }>>at  meirr 
til  sanninda   }>essa  fundar,  en  f'at  se  mikit  fe,  en  p6  soemÖ  i 

1.  2  HallaÖr,  Torf-Einarr,  un- 
echte söhue  Rognvalds.  Von  dem 

ersten  berichten  Orkn.  s.  c.  5 — 7; 
Har.  s.  härf.  (Hkr.  I)  c.  26;  Ln.  c.  3(^9, 
dafs  er  schändlich  sein  jarltnm  auf- 

gegeben habe.  Die  Orkn.  s.  aus- 
gezeichnet erzählte  geschichte  vom 

rate  R.'s  mit  seinen  söhnen  (über- 
füllt Ln.),  in  dem  er  dem  verhafsten, 

kecken  magdsohn  E.  das  jarltum  zu- 
spricht, kann  Vd.  in  ihrer  heroischen 

haltnng  nicht  brauchen  und  macht 
E.  zum  hochgeschätzten  söhne.  So 
darf  auch  Ingimunds  gattin  nicht 
frilluharn  (ein).  §  4)  und  porkell 

kraflas  mutter  mufs  fürstlichen  ge- 
bliites  sein  c.  37,1;  43,3.  E.  setzt 
sich  als  jarl  durch  und  rächt  seineu 
vater  an  Haralds  söhn  (Hkr.,  Orkn.  s.j. 
Ein  paar  lausavisur  von  ihm  Skj. 
digt.  I;  GS.,  Kjaln.  s.,  Ld.,  porst.  s. 
SiÖ.  nennen  ihn  gelegentlich.  HallaÖr 

leitet  Lind  von  halla  „beugen"  ab. 
5.  avi  peira,  s.  einl.  §  21. 

7.  virÖa  vid  e-n,  „jem.  anrechnen". 
14.  herbimaÖr,  m.,  „heergerät". 
16.  17.  hl.it— Kjgtvi  und  c.  10,  12 

ok  er  d  hlut7ium  markadr  Freyr  af 

silfri:  getragen  im  beutel,  ̂ ;ilss;  ein 

amulett,  dessen  unchristlich- aber- 
gläubische bedeutung  der  verf.  durch 

den  hinweis  Haralds,  dafs  es  til 
marks ,  til  sanninda  pessa  fundar 
dienen  solle,  ablehnt,  wie  ja  auch 

Grägas,  Kgsb.  la,  22,  das  tragen  von 
a.  verbietet.  Ein  pors-bildchen  aus 
bein  {ignn)  soll  HalitreÖr  Hallfr.  s. 
s.  97,  1 3  f.  in  seinem  beutel  getragen 

haben;  ein  Freys-bild  aus  bronze, 
7,2  cm  hoch,  aus  der  ausgehenden 
Wikingerzeit  bespricht  B.  Salin,  Nägra 

ord  om  enFröbild.  Opuscula  archaso- 
logica  Oscari  Montelio  septiiagesimo 

dicata  (Holmise  1913)  s.  405  —  8: 
der  gott  sitzt  auf  seinen  unter- 

geschlagenen beinen;  abnutzungs- 
stellen  lassen  langes  tragen  in  einem 
beutel  vermuten.   In  Yd.  dürfte  nach 
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at   piggja  af  oss;   en   ]ni  er   ver  liafim   skipat   riki  viirt,  skal  Vd.  IX.  X. 

ek  launa  p^r  lit)semÖina  meÖ  heimboÖi  ok  vingjofum." 
8.  Ingimimdr  l>akkar  konungi  gjafir  ok  göÖ  orÖ,  ok 

skilduz  me?)  ]>yi.  Konungr  sagöiz  ok  minnugr  vera  skyldu 
Siemundar  fyrir  sinar  tiltekjur  ok  drottinsvik  viÖ  sik.  5 

Steoiundr  fahrt  nach  Island. 

X,  1.  Ingimiindr  hitti  brätt  eptir  bardagann  i  HafrsfirÖi 

Sicmiiud  ok  segir  hoimm,  at  eigi  hefir  tjarri  farit  bans  hiig- 
boÖi  um  fundinn,  —  ,.ek  veit  ok  sakir  orÖa  konungs,  at  |>er 
hcbfir  eigi  kyrruni  at  sitja,  ok  kalla  ek  räÖ,  at  j^ii  leitir 
undiui.  I'vi  konungr  mun  efna  heit  sin,  en  ek  spari  |?ik  til  lo 

barÖra  dlaga  fyrir  okkarn  vinskap;  )>a'tti  raer  eigi  ortlÖligt,  at 
]m  leitaÖir  til  Islands,  sem  nü  gera  margir  virÖingamenn,  peir 
sem  eigi  bera  traust  til  at  balda  sik  fyrir  riki  Haralds 

konungs''. 
2.  Sfemuüdr  mailti:   „Synir  )?ü  i   J^essu  sem  QÖru  trüskap  15 

ymn  ok  vingan,  ok  mun  ek  )?etta  räÖs  taka." 
Ingimundr  baÖ  bann  svä  gera,  —  „ok  befÖi  betr  verit, 

at  \n\  bef(^ir  mer  fylgt  i  HafrsfirÖi,  ok  )?urfa  nü  eigi  at  fara 

i  eyÖisker  )>etta". 
Saimundr  kvaÖ  bann  m^rgu  n^er  geta.  20 
3.  SiÖan  seldi  bann  jarÖir  sinar  il  laun  ok  bjoz  til 

brautferÖar,  en  l^akkaÖi  lugimundi  sin  tillQg  ok  miielti  enn 
til    vinilttu.      4.    Ssemundr    för    siÖan    til    Islands    ok    kom    i 

dem  Wortlaut  {d  hliit7ium  markaör) 
nicht  an  eine  Statuette,  sondern  au 
einen  brakteaten,  wie  Avir  sie  aus 

der  jüngeren,  uachrömischen,  eisen- 
zeit  besitzen,  zu  denken  sein.  Über 
den  gebrauch  gibt  Jomsv.  s.  (Fit. 
1, 188  f.)  auskuntt:  ein  paar  gewichte 
in  mannsgestalt  aus  gold  und  silber 
künden,  auf  die  silbernen  wagschalen 

gelegt,  die  zukunft  (Reallex.  'Amu- 

lette"). Vgl.  K.  Helm,  Altgerm,  reli- 
gionsgeschichte  I,  1  flö  f. 

1.  hafim;    conj.  wegen   des  futu- 
rischen,     einer    aufiorderung    ver- 

wandten Sinnes  im   hauptsatz   (Ny- 
gaard  §  303). 

Cap.  X.  9.  kyrrum,  attraktion  an 
das  vorausgehende  per  (Nygaard 

§  216  a;  Ileusler,  Eiern cutarbuch'^ 

§  449). 
10.  spara  til,  wie  Eb.  c.  27,  9, 

„schonen  vor,  jem.  etwas  ersparen"; 
vgl.  sparr  c.  22,  23. 

12 — 14.  leitaÖir— kommys;  Schu- 
mann, Islands  siedelaugsgebiete 

(diss.  Leipzig  1900)  s.  Off.  stellt  diese 
auswanderer  zusammen. 
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Yd.  X.  SkagafJQr^;  var  }>a  eon  vi^a  önumit  landit;  bann  for  meÖ  eldi 
at  forniim  siÖ  ok  nam  s^r  land,  j^ar  er  nü  heitir  SfemundarhliÖ 
1  Skagafiröi,  ok  gerÖiz   l^roskamikill  mat5r.     5.  Son  bans  h6t 

.  Geirmnndr,  en  l^eginleif  döttir,  er  iUti  Döroddr  lijdlmr;   f>eira 
5  döttir  var  Hallbera,  möt^ir  GuÖmuudar  ens  rika  a  MQÖruvQllum 
ok  Einars  Pveraeings. 

Die  Weissagung  der  Lappio.     Ausfahrt  Grims  und  Hrömunds. 

<>.  Ingimnudr  för  til  fq{)m'  sins  eptir  bardagann  i  HafrsfirÖi 
meb  miklum  s6ma.  Dorsteinn  tök  viÖ  bonum  bdÖnm  bQndum 
ok  sag^i  bann  bamingjusamliga  sniiit  bafa  sfniim  rfiÖiim;  kva^ 

10  )>at  ok  likligt,  —  ,,f>ar  sem  fni  ert  dötturson  Ingimundar  jarls. 

ens  gofgasta  manns"'.  Hann  var  [;>ar  um  vetrinn.  7.  Ok  ä 
)^eira  vetri  kom  Ingjaldr  til  Porsteins,  ok  varÖ  pi  mikill 
fagnafundr.  Ingjaldr  kvaÖ  |;ä  komit  i  )?at  efni  um  Ingimund, 

sem  bonum  bafrii  bugr  sagt;  —  „en  veizln  befir  ek  p^r  nü 

15  biiua,  fostri  minn!  meÖ  ̂ llum  )?eim  fongum.  sem  ek  befir  til". 
Ingimundr  kvaz  ok  koma  mnndu.  Ingjaldr  för  beim  ok 

bauÖ  mQrgum  monnum  meÖ  s^r.  SiÖan  för  bverr.  sem  boÖit 

var.     8.   Deir  Ingjaldr  efna  }>ar  seiö  eptir  fornum  siÖ,  til  J^ess 

1.  SkagafjgrÖr,  einer  der  grofsen 
fjorde  der  nordküste  Islands;  er  ist 

erst  spät  besiedelt  worden  (Vigfiis- 
son,  Timatal  s.  249;   Meiste?,  Isl.  s. 

I,  156  flf.)- 
2.  Scemundarhlv) .  die  lehne  w. 

der  S-ä  (Kälund  II,  64  und  ans- 
kunft  Bj.  pörölfssons;  Kälunds  karte 

verzeichnet  8-hli(5  ö.  S-ä);  diese  be- 
gleitet den  hanptstroni  des  Skaga- 

fjorör  zur  linken.  Hier  jetzt  Geir- 
niTindarsta^ir  der  Ln.  IIb.  c.  155, 

gewils  gleich  S-staÖir  der  Stb.  c.  1S8. 
4.  Geirmnndr;  s.  zu  c.  T,2'i.  Ln. 

c.  2 ;  1  seine  heirat  mit  porgerÖr  Nafar- 
helgadöttir. 

Reginleif — hjälmr .  ebenso  Ln. 
c.  l&b;  Nj.  c.  113,  2.  Über  R.  s.  auch 
zu  C.7, 20;  18,5.  Eine  zweite  ehe 
pörodds  La.  c.  226  mit  einer  enkelin 
Helgis  d.  mageren. 

5.  Hallbera;  ihr  gatte  ist  Eyjölfr 
Eiuarsson  ä  MoÖruvollum  i  EyjafirÖi 
Nj.  a.a.O.;  über  GuÖmundr  e. r.,  s.  zu 
Eb.  c.  65,  3 ;  Vd.  c.  44, 1 ,  Einarr  ]>y., 
s.  zu  Eb.  anhang  c.  1,1. 

9.  kvad ;  Or,  isl.  vermuten  pordis 
als  Sprecherin  der  folgenden  worte, 

was  im  hiublick  auf  c.  7,  12  wahr- 
scheinlich ist. 

1 1 .  ggfugr;  in  der  Vorstellung  liegt 
für  den  verf.  das  glückhafte;  zu 

ytefa,  „glück". 11.  12.  d  fjeim  velri;  über  die  zu- 
sammendränguug  der  zeit  s.  einl. 

§  4.  36. IS.  seidr:  s.  zu  00s.  c.  2,  1.  Mit 

efna  ist  nicht  eine  besondere  vor- 
ausgehende Zauberhandlung  gemeint, 

sondern  das  zurüsten  z.  b.  des  seid- 

hjallr  Ld.  c.  'So,  38;  hjallr  Eir.  8.  r. 
c.4  s.  16,22;  GS.  c.  18,3;  vgl.  Finmm 
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at  menu  leita?5i  eptir  forloguni  siiiuiii.  I>ar  var  kouiin  Finna  Vd.  X. 
ein  fj^lkuunig.  Ingimundr  ok  Grimr  komii  til  veizlunnar  nieft 
miklu  fJQlmenni.  Finnen  var  sett  htltt  ok  büit  nm  hana 
vegliga;  f?angat  geugu  nienn  til  fietta.  hverr  ör  Binu  rünii,  ok 
spurÖu  at  orlogum  sinuni.  Hon  spjiöi  hverjnm  eptir  |->vf,  sen»  5 
gekk;  en  J?at  var  n^kkut  misjafut.  bversu  hverjum  likaöi. 
9.  Deir  f6stbroe?5r  sdtn  i  rümura  sinum  ok  gongu  eigi  til 
fr^tta;  |>eir  iQgÖu  ok  engan  hug  a  spar  hennar. 

VQlvan   mselti:    ,.Hv(  spyrja   f>eir  enu   un^ii  menn   eigi   at 
forlognm  sinum.  )?viat  m^r  )?ykkir  [^eir  nierkiligastir  nienn,  af  lo 

[>eim  sem  h6r  eru  saman  komnir?'' 
Ingimundr  svarar:  „M^r  er  eigi  annara  at  vita  min  forl^g 

en  fram  koma.  ok  jotla  ek  mitt  rAt)  eigi  komit  undir  )^fnum 

tungurotum."' 

—  vegliya,  vielleicht  auch  des  exqui- 
siten mahles  Eir.  s.  r.  (F.  Jonssou, 

Drjar  ritgjörftir  [Kaupin.  1892]; 
Gering,  Weissagung  s.  4  flf.). 

\.  finna,  „lappenweib".  Die  Lappen 
sind  den  Finnen  sprachlich  nahe  ver- 

wandt, stehen  ihnen  aber  in  rasse 
und  kultur  fern  (Finmarkens  arat  II; 

Reallex.  'Finnen'). 
4.  gengn  —  fretta;  s.  zu  Eb.  c.  4,  1. 

Zur  aufklärung  dieser  handliing 
tragen  bei  Eir.  s.  r.  c.  4 ;  00s.  c.  2 ; 

Hrölfs  s.  kr.  c.  3  s.  11,  10  — 13,  H, 
welche  alle  eine  solche  handlung,  in 

der  eine  vglva  die  zukunft  auf  be- 
fragen erschliefst,  schildern.  In  allen 

fehlt  Opfer,  blötspdnn  und  hlutir, 
träum;  dagegen  weisen  Eir.  s.  r., 
00s.  auf  ein  inverbindungtreten 

der  volva  mit  geistern  bei  gelegen- 
he.it  der  Weissagung  hin.  Sie  werden 
durch  gesaog  (kveöandi,  varölokur  zu 

dial.  norw.  i'ord.  2Ln.*vgrÖr,  'schutz- 

geist  von  menschen  und  hüten ')  im 
kreis  des  säugerchors  (raddliö)  ge- 

halten und  zur  mitteilung  geneigt 
gemacht.    Zu  solchem  verkehr  mit 

geistern  stimmt  auch  die  ekstase  der 
vplva  Hrölf.  s.  kr.  Eir.  s.  r.  bietet 

ihre  ganze  geheimnisvolle  aus- 
rüstnug.  Ganz  sclilicht  Viga  Gl.  s. 

c.  12,  11— 31,  das  bild  isl.  alltäg- 
lichkeit.  Vgl.  M.  Olsen,  Varölokur. 
Maal  og  Minne  19Hi,  1  flf.;  1917, 
65  f.;  R.Meissner,  Gauga  til  frettar. 

Zs.  d.  ver.  f.  volksknnde  27,  1  —  13. 
97-105.  M.  geht  auch  der  Ver- 

breitung des  brauches  über  die  erde 
nach.  Er  versucht  das  bisher  zu 

fregna  gestellte  wort  frett  (Falk 

u.  Torp  'fritte')  mit  ahd.  frehta, 

„opfern",  frehf,  „verdienst"  zu  got. 
*fra-aihts  (Kluge,  Et.  wb.  'Fracht') 
zu  verbinden.  S.  Feist,  Runen  und 
Zauberwesen  im  germ.  altert.  Arkiv 

XXXV,  243  — 87. 
10.  mer  pykJcir  mit  abhängigem 

nom.  c.  int'.;  erg.  vera  (Nygaard 
§  218). 

12.  13.  Mer — fram  koma,  „mir 
liegt  nichts  daran,  mein  Schicksal 
früher  als  bei  seinem  eintritt  zu 

erfahren",  fram  koma  in  derselben 
bedeutnng  unten  §  12.  Mübius  im 
Glossar  erklärt  die  stelle  falsch. 



30  Die  Weissagung  der  v«^ilva  an  die  ziehbrüder. 

Yd,  X.  10.   Hon  svarar:  „Ek  mun  \>6  segja  per  ofregit:  ]m  munt 

byggja   land,    er   Island   heitir,    pat   er   enn   viÖa   6bygt;    {-»ar 
muntu    geraz    virMngamaÖr   ok   verÖa   gamall;    )>lnir   settmenn 

munn  ok  margir  verÖa  agjetir  i  )>vf  landi.'' 
5  11.   Ingimundr  svarar:    „Detta  er  af  pvi  vel  sagt,  at  |>at 

hefir  ek  einbngsat  at  koma  aldri  i  pann  staÖ,  ok  eigi  \ert) 

ek  pi  göör  kaupmaÖr,  ef  ek  sei  ättjarÖir  minar  margar  ok 

göÖar,  en  fara  i  eyÖibygÖir  f>8er." 
12.   Finnan  svarar:  „Detta  mun  fram  koma,  sem  ek  segi: 

10  ok  ])kt  til  marks,  at  blutr  er  borfinu  6y  püssi  )?inum,  sä  er 
Haraldr  konungr  gaf  |^er  i  HafrsfirÖi,  ok  er  bann  nü  kominn 

1  bolt  }>>at,  er  f>ü  munt  byggja;  ok  er  d  blutnum  markaÖr 

Freyr  af  silfri;  ok  1;»^  er  ]m  reisir  boe  )nnn,  mun  saga  min 

sannaz." 
15  13.   Ingimundr  svarar:   „Ef  föstra  minum  vseri  eigi  mot- 

gerÖ  i,  pA  mundir  pn  taka  launin  i  bQfÖi  f>er;  en  meÖ  pvi  ek 

em  eigi  ägangsmaÖr  eör  tyrrinn,  pA  mun  f>at  fyrir  faraz." 
Hon  kvaÖ  l^etta  eigi  jnirfa  at  reiöimalum  gera.  Ingimundr 

segir  hana  f>ar  illu  beilli  hafa  komit.     Hon  kvaÖ  nü  svä  büit 
20  Vera  mundu,  hvärt  er  }>oetti  vel  eör  illa. 

14.  Ok  enn  mjelti  hon:  „Grims  eru  ok  forl9g  f'angat  ok 
svä  br6(5ur  bans  Hromundar,  ok  munu  f^eir  bäöir  veröa  gildir 

bcendr." 
15.  Um   morgininn   eptir   leitaÖi  Ingimundr   blutarins   ok 

25  fann  eigi;  )?at  )?6tti  honum  eigi  göÖs  viti.     Ingjaldr  baÖ  bann 

Vera    glaÖan    ok    lata    {.»etta    eigi    A   sik   bita   eÖr   fyrir   gleÖi 
standa  ok  kvaÖ  marga  agseta  menu  lata  ser  nü  söma  at  fara 

til  Islands;   —   „befir   mer    ok   gott   eina   til   gengit,   p6tt  ek 

byÖa  bingat  Finnunni." 
30  Ingimundr  sagöiz  bonum  enga  j^^Qkk  fyrir  )?etta  kunna,  — 

,,en  p6  mun  aldri  tynaz  okkat  vinfengi". 
16.  SiÖan  ferr  Ingimundr  beim  til  fQÖur  sins  ok  var  f'ar 

um  vetrinn.  Ok  er  väraÖi  spuröi  bann  föstbroebr  sina  um 

ferÖirnar,    bvat    ]?eim    syndiz.      Grimr    kvaz    byggja,    at   eigi 

1.  2. /)u— d6?/^f.  So  wirdporsteinu  7.   kaupma(ir\   derselbe    ironische 
lunan  Ln.  c.  363  geweissagt,  at /laim  gebrauch   Fsk.    s,  190,  9—11 ;   Grt. 
mnndi  d  pvi  landi  deyja,  er  pd  var  c.  9,0  Lv.  5,7,  Ygl.jafhkeypi  c.  15, 1. 
enn  eigi  hygt.  13.  Freyr \  s.  zu  c.  9,  7;  eiol.  §  :i6. 



Ingimuudr  widerstrebt,  Grimr  und  Hromundr  fahren  aus.  Bl 

mundi  tjoa  at  hrjotaz  viÖ   forlogunum,  —   „ok  a'tia  ok   nü  i  Vd.  X. 
sumar   til   Islands,   ok   vit  bdöir   brccör;   ok   lata   aer  iiu   |>at 
margir  soma,  ])6tt  g^fgir  se;  er  mer  sagt  gott  fra  laudakostum, 
at   |>ar   gangi   fe    sjdlfala   a   vetrura,    eD    fiskr  i   liverju  vatni, 

sk6gar  miklir,  en  frjalsir  af  ägangi  konimga  ok  illneÖisraaniia".    5 
17.  Ingimundr  svarar:  „Eigi  miin  ek  }^angat,  ok  mun  pat 

skilja  meÖ  okkr." 
Grimr  kvaÖ  svä  vera  mega,  —  ,.en  eigi  kemr  m6r  pat  a 

övart,  p6tt  vit  finnimz  a  Islandi,  ]M  6hoegt  mim  forl^gin  at 

flyja".  10 
Ingimundr  kvaÖ  ser  vist  sviptu  at  peira  skilnaÖi. 
18.  Grimr  sigldi  üt  um  sumarit  ok  bdÖir  }?eir  br(iiÖr, 

komu  i  Borgarfjorb  ok  logöu  inn  at  Hvanneyri.  Grimr  kvaz 

a^tla,  at  ]>'at  laud  mundi  hann  nema  ser  til  ilbüÖar.  Hann  tok 
ser  landnära  svd  mikit,  at  f>ar  eru  nü  boeir  margir  i  bans  15 
laudeign.  19.  Hromundr  kvaz  mundn  leita  upp  til  fjalla  ok 

kvaz  f>ar  mundu  yndi  nema  i  fjallaendura.  Grimr  kvaÖ  f>at  vel 
efnat,  at  )>eir  beföi  bseÖi  jarÖkost  tjallanna  ok  p6  neyti  af 
sjönum.  Hromundr  nam  DverärhliÖ  ok  {-»otti  vera  merkismaÖr. 
Frä  bonum  er  kominn  Hlugi  svarti.  Grimr  varÖ  ok  kynssell  20 

ok  kom  mart  gQfugmenni  fra  bonum,  f>6tt  b6r  se  eigi  nefndir. 

3  —  5.  er  mer — miklir.  Berichte 
über  gute  siedehingsbedingungen 

gehören  zu  den  stehenden  über- 
siedelungsmotiveu.  An  der  spitze 

steht  Naddodds,  GarÖars  und  Her- 

j61fs  bericht  Ln.  c.  3  —  5;  dann  Eb. 
c.  3,4;  Eg.  c.  25,22;  Grt.  c.  5,  1; 

Ld.  c.  2,  8.  —  sjdlfala;  vgl.  c.  15, 10; 
Eg.  0.  29, 1 ;  porÖ.  s.  hr.  c.  15  s.  51, 
wo  die  angäbe  örtlich  sehr  bestimmt 

gefafst  wird  und  von  heutigen  Ver- 
hältnissen gestützt  wird  (Kälund 

11,5).  —  fiskr,  kollektiv;  dazu  Eg. 
c.  28,  i  1 .  —  skögar,  damals  ausge- 

dehnter (rnilli  fjalls  ok  fjgru,  Ln. 
c.  4)  als  jetzt;  s.  zu  c.  16,  1. 

5.  illrcedismanna  —  vor  denen 
mag  sich  der  verf.,  aber  nicht  Grimr, 
der  Wiking,  gefürchtet  haben,  noch 
weniger  der  gesell  Skallagrims. 

13.  ßorgarfjgrdr,  bucht  im  Faxa- 
fjorör  an  der  Westküste.  An  seinem 
nördlichen  ufer  Borg,  die  heimat  des 
skalden  Egill  Skallagrimsson.  In 
den  B.  ergiefst  sich  die  Hvitä,  (Gen. 
top.  k.  26  N.  A.). 

at  Hvanneyri,  von  hvgnn,  f., 

„engelwurz";  ein  hof  nahe  dem 
meere  südlich  der  Hvitämündung  im 

sumpfigen  gau  Andakill.  Hier  ist 
der  küstenstrich  gemeint  (Gen.  top. 
k.  36N.V.). 

19.  PverdrhliÖ.  Die  pverä  ist  ein 
rechter  nebenflufs  der  Hvitä;  das 
flache  tal  ihres  Oberlaufes,  der  l3v. 

iitla,  besonders  sein  schmucker  nord- 
hang ist  die  pv.-hliö,  Schauplatz  der 

Hoens.  p.  s.  (Gen.  top.  k.  35  S.  V., S.  A.). 

20.  Illugi,  s.  zu  Eb.  17,  1. 



32  porsteinn  stirbt. 

Yd.  XI.  .^      .  .       .    , 
porsteius  ton. d 

XI,  1.  l>at  sumar,  er  |>eir  broeör  forii  til  Islands,  pä  för 
Ingimimdr  til  foÖur  slns  ok  var  uieÖ  honum.  Dorsteinu,  faöir 

hans,  tök  |>a  at  eldaz;  ok  eitt  siun  ma?lti  I^orsteiiin  til  Ingi- 
mundar : 

5  „Gott  er  nü  at  deyja   ok  vita  son  sinn  slfkau  hamingju- 
mann;  uni  ek  )ni  bezt  vi^  aevi  mlua.  at  ek  hefir  verit  engl 

iigaugsmaÖr  viÖ  mann;  er  ok  llkast,  at  meÖ  f>eim  enda  slitni 
sevi  min,  J^viat  ek  kennir  nü  söttar.  Nü  vil  ek  )?^r,  fra3ndi,  i 
kunnleika    gera    fjdrfar    mitt,    hvert    er,    en    eigi    }>ykki   m^r 

10  kynlegt,  f»6tt  ]>6y  sviti  af  f>es8um  «ttjorÖum,  ok  laet  ek  m^r 

eigi  at  }?vi  f>ykkja." 
Ingimundr  kvaz  hug  mundu  ä  leggja  at  breyta  eptir 

hans  fyrirsQgn.  2.  Dorsteinn  kvaz  setla,  at  Ingimundr  mundi 

)?ykkja  f>ar  mikilmenni,  sem  bann  bygöi,  bvar  sem  bann  vseri. 
15  Porsteinn  segir  honnm  f^a  marga  bluti  fyrir,  ok  brätt  eptir 

t>at  anda^iiz  bann;  var  honum  ])i  veittr  soemiligr  umbüna^r 
eptir  fornum  sif).  3.  Ingimundr  tok  vif)  fjärforral^um  ok  Qllum 

eignum .  a^tla^^i  bann  )>ar  at  nema  yndi  ok  settiz  nü  um  kyrt. 

Ingimimds   heirat.     Der   Lappenzauber;    Ingimundr   beschliefst   die   Über- 
siedelung nach  Island. 

XII,  1.   Haraldr  konungr  hinn  bärfagri  var  nü  kominn  i 
20  fuUan  frit)  ok  kyrrsetu.  er  mestr  hefir  verit  allra  fornkonunga 

i  NorÖrl^ndum;  bann  raintiz  pi  j?ess,  er  bann  hafÖi  jdttat 
vinum  sinum  ok  gerÖi  t?eim  nü  rikuligar  veizlur  meÖ  störum 
soemöum:  bann  bau(5  einkum  Ingimundi,  ok  er  hann  kom,  tok 
konungr  allvel  vi^)  honum  ok  m^elti  sva: 

Cap.  XI.  5.  Gott  —  at  deyja  scheint  beruht  auf  breiter  grundlage.  Anders 
trotz    der    heidnischen    begriindung  hat  sich  Ing.  im  alter  gestellt  c.  22, 17, 
ein    gedanke    kirchlicher    herkunft,  wie  es  auch  sonst  mehrfach  erzählt 
woza  das  folgende  urteil  über  das  wird, 

leben  stimmt;  vgl.  c. 's,  28.  13.  fyrirs^/gn,    „anweisung",   vgl. 
9.  fjdrfar.     Die   alten   hielten  bis  z.  15  aegir — fyrir   und   c.  1.3,3   sem 

zum  letzten  angenblick  gern  ihr  eigen  faÖir  minn  baÖ  mik. 

in  eigner  hand,   und  das  be.sondere  16. 17. «m6it«aÖr—6riÖ,  „heidnisches 

Verhältnis  zwischen  Skallagrimr  und  begräbnis",   vgl.    c.  23,7    (Kälund, 
Egill    Eg.  s.   c.  58.    85;    Eb.  s.  c.  30  Aarb.  1S70  s.  367—79). 



Ingimunds  heirat. 33 

„l'itt  rab  spyrz  mer   a   margan  batt  somasamligt,  eu    p6  Yd.  XII. 
nkortir   )>ik   einn   lilut:   at    ]n\   ert   kvaiilauss;   en   f>6  hefir  ek 

liugsat  p^Y  rilt*akost;  var  mer  l^at  i  hug,   ])A  er  pxi  lagöir  lif 
]ntt  i  hsettu  fyrir  niitt  lif.     Döttir  I>6ris  jarls  pegjanda  heitir 
Vigdis,  hon  er  kvenna  frfÖust  ok  meÖ  mikhi  fe;  \>\i  r^Öi  raun    5 

ek  l^er  i  hendr  koma." 
2.  Ingimundr  j^akkaÖi  konungi  ok  kvaz  füss  vera  pessa 

raÖabags.  Koniiogr  veitir  veizln  pesea  me^  miklum  rfkdum 

ok  metnaÖij  ok  fara  meim  heim.  3.  Eptir  )>etta  efnar  Ingi- 
mundr til  briiÖhlaupsgerÖar.  ok  at  f>vi  bünu  kemr  [-»ar  Haraldr  lo 

konungr  ok  mart  annat  stormenni ;  gengr  Ingimundr  at  eiga 

Vigdfsi.  eptir  p\i  sem  stofnat  var.  l>etta  brüÖkaup  var  veitt 
met)  hinni  mestu  viröiugu.  Konungr  lag(^i  )^ar  til  mikinn  kost 
i  f^gJQfum  ok  annarri  soemÖ. 

4.  Ingimundr   m?elti   til   konuugs:   „Nu  uni   ek  allvel  viÖ  15 

minn  kost,  ok  storr  heib'r  er  at  verba  fyrir  yörum  goÖvilja; 
en  J^at  stendr  mer  i  bug,  er  Finnan  hefir  mer  spdt  um-  räÖa- 
breytni,   )>viat  ek  vilda,  at   ]mt  sannar5iz   eigi,  at  ek  foera  af 

8ettJ9r?)um  minum.'' 
5.  Konungr  svarar:  „I>ar  kann  ek  ]>6  eigi  af  at  taka,  ok  20 

se  )?at  til  nokkurs  gort,  ok  vili  Freyr  }>>ar  Idta  sinn  hlut  niör 

koma,  er  bann  vill  sitt  soemÖarsseti  setja.'' 
6.  Ingimundr  kvaÖ   s^r  fyst  ä  at  vita.  hvart  bann  fyndi 

hlutinn  eÖr  eigi,  pA  er  grafit  vaeri  fyrir  ondvegissülum  bans,  — 
„kann  ok  vera,  at  )^at  s6  eigi  til  einkis  g^rt;  er  nü  ok  eigi  25 
])y\  at  leyna,  berra,  at  ek  a3tla  at  gera  eptir  Finnum,   )>eim 
er   m6r   syni   heraus   vgxt   ok  lands  skipan,   f>ar  sem  ek  skal 

vera,  ok  setla  ek  at  senda  )?a  til  Islands". 
7.  Konungr    kvab    bann    f'at    mega    gera,    —    „en    )?at 

l^ygg    ̂ k,    at    f>angat    munir    )?ü    koma,    ok    er    j^at    uggligt,  su 

Cap.  XII.  4.  Pörir  Jarl  pegjandi, 
söhn  u.  naclifolger  des  jarls  Rognvaldr 

Har.  s.  bärf.  c.  29  (Hkr.I),  schwieger- 
sohu  Haralds;  erwähnt  in  Torf-Einars 
Lv.  1  als  l)egjandi;  GS.  hs.  S.,  Nj. 

5.   Vigdis,  nur  noch  Ln. 
7.  kvaz  füss  vera;  nach  rrfl.  verben 

steht  die  nominale  bestimmuug  des 
Inf.  im  nom.  (Nygaard  §  217  aum.  1). 

Sagubji-l.  XVi. 

8.  rikdömr,  „hoheit,  majestät", 
variiert  durch  mebiadr;  §  14  „an- 

sehn, das  die  Wohlhabenheit  gibt"; 
c.  21,  5  „eiüäufsreiche  stellaug". 

25  —  28.  er  7m — Islands.  Die  höf- 
liche bitte  mag  mit  erinnerung  an 

Haralds  abneiguug  gegen  Zauberei 
Har.  s.  bärf.  c.  34  (Hkr.  1)  gebildet 
sein. 



34 Entseudnng  der  Lappen. 

Yd.  XII.  hvdrt    )>ü   ferr  i  lofi  mfnii   e^r  leyniz  ]m,   som  mi  tekv  uij^k 

at  tiÖkaz". 

„I>at  mun  mer  aldri  verÖa",  segir  Ingimundr,  ,.at  ek  fara 
i  banni  l>inu". . 
5  SiÖau  skildu  l>eir  konuDgr;  för  Ing-imnndr  beim  ok  sat  at 
büum.  8.  Hann  sendir  eptir  Fiunum,  ok  kömii  noröan  III. 

Iiigiuiuudr  segir,  at  bann  vill  kaupa  at  f»eini.  —  „ok  vil  ek 
gefa  yÖr  smJQr  ok  tin,  en  l>er  fariÖ  sendiferÖ  mlna  lil  Islaiidö 

at  leita  eptir  hlut  miüum  ok  segja  m6r  M  iandslegi". 

1.  i  lofi  mUm;  Haraldr  hat  die 
auswanderuDg  nach  Island  verboten, 

nin  einer  Verödung  Norwegens  vor- 
zubeugen; dann  hat  er  eine  abgäbe 

von  5  aurar  von  jedem  auswanderer 
verlangt,  anfser  wenn  er  ausdrücklich 
darauf  verzichtete  IB.  c.  1,4.  5, 

S.  smjor  ok  tin.  Renntiere  melken 
und  käse  bereiten  haben  die  Lappen 
erst  von  den  nordmännern  gelernt, 
wie  die  entlehnung  der  worte 

miel'ke,  an.  mjölk,  und  vuossta, 
an.  ostr,  beweist,  s.  Qaigstad,  Nord, 
lehnwörter  im  lappischen  (Christiauia 

Vidsk.-selsk.  forh.  for  1893  nr.  1) 
s.  65,  also  auch  das  buttern,  obwohl 
sie  für  butter  ein  heimisches  wort 
für  weiches  fett  verwenden.  Daher 

die  hochschätzung  der  butter  durch 
die  Lappen  hier  und  Ket.  s.  h.  c.  3 
s.  118,  wo  sich  ein  paar  Lappen 

ganz  ungeheuer  über  Ketils  butter- 
vorrat  freuen  und  durch  ihn  an- 

scheinend von  einem  angriflf  auf  ihn 

abgebracht  werden.  —  Auch  das 

lappische  wort  für  *zinn'  dadne  ist 
an.  lehnwort  (Quigstad  a.  a.  o.  s.  123. 
38),  und  nur  die  Norweger  konnten 
ihnen  dies  metall  vermitteln.  Im 

lappischen  kultas  spielte  und  spielt 
messing,  zu  dessen  herstellnng  ja 
zinn  benrjtigt  wird,  eine  bedeutende 
rolle.  Ein  messingring  wurde  der 
somie  als  ihr  ebenbild  geweiht;  die 
messingkette  gehört  zum  ornat  des 

priesters;  eine  m.-platte  oder  ein 
m.-ring  wird  bei  der  umtaufe  ins 
taufwasser  gelegt  und  begleitet  den 

täufling  sein  leben  lang.  Die  aus- 
rüstung  der  spdkona  Eir.  s.  r.  c.  4 
(nicht  Fi7i7ikor,a  genannt)  besteht 
ua.  aus  dem  kuopf  auf  dem  stabe 

büinn  messirigu,  den  ldtu7is-{tin-) 
knappar  an  den  schuhriemen,  dem 

messingar-sptönn  und  dem  knifr  ...af 
eiri  s.  15,  4.  9.  22  f.  (A.Olrik,  Danske 
studier  1905  s.  39  — 57;  K.  Krohn, 
Finn.-ugr.  forschungen  1906  s.  157  f.; 

V.  Unwerth,  Festschr.  f.  Alfr.  Hille- 
brandt  1912  s.  183;  Werlauff  z.  st). 
So  ist  der  wert  des  zinns  für  die 

Lappen  klar.  Auch  für  die  butter 
dürfte  an  Verwendung  im  läpp,  knlt 
zu  den  verschiedentlichen  schmier- 

opfern zu  denken  sein  (K.  Krohn, 
a.a.O.  s.  163  f.;  Finmarkens  amt  II, 

222  —  60  passim;  hier  lit.). 

8.  9.  sendiferÖ  —  landslegi.  Ln. 
s.  182,22  sendl  hann  ßd  Finna  tvd 
i  hamfgrum  til  Islands  eptir  hlut 
sinum.  Das  entspricht  genau  der 
Öl.  s.  Tr.  (Hkr.  I)  c.  33,  wo  Haraldr 
Gormssons  zauberkundiger  böte  als 

wal,  künde  von  Island  zu  holen,  aus- 
zieht. Die  Vorbereitung  des  zaubers 

(einscbliefsen,  verbot  des  anrufs  mit 
namen)  findet  sich  porst.  s.  Vik.  c.  1 1 
s.  411f. ,  wo  zwei  zauberkundige 
brüder  dann  einen  gesuchten  ort 
genau  zu  beschreiben  vermögen.  Vgl. 



Der  bericht  der  Luppuu. 

t).   Deir  svara:  „SeniHveiiuim  er  pat  forsending-  at  fara,  en  Yd.  Xir. 
fyrir  j^fna  äskonin  viljum  ver  profa.    Nii  Bkal  oss  byrgja  eina 

saman  i   hüsi,  ok   nefni  oss  engl  maÖr",  —   ok  Hva  var  gort. 
10.    Ok    er    li^inar   varu   III    üaitr,    kom    Ingimundr   til    [^eira. 
Deir  risu  |>ä  upp  ok  vorpuöu  fast  (^iidiDiii  ok  luseltu:  5 

„Semsveinuni  er  erfitt,  ok  mikit  starf  liQfum  v^r  baft;  eu 
])()  murin  ver  meö  |>eim  jarteignum  fara,  at  ]m  munt  kenna 

land,  ef  t>ü  kemr,  af  värri  friisQgn;  en  torvelt  varÖ  oss  eptir 

Föstbr.  s.  Hb.  c.  23  s.  4(i2,  2  — C; 
Hrölfs  s.  kr.  s.  5,  15  —  i-,  12.  Den 

Lappen  schreibt  Eist.  Norw.  (hg-. 
Storni  in  Mou.  bist.  Norw.  Christiania 

1S80)  bes.  die  kunst  zu,  sich  in  tierc 
za  verwandeln,  in  fernen  gegenden 
schätze  aufzuspüren,  und  erzählt  die 
ausfahrt  eines  Zauberers  aus  dem 

leibe  als  gmidiis  (an.  gandr)  im- 
mu7idu8  zur  heimholung  der  ge- 

raubten hausfrau  s.  85,6  —  87,17: 
gandam  ejus  . . .  in  cdinam  efßgiem 
immaginatum  (h)ostico  gando  in 
praeacutas  sicdes  transformato  .  .  , 
obviasse,  sudes  latitantes  exacti  ven- 
trem  perforabajit ,  quod  et  iri  rnago 
domi  mortuo  apparuit  (Finmarkens 

amt  11,268-71  'Gand';  zuEb.  c.16,5). 
—  Wie  Ing.  wird  0rlygr  an  genau 
bestimmten  siedelungsort  gewiesen, 

von  B.  Patrekr  Ln.  s.  135,24  —  26; 
Kjaln.  s.  s.  2,  8  —  3,  2.  Y^}.  die  Weis- 

sagung, die  Sel)?6rir  durch  einen  ge- 
fangenen marmenill  erhält  Lu.  s.  1 46, 

26  —  28.  Über  die  nichtbeuutzuug 
dieser  und  der  folg.  beschreibung  bei 
der  siedelung  Ings.  vgl.  elnl.  §  26. 

1.  6.  Semsveinar;  so  nennen  die 
Lappenbnrscheu  sich  selbst.  Aber 
das  wort  scheint  keine  rein  läpp, 

bildung  sein  zu  können,  da  die  uorw.- 
lapp.  maa.  nicht  das  an.  (urn.)  lehu- 
wort  sveinn  aufgenommen  haben 
(Quigstadä  liste  und  Frlis,  Lex.  Läpp. 
[Christiania  1S87]   enthält  es  uicht), 

und  das  finn.-ma.  sämisvainaa 

'finsk  tenar'  (Haegstad  u.  Torp)  steht 
unter  begründeten  verdacht,  mit 
vielen  anderen  same- Zusammen- 

setzungen junge  bildung  zu  sein.  — 
Sabme,  gen.  Same  nennen  die 
Lappen  sich  selbst.  Au.  r.  (offen) 
wurde  vielfach  in  lehn  Wörtern  als  a 

aufgenommen  (Quigstad  s.  36  f.),  z.  b. 
läpp,  labmit,  lamrait,  an.  lemja; 
däbmat,  pr.  dämam,  an.  temja; 

asse,  „eine  weiche  steiuart",  norw. 
esja;  asso,  „gestell  zum  trocknen 

des  grases",  norw.  hes,  hesja. 
Beim  übernehmen  eines  läpp,  wortes 
durch  zweisprachige  Nordnorweger 
stellte  sich  au.  e  für  läpp,  a  folge- 

richtig durch  beobachtung  der  an.- 
lapp.  lautentsprechung  ein.  Es  ist 
also  Semsvemar  eine  anorw.  Zu- 

sammensetzung des  läpp.  Same- 
(gen.)  [zwischen vokal  e  (i)  nach 
Noreen  §  1  !5b  unmöglich]  und  des 

an. sveinn,  „Lappenbursche".  (Nach 
briefl.  miiteilung  Magnus  Olsens.  Alt. 
lit.  s.  zu  Kfd.  Ey.  c.  1,1).  [M.  Olsen, 

Maal  og  Minne  1 920  s.  50—54.  Olsen 
weist  auf  die  treue  darstellnng  der 
demütigen  Lappen  hin,  die  sich  vor 
den  grofsbaueru  nicht  mit  dem 
selb.stbewufsten  pron.  1.  pers.  zu 
nennen  wageü.    Corr.  note]. 

3.  oiefni  —  maÖr;  s.  zu  c.  3,19; 

vgl.  Lot^'munds  verbot,  ihn  während 
des  Zaubers  beim  nameu  zu  rufen, 
Ln.  s.  207,  15  f. 

3* 
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ya.  XII.  at  leita  hlutinimi,  ok  mega  niikit  atkvaiMi  Finnunnar,  )>viat 

v^r  b(;)fum  lagt  oss  i  mikla  anau^i.  11.  I>ar  k6mu  v6r  i  land, 
sem  III  firtJir  geugu  af  landnorÖri,  ok  v^tn  vdru  mikil  fyriv 

innan  eiun  fJ9r5iiin.  SlÖan  komu  v^r  i  dal  einii  djiipan,  ok  i 
5  dalnnm  undir  fjalli  einn  varu  holt  n^kkur,  |?ar  var  byggiligr 

hvammr,  ok  |>ar  i  holtinu  oÖrii  var  hlutrinn.  ok  er  ver 
aitlnÖnm  at  taka  haun,  yk  skauz  bann  i  aüiiat  boltit.  ok  svd 

sem  ver  söttum  eptir,  bljop  bann  a3  imdan,  ok  nQkkur  bulda 

lä  dvalt  yfir,  svd  at  v^r  näöum  eigi,  —  ok  muntu  sjdlfr  fara 
10  veröa."  12.  Hann  kvaz  pä  ok  skyldu  brdtt  fara  ok  kvaÖ  eigi 

mnndu  stoÖa  vi?)  at  sporna.  Vel  ger^i  bann  viÖ  Finna,  ok 
föru  l^eir  braut,  en  hann  settiz  um  kyrt  at  büum  sinum  ok 
var  vel  auöigr  at  f^  ok  göör  drengr. 

1.  aikvcedi,  n.,  „besprechnng". 
3  III  firdir;  gemeiot  sind  die 

drei  fjorde  des  HÜDafloi:  HrütafjorÖr, 
MiÖtjprÖr,  HiinafJ9r5r. 

5.  holt,  n.,  „steiniger,  oft  mit 
bäumen  oder  gebüsch  bestandener 

hügel";  gemeint  sind  die  geröll- 
rücken, die  sich  vom  Vatnsdalsfjall 

quer  ins  tal  hinabziehen. 
6  —  10.  hlutrinn  —  verba.  Als 

siedelung -weisender  heiliger  gegen- 
ständ ist  Ings.  hl.  den  vielen  aus- 

geworfenen ondvegissülur  gleich. 
Seine  besonderheit  liegt  darin,  dafs 
er  wider  willen  seines  besitzers  vor- 

auseilt und  ihn  geheimnisvoll  nach 
sich  zieht.  Als  führender  gegenständ 
erinnert  er  an  das  märchenmotiv  vom 

rollenden  knUuel,  voraushüpfenden 
vöglein  (blnme)  s.  Hfd.  Ey.  einl.  s.  39 ; 
doch  jene  weisen  sichtbar  den 
weg.  Der  Vorgang  deckt  sich  mit 
dem  vom  suchen  der  springwurzel, 
die  hin  und  her  hüpft,  „dafs  sie  vor 

den  menschen  fliehe"  (Schwartz,  Idg. 
Volksglaube  1S85  s.  88).  Wenn  der 
hl.  nur  vom  rechten  (nicht  von  den 
semsveinar)  sich  greifen  läfst,  so 
gemahnt    dies    an    die   zweige   mit 

blättern  von  silber  und  fruchten  von 

gold  im  märchen  Einäugleiu,  Zwei- 
äuglein und  Dreiäuglein  K.  H.  M. 

ur.  130,  die  sich  nur  vom  Zweiäugleiu 
fassen  und  brechen  lassen,  einmotiv, 

das  Bolte-Poliwka,  Anm.  z.  d.  K.H.M. 
I,  165flF.  im  n.  Osteuropa  (Litauen, 

Grofs-,  Kiein-Weifs-Rufsland)  als  weit 
verbreitet  nachweisen ;  ein  Wegweiser 
nach  dem  osten?  (Fr.  R.  Schröder, 

Germ.-rom.  mon.  VIII,  204  —  215. 
281—290.)  Entfernt  erinnert,  worauf 
mich  prof.  dr.  v.  d.  Leyen  aufmerksam 

macht,  ÖÖins  schwert,  das  nur  Sig- 
mundr  aus  dem  barnstokkr  ziehen 

kann  Vols,  s.  c.  3  s.  7,  1 — 16  — 
V.  d.  Leyen,    Deutsches    Sagenbuch 

II,  303  sieht  darin  kelt.  einflufs  — 
und  die  besitzergreifung  der  ihnen 
vom  vater  bestimmten  waffen  durch 

die  brüder  ElgfröSi,  pörir  hunds- 
f6tr  und  BoÖvarr  im  BoÖvars  j^  der 

Hrölfs  s.  kr,  —  hulda.  f.,  „nebel", 
der  einen  gegenständ  den  blicken 

entzieht;  vgl.  Hrölfs  s.kr.  s.  6,  9 — 12, 
wo  ein  zauberischer  nebel,  wie  hier 

gegenzauber,  eine  ganze  insel  bedeckt 
und  die  knaben  Hröarr  und  Helgi  den 
blicken  der  galdramenn  verbirgt. 
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Vi.   SiÖan   hitti   hann   konuog  ok  sagÖi  honum  sinn  nieÖ-  Vd.  Xll. 

ferÖ  ok  fyrirfetlan.    Konungr  kvaÖ  ser  slikt  eigi  jI  övart  koma     XIII. 
ok   sag(5i   öhoegt  at  gera  viÖ  äkveönu.     Ingimundr   kva^i  )>at 

satt,  —  „ok  hefir  ek  nü  alls  i  leitat". 
KoDUugr  ma?lti:   ,.Hvar  landa  sem  J?ii  ert,  miiiitu  sa'm?5ar-    5 

ma^r  vera." 
Konungr  fekk  honum   enn  sem  fyrr  nokkurn  stemöarhlut. 

ll.  Eptir  )>at  ger^^i  Ingimundr  veizlu  ok  l)auÖ  til  vinum 
sinum  ok  h^f^iingjum  meÖ  miklum  rikdöm;  ok  at  }>eiri  veizlu 
kvaddi  hann  ser  hljoÖs  ok  mselti:         _  lo 

„Rti^abreytni  hefir  ek  jetlat  fyrir  m6r,  ok  hygg  ek  mik  fara 
mnnu  til  Islands  meirr  af  forl^gum  ok  atkvaiöi  rammra  hluta 

en  fysi.  En  }^at  er  heimilt  peim.  er  fara  vilja  met)  mer;  hinum 
er  ok  leyiiligt  eptir  at  vera.  er  )?at  vilja.  ok  jafnkomnir  eru 

hviirirtveggju  varir  vinir,  hvart  sem  heldr  vilja  kjösa  fyrir  sik."  I5 
15.  Mikill  rörar  varÖ  at  mäli  hans,  ok  sogöu  mikinn 

ska?>a  at  sliks  manns  brottferc^.  —  „en  ])6  er  fatt  skQpum 

rikara";  urÖu  ok  f>ess  margir  bünir  at  fara  meÖ  Ingimundi, 
peir  er  mikils  väru  virhir,  ba^Öi  bandr  ok  lausir  menn. 

Ingimnuds  kinder;  seine  fahrtgenussen. 

XIII,  1.  I>enna  tima  var  sem  mest  sigling  til  Islands;  ok  i  20 

|>»at  mund  fceddi  Vigdis  barn;  f>at  var  sveinu,  sa  var  vtenn  mJQk. 
Ingimundr  leit  tk  sveininn  ok  mselti:  „Sjd  sveinn  hefir 

hyggiligt  augnabragt5,  ok  skal  eigi  seilaz  til  nafns:  hann  skal 

heita  Dorsteinn;  ok  mun  ek  )?ess  vilnaz,  at  hamingja  mun 

fylgja.-'  25 
2.  Sja  sveinn  var  snemma  vienn  ok  gerviligr,  stiltr  vel, 

orÖviss,  langsaer,  vinfastr  ok  höfsmaÖr  um  alla  hluti. 

3.  rtÄ;yed?m;  kveöa  4,  „bestimmen"  gautr     .  .  .     var     lauss     ok     einn 
ist  des  zauberischen  beiklangs  bar,  fyrir  ser. 
der   in  Ings.   Worten   §  14   atkvcEÖi 
rammra  hluta,  vgl.  Korm.  s.  s.  3S,  7  Cap.  XIII.     24.   Porsteinn,    anch 
vdndra    vcetta    a.,     den     hauptton  Ln.,  Finnb.  s. 

trägt.    Hars.  wort  stimmt  zu  seiner  24.  25.    hamingja  — fylgja,    s.   za 
sonstigen   Stellung   zum   zauber;    s.  c.  3, 19.  24. 

zu  §6.  27,  ordviss,  „klugen  worts";  vgl. 
l'J.   laiisir   inenn,    „ mUuuer   ohne  Eg.  c.  3!,5. 

gruudbesitz'' ;  vgl.  Grt.  c.  33, 1   Por-  längster,  „weitschauend". 
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yd.  XIII.  3.   Son  attu  )>au  auuan;  sjd  var  ok  boriun  at  fe^r  sinum 
ok  skyldi  lianu  ̂ ^V^a  fyrir  nafui;  Lanu  leit  a  ok  lua^lti: 

„Dessi  sveinn  er  allmikilfengligT  ok  hefir  livassar  sjonir; 
bann  mun  ver^a,  ef  baim  lifir,  ok  eigi  margra  maki  ok  eigi 

5  mikill  sknpdeildarmab'r,  en  tryggr  vinum  ok  fr?endum,  ok  mim 
Vera  mikill  kappi,  ef  ek  s^r  n9kkut  til;  mun  eigi  nauÖr  at 
miDuaz  J^kuls,  fra?nda  viirs,  sem  faÖir  minn  baÖ  mik?  ok  ekal 

bann  beita  J^kull." 
Hann    6x    upp    ok    gerÖiz    afreksmaÖr    at    vexti    ok    afli. 

10  Hann    var    fdldtr,    ̂ mjükr    ok    6da)ll,    barÖüÖigr    ok    braustr 
um  allt. 

4.  Pörir  b6t  binn  j^riÖi  son  Ingimuudar  skirgetinn,  bann 
var  vaenn  maÖr  ok  mikill  vexti  ok  baföi  mj^k  ä  s6r  kaup- 
manns  oeöi.    FjorÖi  b6t  HQgni,  fimti  SmiÖr,  hann  var  frilluson. 

15  Porsteinn  var   }^eira   vitrastr  allra  brceöra.    Pordls  het  döttir 
Ingimundar.  beitin  eptir  moÖur  bans,  onuur  Jörunn. 

5.  jQrundr  het  raabr  ok  var  son  Poris  jarls  fegjauda, 
broÖir  Vigdisar;  bann  lysir  yfir  )?vi,  at  bann  mun  fara  til 

Islands   meÖ  Ingimundi,   let   bsebi   til   balda   vingan   ok  mäg- 
20  semÖ.     Ingimuudr  lezt  bvi  vel  kunna.     6.  Hvati  b^t  maÖr  ok 

Asmundr.  [-rselar  Ingimuudar.    Da  het  maÖr  FriÖmnndr.  annarr 

3.  aUinikilfenyligr,  „forsch". 
4.  okl.  ,.iuch,  denn  auch". 
margra  maki;  vgl.  c.  22,16  fa;üum 

likr;  34,  12  färra  liki:  wir  stellen 
die  Vergleichsglieder  um. 

b.  J{)kull,  auch  Ln  ;  Hallfr.  s. 

c.  3  (im  ValgerÖr-handel)  gemälsigt, 
Fiunb.  s.  übertrieben  und  verzerrt 

dargestellt;  Grt.  als  urgrofsvater 
Grettirs  genannt.  In  seinem  enkel 
J.  BärSaräun,  der  unter  kg.  Olafs  d.  h. 
richtbeil  noch  eine  visa  dichtet,  bricht 
die  uiibändigkeit  des  ahns  uuch  ein- 

mal durch  Fms.  V  c.  173. 

1».  afreksmadr;  vgl.  dgoetimnndr  d 
V.  e.  a   c.  1,3.     S.  zu  Eg.  c.  1,  3. 

1 2.  Pörir.  auch  Ln.  Fiunb.  s.  s.  .5  ] ,  9 
ibt  er  der  älteste  der  sühue  lugs. 
Sein  beiname  hafrspjö,  der  schlecht 
zur  Charakteristik  d;s§4  pafst,  erst 

c.  27,4;  steht  der  name  mit  ps. 

krankheit  c.  30, 4;  37,3.7  in  Ver- bindung? 

14.  Hogni,  auch  Ln.  Hröm.  \>.  h. 
(Fit.  I,  410)  berichtet  seine  tötung 
durch  Hromundr;  vgl.  c.  29,  26. 

Smidr,  auch  Ln.,  „handwerker" 
ist  Wühl  der  beiname  des  mannes; 
als  solcher  ist  das  wort  alt  und 

häufig;  als  eigenuame  träte  es  hier 
zuerst  auf;  es  bleibt  als  solcher 
selten  (Lind). 

1.").  fiördis,  auch  Ln.;  ihre  geburt 
erst  >«.  15,  5. 

16.  Jörunn.  auch  Ln.  s.  181,27;  ihre 
Vermählung  mit  Asgeirr  c.  29,  32. 

ll.Jorundr.  p6risson  jarls  |-egjanda, 
c.  16, 10  J.  hdls;  nach  Ln.  unechter 
söhn;  erwähnt  Ilnjm.  )?.  h. 

20.21.  Hvati  nwA  Äsrnundr,  wohl 
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Dörir,    IIL   Rtfkell,    IV.  ülfkell,    V.   BoÖvarr.      Dessir    menu  Yd.  Xlll. 

bjuggu    fer?)   sina   til   Islands   meÖ   iDgimuiuli   ok   h(;)fr)u   allir      ̂ l^« 
8t6rf6. 

Ingimands  ausfahrt;  Uberwinteruug  bei  Grimr;  landauche. 

XIV,  1.  Nil  Isetr  Ingiraiindr  (  haf,  pegar  hann  var  büinn 
meÖ  sitt  fQruneyti,  ok  dttii  goÖa  ütivist  ok  komu  vestr  fyrir  5 
Island  ok  sigldu  inn[jl  Borgarfj^rÖ]!  Leiruviig;  brdtt  spiir?5iz 
skipkv^.noan.  Grfrar  reiÖ  til  skips  ok  fagnaÖi  vel  f6stbr6Öiir 

sfniim  ok  kvaz  mikla  J^Qkk  kunna  haus  )?aikvamu,  —  „ok  kemr 

her  Uli  at  pyi,  sem  mselt  er,  at  tors6tt  er  at  for(5az  forl9gin". 
lugimundr    kvaÖ    pat   satt    vera,   —    „ok   verÖr   eigi   vi(1  lo 

g^rt,  föstbrööir!" 
2.  Grimr  rajelti:  „Dat  er  mite  boÖ,  at  [ni  farir  heim  til 

mfn  ok  liÖ  )?itt  allt,  ok  haf  allt  }>at  af  mfnu  f6,  er  f'ü  villt, 

hvärt  f'at  eru  iQud  eÖr  ac5rir  aurar." 
lugimundr  f>akkar  hot)\t  ok  kvaz  mundu  vera  hjd  honnm  15 

i   vetr,   —    „en    J?ar   sem   ek   hefir   breytt   raÖahag   minum    til 
)?essar  ferÖar,  [;ä  muu  ek  J?augat  ii  leita,  sem  mer  var  ä  visat 
til  laududma,  af  tömi." 

3.  lugimundr  f6r  a  Hvauneyri,  kona  bans  ok  synir;  en 

liÖ  bans  var  f'ar  allt  umhverfis.     Grimr  veitti  peim  störmann-  20 

mit  Ln.  Hb.  als  Ä.  liinn  hvati  zu 

fassen,  s.  einl.  §  3;  der  urgrofsvater 
Grettirs  Grt.  c.  13, 1  Ä.  undan  As- 
mundargmlpi,  er  numit  haföi  Ping- 
eyrasveit]  dauach  ist  er  wohl  vinr 
(Ld.),  nicht  prcell  Ings.,  worauf  auch 
das  stattliche  landuäm  c.  16,  i  1  weist. 
Ln.  gibt  von  ihren  pnelar  FriÖmundr 

—Bodvarr  dem  ersten  =  Grt.  c.  32, 1 
Forscßludalr,  womit  sich  pörölfr 
heljarskeggs  laudnäm  i  Forswludal 
c.  16, 13  ja  vereinigen  liefse,  wenn 
man  wert  darauf  legen  wollte. 
Der  name  FriÖmundr  weist  nach 

Schweden  (Lind)  oder  England  (Real- 
lex.  II,  607  b).    Vgl.  einl.  §  4.  5. 

Cap.  XIV.     6.  Ldruvdy   (Ä.  Mb. 
Ln.  s.  249,  33  f.  Leirivog),   ein   sehr 

hochgeschätzter  hafen  in  FaxafjorÖr 
südlich  der  E.^ja.  Ln.  Hb.  s.  59,  28 
peir  töJcH  Grimsnrös,  mündung  der 
Grimsä  in  die  Evita,  vorzüglicher 
anlegeplatz,  wird  wie  d  BorgarfjgrÖ 
ein  versuch  sein,  die  landungssteile 
dem  Wohnsitz  Grims  anzunähern 

(Gen.  top.  k.  27  N.  A.;  36  N.  V.). 

12.  13.  at  pü  —  allt;  vgl.  c.  31,  1 ; 
Ld.  c.  5,  3  f  die  einladnng  Unns 
durch  ihre  brüder  Helgi  und  Björn; 
Eg.  c.  30,  5  Skaliagrims  gastlreiheit; 
Eb.  c.  8,1. 

1^.  aftömi;  die nachstellung drückt 
Ings.  ruhige  gemütsart  durch  den 
Satzrhythmus  fein  aus;  s.  zu  c.  43,  5. 

2u.  lid  —  lunhverfis,  die  gewöhn- 
licho  art  der  Unterbringung  von 
Schiffsbesatzungen. 
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Yd.  XIV.  liga  ok  let  ekki  nndau  dregit  }>eim  til  sremÖar  luii  vetriun; 

en  er  varaM,  )'ä  let  Gn'mr  enn  sem  fyrr  innanhandar  allt.  |?at 
er  hann  jUti  um  laud  eÖr  a^ra  hluti.  4.  Ingimuiidr  kvaÖ 

honnm  fara  allt  sem  bezt.  sem  van  var  at,  —  „en  norÖr  mun 
5  ek  halda;  en  um  flutning  ok  farargrei^a  verÖum  ver  pin  at 

Djota". Grimr  kvaÖ  sva  vera  skyldu;  slikt  sama  gert^i  ok  Hro- 
mundr,  }?vi  allir  fognuÖu  Tngimundi  agaeta  vel. 

5.   Hann  for  nor?^r  um  sumarit  i  landaleitan  ok  för  upp 

1(1  Nor^'l•Ji^dal  ok  kom  ofan  1  eyÖifjorÖ  einn;  ok  um  daginn,  er 
)?eir  foru  me^  )?eim  firÖi,  )?A  hlupu  6r  fjalli  at  f>eim  II  sauÖir; 

)?at  varu  Inütar. 

Da  rajelti  Ingimundr:   „Dat  mun  vel  fallit,  at  f>essi  fJQrÖr 

heiti  HrütafJQrÖr." 
15  6.   SiÖan  komu   )?eir  i  fJQrÖinn,   ok  gerÖi  f'ä  )?oku  mikla; 

)?eir  komu  d  eyri  eina.  fundu  )?eir  J^ar  borÖ  stört  nyrekit. 
I>d    ma^lti    Ingimundr:    ,, Dat    mun    ?etlat,    at   ver    skylim 

h^r    ornefni    gefa,    ok    mun    )?at    haldaz.    ok    kollum    eyrina 

BorÖeyri." 
2u  7.   Pa  \eit)  ä  sumarit,   \m  mart  var  at  fcera,  en  farit  sib, 

ok  komu  n?er  vetri  i  dal  f>ann,  er  allr  var  viÖi  vaxinn. 
Da    mselti    Ingimundr:    ,, Sja    dalr    er    mjok    viÖi    vaxinn. 

kQllum  hann  Vi(5idal,  ok  her  setla  ek  likast  til  vetrsetu." 

1,  let  — dregit  ==  drö,  „vorenthielt 

nichts". 
4.  5,  7wr(ir  —  haldn;  siedelungs- 

wanderungen  über  land  sammelt  nnd 

bespricht  Schumann,  Islands  siede- 
Itingsgebiete  s.  13 — 15. 

8.  fagua,  c.  dat..  „über  etw.  er- 
freut sein". 

10.  Nordrärdalr,  das  enge  tal  des 
starken  rechten  Zuflusses  der  Hvifä, 
das  sich  tief  ins  hochland  zur  Holta- 
vorÖnheiÖr  streckt.  Der  weg  dies 

tal  hinauf  ist  die  bequemste  Ver- 
bindung zwischen  süd-  und  nordland 

und  gilt  als  einziger  auch  im  winter 
Yjenntzbarer  bergweg  (Gen.  top.  k. 
35  S.V.,  N.V.,  N.  A.;  34  S.A.,  N.A.). 

Den  blick  von  der  h("he  auf  Eiriks- 

und  LangJokuU  und  hinab  in  den 
HrütafjprÖr  beschreibt  B.  Kahle,  Ein 
sommer  auf  Island  (Berlin  1900) 

s.  ir,9. 
18.  ernefni\  begreiflicher  weise 

ein  unumgängliches  motiv  isl.  siede- 
lungsgeschichten,  das  reichen  an- 
lafs  zu  etymologisierender  erfindung 

gab. 

1!».  Bordeyrr,  ein  in  den  sagas 

vielgenannter  anlegeplatz  auf  dem 
w.  uft'r  des  Hrütafjor5r  an  7  km 
seewärts  (Gen.  top.  k.  34  N.  A). 

23.  Vididnlr.  das  westliche  der 

beiden  grofsen  täler  im  hinterlande 
des  IlunafjorÖr.  Der  weg  folgt  aber 
der  ostküste  des  Hrütafjort^r  bis  zu 
seiner    Verbreiterung    und   schreitet 
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I'eir  vani   |>ar  vetr   unnan   ok  gerÖu  s^r  par  nkiila.   er  du  Vd.  XIV. 

heitir  Ingiraiindarholl.  ^  •^^* 
8.  Dd  lücX'lti  Ingimiindr:  „Nu  mun  eigi  vera  vistin  jafiigloö 

sem  1  Nöregi,   en  eigi  parf  nü  at  rainnaz  ä  [?at,  ]?vfat  niargir 
gobir    drengir    eru    her    enn    saman    komnir    til    gamans;    ok    5 

gleöjumz  enn  eptir  tilfongum." 
Allir  t«)ku  vel  nudir.    L>ar  varu  peir  um  vetrinn  ok  liofÖu 

leika  ok  allskyns  gleöi. 

Ingimnndr  findet  sein  land  im  Vatnsdalr. 

XV,    1.    En    er  varaÖi   ok    nc^kkut   leysti    snjo  6t  hli(5uüi, 
t?a  mfelti  Ingimundr:   „Forvitni  er  m^r  ä  at  vita,   ef  nokkurir  lo 
nienn  gangi  a  hiltt  fjall  ok  stei,  ef  nokkut  vajri  snj6minna  at 

sjd  i  aöra  sta^i,  [^viat  eigi  f>ykki  m('>r,  sem  ver  munim  i  f>»essum 
dal  buna^i  reisa,  ok  eigi  er  elligar  jafnkeypi." 

2.  SiÖan  gengu  menn  a  fjall  eitt  bätt  ok  sa  vi?ta  patian. 
Deir   k6mu   aptr   ok   s^gÖu   Ingimundi,   at   fjoll   vdru   snjölaus  15 

mjok,    )>au   er  Idgu   i   landnorÖri,   ok   gott  til  at  Hta,   —  „en 
b6r  er,  sem  hin  sama  hriÖ  se  avalt,  er  ver  erum;  ok  kunnum 

v^r  |?at  at  sja.  at  |>ar  eru  landskostir  miklu  betri," 

dann   in  östlicher  richtung  über  die 
MiÖfjarÖarä  iu  den  mittleren  V. 

1.  skäli,  s.  zu  c.  3,4;  Ln.  s.  228,  IHf. 

baut  anch  Ketilbjorn  auf  dem  siede- 
lungszuge  einen  sä;. 

2.  Ingimundarhgll  (Ln.  -holt)^  wo- 
für vielleicht  l.-höll  zu  lesen  ist. 

So  und  InghüU  heifst  jetzt  ein 

alleinstehender  hügel  westl.  derTiÖi- 
dalsä  dicht  niJrdl.  der  raiindung  des 
Faxaloekr.  Unter  seinem  nö.  abhang 
glaubt  man  in  stattlichen  ruinen 
Ings.  skdli  zu  finden.  Sie  weisen  auf 

sehr  sorgfältig  vorbereit^^te  nnttr- 
kunft  (Arb.  19ül  s.  2G  f.).  Nach 
ortssage  soll  Tng,  zunächst  zu 
Tjaldhüil  am  Vestrhöp  gezeltet 
haben;  Faxaloekr  heifse  nach  Irgs. 
pferde,  das  in  ihm  ertrunken  sei; 

auf  I  -myrr  habe  es  geweidet;  auf 

beide  orte  habe  Ing.  seinen  wirkungs- 
vollen segen  gelegt  (Kalund  II,  2:> 

anm.  1). 

S.  leikar,  balispiel;  s.  zu  Eg. 

c.  40,  3  (Reallex.  'Ballspiel'). 

Cap.  XV.  10.  er  mer  d,  „liegt 

mir  auf,  quält  mich". 
10  — 12.  v(^kkv.rir  —  sfadi;  so  be- 

steigt Ln.  s.  193, 22  f.  Helgi  h.  magri, 
der  auch  zuerst  auf  Island  einen 

schlechten  winter  erlebt  hat,  die 

Sölarfjoll  —  sd  liavn,  at  svartara 
var  miklu  at  sjd  iiui  til  fjarÖarins; 
älmlich  Steinolfr  h.  lägi  Ln.  s.  U;3,34f. 

Das  motivdesbergbesteigens  zuraus- 
sicht  ohne  siedelung  Ln.  s.  I.MO, 4 ff.; 
131,  3  ff.;  Floam.  saga  s.  144,  19  f.; 

Bandm.  s.  s.  ö7,  4  —  H. 
1^.  jafnkeypi,  vgl.  zu  c.  1",  11. 
16.  landnordn,  J.Mb,  landsudr. 
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Td.  XT.  3.  lugiuuindr  svarar:    ,J>ii  er  liöf  at,   ok  vaiutum  eun,   at 
iiokknt  graut  miin  fyrir  liggja;  svd  mim  hlut  til  draga." 

4.  Nu   bi'iaz   |>eir   suemma   um    vdrit,   ok   er   J^eir   nälgaz 
norc^r    til   Vatnsdals,    ]>'A   ma?lti   lugimundr:    „Nu   mun   sannaz 

5  8pain  Finnauna,  )>vi  at  du  kenui  ek  landsieg  at  frds^gn  )?eira, 
at  h^r  mun  oss  at  visat.  ok  vienkaz  nu  mJQk;  ek  s6  nü  ok 
land  at  viÖleika  meÖ  vexti,  ok  ef  |?ar  fylgja  kostir.  ])i  mi 
Vera,  at  her  se  vel  byggjanda." 

5.  Ok  er  )?eir  k6mu  at  Vatnsdalsd,  }?d  masiti  Vigdls,  kona 
10  Ingimundar:  „Her  mun  ek  eiga  dvQl  nokkura,  )>vi  at  ek  kenni 

mer  söttar." 

Ingimundr  svarar:  „VerÖi  )?at  at  göÖu." 
r>ä  foeddi  Vigdfs  meybarn;  hon  var  Pördls  kc^lluÖ. 
Ingimundr  mselti:  „Her  skal  Pördisarholt  heita." 

15  6.   SlÖan   sötti   liÖit  upp  i  daiinn,   ok  sä  )?ar  gööa  landa- 
kosti  at  grosum  ok  skögum;  var  fagrt  um  at  litaz;  lypti  f>ä 
mJQk  brünum  manna.  Ingimundr  nam  Vatnsdal  allan  fyrir 
ofan  Helgavatn  ok  UrÖarvatn.     7.   Ingimundr  kaus  e^r  büstaÖ 

1.  Pd  —  at.  „das  ist  gnt";  vgl. 
ncer  höfi  c.  7,  24. 

2.  Iilutr,  „gescuick,  los",  wie  GS. 
c.  28,  3,  deren  hafa  til  borit  durch 
hlut  til  reka  der  überarbeitUDg  S 
c.  26  ersetzt  wird:  „so  möge  das  los 

fallen". 
4.  Vatnsdalr,  das  ö.  grofse  tal  im 

gründe  des  HüoafjorÖr.  Es  heifst 
nach  dem  Vatn  (HeiÖv.  s.  s.  65, 12; 
vgl.  J.  Mb.  8.  190,  31  Vatmerida  und 
vermutlich  §  6  s.aohang),  jetzt  F16Ö, 
das  infolge  eines  bergsturzes  vom 
j?ibre  1720  mehn  re  kleine  seen  ver- 

schlungen haben  mag.  Nur  oberhalb 
des  sees  scheint  der  name  Vatnsdalr 

gegolten  zu  haben.  Vor  dem  berg- 
stnrz  Ibio  flofs  der  kräftige  bach 
hart  am  steil  abfaiienden  V.-fjall 
entlang.  Auf  dem  w.  ufer  begleiten 
stattliche  hugel,  überragt  vom  Vißi- 
dalsfjall,  das  grüne  tal  (Käluud  II, 
.31  ff.  4;ij;  Arb.  1S8S  s.  120;  Vogt, 
Thule  X,  1  ff.). 

9.  Vatnsdalsd,  dem  oberen  Bober 

an  breite  und  gefalle  zu  vergleichen. 
J.Mb.  s.  190,31  Vatnsenda  scheint 

topogr.  genauer,  denn  der  pördisar- 
loekr  (s.  zu  §  6)  mündet  am  nordende 
des  Vatn  (Kälund  II,  34  anm.  3). 

14.  Pördisarholt;  Arb.  1888  s.  18 

weist  ein  pördisarhöU  n.  des  p.-lcekr 

nach,  Kälund  II,  35  ein  p.-eyri  an 
der  bachmündung. 

It").  17.  lyjjti — manna,  nnpers  ,  „der 
blick  hellte  sich  auf";  s.  zu  Eg. 
c.  13,  II. 

JS.  Helgavatn  ok  UrÖarvatn  (dies 

jetzt  U.-pollr  oder  Hvammstjorn), 
kleine  seen  w.  uud  ö.  des  flusses 

oberhalb  F16Ö.  S.  auhang.  J.  Mb. 

8.  191, 1  fügt  an  Helgavatn]  en  Por- 
möÖslcfJir  fellr  ör  vatninu  i  dna, 
Forshekr  fellr  auntan  i  Urdarvatn. 
p.  ist  nicht  belegt,  F.  heifst  der 
znflufa  des  U.  Mit  diesen  bächen 

küüiite  die  greuze  von  lugs.  laudnäm 

gemeint  sein.   Bergstürze  haben  ver- 
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1  hvaiiimi  eiuiini  nijok  fo^runi  ok  efnaöi  til  boejar;  lianii  reisti  Vd.  XV. 
hof  mikit  C  föta  langt,  ok  er  hanu  gr6f  fyrir  ondvegissülum, 
)>a  fann  kann  hlut  sinn,  sein  lioiiuin  var  fyrir  sagt. 

Pii  ma)lti  Iiigimnnclr:    „Dat   er   )?6   satt  at  segja,   at  eigi 

nvA  viÖ   skopunum   sporna;   en   p6  skal  nü  d  f'etta  göÖan  hug    5 

leggja.     Boer  sjil  skal  heita  at  Hofi/' 
Menn  iDgimundar  skipuÖü  s^r  um  dalinn  ok  töku  büöta(5i 

at  hans  rdÖi. 

8.  Petta   haust   varii   fslog   mikil,    ok   er   menn   gengu   a 

isana,  \>A  fundii  meun  birnu  eina  ok  meÖ  henni  hüna  IL    Ingi-  lo 
niundr  var   1   f>eiri   fer(5   ok   kva^   }?at  Hünavatn  heita  skyldu 

—   „en   fJQrÖr   sd,   er   fl6ir   allr   af   vQtnum,    hann   skai   heita 

VatnafJQrÖr." 
9.  Eptir    l^at    for    lugimuudr    heim;     haun    setti    saman 

viröuligt    bü    ok    gerÖiz    bratt   yfirmaÖr   Vatnsda^la    ok    |^eira  16 
sveita,   er  nälcegstar  vdrii;   hann  ätti  mart  ganganda  fe,  bjeÖi 
naut  ok  sauÖi  ok  annau  büsmala. 

mutlich  im  bestände  der  seen  und 

teiche.  veriinderuDgen  veranlafst,  die 
wir  Dicht  übersehen  küunen  (Arb. 

l^bSs.  Hilf.;  \b\ro  a.  3 f.).  S.  einl.  §  7. 

2.  hof.  Den  gesamten  stoff  be- 
handelt A.  ThiimcüL'l,  Der  germ. 

tempel  (P.  B.  beitr.  35,  1  — l'iS),  den 
archäologischen  teil  D.  Bruun  og 

F.  Jönsson,  Om  hove  og  hovad- 
gravninger  (Aarb.  19u9)  s.  245— 31(1. 
Der  tempel  Ings.  stallt  sich  mit 
seinen  1 20  fufs  =  39,20  m  (Reallex. 

'Fuss')  zu  den  gröfstcn;  HofstaÖir 
am  Myvatn  ist  36,3  m  (festhans) 

4-  ̂ ,2  m  (afhüs,  das  heiligtum)  lang, 
aber  es  gab  auch  tempel  von  nur 
10,7  m  läoge.  Die  drei  letzten  der 
zu  Eb.  c.  4,  6  angeführten  tempel 
sind  nach  Bruun  u.  Jonsson  keine 

(Reallex.  'Göttertemper).  —  Ein 
grasbewachsener  hügel,  etwa  120  m 
oberhalb  des  gehöftes  at  Kofi  trägt 
jetzt  den  namen  GoÖhöll;  da  soll 
der  tempel  gestanden  haben;   aber 

zu  seheü  ist  von  ihm  nichts  (Kälund 

II,  37)  aufser  etwa  spuren  eiues  ring- 
walles  (Aarb.  1 S8S  s.  1 2 1  f. ;  1 895  s.  4). 
Eine  bequeme  Zusammenstellung  der 
sagaangaben  über  hof  usw.  gibt 
Kjaln.  s.  s.  XXI  ff. 

().  at  Hofi;  im  obersten  drittel 
des  tals  liegt  zwischen  zwei  hohen, 

steilen  vom  Vatnsdalsfjall  vor- 
schiefsenden  geröllrückeu  lieblich 
iu  grünen  wiesen  mit  freundlichem 
blick  auf  den  talboden  lugs.  gehöft 

„Am  tempel". 10.  birtm  —  II ,  eisbären,  die  mit 
dem  treibeis  gekommen  waren. 

1 1 .  Hünavatyi ,  der  nördlichste 
der  von  der  Vatnsdalsä  gebildeten 
binuenseen. 

13.  VatnafJ^rdr  —  er  fiölr  allr  af 
votnum,  vgl.  c.  12,  11  —  heifst  nach 
den  vielen  seen  in  seinem  hinter- 

lande; jetzt  Hünafjor5r,  die  öst- 
lichste breite  bucht  des  lliiDaflöi. 

15.  16.  geröiz  —  vdru;  yfirmadr, 

,.obmann',   sozusagen   'unamtlicher' 
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Yd.  XV.  10.   Pat   sama   haust   liurfu   frd   honum   sauÖir  ok  fiinduz 

um  vdrit  i  skögnm :  }?ar  heitir  nü  Sau5adalr;  ok  mA  af  ]>y\ 
marka  laudskosti,  ]>A  er  i  f^at  nrand  väni.  at  feit  gekk 

allt  sjalfala  üti.  11.  lU^ss  er  enn  getit,  at  svfn  hurfu  frd 
5  Ingimundi  ok  funduz  eigi  fyrr  en  annat  siimar  at  hausti  ok 

vdru  pA  sauian  C;  f»an  varu  stygg  or(5in;  g9ltr  einn  tnikill 
ok  gamall  fylgÖi  }>eim  ok  var  kalla^r  BeigaÖr.  Ingimundr 
safnar  m^nnum  til  at  henda  svinin  ok  kvat5  svd  r^tt  at 

mtela,  at  II  bofuÖ  va^ri  a  hvivetua.  Deir  föru  eptir  svlminum 
10  ok  räku  at  vatni,  p\i  er  nü  er  kallat  Svinavatn,  ok  vildu 

kvia   )->ar    viö,   en   ggltrinn    hljöp   a  vatnit   ok   svamm  yiir  ok 

ausdruck;  c.16,  *.)  goÖ07-d - gninduBg 
mit  staatsrechtlicher  bedeutung;  por- 
steiun  Ing.-son  heilst  c.  27,6  hofÖingi 
mit  über  Vestrhöp  ausgedehnter 

macht.  Mit  /)eira  —  vdru  ist  wohl 
Hvatis  und  Asmunds  landnäm  c.  1 6, 1 1 

gemeint. 
s.  43,  17.  büsmali,  „ klein vieh"; 

nicht  ausschliefslich  „melkvieh"  im 
gegensatz  zu  geldneyti;  vgl.  ahd. 

smaleno^  und  nhd.  'schmaltier' 
(Scbönfeld,  Bauernhof  c.  VI). 

2.  Saubadair,  das  tal  längs  dem 
ö.  abhang  des  Vatnsdalsfjall. 

3.  i  pat  mund;  z.  zeit  des  verfs. 
war  das  also  nicht  mehr  der  fall. 

§  11.  Die  geschichte  von  den 
verlorenen  und  sehr  stark  vermehrt 

wiedergefundenen  Schweinen  erzählt 
Ln.  c.  116.  21S  in  Verbindung  mit 
dem  motiv  der  bergbesteigung  zur 
aussieht  auf  besseres  siedelungsland 
von  Steinolfr.  h.  lag!  und  Helgi  h. 

magri;  s.  zu  c.  15,2;  vgl.  20,  1~:}. 
—  Die  hübsche  geschichte  von  der 
Jungen  kuh  Mus  und  ihren  zwei 

kälbern  Kjaln.  s.  s.  5,11 — 15  und 
die  unheimliche  von  der  stute  Fluga, 
die  sich  dem  gespeasterhengst  gattet 
Ln.  c.  202,  bringen  das  motiv  je  mit 
eigener  gefühlsbelastung. 

6,  goltr,  „eher". 
'•  t¥m,  „führen". BeigaÖr,  auch  mannsname  (Saxo; 

Hrolfs.  s.  kr.),  gebort  mit  dem 
beinamen  Beigaldi  zum  nisl. 

beigr,  beygr,  „furcht",  nnorw. 
beig,  „schade";  gewifs  aktuellen 
Sinnes:  „der  schreckliche,  Schädiger" 
(A.  Olrik,  Danmarks  heltedigtning 
II,  113). 

9.  tvau  —  hvivehm;  hgfuÖ,  „stück" 
(Fritzner  3),  vgl.  hoföatal.  Die  Wen- 

dung bezeichnet  Hrafnk.  s.  s.  123. 

12 ff.;  HarS.  s.  c.  5  s.  14,  4  die  Ver- 

dopplung des  tierbestandes  (rind- 
vieh  und  schafe  Hrafnk.  s.).  Das 
ist  ja  aber  für  schweine  garnichts, 
mufs  also  hier  auf  die  fettigkeit  der 

tiere  gehn:  ,Jedes  stück  war  zweie 

w^ert".  Vgl.  Grt.  c.  61,  9  vom  vieh 
der  geheimnisvollen  wesen  im  pöris- 
dalr:  var  par  betri  einn  sauör  til 
niörlagsen  tveir  a^marssiadar.  J.Mb. 
s.  192,  1  f.  Ingimundi  hurfu  svin  X 
ok  fanduz  annat  haustit  i  Svinadal 
ok  vdru  pd  saman  C  svina. 

10.  Svinavatn,  der  langgestreckte 
see  vor  dem  Sv.  dalr,  der  sich  ö. 
des  SanÖadalr  hinzieht.  Auf  seinem 
n.  ufer  erhebt  sich  vor  dem  hofe 

Solhcimar  der  felsgekrönte  hügel 

Beigull,  wohl  gleich  Beiga?iarh611. 
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V'dvh   svii  m6^r,   at  af  honum  gengn  klaufirnar;   hann  koinz  a  Vd.  XV. 
hol  ei  DD,  er  du  heitir  BeigaÖarholl,  ok  (16  \>a\\  XVI. 

12.  Ingimundr  festi  nü  yndi  i  Vatnsdal;  pi  gerfinz  ok 

niargar  sveitir  l)yg?)'ar;  toknz  pA  uj)p  l^g  ok  landsr^ttr. 

Ingiuiunds  besuch  bei  könig  Haraldr.    Dichte  besiedeluüg  des  t;ils. 

XYI,   1.    Da   er   Ingimimdr   bafc^i   büit   n^kkura   hiiÖ   at    5 

Hofi,   lysir   bann   ütanfer?5   sinni   at   sa-kja   sei*   biisavib",   pviat 
bann  kvaz  vel  vilja  sitja  bce  sinn  ok  kvaz  vsenta,  at  Haraldr 
konungr   mundi   bonum    vel   taka.     Vigdis   segir   bann   vainan 
til    göÖs.     Hann   setti   menn   yfir   tjilrfprrtlc^   sin   met)    Vigdisi. 
2.  Ingimundr  baft5i  bjamdyrin  mec^  ser;  bonum  förz  greitt  ok  lo 
kom  vi5  N/)rog.     Hann   helt  frettum  til  Haralds  konungs;   var 
allt   kyrt   i  landi;   ok   er   bann   fann  Harald    konung,   J^ä  var 
honum  vel  fagnat;  bau?)  konungr  honum,  met)  s^r  at  vera,  ok 
)>at   f>a  Ingimundr;   bann    var   um    vetrinn   met)   mikilli   soemÖ 

baldinn  af  konungi.     B.  Konungr  spuröi,  bvernig  bonum  bugn-  15 
uöu  landakostir;   bann  16t  vel  yfir,   —  „en  )?at  er  mitt  erindi 
mest  at  afla  m6r  biisaviÖar.*' 

Konungr  mgelti:  „Dat  er  vel  gort;  er  per  ok  beimil  vär 
mQrk,  sem  p\\  vill  boggva  lata,  en  ek  mun  lata  til  skips 

ffera,  ok  skaltu  engan  blut  um  }>>at  annaz,  ok  ver  meb  mer."  20 
4,  Ingimundr  mailti:  ,.Her  mdttu  sja,  herra!  bjarndyri,  er 

ek  näÖa  d  Islandi,  ok  vilda  ek,  at  |>ü  )?8egir  af  m6r." 

1.  vard  —  klaufirnnr]  in  fsl.  ss.  holzes  wird  oft  erwähnt,  sonst 
ohne  gleichang;  aus  Fas,  vgl.  Hrölfs  inufs  treibholz  aushelfen,  s.  zu  Ld. 
s.  kr.  s.  53,  1  f.  Verwandt  ist  die  c.  24,  1 0.  Fachgebälk  und  auch 
Vorstellung  springa  af  moebi,  harmi,  giebelwände  baut  man  aus  holz,  im 

striöl  u.a.,  wozu  die  erfahrung  des  übrigen  bietet  stein  und  torf  den  bau- 
überanstrengt arbeitenden  herzeus  stoff  (GnSmundsson,  Privatboligeu 

und  des  blutsturzes  den  ausgangs-  s.  93  ff.).  Doch  hat  zu  porgeirs 
punkt  gegeben  haben  mag.  tempel  am  Ljösavatn  die  heimische 

4.  tökaz — landrettr;  der  isl.  Staat  birke  das  bauholz  geliefert,  s.  Bruun, 
wird  930  mit  dem  allding  gegründet ;  Fortidsminder  s.  39. 

im  selben  jähr  tritt  Haraldr  zurück;  21.  22.  bjarndyri  —  mer.     Der  ge- 
s.  einl.  §36.      Über    die    griindung  zähmte  eisbär,  a^iöjprn,  galt  als  edler 

der  /leraös- dinge   s.  Melstei^,  Isl.  s.  hausgenofs  grofser  herren  und  ehren- 
I,  305  ff.  des  fürstengescheük,  wie  der  AuÖ.  p. 

vestf.  der  Morkinsk.  so  hübsch  er- 
Cap.  XVI.     ().   hüsavidr;     s.    zu  zählt;  vgl.  Finnb.  s.  c.  17.    Die  isl. 

c.  1(1,  1<).      Einführung    uorw.   bau-  gesetze  erkennen  ihn  als  haustier  wie 
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Yd.  XYI.  Konungr  svarar:  ,,Ek  vil  vist  |>i?gja  ok  kunoa  J^^kk  fyrir." 
I'eir  skiptnz  morgiim  g^jofum  viÖ  um  vetrinD;  ok  er  vdra^i, 

var  büit  skip  iDgimuudar  nieÖ  farmi,   ]^eira  er  hann  kaiis,   ok 
t>vi  viÖarvali,  er  bezt  fekk. 

5  5.  KoiuiDgr  ina3lti:    .,Ek  ser  );at,   lugimiindr!   at  pu  muüt 
eigi   sjcllfr   a^tla   optar   at   fara   til   N6regs;   du    pyrftir   f>ü   at 
bafa  svd  mikinn  viÖ,  at  per  noegÖi;   en  f>at  ma  eigi  eitt  skip 
bera.     Nu   er   b6r   at   Uta   ä  DQkkur  skip;   kj6s  ber  af,   hvert 

er  ))ü  vill." 
10  6.  Ingimundr  mselti:  „KjösiÖ,   herra!   mer   til  bauda;   }>at 

mun  mestri  giptu  stvra.*' 
,,Svä  skal  ok  vera,"  segir  konungr,   „m6r  er  kunnast  um; 

ber   er  skip,   er  Stigandi  beitir,   er  ver  kollum  bita  i  siglingu 
allra   skipa   bezt   ok   farssella   en   bvert  annarra,   ok  )>at  niun 

15  ek  kj6sa  p6r  til  handa;  skipit  er  fritt  ok  eigi  mikit." 
Ingimundr  |^akkar  konungi  gJQfina.  SiÖan  för  hann  af 

konnngsfundi  meÖ  m^rgum  vingj^fum.  7.  Hann  s6r  bri^tt 
hversu  fljött  skip  Stigandi  var. 

Pd   mgelti  Ingimundr:    „Vel  befir  konungr  m^r  skip  valit, 

20  ok  }?at  mti  r6tt  heita  Stigandi,  er  sva  less  bafit." 
8.  Peir  kömu  viÖ  Island  og  sigidu  fyrir  norÖan  ok  svd 

vestr  fyrir.    Pat  bQfÖu  engir  äÖr  g^rt.    Ingimundr  kom  bdÖum 

den  hnnd  an  (Grag.  1,  156;  II,  188), 
während  die  einführuag  des  braunen 
waldbären  verboten  wird  (Schönfeld, 
Bauernhof  s.  278  if.).  Ln.  s.  283, 10  f. 
^Wii  hgföu  menn  i  Nöregi  dör  set 
hvitabjornu. 

4.  vidarval,  vgl. den  kerviör  Reykd. 
s.  c.  9,  9 ,  um  den  ein  grofser  streit 
geführt  wird. 

10.  W.pat — styra,  „das,  eure  wähl, 

wird  des  kräftigsten  glückes  walten". 
Es  ist  Haralds  königsglück,  das  ihm 
auch  hier  die  beste  wähl  gibt,  wie 
es  ihn  §  .5  hat  schauen  lassen,  dafs 
Ing.  nicht  wieder  nach  Norwegen 
kommen  wird.  Schiffsgeschenk,  auch 
c.  43,  11,  scheint  für  den  verf.  zur 
iürsteDnobles.se  zu  gehörea. 

13.  Stigayidi,  „der  ausschreitet"  — 
er  svd  less  haut  §  7;  auch  eigen - 
und  beiname  von  männern  (Lind) 

vgl.  (jLaxQo.  ßißäq.  Über  die  ent- 
wicklung  der  schiffsnamen  handelt 
Falk,  Au.  Seewesen  s.  32  f. 

bita,  „beim  wind  laufen".  Ge- bräuchlicher ist  das  traositivurn 

heita  erg.  skipi  „beim  wind  segeln 
(Falk,  a.a.O.  s.  19.  61.  65). 

15. /ridr,  „schon;  tauglich";  so c.  17,  10. 

21.  22.  sigidu — ggrt  (so  dem  sinne 
nach  auch  Ln.).  Der  erste  umsegler 
Islands,  GarÖarr,  Ln.  c.  4  war  suör 
um  landit  gesegelt,  nach  ihm  Flöki 
c.  5.  Nach  Ing.  läfst  Ln.  s.  193, 

15  —  20  Helgi  h.  magri  zum  grofsea 

erstaunen  'seines  sohnes  den  nördl. 
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skipuuum  i  Hünavatusos  ok  g^f  par  oll  ornefni.  er  si^au  hata  Vd.  XVI. 

haldiz.    Dar  heitir  Stf^andabr6f,  er  bann  var  upp  settr.    I>etta 
spyrz  nii  vfÖa,  ütkväma  logimundar,  ok  16tu  allir  vel  yfir  J>vi, 
er  hann  kom  beim. 

9.    Ingimuüdr    dtti    äg»tt    bü    meÖ    nögum    efnum;    bann    5 

bcetti  Uli  mikit  ba3  sinn,  j^vlat  efnin  varu  nog;   bann  fekk  s^t 

ok    goÖor<*i    ok    manna    forräÖ.      10.    Jorundr   bdls.    er   annarr 
maör  var  mestr,  sA  er  üt  kom  meÖ  lugimundi,  bann  nam  s6r 
land    at    räöi    Ingiraundar    mdgs    eins    fyrir    ütan    UrÖarvatn 

ok  til   Mögilöla^kjar   ok   bj6   ä  Grund   lU   frd  jQrundarfjalli   i  lo 
Vatnsdal    ok    var    mikill    maÖr    fyrir    ser,    sem    setterni    bans 
var   til.     Mdr  b^t   son   bans,   er  bj6  A  MdsstQÖum   i  Vatnsdal, 
vir?)uligr   niaMr.     Deir   6xu   upp   samtiÖis   ok   Ingimundarsynir. 

11.   Da  ger(*)iz  fJQlbygÖr  dalrinu,     Hvati  bet  maÖr,   er  üt  kom 
me^i    Ingimundi,    bann    nam    land    frd    Mögilslak    til    Giljär.  15 
Äsmundr  nam   land   üt   frä   Helgavatni   ok   um   Dingeyrasveit. 

kurs  nehmeu,  nm  890  (Vigfusson, 
Timatal  s.  256).  Man  dürfte  wohl 

frageu,  ob  GarÖars  knrs  als  eine  art 
allgemeiner  segelvorschrift  auch  für 

zeitig  im  nordland  zu  schiff  an- 
kommende ansiedier  wie  Saemundr, 

Skefill  Ln.  c.  lS8f.  u.  a.  gegolten 
hat.  MelsteÖ,  FerÖir,  siglingar  og 

samgöugur  usw.  (Safn  IV,  585—907) 
gibt  keine  auskunft. 

1.  Hwiavatnsöss ,  öfters  in  der 
sagazeit  zur  landnng  von  Seeschiffen 
benutzt. 

2.  Stigandahröf,  „Stigandis-schup- 

pen".  Ln.  hjd  Pingeyrum\  nö.  des 
gehüftes  p.  zeigt  man  die  schuppen- 
reste,  deren  ausmafse  Arb.  1895  s.  7 
gegeben  werden:  10x5  faöma 
(lS,8x9,4m);  die  tür  liegt  nach 
dem  see  zu. 

7.  goÖord  soll  neben  manna  forrdd, 
den  herrschaftsrechten  und  pflichten, 
wohl  die  priesterliche  seite  der 
Stellung  Icgs.  bezeichnen.  Das  g. 
umfafst     alle    leute     des     eigenen 

und  fremder  bezirke,  die  sich  frei- 
willig dem  betr.  tempeldieust  an- 

geschlossen hatten  (zu  Eb.  c.  4,  7 ; 
8.  Melstet58  anschauliche  entwicklnng 

Isis.  1,286-304;  Reallex.'Godord'). 
10.  Mögilslwkr,  der  nun  wohl  ver- 

lorene name  des  östlichen  Zuflusses 

des  Vatn;  s.  von  ihm  Grund,  jetzt 
Grundarkot,  unter  der  höchsten 
erhcbung  des  Vatnsdalsfjall ,  dem 
Jorundarfjall  (Ärb.  1895  s.  6). 

11.  mikill  fyrir  ser,  auch  c.  33,  10; 

47,  1 ;  „ansehnlich".  Die  subjektive 
bedeutung  schaJBft  erst  der  zusatz  von 

Pykkja,  vgl.  Bjarn.  s.  s.  38, 17  ßil 
ert  m.  f.  per,  enda  pykkiz  pü  svd. 

12.  var  til,  „mit  sich  brachte,  be- 

dingte". Mär  dtMdsstgÖum,  auch  Ln.  und 
Hallfr.  8.,  wo  er  als  feind  Hs.  als 
eiu  etwa  so  übler  kerl  wie  porgrimr 
skionhüfa  der  Vd.  dargestellt  wird. 
M.-stadir  n.  von  Grand.  Erst  c.  29, 1 
zieht  M.  nach  dahin, 

1 5.  Giljd,  der  bach  des  SauÖadalr. 

16.  Pingeyrasveit,  der  bezirk  unter- 
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Yd.  XVI.  [12.  Saiibadalr  liggr  fyrir  austan  Vatusdal,  en  ]?a  Sviuadalr, 
ok  er  )->ar  i  Svinavatn.  |->a  Beiga^arlioll.  V^,  Dörölfr  het  raaÖr 

ok  var  kalla^r  beljarskegg*.  hanu  uam  land  i  Forsoeludal; 
bann  var  ojafBaöarniarir  mikill  ok  ovinsa^ll;  bann  ger^ii  iiiargan 

5  öskuuda  ok  ospekt  i  beraÖinu.  Hauu  geröi  ?^r  virki  suÖr  vi?) 
F^i^Illundard  skamt  fra  Vatnsdalsd  i  gjä  eina,  ok  gekk  nes 
1  milli  gjarinnar  ok  ärinuar,  en  bamarr  störr  fyrir  framau. 
GrnnaÖr  var  bann  um  p&t,  at  bann  mundi  blöta  monnum,  ok 

var  eigi  sä  nia^r  1  dalniim  Qllum,  er  6|>>okka8ielli  Vieri  en  bann. 
10  14.  A  Hvatasto^um  bt^t.  j?ar  er  Hvati  bj6,  en  Äsmundr  at  Gnüpi. 

15.  Ottarr  b^t  ma(^r,  er  bj6  i  Grirastungum,  bann  ätti  Asdlsi, 

döttur  Olafs  frä  Haukagili;  |'eira  son  var  HallfreÖr  vandrseÖa- 
skäld,  en  dottir  bans  bet  Valger?)r.  ofläti  mikill  ok  va3n  at  sja.] 

halb  des  Vatns-  und  Viöi-dalr,  be- 
herrscht durch  den  hof  piogeyrar 

auf  dem  rücken  zwischen  Hop  und 
Hünavatn,  dem  dingplatz. 

§  12  —  15.     S.  einl.  §  7. 
2.  3.  Pörölfr  heljarskegg:  c.  30,  1 

h.-skinn;  nur  Vd. 

3.  ForsceiH(ia?>".  „schattental" ;  drei 
Wintermonate  langt  die  sonne  nicht 
hinein;  das  südlichste  bergtal  des 

Vatnsdalr;  der  hof  F.-ö.  des  flusses. 
Hier  spukt  der  unhuld  Glämr  Grt. 
c.  32—35. 

5 — 7.  virki — framari]  mau  sucht 
es  auf  den  klippen  zwischen  dem 
Fors(eludalr  und  seinem  ersten  ö. 

qnellbach,  der  FriÖnnmdard  (Arb. 

1888  s.  123).  Solche  v.  spielen  mehr- 
fach in  den  sagas  eine  rolle ,  z.  b. 

Eb.  C.57, 5;  Bjarn.  8.  s.  48,8  (Kalund, 

Privatboligen  s.  255f. ;  Bruun,  For- 
tidsminder  s.  ISO  — 87;  Arb.  1899 
Fylgirit  s.  39  —  47  über  das  grofne 
Borgarvirki  im  ViÖidalr). 

b.  blöta  mgtmum ,  vgl.  c.  80,  2. 
Mag  diese  angäbe  auch  auf  grusliger 
volksüberlieferung  beruhen,  möglich 
erscheint  ihr  Inhalt  nach  allen  aisl. 

gesellschafts-  und  wirtschaftsverhält- 

üissen  nicht.  Über  menschenopfer 

s.  E.  Mogk  ,  Abh.  d.  phil.-hist.  kl.  d. 
kgl.  sächs.  ges.  d.  wiss.  bd.  XXVII 
nr.  XVII  (Leipzig  1909),  worüber 

Ranisch  D.  lit.-ztg.  1911  sp.  592— 97; 
zu  Eb.  c.  10,  b;  Kr.  c.  12, 17. 

10.  HvatastQÖum  ...  Hvati,  nach 

§11;  c.  13,6;  Ln.  Stb.  s.  1 83,  4  f.  für 
Hrütast.  . . .  Hrüti   (Kälund  II,  45 

F.  Jonsson,  Lit.-hist.  11,452;  einl.  §  3) 
at  Gnüpi\  Ln.  s.  183,  G;  J.  Mb 

s.  191,30  ?twrfir(r.;  HeiÖv.  s.  s.  65,12 
72,13;  Grt.  c.  13,  1  at,  undan  Äs 
mundar  g.  Dies  ist  der  volle  name 
des  nö.  ausläufers  des  ViÖidalsfjalls; 
Asmundskot  jetziger  ödhof  (Kälund 
II,  25  f.;  Grt.  a.a.O.). 

1 1 .  OttarriPorvaldssonf&usU'klogä,- 
land  Hallfr.  s. ,  Ln.;  Zeitgenosse  des 
Porst.  Ing.  s.  Er  kommt  in  den  60er 

jähren  des  lO.jhs.  nach  Island,  er- 
wirbt sein  gut  durch  kauf  von  einem 

Vd.  unbekaunten  Einarr. 

i  Grinutungum,  hof  auf  der  flachen 
grasigen  zunge  zwischen  Forsceludalr 
und  Alptaskalarä. 

Äsdis;  Hallfr.  s.  s.  86,  1  nennt  sie 
Aldis  gegen  Fit   und  Fms. 

12.  Ölafr  porv.  ]>.-,  Hallfr.  s.;  s.  zu 
Kr.  c.  2, 7.  Durch  seine  spät  geborene 
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lugiumndr  erwirbt  das  schwert  .-Ettartaogi  von  Hrafn.  Vd.      XII. 

XVII,  1.  Nu  HÖa  8va  stuudir  fram.  iDgimundr  geröiz 
DC^kkut  aldraÖr  ok  helt  hauu  dvalt  bürisnu  siuni;  eigi  er  h6r 
getit  piugdeilda  hans.  at  hanu  aitti  störmdlum  at  skipta  viÖ 

menn,  }>vlat  hann  var?)  samhuga  viÖ  flesta  menn  ok  oagangs- 
samr.  Gott  var  )?ä  mannval  viÖa  f»ar  Dä,la3gt,  J?6tt  hann  Ysari  5 
meÖ  mestri  viröingu,  ok  helt  til  pess  goögimd  hans,  störlaiti 
ok  vitsmunir.  Synir  hans  6xu  upp  ok  väru  allir  gerviligir 
meÖ  t'vi  möti,  sem  fyrr  segir. 

2,   Dess   er  getit  eitt  sumar,   at  skip  kom  i  Hünavatnsös, 
er  norroinir  menn  attu;   styrimaÖr  het  Hrafn,   hann  var  fäldtr  lO 
i   skaplyndi,   störr   ok   ödiell   ok   mikill   af  sjalfum  s6r,   verit 

lengi  i  vfkingu  ok  bj6z  mj^k  at  väpuum  ok  klaiöum.    3.  Ingi- 
muudr  var  vanr   fyrstr   manna   til   skips   at  koma  ok  taka  af 
varningi  slikt,  er  honiim  syndiz.  ok  enn  geröi  hann  svä,  hitti 
styrimaun    at   miili    ok    let   honum   heiraila   vist   meÖ   sör,    ef  15 
hann   vildi.     Hrafn    kva?   ok    eigi   annat   synna   ok   f6r   hann 
heim   met)  lugimundi,   ok    helt  hann  hättum  sinum,   var  mJQk 
einn  um  sitt.    Fleiri  hQfÖu  }?ar  verit  meÖ  Inginuindi,  at  honum 
haföi  betr  viÖ  likat,   )>viat  Hrafn  var  honum  eigi  fylgjusamr, 
en  mJQk  oHkr.     4.  Jafnau  hafÖi  hann  i  hendi  gott  sverÖ;  opt  20 
rendi   Ingimundr    augum    til    sverÖsins,    ok    eitt    sinn    beiddiz 

toehter  Halldis  wird  er  schwieger-  richtung  des  alldings  ganz  ans  ende 
vater  Ingolfs  c.  38,  4.  seines  lebens  fiele. 

s.  4S,  12.   Hai'.kagil    liegt    Grims-  5.  6ro^^— Jiate^f;  dieliervorragend- 
tungnr  gegenüber;  s.  einl,  §  16.  sten  laudnebmer  im  nordviertel  zählt 

s.  48,  12.  \'6.   HallfreÖ7-   v.;    über  Ln.  Stb.  c.  262  auf  (s.  202). 
ihn  Hallfr.  s.,  Ol.  s.  Tr.  (Tlkr.  I)  aus-  H>.  Hrafn,  auch  Ln.    Erwerb  der 
tuhrlicb,  Guunl.  s.,  Kr.,  Ld.,  Ln.  ge-  familienwaflfe  GS.  c.  1, 12.  17  f.  (hs.  S 
legentlich.    Er  ist  der  eigenwillige,  c.  3);   Ld.  c.  29,  16f;  30,  13  ff.    Der 

treue  königsskalde,  der  leidenschaft-  Geirmundr  in  Ld.  steht  im  Charakter 
liehe,  kecke  liebhaber.  Hr.  nahe;  vgl.  auch  den  Hr.  Väpnf  s. 

8.48,13.  Fai^Ferdr,  nur  Vd.,  Hallfr.  s.;  c.  4. 

der  schätz  Ingolfs.  l2--\6.  Ingimutidr  — vildi;  dies  ist 
ein  aus  Standesrücksichten  dem  goden 

Cap.  XVn.    2—5.  eigi  —  ödgangs-  eingeräumtes  recht,  der  die  handels- 
samr;    vgl.    Ln.   s.  163,  20 f.;    Eg.  polizei  unter  sich  hat  und  den  preis 
c.  66,  3 ;  aber  für  Ing.  ist  wohlwollen  der  eingeführten  waren  bestimmen, 
triebkraft,    für   Egill   eigenbrötelei.  auch    den    haudel    verbieten    kann 

Übrigens  kämen  für  Ing.  wohl  nur  (Gunul.s.[Hafni8el775]  s.23— 27anm.; 
bezirksdinge  in  betracht,  da  die  er-  Maurer,  Vorlesungen  IV,  241  ff.). 
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50  Ingimnndr  erwirbt  das  schwert  .rEttartauf^i  von  Hrafn. 

Vd.  xyil.  haün  at  sjil.  Hrafu  sagöi  j:'ess  mimdu  kost.  Tngimundr  tok 
viÖ  ok  brA;  eigi  t>6tti  honum  pA  miiina  um  vert  ok  spurÖi, 
ef  haun  vildi  sei  ja.  Hrafu  kvaz  eigi  svd  fc^purfi,  at  hauu 

seldi  vapn  6t  heudi  S(^r,  eu  sagÖi,  at  bt)udi  skyldi  sjd  staf) 

5  forgiptar  siuuar  af  ser.  ok  kvaz  pur  verit  hafa,  er  hauu  |?urfti 
Viipua  vi?,  ok  kvaÖ  enu  uiega  svä  vera.  Ingimuudr  reiddiz 

uij{)k  ok  J^ötti  hauu  vanvir(5a  sik  ok  leitaÖi  s6r  rdbs.  5.  Ok 
eiuu  tima,  er  hauu  gekk  til  hofs  sins.  stilti  bann  svä  til,  at 

austmaÖrinn    f6r    met)    honum.      Ingimundr    talar    pA    til    bans 

10  hugarliltliga,  J^at  er  bann  fann,  er  bonum  var  bezt  at  skapi; 

bann  vildi  jafuan  ro3Öa  um  viking  slna  ok  berferÖir.  Ingi- 
mundr gekk  inu  i  liofit  fyrir.  ok  eigi  finnr  bann  fyrr,  en 

Hrafn  bleypr  iun  i  bofit  me(>  sveröit  (J.  Ingimundr  sneriz 
viÖ  bonum  ok  ma3lti : 

15  5? Eigi   er   )?at  siÖr   at  bera  väpn  i  bofit,   ok  muutu  verba 

fyrir  goÖareiÖi,  ok  er  slikt  öfoert,  nema  boötr  komi  fram." 
Hrafn  svarar:  „H^r  befir  j:»!!  lengi  um  setit  ok  räÖ  til 

sett,  ok  ef  ek  befir  misg9rt  i  l^gum  yÖrum,  f>ä  setla  ek  f>at 

rdÖ,  at  )>ü  gerir  um,  )?viat  f>ü  ert  kallaÖr  saunsynn  maÖr." 
20  7.   Ingimuudr   kvab    j^^at  va3nligt  til  bota,   ef  bann  soemÖi 

goÖin,  en  let  f>at  beizt  at  duga,  at  bann  gerÖi  eigi  at  sjdlf- 

vilja  sinum,  —  „ok  pvi  mun  eigi  jafnmikilla  fyrir  van  hefn- 

danna,''  —  ok  kvaÖ  f>at  sannligast,  at  bann  gaefi  sverÖit  i 
vald  bans,   )>viat  bann  l^z  eiga   ok  pvi  at  stjörna,  ok  mykja 

25  svä  reibi  goÖanna.  8.  Hrafn  kvaÖ  bann  mikit  f6  annat  af 

s6r  bafa  g^rt,  at  eigi  f>(Btti  bonum  j^at  betra,  —  „ok  mun 

)?^r  annat  störmannligar  fara."  Hanu  för  ä  brott  um  sumarit 
ok  er  6y  )?essi  s^gu. 

Petta  sverö  ättu  J?eir  feögar,  meöan  )>»eir  liföu,  ok  kQlluÖu 
30  -^ttartanga. 

5.  forgipt,  f.,  „entgelt",  s.  c. 40,10;  Stellung:  eigi  fyrir  van  jafnmikilla 

zu  stadr  vgl.  c.  37,  ü  i  staÖ'mn,  „ah  hefndanna\  s.  Nygaard  §  348  anm.  1; 
ersatz";  also  si. /".,  „andren  entgelt".  Heusler,   Elemb.^  §521.     Der  ver- 

16.   godareidi;     der     stürm     der  gleichsgegenstand  fui  j.Jl  ist:  „wie 

Dropls.  s.  s.  148, 15 — 26  zeigt,  welche  es   sich   sonst  gebührte",   wenn  es 
folge  versehentliche  Verletzung  des  nämlich     at     sjdlfvilja     geschehen 
tempelrechts  haben  kann.  wäre. 

21.22.    eigi    at    sjdlfvilja,    „aus  SO.yE^^arian^fi;  ̂ aw^i,m.,„klingeu- 
versehen".  dorn"  (Falk,  An.  waffenkunde  s.  Ib. 

22.   23.    eigi  —  hefndanna;     wort-  64).     S.  einl.  §18  f. 



Das  schiff  Stigaudi  bewährt  sich.     Hrolleifs  ankunft. 

»1 

1>.    Eyvindr   \\H   maÖr  ok  var  kallabr  s^rkvir;   hanu  kom  Vd.  XVII. 

ut  met)  lugimundi  ok  for  ütau  eitt  suiuar  ok  peir  r>6rormr ; 
}?eir  väru  vinir.  Ingimuudr  lebi  )>eim  Stiganda  ok  kvaz  for- 
vitüi  ä  at  vita,  ])6tt  bauii  foeri  eigi  sjdlfr,  hvärt  hann  kynni 
skriöa.  VingöÖr  maÖr  var  iDgimundr  viö  alla  g6ba  inenD. 
10.  boir  komu  üt  annat  sumar  1  Bl^nduärösi  ok  kunnu  pat 
lugimundi  segja,  at  skip  mätti  eigi  frlöara  vera.  Peir  h(^fbu 
haft  allgöÖa  kaiipfer^i.  Eyvindr  bj6  i  Blondudal,  en  Gautr 
1  Gautsdal. 

XVIII. 

Hrolleifr  bei  Seemundr;  seiue  siedeluug  im  Hrolleifsdalr;  Werbung  um  HröÖny. 

XVIII,  1.  Hrolleifr  h6t  maÖr  ok  var  kallaör  enn  mikli,  lo 
hann  kom  üt  i  Hvitä  ok  mööir  haus,  er  Lj6t  h6t;  litt  var 
hon  lofuÖ  at  skaplyndi,  ok  ein  var  hon  sör  i  lyzku,  ok  var 

J?at  Hkligt,  p\i  hon  var  fäm  göÖum  monuum  lik;  son  hennar 
var  henni  mjok  likr  i  skapsmunum.  Hrolleifr  var  bröÖurson 
öaemundar,  föstbröönr  Ingimundar.  2,  Pau  f6ru  ä  fund  bans  15 
til  SkagafjarÖar  ok  s^göu  bonum  deili  a  ser  ok  S9g?5u  bann 
frsenda    sinn.      Saemundr    svarar    ok    kvaz    eigi    raega    dylja 

1.  Eyvindr  sgrkvir\  Ln.  zählt  ihn 
unter  den  mit  Ing.  ausfahrenden 
freunden  auf,  s.  einl.  §  4.  Über  ihn  und 

seine  nachkommen  Lu.  s.  185,3 — 10; 
Hr6m.  \\  h.  Snykvlr  zn  srarkr,  f.. 

„hochmütiges  woib". 
2.  Pöromr,  wohl  gleich  p.  c.  21,4, 

wenn  dieses  nicht  datierte  geschicht- 
chen nach  der  ankunft  der  brüder 

Hallormr  und  p.  gesetzt  worden  darf. 
6.  Bipndudröss,  die  erweiteruug 

der  Blanda,  des  starken  Zuflusses 
des  HünafjorÖr  ö.  des  Yatnsdalr, 
gern  als  landungsplatz  der  sceschiflfe 
benutzt. 

8.  Gautr  fährt  Ln.  s.  Ibö,  15  f.  mit 
-<Evarr  Ketilsson  nach  Island;  hann 
var  einhendr  a.  a.  o.  z.  20;  kurzname 
zn  Asgantr  o.  ä. 

9.  Gautsdalr;  hoch  oben  im  Laxär- 
dalr,  dem  nü.  paralleltal  des  I.angi- 
dalr,  s.  zu  c.  47,  1. 

Cap.  XVIII.  lu.  Hrolleifr  e.  tn.; 
bröÖurson  Scemundar  vgl.  c.  24,  4. 

Zum  Ln.-text  s.  einl.  §  4.  pörÖ.  s.  hr., 
historisch  unzuverlässig,  macht  seine 
tochter  Ölof,  eine  tüchtige  Urztin, 
zur  heldin  der  saga  und  gattin  pörÖs. 
Der  name  Hr.  nur  zweimal  in  der 
Ln-zeit  (Lind). 

IL  Ljöt,  nur  hier  und  Ln.;  kurz- 
form  zu  Arnljot  o.  ä.;  nicht  selten 

(Lind).  Die  zauberin  und  ihr  Schütz- 
ling ist  ein  mehrfach  wiederkehrendes 

motiv  der  Isl.  ss.,  vgl.  Eb.  c.  15,  8; 
18,9;  20  Katla  und  ihr  söhn  Oddr; 
HarÖ.  s  c.  23  f.  39  (24  f.  40)  porbJ9rg 
katla  und  ihr  söhn  Refr;  c.  25  (26) 

Skroppa  und  porsteinn;  Föstbr.  s. 
c.  10  f.  Grima  und  ihr  J^raell  Kolbakr. 
Mit  den  rein  und  grundlos  schlechten 

figuren  verläfst  die  saga  die  ab- 
wägende Objektivität  ihrer  besten 

Schöpfungen  —  wie  mit  den  nur  guten. 

4* 



52  HroUeifs  übles  benehmen  bei  Ssemundr 

Vd.XVIII.  fiaindsemi  vid  HroUeif,  —  „eu  j>at  er  niitt  hiigbo^;  at  verr 
s6  p6r  fengit  ni6t5nr  en  f(^Öiir,  ok  niJQk  em  ek  hrseddr  um,  at 

]?ü  ser  meirr  i  heDiiar  aett  en  f^Öurfra^nda." 
Hrolleifr    kvaÖ    ser    annat    hallkvsemra    en    illar    getur. 

5  Sajmundr   kvaz   mundu   veita   peim    vetrvist.     3.   Hrolleifr  var 
allra  maniia  sterkastr  ok  för  illa  nwö  afii  slnu;  viÖ  s6r  minni 

menn  var   hann   glettinu   ok   ägangssamr   ok  launaöi  illu  gott 
meÖ    rdÖi   m6?>ur   simiar.     Hann   var   illa   viÖ   Geirmund,    son 

Sasmiiudar,  baiÖi  1  leikum  ok  1  ̂ Örum  hliitum,  ok  geröiz  fseÖ  d 

10  meÖ  peim  fra^ndiun.    -i.  Eitt  sinn  mselti  Geirmund r  til  f^Öur  slns: 
„Dessi  fra3ndi  okkarr  leggr  fram  vistarlaun  |>au,  sem  hann 

mun  noegst  til  hafa,  en  (;)Örum  s6  ohaldkvsem:  J->at  er  heitan  ok 
harÖyrÖi   meÖ   öfyrmiligum   meÖferbum;   hafa   sumir   hlotit  af 

honum  beinbrot  eÖr  onnur  meizl,  ok  engum  hlyÖir  um  at  tala." 
15  Sa3mundr   kvaÖ   hann  vist  verr   launa  vistina,   en   stofnat 

var,  —  „ok  mA  eigi  um  f>at  hri^fa  lengr." 
5.   Hrolleifr   kvaÖ   f'at   skammsamligt  at   krikta   um  smd 

hluti  en  roekja  eigi  jßttmenn  sina,   —  „nenni  ek  vist  eigi,   at 

(^Imusur  sparki  i  andlit  m^r". 
20  Sjemundr    maeiti:    „Svd   muntu   kalla,    en   meirr   hefir   J^u 

skapsmuni  Ljotar  moÖur  p^innar,  sem  mik  grunaÖi,  en  vdr 
fraenda.  Nu  hefir  ek  hugat  f>6r  landakosti  ok  büstab  (\t  ä 

HpfÖastrQnd  fyrir  ütan  H^f^a,  üt  fra  Unadal;  vaeri  j^at  mitt 

rdÖ,  at  pvL  vaegöir  viÖ  pA,  er  )?ar  biia  »aestir  f>6r,  DörÖ  bönda 

1 1 .  vistarlaun ,    ein   sarkastischer  Über  ihn  Ln.  s.  I9ü,  21—191 , 7 ;  Ragn. 
witz  ähnlich   c.  24,  3   haför  at  sJcot-  s.  loÖ.  s.  169,  27 f.»  Seine   19  kinder 
spcBJii.    Die  in  Isl.  ss.  nicht  häufigen  führen  ihn  in  die  genealogien  vieler 
witze  sind  hauptsächlich  dieser  art.  sagas:  Eir.  s.  r.j  Grt.  (s.  za  c.  70, 5); 

23.  Egfdastrgnd,  der  küsteustrich  Groenl.  p.;  Ld.;  Nj.  (s.  zu  c.  113,  7.  8); 

s.  und  n.  des  kaps  ̂or5ar/i()/'5i,  das  Öl.s.Tr.(Fms.II);  Orkn.s.;  Vigagl.s. ; 
von  der  ostküste  in  den  Skaga-  porv. )'.).  Drei  seiner  kinder  sind  mit 
QorÖr  hineinspringt.  In  der  bucht  enkelkindern  Ssemunds  verheiratet: 
n.  von  ihm  liegt  der  hof  Hgföi.  porgeirr  mit  Rjüpa  Arnaldsd.  (s. 
Der  Unadalr,  s.  des  kaps,  scheint  c.  24,2),  BärÖrmitpörarna,  der tochter 
als  eine  weitere  bestimmung  neben  der  Reginleif  (s.  c.  10,5),  Herdis  mit 

der  eben  gegebenen  engeren  über-  Atlie.rammi,  dem  söhne  der  porlaug. 
flüssig.  Jünger  als  Ssem. ,   mag  er  um  910 

24.  Pördr  (Bjarnar  sonr  byröu-  herausgekommen  sein  (Vigfüsson. 
smjors),  Hgfda-PörÖr,  wird  Ln.  Stb.  Timatal  s.  252).  Die  in  Vd.  erzählte 
c.  262  unter  den  bedeutendsten  häupt-  handlung  ist  der  einzige  uns  von 
lingen   des   nordviertels  aufgezählt,  ihm  bekannte  zug. 



veranlafst  Büiue  auäiedluug  auf  ilof:a»trond. 
53 

1  HQfÖa   ok  Uua   i  Unadal   at)r  Sihrs.  bygöarmeniij   ok  biÖ  pii  Vd.  XVIII. 

bygöarleyfis." 
(>.  Hanu  kvaz  ietla,  at  haun  niundi  eigi  skri^Üa  uudir 

skegg  f>eim. 
Hrolleifr  f6i  lit  i  dalinn  ok  iiiöÖir  bans  ok  bjuggu  f>ar;  5 

sfÖan  er  }?ar  kallaör  HroUeifsdalr.  Dan  vinguöuz  litt  viÖ 
menn;  komu  [^ar  frain  bot  eör  beitan,  ok  syndu  buum  sinum 
ofokkasvip  i  ̂ llum  büsifjum.  7.  Brtltt  t6ku  meun  at  hataz 
i  m6ti.  ok  |?6tti  Saemundr  hafa  sent  f>eJm  illt  rekald.  Peim 
\>6tii  i  fyrstu  ogott  at  maila  i  moti,  er  baun  var  frsendi  10 

Sjemundar.  En  uü  er  mQuuum  t6k  at  kyonaz  j^eira  skaplycdi, 
vildn  meüD  fcera  }?au  i  brottn,  —  ,,ok  aldri  befÖi  I?au  komit." 

8.  Uni  vav  auÖigr  maÖr  ok  dtti  f'aun  son,  er  Oddr  h6t, 
bann  var  vel  friimvaxta;  döttir  bans  b^t  HröÖny,  bon  var  friÖ 
kona    ok    vinnugöÖ.     9.   Hrolleifr    för   brott   ä    fand    Una    ok  15 

1.  Uni  i  Unaclal\  Ln.  neünt  ihn  nie 
als  ianduehmer.  In  Svarfd.  s.  spielt 
sein  streit  mit  Kolbeinn  c.  13.  18 — 21 
eine  hintergrandrolle,  aber  die  lücke 
der  hss.  verwehrt  uns  einsieht  in 

Unis  herkunft  und  den  Ursprung  des 
Streites.  Nur  er  und  U.  danski  Ln. 

tragen  diesen  nameu  in  alter  zeit. 

Er  gehört  zu  una,  „zufrieden  sein" 
(Lind). 

2.  bygdarleyfi.  Der  verf,  denkt  au 
Verhältnisse  wie  sieGrägäs  (Sthb.  Um 
fjärleigur  c.4ö)  wünscht,  dafs  nämlich 
von  der  samkvämahreppsmanna 
das  b.  gegeben  wird.  Zur  sagazeit 
war  das  sache  des  häuptlings  und 
eine  machtfrage,  s.  Ln.  s.  214,  IS  f.; 
Valla  Lj.s.  c,  2,  77  ff.;  Hrafnk.  s. 
8.  126, 10  f.;  Föstbr.  s.  c.  2  s.  6;  c.  5 

s.  19;  Porst,  s.  SiÖ.  s.  220,  28  —  222,  7; 
Ljösv.  s.  c.  8,  65  ff. ;  porÖ.  s.  hr.  c.  3 

s.  9  f.  Nach  §  6  Hrolleifr  ~par  hat 
nun  Hr.  gar  nicht  b.  eingeholt.  Ln. 
s.  183,  27  ha7ui  {Pördr)  fekk  honam 

{Hr.)land  i  Hr. -dal  stimmt  buch- 
stäblich zu  s.  U»0,23f.,  wonach  p.  nur 

bis  zur  Hr.-dalsä  laud  genommen 

hat.  Hr.,  der  Hr.-dal  bygdi  s.  191,  8, 

raül'ste  das  laud,  das  er  nach  ausweis 
der  Ortsnamen  n.  davon  besafs,  selbst- 

herrlich genommen  haben  (MelsteÖ, 
Isl.  s   1,250  anm.  2;  hier  lit.). 

3.  4.  skrida — peim;  lüta  u.  sk. 
Ridd  s.  hg.  Kölbing  s.  142,  7;  „sich 
schütz  suchend  unter  jem.  hart 

(mutters  schürze)  verstecken",  wo- 
bei man  auch  an  das  reizende  bild 

Korm.  s.  s.  5, 13  SteingerÖr  ...  ser 
imdir  skegg  HagbarÖi  denken  mag 

(Danske  stud.  1912  s.  189  —  93). 
(>.  HroUeifsdalr,  das  tälchen  n. 

HofÖi.  Vor  ihm  liegt  das  kap 
HrolleifshofÖi ;  auf  ihm  kennt  die 
Überlieferung  ein  HroUeifsvirki;  sie 
weist  auch  reste  eines  befestigten 

weges  auf,  der  vom  oberen  tal  zuerst 
s.,  dann  n.  des  baches  bis  zum  kap 

führt,  den  göngugarör  Hrolleifs. 
Auf  ihm  soll  Hr.  von  seinem  s.  des 

baches  vermuteten  hof  pverä  zu 
seinen  schafen  auf  dem  kap  gegangen 
sein  (Kalund  II,  86  f.). 

13.  14.  Oddr,  HroÖiiy;  Ln.,  O.  auch 
s.  191,9. 



54  Hrolleifs  werbuug  um  IlroÖuv  Unadöttir. 

Yd.  XVIII.  kvaö  eigi  vera  mega  kdtt  eÖr  glatt  f  dalverpi  pvi,   p6it  meuu 

XIX.     hefÖi  )?at  til  skemtaDar,  sem  nifetti.    „Nu  kalla  ek  vel  sama," 
sagÖi   hann,    „at  vit   fe.stim   mdgsemc^   meÖ   okkr,   ok  eiga  ek 

döttnr  In'na;  ma  vera,  at  )>il  batui  biisifjar  vdrar." 
5  10.   Uni   kvaÖ   hann   eigi   mundu   skaplyodi   til  )?ess  eiga 

at  fä  gö^^a^  konii,  —  „ok  eigi  synir  ]n\  }?at  af  ]>6r;  en  döttir 

min  er  eigi  ögiptusamlig  kona,  ok  mun  ek  syDJa  f>6r  rdÖsins." 
Hrolleifr  kvaÖ  hann  )?ä  {>at  upp  taka,   sem  örilÖligra  var, 

—  „ok  skal  hon  ]>'!  vera  frilla  min,  ok  er  henni  ]?6  fullkosta." 
10  SiÖan   vandi   Hrolleifr    p>angat    gongiir    Binar    ok    settiz   d 

rceÖur   viÖ  HröÖnj'ju;   för   f>vi   fram   um  briÖ  at  övilja  frsenda 
hennar. 

Hrolleifr  erschlägt  Oddr  Unason. 

XIX,  1.  Pat  var  eitt  sinn,  at  Hrolleifr  bjoz  heim  at  fara, 
at  Uni  mselti  viÖ  Odd  son  sinn: 

15  j.Eigi   syniz   m^r   meÖalatferÖarleysi   i,   er  ver  h^fum  eigi 

at  um  kvämur  f>essa  manns;  ok  h^ettum  ver  oss  meirr  ä  uuga 
aldri,  p'a  er  ek  bgröumz  \\t)  Kolbein,  ok  hafÖa  ek  enn  hserra 
hlut,  ok  er  hann  hofÖingi  ok  mikils  raöandi;  en  sja  gengr 

einu  til  at  vinna  oss  6soem^." 

20  2.   Oddr   kvab"   eigi    hogligt  vi^i   heljarmann   )?ami   en  vi(5 
fJQlkyngi   möÖur   bans;   —    „segja   menn,   at  hann  hafi  kyrtil, 

)?ann  er  eigi  bita  vapn  a;  nü  mun  ek  hitta  HroUeif  fyrst,"  — 
ok  svä  ger(5i  bann.    3.  I^eir  fuuduz  uppi  ä  fjallinu  milü  dalanna. 

Oddr   mailti:   „bat   er   p6r   tiÖast   at    ganga  jafuan   {^essa 

25  stigu,  en  oss  f'oetti  betr,  at  pn  foerir  eigi  svä  upp." 

9.  vera  frilla  min.     Dieselbe  wähl  Zeitbestimmung  nicht  pressen;  doch 
stellt  Jokull  Finnb.  s.  s.  54,  5 f.    Vgl.  s.  F.  Jonsson,  Isl.  fs.  III  s.  XXXI  f.; 
porÖ.  s.  hr.  c.  8  s.  23;    porst.  s.  Vik.  Aarb.  18^4  s.  120  flf.). 

c.  2  s.  386.  vi.  22.  kyrtil — vdpn  d,  §  1 1  gern- 

Cap.XIX.  l7.ü:o/6emn(8igmundar-  inyaatakkrinn.     S.  zu   c.  ü,  1;   OOs. 

son  ä  Vestfold),  schwestersohn  des  c.  22,  0;  Eb.  c.  18,14. 
pursteinn    svorfuÖr,    nimmt    s.    des  23.  uppi  —  dalanna;     das    Barna- 
Unadalr  land  im  gebiete  Slettubjorns  dalsfjall  trennt  Hrolleifsd.  und  Uuad. 
Ln.  s.  190,  5  f.    Nach  Svarfd.  s.  c.  21,  Von     diesem    hochgelegenen    treflf- 

17 — 10  verliert  er  den  proz(!rs  gegen  punkt   aus   sagt   dann   Oddr  at  ßü 
Uni  und  bringt  sich  ans  ärger  darüber  fcerir  eigi  svd  upp.    Doch  ist  auch 
selbst  durch  schififbruch  um.    (Das  daran  zu  decken,  dais  Unad.  höher 
präs.  er  hann  li^ßlngi  liiidt  sich  zur  liegt  als  Hrolleifsd. 



Oddr  Uiiasou  waiuL  Ilrolleifr.  oo 

Hrolleifr  svarar:  „SlÖan  ek  var  IX  vetra,  hefir  ek  jafnan  Yd.  XIX. 

HJiüfräÖi  verit  ferÖa  minna,  ok  svd  muu  enn;  skal  ek  t^iü  orö 

eiukis   virÖa   h^r   um,   ok   )^ykki   nier,   sem  ekki  torfoeri  s6  d 

leiÖ  Diinni,  pöttü  lafir  d  stigum.'' 
Oddr   kva5   svara   mega  betr.     4.  Hrolleifr  kom  heim  ok    5 

sagÖi  möÖnr  sinni,   at  bann  mundi  du  taka  |?ra?l  af  verki,   — 
„ok   fari   haun   meÖ  mdr  hüsg^iigur,   );vlat  ppir  taka  niesta  at 

amaz  viÖ  mik." 

Ljöt    svarar   ok   kvaÖ   prxl   eigi   mega   f>arfara   viiina   en 

fylgja   honnm,   —    „ok   hirtu   eigi   um  Iseti  )^eira  kotkarla  ok  lo 

far  i  kyrtil  )?inD,  )?egar  |?ü  vilt,  ok  vit,  hversu  dugir." 

5.  SiÖan  fann  Oddr  fob'ur  sinn  ok  sagÖi,  at  bann  vill 
finua  Sfemund  ok  segja  bouum  til  mdlsins.  Uni  kvaÖ  ser 

illa  lika  oll  frestin,  p'au  sem  d  yrÖi.  (>.  Oddr  f6r  ä  fund 
Stemundar  ok  mselti:  ,,111  sending  befir  komit  til  vär  af  )?inu  15 
tilstilli,  pSLT  sem  er  Hrolleifr  fr^endi  )^inn,  ok  sitjum  v^r  honum 

marga  svivirÖing  ok  gQügum  f'vi  eigi  frekt  at,  at  bann  er 

f>iuu  frjendi." 

Saemuudr  kvaÖ  ser  f'at  eigi  a  ovart  koma,  —  „ok  Vieri 

eigi  illa,  )?6tt  slikir  menn  v?eri  af  rdönir.''  20 
Oddr  kvaz  setla,  at  bonum  mundi  eigi  Hvä  j^ykkja,  ef  |?at 

yröi  gQrt,  —  „en  |?ar  er  }^6  sä  maÖr,  er  vi^  alla  vill  illt  eiga, 

ok  viröa  menn  )?ik  til,  at  eigi  er  at  g^rt."     Oddr  för  heim. 
7.  Uni  mselti:    „Svii  f'ykki  m6r,  sem  Hrolleifr  Idti  eigi  af 

siuum  fer(5um,  ok  [^oetti  mör  til  ]An  koma,  Oddr  frajndi!  (?viat  25 
fü  ert  nü  maÖr  ungr  ok  til  alls  foerr,  en  ek  em  orvasi  fyrir 
aldrs   sakir.      Nü   ]?6it   bann   s6   barör   maör,    en   mööir   bans 

margkunnig,  pi  md  p6  eigi  svd  büit  vera." 
Oddr  svarar  ok  kvaz  munu  i  leita  n9kkurs. 

8.  Eitt  kveld  bj6z  Oddr  viÖ  V.  mann  i  fyrirsdt  viÖ  Hrolleif,  30 

1.   IX    vetra-,    mÜDdig   wird   der  22.   vid  —  eiga;    vgl.   Nj.   c.  32,6 

knabe    mit    zwölf  jähren    (Käluud,  „ViÖ  alla  vilda  ek  gott  eiga,"  segir 
Aarb.  ISTO    s.  2S3  —  86    über    früh  Gunnarr. 

selbständige  knabeu).  23.  viröa  —  at,   „setzen  es  dir  auf 

4.   lafa,     „baumeln;    bummeln";  die  rechnung,  dafs  . . .". 
vgl.  Bjarns.  s.  71,8f.   Die  sehr  inter-  30.  fyrirsdt.    Dem  liebhaber  auf- 
essante  etymolo{;;ie  bei  Falk  u.  Torp  lauern  F16am.s.  s.  138, 1 5  flf. ;  F6stbr. s. 
'lave  ir.  c.  y  s.  :il;  Korm.  s.  s.  11,21  — 12,7. 



-5(3  Hrolleifr  erschlägt  dcu  Oddr. 

yd.  XIX.  en  )?eir  föru  II  saman,  )?ä  var  Ljötr  fraudi  haus  meÖ  honum; 

^5^»     ok   er  fundi  )?eira  bar  saman,  )>a  spratt  Oddr  upp  ok  raselti: 
„Nu  md  Vera,  at  stiiöviz  fer?  )nn  at  sinni,  Hrolleifr!    Msetti 

ok  ver^a,  at  nü  settiz  ilska  )nu  ok  vefiz  ]?^r  um  fcetr." 

5  Hrolleifr  kvac)'  eun  ösynt,  hverr  mest  m^etti  fagna  at  f>eira 
skiluaÖi,  —  „)?ött  p^r  s6t  fj^lmeuDari  en  ek;   setla  ek  nü  eigi 

illa,  fött  einhverjum  bla'Öi." 
Si5an   hlupuz   )>eir   at   ok  bQrÖnz.     9.   Hrolleifr  var  harÖr 

ma^r  ok  afreyndr  at  afli;  hann  bafÖi  ok  kyrtil,  paun  er  moÖir 

10  bans  baföi  gort  honum  ok  eigi  festi  jarn  a.     10.  Nü  er  frd  fvi 

at  segja,  at  Oddr  vä  Lj6t,  en  gekk  siÖau  m6t  Hrolleifi  ok  mselti: 

„Hla  bita  ]>ik  väpnin,  Hrolleifr!   ok  allskonar  er  ]>6v  illa 

farit,  bseöi  fjolkunuigr  ok  ]?ö  at  QÖru  illa  siöaör." 
11.   Siöan   slcemÖi  Oddr   a   fot  Hrolleifi!   ok   beit,   f'ar   er 

15  kyrtillinn  t6k  eigi.     Pä  mselti  Oddr: 

„Eigi  hliföi  ]>qy  nü  gerningastakkrinn!" 
Hrolleifr   hjo   pR   til  Odds   ok  veitti   honum   banasdr,   ok 

annan   mann   til   drap   bann,   en  HI  k6mu   ä   flotta.     Dat  var 

siÖ  um  kveld  upp  frä  boe  Una. 

20  12.   Hrolleifr   kom    heim   ok   sagÖi   mö(5ur   sinui,   at  }>eim 
hefÖi  illa  vegnat.  er  i  raöt  varu.  Hon  let  vel  yfir  ]?vi,  at 

eigi  re^'i  bükarlar  eÖr  synir  |?eira  ferÖum  bans,  p'eir  er  ssetti 
illyrÖum  viö  hann.  Hrolleifr  kvaz  nü  hafa  launat  Oddi,  — 

„|?at  er  hann  hrakti  mik  mest  ok  kvaÖ  mik  at  ollu  ösara- 
25  jafnan  dugandi  monnum;  en  ek  spaÖa  honum,  )^at  sem  nü  er 

fram  komit,  at  vaxa  mundi  bans  svivir^ing  af  okkrum  fundi, 

sem  nü  gafz  honum." 

Hrolleifr  aus  dem  Hrolleifsdalr  ausgewiesen ;  Ingimuudr  nimmt  ihu  auf. 

XX,  1.   Uni   f6r   ä   fund  HofÖa-DorÖar   ok   sagöi   honum 

sin  vaudraiÖi  um  \ig  Odds,   sonar  sins,   —  „ok  vilda  ek  hafa 

\.  2.  pdvar—saman,pä;  s.tinl.  ̂ '2.  Morksk.  8.213,31.    von  afar-,   ver- 

4.  vefiz  —  fcetr,  lis.  M  /tp/'wd.    Vgl.  stärkende  partikel. 
tutiga  verpr  em  of{(^ng  til  orpa  Grt.  11.  Ljöt,  en,   s.  einl.  §2.     J.Mb. 
c.  37,  10  Lv.  2Sa;  grotesk  im  träum  (Forus.  192,17):  Ljöt  systrung  haiis 
Porst,  s.   Sic5.    s.  225.  23  —  27;    ver-  (Hrolleifs). 
wandt  Ln.  s.  171,  b.  lAAb.par—eigi.  Derkyrtillptiegte 

9.    afreyndr,      „erprobt",      wie  einen  guten  teil  des  beines zu  decken 
c.  29,  21;    dabiuttr    liegt    afrhendr  (Falk,  A-wn.  kleiderknnde  s.  149  f. ). 



Auf  Ssemuuds  bitte  uinimt  lugiiuiiiulr  den  ausgewiesoiieu  Hrulleifr  auf.    5/ 

]ntt   liösinui    at   r^tta    mitt   mal;   liggr   l^ar   uk    nij^k   vi^    )^iu  Vd.  XX. 

eoemÖ,  at  oeirÖarmenn  hefiz  eigi  h6'  i  heraÖi." 
PörÖr  kvaÖ  hann  satt  segja,  —  „ok  mikill  vandi  er  oss 

at  hendi  kominn,  en  p6  er  SaMniindr  skyldastr  at  Icysa  öbaefu 

tVajnda  sins  ok  ffera  ör  heraÖi.*'  5 
2.  SiÖan  forii  j^eir  ii  fund  Sii^niimdar  ok  baÖu  hann  retta 

nialit  ok  sogf^u  bonum  eigi  sama  aunat.  Steniundr  kvaÖ  svd 

Vera  skyldu.  i*.  Var  h'X  tekiu  upp  bygÖ  Hrolleifs,  ok  för 
hann  til  Sajmundar  ok  möÖir  hans,  en  menn  til  fenguir  büsins. 

En  a  saittarfundi  nm  värit  lukuz  upp  nuilin.  at  Uni  tök  land  lo 
Hrolleifs  at  sakabotum,  eu  HroUeifr  g^rr  heraÖssekr  ßvii  vi(5a, 
sera  vQtn  felln  til  SkagafjarÖar. 

4.  Ssemundr  mintiz  nü  a  fornt  vinfengi  j^eira  Ingiuuindar; 

ok  er  f>eir  funduz,  nuelti  Sajmundr: 
,,Sva   er   meÖ  vexti   fostbroÖir!   at  maÖr  sä  er  kominn  til  15 

min,   er   eigi   l^ykkir   da^ll  i  skaplyndi,   en  hann  er  p6  frjendi 
minn  ok  heitir  Hrolleifr.    Nü  vilda  ek,  at  ]?n  tcekir  viÖ  honum 

ok  vifü  möÖur  hans  ok  fdir  f>eim  }»ar  räöstafa  hjd  l^dr." 
5.  Ingimundr   svarar:    „Eigi   hafa   pau   göÖa  or5heill,   ok 

em  ek  ofüss  at  taka  viÖ  )?eim,   en  synsemi  mun  per  i  J^ykkja  20 
ok    eigi  störmannligt,    ef   ek   synja;    en   meöallagi   er   oss   til 

fallit,  f>vlat  ek  ä  sonu  suraa  eigi  mj^k  skaphcega." 
G.  Sajmuudr  svarar  ok  kvaÖ  hann  hamingjudrjügan  vera 

mundu  ok  flesta  farsiailaz  af  honum.  Ingimundr  let  j^at  ]>'i 
reynt,  ef  her  toekiz  vel.  25 

7.  SiÖau  för  Hrolleifr  til  Ingimundar  ok  m6(5ir  hans  Ljot 
meÖ  litlum  oröstfr. 

Cap.  XX.    8.  tekin  upp  bygÖ,  „das  haud   gehabt    haben ;    Stellung    der 

land  eingezogen",  vgl.  c.  20,  9.   Wer  bediiiguugen  für  die  !<(ttt  fehlt.    Die 
der  vollziehende  ist,  wird  nichtgesagt.  behandlang  Hr.s  sieht  nach  gewalt 

9.    büsiyis]     deutlicher    hs.   M    at  (vgl.  c.  35,  9  f )  aus.  —   Die  heraös- 
varöveita   bii   hans-,    erst    auf  dem  sekt,  eine  form  der  milden  acht,  er- 
scettarfundr  wird   über  Hrs.   besitz  folgt  stets  durch  Schiedsspruch  (vgl. 
endgültig  entschieden.  c.  29,291f.).  Den  rechtsbüchern  istsie 

10 — 12.  JBw  d  —  SkagafjarÖar.  Der  fremd,  obgleich  sie  sicher  eine  sehr 
bandel  ist  trotz  der  liebe,  mit  der  alte  einrichtuug  ist.  Verschärfend 

er  offenbar  erzählt  wird,  nicht  durch-  kann  wie  hier  und  Eg.  c.  82,  9  f.  ein- 
sichtig. Wir  hören  nicht  von  der  ziehung  des  Vermögens  hinzu  treten 

Vertretung  Hr.s  in  der  stett;  die  (Hensler,  .Strafrecht  §  100 f.;  Maurer, 
müfstc   er  selbst  oder  Ssem.  in  der  Vorlesungen  iV,  1-12  If.). 



58  Ilrolleifr  im  Vatüsdalr.     Ankuüft  Hallorms  und  pörorms. 

Ingimundr  siedelt  Ilrolleifr  i  Asi  ao.     Ankunft   der  briider  Hallormr  und 

Dörorinr. 

XXI,  1.  Nil  vtirn  pau  Hrolleifr  niet5  Ingimundi  II  vetr 
eÖr  III;  }?an  skiptu  eigi  skapsmnmim  siniim  svd  vit)  sonn 
Ingimnndar  sem  yit)  aÖra  menn;  en  )>>eir  |?oldu  )?at  illa,  ok 
einna  verst  J^kull,  p>viat  J^eir  ättu  svd  haröa  ok  marga  leika, 

5  at  vit^  nieiöingar  stöÖ,  ok  kvaÖ  jQkuU  illa  vera  seiidingina 

Ssemimdar,  —  „ok  saetir  ]?6  h6fi,"  segir  hann,  „ef  eigi  verÖr 
meiia  at."  ok  kvati  aldri  )?ann  mannfjanda  yfir  )?d  skyldu 
gaüga.  Eugi  var  munr  l?eira  d  v^xt  ok  afl,  |?viat  hvarrtveggi 
var  cerit  sterkr. 

10  2.  Ingimiindr  ma^lti:  „Illa  gerir  )?ü,  Hrolleifr!  er  j?ü  stillir 
eigi   skap   ]ntt   ok   launar   eigi  goÖu  gott;   nii  s^r  ek,   at  eigi 

mä  8yA  büit  hlyt^a,  ok  miin  ek  fä  t^er  biistaÖ  h6r  yfir  1  Asi." 
Hrolleifr   kvaÖ   s^r   )?at   ok   eigi   övinveittra   —   „en  vera 

li^r  viÖ  illlyndi  sona  p>inna." 

15  „Leitt   er   m6r   at  segja  }?ik  afhendan,"    kvaÖ  Ingimundr, 
„f>viat  f>at  hefir  ek  aldri  gQrt,  ef  ek  hefir  viÖ  manni  tekit" 

Dorsteinn  kvaz  setla,'  at  siÖarr  miindi  verra.  3.  Ingimundr 
bygöi  )?eim  Hrolleifi  ok  fekk  m6Öur  hans  boeinn  i  Asi,  ok 
bjnggu   ]?nn   pRV  lengi,   ok   helt  Hrolleifr   sik   i   ollu   til  jafus 

20  viÖ  sonu  Ingimnndar. 

4.  I  l^enna  tima  komu  nt  broBÖr  II,  het  annavr  Hallormr 
en  annarr  Dorormr  ok  väru  anÖgir  menn;  p'eir  vdru  meÖ 
Ingimundi  um  vetrinu.  5.  Hallormr  hefr  uppi  or5  sin  ok  biÖr 
Pördisar.   döttur    Ingimundar;    honum    var    vel    svarat;    kvaÖ 

25  Ingimundr  at  honum  mikinn  styrk  sakir  rikd6ms,  ok  var  hon 

(Jap.  XXI.  1.  mann fjdndi.  „iani^els-  §2.4.    Die  Ortsbestimmung  der  Ln. 

kerl".    Solche  bildungen  liebt  Vd.,  und   hs.  M   ist   ganz  genau.    Steile 

vgl.  c.  22,9.  2'};  24,4;  25,3.   Fjdndi,  geröllhalden   zwingen   den   Auf's  zn 
„teuft'l"   ist  christlich  (Kahle.  Act.  scharfer  windung.    Mehrere  baureste 
germ.  I,  4  s.  392).  werden   auf  die    gebäude  der  Vd. 

15.  acgja  afhendan\  rechtlich:  aus  gedeutet.      Ljötunnar-kinn,    -melar, 
der  dingzugehörigkeit  und  dem  da-  -siki    sind    heutige    Ortsnamen    in 
mit  verbundenen  schütze  ausweisen.  nächster  näher  (Kälundll,  40;  Ärb. 

Das   kann   der   gode   (Maurer,  Vor-  1^88  s.  121;  1895  s.  4  f.).    Ass  auch 
lesungcn    IV,  155.  158).     Gegensatz  Gunnl.  s.  c.  7,4. 

c.  22, 21   lahiz  d  htndr.  21.  22.    Ballunur,    s.    eiul.    §  .•)4; 
17.  18.   Ingimundr— Asi,    s.  einl.  /^oVormr,  s.  zu  c.  17,9;  beide  auch  Ln. 
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hoDum  ̂ etin.    Fylgt^i  henni  heiman  Kaisneslaml ;  l^eira  höh  var  Vd.  XXI. 

Dorgrfmr.     G.   Eu  Pörormr  bjö  1  Tungu  enni  ueÖri  i  Vatnsdal;     XXII. 
}>ar  var  siÖan  k^llu^i  Dorormstanga. 

Hrolleifr  ermordet  lugimuudr. 

XXII,   1.    besfi  er  getit,  at  veib'r  raikil  var  i  Vatnsdalü^a, 
ba3Öi    laxa    ok    annarra    üska;    ]?e\T    skiptu    meÖ    scr    verkam    5 

broeÖr,    synir    lugimundar,    )^viat    pat    var    siÖr    goÖra    mauna 

barna  i  l^aun  ti'nia  at  bafa  u^kkura  i(5n  fyrir  bendi.    At  pemn 
vdru   peir    Uli  broeÖr,   Porsteinn,   Jokull,   P6rir  ok  Hogni,   en 
SraiÖr    bafciiiz    annat    at.      Deir    brcjet^r    fara    i    ana    ok    fengii 
niikit  af.     <2.  Hrolleifr  bafÖi  venju  s(na;  vdrii  j^at  illar  büsifjar  lo 

viÖ  alla,  p-l  er  i  nand  väru;  baföi  l^at  ok  eigi  verit  vina  raÖ, 
at  lugiinundr   tok   nokkurn   tima   viÖ   honuui.     3.  Synir  Iiigi- 
raundar   toku   p\i   störilla,   er  Hrolleifr   sat  i  kostum  )^eira  en 
miÖlaÖi   illt   eina  i   möt,    ok   k^UaÖu   l^at  mJQk   bafa   oröit  a 
fyrir    foöur    sinum,    at   bann   tök   bann   til   sin.     4.   Deir   dttu  15 
veiÖi   allir   saman,   Hofsmenn   ok  Hrolleifr;   en   svä  var  m?elt, 

1.  Kdrsnesland,  so  hs.  A  und  J; 
dazu  Kdrsnesi  c.  35,  2  hs.  J  und  der 
heutige  ödhofname  KärstaÖir;  d 
zeigt  noch  KdrnsdrgoÖi  c.  43,  12 
hs.  A  und  Kdntsd  J.  Mb.  s.  194,  11. 

28;  darauf  deuten  auch  Kornsnea- 
land  c.  21,  5  hs.  iM  Fs.  s.  164,  23 

(„utvivlsomt",  Kulund  II,  38  anm.  3; 
'nichts  sicheres  festzustellen',  Björn 
porölfsson),  Koryisdryodi  J.  Mb. 
s.  191,  IS  und  die  heutige  form 
des  bachuiimens  Kossä,  Kotsä 
(F.  Jonsson,  Namn  och  bygd  II,  2 1 ; 

Safn  IV,  497  f.;  Lex.  poet.  *kärn'). 
Danach  ist  das  wort  zu  kam,  „ein 

Vogelname',  zu  stellen,  nicht  zu 
gael.  carn,  ̂ .congeries  lapidum"  (lat. 
cornu).  Einerseits  ist  die  schwere 

konsonantcn Verbindung  durch  aus- 
stofsung  des  ersten  n  erleichtert, 
andererseits  der  vokal  verkürzt 

worden:  daher  die  gebräuchlichste 
Schreibung  Karns-d,  -nes.  —  Etwa 
4  km    unterhalb    Hof    springt    die 

Vatusdalsa,  in  scharfer  zacke  Kanis- 
nes  bildend,  nach  westen  und  zurück 
und  empfängt  gerade  in  der  spitze 
die  Kamm  (Kälund  II,  38  f.  420; 
Ärb.  18b&  s.  120;  1895  s.  5). 

2.  Porgrimr,  der  spätere  Karnsär- 
goÖi.  Auch  Ln.;  in  Grt.  als  vater 
porkell  krafias  genannt. 

2.  3.  i  Tungu  —  Pörormstunga. 
Der  hüf  liegt  auf  der  bergzuuge,  die 
von  den  beiden  zu  oberst  mündenden 

bergtälern  des  Vatnsdalr,  dem  For- 
sijehidalr  und  GuÖrünarsta^adalr,  ge- 

bildet wird;  Grimstungnr  c.  IfJ,  15 
liegt  dann  auf  der  oberen  zunge. 
Zu  Vatnsdal  s.  einl.  §  7. 

Cap.  XXII.  G.  7.  Jjciat  . .  .  Jiendi. 
Der  satz  zeigt  den  abstand  der  zeit 

des  verf.s  von  der  der  handlang.  — 
gödra,  vgl.  c.  43, 1 ;  besser  rikra  hs.  M. 

10.  vdru  —  büsifjar;  das  hilfsverb. 
nach  dim  präd.-nomen  gerichtet 

(Nygaard  §  üb). 



(50  Streit  mit  den  j^rselar. 

Vd.  XXII.  at  Hrolleifr  skyldi  bafa  veiÖi,  ef  eigi  kami  lugimuudar  syuir 

tu  eÖr  )?eira  menn,  eu  skyldi  hann  6r  ganga  dnni  fyrir  )?eim 

ok  )?eira  mQnniim;  en  at  ]>v\  gaf  hann  engan  gaum,  j^viat 
hann  virM  meira  vilja  sinn  ok  ranglseti,  en  hvat  skilit  var. 

5  5.  Ok  eitt  sinn,  er  hüskarlar  Ingimnndar  kömu  til  ärinnar, 

ratelta  )>eir  til  Hrolleifs,  at  hann  skyldi  ryraa  netlQgin  fyrir 

}>eim.  Hrolleifr  kvaz  mimdu  gefa  at  pwi  engan  gaum,  hvat 

sem  J^rjelar  seg(5i.  Deir  svoruÖu  ok  sQgÖu  honum  )?at  betr 

Bama    at    halda   eigi   til   kapps   viÖ   ]?A  Hofsmenn,    ok   kv^Öu 

10  honum  pat  eigi  endaz  munu,  ]>6tt  hann  koemi  |?vi  fram  viÖ 

aÖra.  6.  Hrolleifr  baÖ  p'a  dragaz  ä  brott  —  „vända  )?ra3la"  — 
ok  hoeta  s^r  eigi  m9nnum.  Hann  keyr^Üi  pi  i  braut  hrakliga 
ok  ömakliga. 

Deir    SQgÖu:    „lila    gerir    ]m    )?at,    svd    mikils    göÖs    sem 

15  Ingimundr  er  makligr  frä  p'er,  )?d  er  hann  tök  viÖ  pir  ok  gaf 
]>6t  baiÖi  bü  ok  veiöina  ok  mart  annat  gott,  )?ar  er  dÖr  J^öttir 

l'ü  hvergi  hcefr  meÖr  dugandi  mQnnum." 
7.  Hrolleifr  kvaÖ  sik  eigi  skyldan  at  ganga  6r  äuni  fyrir 

ilskuf>rtelura  ok  laetr  va^>a  stein  til  eins  p'eira,  svd  at  sa  liggr 
20  i  svima,  ok  let  )?eim  eigi  skyldu  hlyöa  at  vera  allfJQlorÖir. 

8.  Deir  kömu  heim,  er  menn  satu  yfir  borÖum.  Deir  föru 

flauraösa.  Ingimundr  spyrr,  hvi  j^eir  fara  svd  hrapalliga.  Deir 
kväÖuz  rekuir  braut  6r  änni  meÖ  meiÖingu  ok  illum  orÖum  af 
Hrolleifi. 

25  1).   J^kuU   svarar:    „Hann  mun  vilja  geraz  Vatusdcelago^^i 

ok  vilja  büa  viÖ  oss  sem  aÖra  fyrr;  en  )?at  skal  aldri  verÖa, 

at  sä  manndjofull  kügi  oss." 
Dorsteinn  kvaÖ  ofmikit  bragö  at  vera,  en  )?6  vienst  at 

gaeta  til  meÖ  stillingu,  —  „ok  var  osynju  uQkkurn  tima  tekit 
30  vi5  Hrolleifi.-' 

10.  „Mikit  er  til  f^ess  haft."  kvaö  Ingimundr,  „en  p6  geri 
)?^r^Bvd  vel,  at  l^er  ssettiz  ä,  |?viat  p^r  eigiÖ  öjpfnum  til  at 

verja;  hann  er  heljai*raaÖr,  ok  vän,  at  illt  hlj6tiz  af." 

2.  3.  en  skyldi  —  m(/rinnmi   s.  einl.  28.  at  vera,  „vorliegen". 
§2.   Streit  um  flufsfischerei  SvarM.s.  29.    ösynju,     adverbial,     „uube- 
c.  13,01— 68;  Gullj^.s.c. 2  8.7,18—20.  dacht". 

2).  svitni,   neben  svimi  wie  stiyr  32.  elya  til,  „eine  aufgäbe  haben'', 
neben  stiy,  stigi,  stiyr.  33.  verja  e-m,  „jem.  widerstehen". 
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J(^k.uil  kvaz  reyua  skyklu,    livart  haiin  gerigi  6r  anui,   ok  Vd,  XXII, 
hlj6p  fram  undan  bor^inn  ok  üt. 

11.  lugimundr   ma^lti:    „Dorsteinn    frajüdi!   |>er   treysti  ek 

bezt    til   um   alla   stilling,    ok  far   )^ü   meÖ   brfjebrum    |?inum." 
Dorsteiun    16z    eigi   vita,    hversu    hoegt   vera   muudi    at   lialda    5 

J^kli,  —  „eu  ek  mim  eigi  standa  hjd,  ef  barm  berz  viÖ  Hrolleif." 
12.  Ok  er  \>e\T  kömu  at  änni,  \){i  pji  \>e\T,  at  Hrolleifr  var 

i  anni  ok  veiddi. 

Da  mselti  jQkull :    ,.Dragstu  6t  äuni,  fjandinn!  ok  dirf  )?ik 

eigi   at   )?reyta  viÖ   oss,   ok   skulum  v(^r  nü  elligar  reyna  me^  lo 

oss  til  fulls." 
Hrolleifr  mselti:  „Eigi  at  siÖr,  p6tt  ̂ r  s6Ö  III  eör  IUI, 

miin  ek  halda  minni  sV'slu  fyrir  bloti  p'iDU." 
J^kull  majlti:  „Ditt  illmenni  treystir  tr^llskap  m65ur  }>innar, 

ef  pvL  setlar  at  verja  oss  veiöina,  einn  Qlliim."  15 
13.  Jokiill  Y&A  p^  i  äna  at  bonura,  en  Hrolleifr  f6r  eigi  burt. 

Porsteinn  mselti:  „Lät  af  f>rdlyndi  )?inni,  Hrolleifr!   Ef  v6r 
D;im  eigi  r^ttu  af  )?6r,   pA  m?^  vera.  at  fleiri  gjaldi:   diigir  ok 

eigi,  at  |^ii  gangir  yfir  menn  meÖ  rangindiim." 

jQkull  mselti  pi:  „Drepum  manDfjdnda  f'enDa!"'  20 
14.  D^  16t  Hrolleifr  hefjaz  at  iandi,  }?ar  sem  grjot  var 

fyrir,  ok  grvtti  at  t?eim,  ok  }^eir  i  moti  um  ̂ na  |?vera;  en 
sumir  skutu,  ok  varÖ  Hrolleifi  eigi  skeinusamt.  JokuU  vill 

rd^iaz  at  honum  annars  staöar  yfir  ana  ok  kvab  eigi  meöal- 
skQmm  i  vera,  ef  (?eir  bera  eigi  af  bonum.  25 

15.  Dorsteinn  svarar:  „Hitt  er  mitt  räÖ  at  vikjaz  aptr 

bingat  ok  eiga  beldr  undir  oss,  en  ganga  i  greipr  }?eim 

moe?5ginum;  pviat  ek  hy gg  hana  skamt  frä  hefjaz,  ok  er,  sem 
menn  reyni  sik  eigi  viÖ  dugaudi  menn,  p6ü  v6r  eigim  viÖ 

gerningar  f>eira.**  30 
jQkuU  kvaz  aldri  t?at  biröa  ok  leitar  at  fara,  en  broeör 

bans  gryta  ok  skjöta  i  Hrolleif. 

13.  blöt,  „fluchen".  23.  eigi  skeinusamt,  weil  er  den 
21.  Ut  — hefjaz  =  höfz  (vgl.  zauberkittel  trägt. 

§  IS  und  c.  14,  3)  „hob  sieb,  23.  24.  J^kull  —  dna]  c.  80,5—7 

stieg  zum  ufer  empor",  denn  er  führt  der  Stratege  J.  ein  solches  um- 
hatte im  Wasser  stehend  gefischt,  gehungsmanöver  aus. 

s.  §  12  dragstu  ör  dimi  (Grdr.^  IIl,  27.  ei^a  wwrfir  os.9,  „in  unserer  hand 
459  —  61).  behalten";  vgl.  Ld.  c.  57, 10. 
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d.  XXII.  16.    Kü    koiii    ma5r    heim    til    Hufs    bhiupandi    ok    HagÖi 

luginjuiidi,  at  1  öefni  var  komit  ok  l'eir  borÖiiz  um  äiia  l'vera, 

—  „ok  er  büi  ]nnn  fa?stinii  Ifkr." 

lugimiindr   m»lti :    ,,Büib    best   rainn,   ok  vil  ek  til  riöa." 
5  17.   Hann  A^ar   pA   gamall   ok   iiajr  bliiidr.   bafÖi  bann  ok 

]>A    af    b(^udura    lätit    oll   fjdrforräÖ   ok   svd   bii.     Sveinn   var 

honum    fengiuu    til    fylgt)ar.      lugimußdr    var    i    blärri    käpu. 
Sveinninn   leiddi   bestiuii   uudir  bonum.     18.  Ok  er  ]>eir  kömu 

•A  ärbakkann,  )^ä  sjd  syuir  bans  bann. 
10  l>orsteinu  ma3lti:    ..Kominn  er  faöir  värr,  ok  Utum  hefjaz 

iindau.  ok  mun  bann  a^tla,  at  v6r  mynim  gera  vilja  bans;   en 

brieddr  em  ek  um  kvdmu  bans,"   ok  baÖ  nü  Jykul  bepta  sik. 
19.    Ingimuudr    rei^j    ä   äna    ok    maelti:    „Gakk    6y  duni, 

Hrolleifr!   ok  bygg  at,  bvat  ])6r  boefir." 
15  Ok   er  Hrolleifr   sä  bann,   skaut  bann  til  bans  spjöti,   ok 

kom   ä   bann   mif^jau.     20.    Ok  er  bann  fekk  lagit,   reiÖ  bann 

aptr   at   bakkanuoi   ok   maelti:    ,,l>ü   sveinn!    fylg   m^r   beim." 
Hann   bitti  eigi  sonn  sina.     Ok  er  f'eir  kömu  beim,   var  mJQk 
liÖit   ä   aptaninn.     Ok   er  Ingimuudr   skyldi   af  baki   fara,  ]>A 

20  mselti  bann: 

„Stirer   em   ek   nü,   ok  verÖum  ver   lausir   ä   fotum,   enir 

g^mlu  meuuiuir." 
Ok   er   sveinninn   tök  vi^   bonum,   l?ä   J^aut  i   särinu.     Sä 

sveinninn  )?ä,  at  spjotit  stöÖ  i  gegnnm  bann. 

25  21.  Ingiraundr  mselti:   „Pü  befir  mer  lengi  trür  verit;  ger 

nü,  sem  ek  byÖr  j^^r;  meiri  van,  at  ek  krefja  )^ik  fäs  b6Öan 
af.  Far  pn  nü  ok  seg  Hrolleifi,  at  äÖr  morgin  kemr,  get  ek, 

at  synir  miuir  f'ykkiz  eiga  )?angat  at  sjä  eptir  fQÖurbefndum, 
sem    bann   er,    ok   gaeti   bann   svä  sins   räÖs,    at   bann   fari  i 

1.  kom  hlaupandi]  part.  präs.  bes. 
bei  Verben  der  bewegung  auch  im 
volkstümlichen  stil  (Nygaard  §  229); 
vgl,  c.  30,  7. 

3.  büi,  „hausgenofs" ;  vgl.  c.  24,2 
und  zu  Nj.  c.  13i',  12;  gemütlich  ge- 
braucht. 

10.  11.  hefjaz  liyidan;  zum  folgen- 
den Vorgang  s.  einl.  §  4.  36. 

21.  latisir  ä  fötum,  „wacklig"; 
fötstirÖr  Eg.  c.  85,  1. 

23.  Ok  er  —  säri7iu\  vgl.  mit 
dieser  episch  ruhigen  fortführnng 
die  emphatische  herausarbeitung 
Nj.  c.  116,13  du7idi  pd  blöÖit  um 
haiin  allan. 

23.  24.  Sd—hann\  vgl.  das  rein 
heroische  nichtachten  der  Verwun- 

dungen durch  die  porbrandssynir 
Eb.  c.  45,  21 — 25,  bes.  das  speereisen, 
das  hose  und  bein  zusammenheftet. 

26.  meiri  vdn,  „wahrsclieiulich". 
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braut,   aöf    dagr   konn.     Mi'u  or  eigl  at  l)L'lr  liofat,   \Mnt  bann  Vd.  XXII. 
tleyi;  en  m6r  sainir  at  skjöta  ßkj61i  yfir  )^ani),  er  ok  beiir  aör     XXIII. 

a   bendr   tekiz,   mec^au   ek  ma  maila,   bversu  sem  siÖarr  ferr." 
22,  Hami  braut  spjötit  af  ekapti  ok  gekk  inn  meÖ  fuUtingi 

sveiusin^  ok  settiz  i  (^ndvegi  sitt  ok  ba^^  bann  cigi  Ijus  gera,    5 
«iÖr  synir  bans  koemi  beim. 

28.  Sveiuninn  koni  til  jirinuar  ok  sa  )^ar  laxu  marga,  er 

Hrolleifr  baföi  veitt.  Sveinninu  nia3lti:  „t>at  er  sannmselt,  at 
]>xi  ert  mesti  mannbundr;  \m  befir  f>at  gQrt,  at  v^r  munum 
aldri  boetr  biÖa,  veitt  Ingimundi  bonda  bana!  ok  baö  bann  io 

mik  sva  segja  f>er,  at  ]n\  skyldir  eigi  rnorgins  beinia  bi()a,  ok 

kvaz  \>ixt  getla,  at  synir  bans  mundi  til  )n'n  eiga  eptir  fo?)ur- 
befndum  at  leita;  ok  gerÖa  ek  J^etta  meirr  at  boen  bans  en 

hitt,  at  pü  vaerir  mer  svä  sparr  undir  oxi  ]?eira  bra^?)ra." 
24.   Hrolleifr   svarar:   „Ek   trüi  ]>Yi,   er  f>ü  segir;   en  eigi  15 

skyldir  )m  beöan  beill  fara,  ef  )ni  beft^ir  eigi  );essi  tlöindi  sagt." 

Die  heimkebr  der  söhne.    Selbstmord  des  Eyvindr  und  Gautr. 

XXIII,  1.  Nu  er  pat  at  segja  frä  lugimundar  sonum,  at 
)?eir  föru  beim  um  kveldit,  ok  roeddu  meÖ  s^r,  at  Hrolleifr 
vseri  endimismaör. 

I-^orsteiuu   mielti:    „Enn  vitum  ver   eigi   g\)rla,   bversu   illt  20 
ver  munum  af  honum  blotit  bafa,  ok  segir  m6r  eigi  lett  hugr 

um  ferÖ  f^Öur  värs." 
2.  t>eir  kömu  beim,  ok  gekk  Porsteinn  i  eldaskälanu  ok 

stakk  niör  bendinni,  er  bann  brataÖi,  ok  ma?lti: 

„Hvi  er  vdtt,  hüsfreyia?"  25 

1.  2.  Min  —  deyi;   ders.    gedanke  Strafrecht  s.  59.   Vgl.  auch  die  von 
§23;    c.  25,  5.     Nur    am    würdigen  feinsinniger  erfassung  der  nordischen 

gegner    kann    würdige    räche    ge-  psyche     zeugenden     ausführungen 
nommen   werden,   und   als   solcher  Grönbechs,    Folkeaet    I,  74flf.).    — 
wird  Hr.  nicht  augesehen.    Getötete  at — pött,  umso  . , .,  wenn. 
Sklaven  vergröfsern  die  räche  nicht 

Häv.  s.    c.  11    s.  29,    und    die    hin-  Cap.  XXIII.     23.    eldaskdli,    hier 
richtuDg  der  sklaven,  die  Hjorlcifr  der   räum   mit   dem   hochsitz,    den 
erschlagen   haben,    wird  überhaupt  entlang   die    feuer   brannten    (über 
nicht   als   räche   angesprochen    Ln.  wort  und  sache  und  ihre  geschichte 

s.  133,2—24.   Christliche  fortführung  GuÖmundsson,Privatbol.  s.200— 202; 
des    gedankens    c.  23,  5    (Heusler,  Falk,  Maal  og  Minne  1910  s.  65—68). 
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Vd.  XXlll.  Hon  svarar:  „I'at  tetla  ek.  at  rnnnit  mimi  hafa  6r  klseÖurn 

logimundar  b6nda." 
Dorsteioii   svarar:    „I>etta    er   hält   gern  bl6Ö.   ok  kveykiÖ 

Ijös  skjött'/'  —  ok  8vd  var  gQrt. 
5  3.   Sat   pA  Ingimuudr   f  (^ndvegi  sinu  ok  var  daut)r:   stob 

f>ar  spjötit  i  gegnum  bann. 
4.  Joknll  malti:  „Allillt  er  slfkt  at  vita  um  svä  g^fgan 

mann,  at  slfkt  illmenni  skal  hafa  honum  at  bana  orÖit,  ok 

forum  )>egar  ok  drepum  bann." 
10  Dorsteinn  maelti:  „Eigi  kantu  göögirnd  f^Öur  värs,  ef  bann 

befir    bouum    eigi    undan    skotit;    eör   hvar   er   sveinn,    sä   er 

bonum  fylgöi?"  —  Nu  säz  bann  eigi. 
5.  Porsteinn  raselti:  „Eigi  get  ek  nü  Hrolleifs  beima 

at  vaenta,    ok    munum   v^r    meÖ    räÖum   verÖa    bans    at  leita 

15  en  eigi  meb  dblaupum.  En  viÖ  psit  megum  ver  buggaz,  at 

mikill  manna  munr  er  oröinn  meÖ  p>eim  Hrolleifi,  ok  njöta 

mun  faöir  minn  )?ess  fra  )?eim,  er  solina  befir  skapt  ok  allan 
beiminu.  bverr  sem  sA  er.  En  ):>at  ma  vita,  at  )?at  mun 

nokkurr  g^rt  bafa." 
20  6.   Jokull   var    svii    oÖr,    at   varla   fengu   peix   stilt  bann. 

I  pyi    bili    kora    inn    sveinninn   ok   Bag(^i   sitt   erindi.     Jokull 

kvaÖ  l^at  6)?urft. 
Dorsteinn  ma^lti:  „Eigi  er  bann  um  at  kunna,  pyi  bann 

gerÖi,  sem  faÖir  värr  vildi." 
25  7.  Ingimundr  var  lagiör  i  bätinn  frä  skipinu  Stiganda  ok 

büit   um   virbuliga,   sem   pA  var   si^r   um   tigna   menn.     Detta 

spurÖiz  nü  viöa  ok  )?ötti,  sem  var,  mikil  tiÖiudi  ok  ill. 

8.  Porsteinn  maälti  viÖ  broeÖr  sina:  „Dat  syniz  mer  räÖ, 

at  v^r  setimz  eigi  1  sseti  f^Öur  värs,  bvärki  beima  n6  i  mann- 

5.  Sai—dawdr;  ähnlich  wird  Björns  zur  GS.  c.  17,  9).     Ingimundarholt, 
Verwundung  erst  beim  lichtmachen  sw.   Hvammr   soll   Ing.s   grabstätte 
entdeckt  Eb.  c.  29, 15.  sein;  vgl.  den  ausdruck  holt  c.  41, 10 

16—19.  njöta-hafa;  s.  einl.  §  37.  (Kälund  II,  3S;  Arb.  1888  s.  123).  — 
22.  öpurft.  nämlich  die  entsendung  bdtirm  frä  skipmii;  gewi5hnlich  führte 

des  boten.  jedes  schiff  zwei  boote   mit  (Falk, 

25,  26.  Ingimundr  —  menn.     Bei-  An.  Seewesen  s.  91). 
setznng  im  schiff  ist  eine  mehrfach  29  — s.  G5,  1.  at  ver — öhefnt.    Das 
durch  literatur  und  funde  bezeugte  dürfen  die   briider  nicht,  so  lange 

Sitte    (Kälund,    Aarb.  ISTO   s.  370;  die  ehre  nicht  durch  räche  wieder- 
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boÖUDi,  meöan  hans  er  ('ibefnt"  —  ok  svii  gvr^u  |^eir  ok  sottii  Yd.  XXIII. 
litt  til  leika  cÖr  maunfiindi. 

9.  En  er  Eyvindr  SQrkvir  fia  petta,  \kx  nuelti  bann  viÖ 
fostrson  siuu: 

„Far   t?ü   ok   seg  Gauti,   vin  miiiuni,   bvat  ek  tek  til,   ok    5 

Hli'kt  yoitti  mer  bonnm  til  liggja.'* 
Si5an  bra  bann  saxi  undan  skikkju  sinni  ok  let  fallaz 

a  ofan  ok  do  sva.  10.  Ok  er  Gautr  spyrr  |?etta,  niailti 
bann: 

„Esat  viiuim  lift       Ingimundar.  lu 

ok  skal  neyta  gobs  brag(5s  P]yvindar,  vinar  mius,"  —  ok  brtl 
saxi  fyrir  brjost  ser  ok  drap  sik.  Hernuindr  bet  son  baus 
Eyvindar  ok  Hromiiudr  enn  balti,  er  siöarr  verÖr  getit. 

hergestellt  ist.  BarÖi  GuSmundarson, 

der  sich  auf  den  platz  seines  un- 
gerochenen  bruders  setzt,  wird  von 
seiner  mutter  durch  eine  ohrfeige 
herunter  gewiesen  Ilei(5v.  s.  s.  53,  24 

—  54,4;  Grimr  Droplaugarson  lacht 
seit  dem  tode  seines  bruders  nicht, 
bis  er  gerächt  ist  Dropls.  s.  s.  165,28; 

1  G'J,  23 ;  vgl.  Hfd.  Ey.  c.  10,2;  Herv.  s. 
(N.  oldskr.  III)  c.  13  s.  44. 

1.  2.  söttu  —  mannfMuli,  Ver- 
mischung zweier  konsferuktionen 

{scekja  til  ehs  und  s.  eht), 
4.  fostrson,  nicht  eingeführt. 

6.  liggja  e-m  til,  „jeui.  obliegen". 
10.  „Esat — Ingimundar",  ein  vers 

wie  wohl  auch  urspr.  Eb.  c.  37, 10; 
der  1 .  halbvers  ist  katalekt.  C  wie 

Rigs[?.  28,  2  ok  S7wre  streng  (Sievers, 
Altg.  metrik  §  45,  2);  Stabreim  n 
mit  i  erlaubt  ansatz  im  10.  jh.  (Die 
lieder  der  Edda  [Germ,  haudbibl.]  I 
s.  CLXXIV).  —  Der  Selbstmord  des 
freundes,  der  den  freund  nicht  über- 

leben will,  findet  sich  Saxo  1,37: 
Quo  (tod  seines  freundes  Hundingus) 
cognito  Hadingus  parem  ueneratori 

Sagabibl.  XVI. 

graciam  relatiirus,  extinctoque  swper- 
esse  non  j^cissus,  suspendio  se  uulgo 
inspectante  conHumpsit,  und  V,  161  f. 
der  schwur  der  schwurbrüder  As- 

mundus  und  Asvitus,  dais  der  über- 
lebende sich  ujit  dem  gestorbeneu 

begraben  lassen  wolle,  weil  er  dann 
nicht  mehr  das  licht  schauen  könne; 

abgeschwächt  Eg.  s.  ok  Asm.  c.  0 
s.  376.  Dazu  der  \>i2e\l  des  Asmundr 
Atlason,  sä  er  ser  banaöl  sjcilfr  ok 
vildi  eigi  Ufa  eptir  Asmimd  Ln.  Hb. 
s.  24,  31  f.  Er  wird  mit  dem  herrn 
begraben.  Damit  rücken  die  stellen 
in  den  idecukreis  des  totenkultus  ein 

(A.  Olrik,  Kilderne  1,61;  Danmarks 

heltedigtning  1,76  0".;  Reallex.*  Toten- 
bestattung'). 

12.  Hermundr,  s.  zu  c.  44,5. 
13.  Hrömundr  e.  h.  Nach  seiner 

Verbannung  c.  2l>,  30  siedelt  er  sich 
hart  w.  der  IlrutafjarÖara  an,  wo  er 
ein  sehr  angesehener  manu  wird. 
Seinen  uud  seiner  sühne  heldenhaften 

kämpf  gegen  Sleitu-Helgi  und  dessen 
räuberschar  erzählt  Hrom.  |?.  h.;  Ln. 
s.  177.  185.  Er  wie  seine  frau  sind 

magdgeborene.    S.  auch  Grt.  c.  30,  3. 
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>d.  XXn.  Hrolleifs  flucht  zu  Geirmnndr.    Die  trauer  der  logimundssöhne. 

XXIV,  1.  Latiim  ]mr  nü  fyrst  liÖa  um,  en  segjum  nokkut 
ffii  Hrolleili:  liiiuu  hittir  mööur  sina  ok  segir  henüi  tiÖindin; 

hon  kva(5  eugan  komaz  yfir  skapada^gr  sitt,  kva(5  Ingimund 

hafa  lengi  aldrs  notit;  —  „er  )^at  mitt  räÖ,"  segir  hon,  „at 
5  ]>i\  farir  a  brott  fyrst,  —  )^viat  bl6(5nsetr  erii  brd?5astar,  — 

vitja  l^a  hingat,  er  mer  )>'(etti  vienst,  at  iiQkkut  yrÖi  af  fram- 
kv^emÖ  um  miua  raöagerö;  en  eigi  se  ek  par  a  milli,  hv4rt 

drjügara  verÖr,  vitsmuuir  Dorsteins  ok  gipta  e(5r  brQgÖ  min." 
2.   Si^ian   för   HroUeifr  norbr   til  SkagafjarÖar   ok   kom   i 

lö  SiemundarbliÖ,  ok  var  Ssemuudr  )?a  andaÖr,  en  Geirmundr  reÖ 

|?d  fyrir   eignum;   büi   hans  het  Arnaldr.     3.  Geirmundr  spyrr 
tiöinda.    Hrolleifr  kvaz  segja  liflat  Ingimundar,  bonda  frä  Hofi. 

Geirmundr   svarar:    „Par   för   nytr   maÖr;    eÖr   hvat  varÖ 

honum  at  banaV" 

15  Hrolleifr   sagöi:    ,,Hann   var   hafÖr   at   skotspseni,"   —  ok 
sagÖi  siÖan  allan  atburöinn. 

i.   Geirmundr   svarar:    „Dat   se  ek,   at   f'ü   ert  enn  versti 

obappamab'r,   ok   far   a  brottu,   en  vanda   mannfyla!   ok   kom 

her  aldri.*' 
20  Hann  kvaz  hvergi  fara  mundu,  —  „ok  skal  ek  her  drepinn 

f'er  til  svivirÖingar,  ok  man  ek  }?at  enn,  at  faÖir  minn  feil  i 

liÖi  fo?5ur  f'ins  ok  Ingimundar,  ok  hefir  p'at  af  )?er  hlotiz  ok 

}>inum  monnum." 
5.   Geirmundr   kvaÖ   |?at   dugandi   menn   henda   at  falla  i 

25  bardQgum  —  „ok  fram  mun  ek  ]nk  selja,  f'egar  er  Ingimundar- 

synir  koma." 

Cap.  XXIV.  1.  Ldtmn ...  Erolleifi;  (hröÖir)  der  hs.  B  erweist  die  lesung 

verf.-bemerkuug   wie    c.l7, 8;   hier  in  A   als  die  Schreibung  der  Vh.; 
führt  sie  zum  zweiten  stränge  der  hs.J  ist  durch  Ln.  s.  186, 28 f.;  190,31 
handlung  hinüber.  beeinflufst. 

3  —  5.  Der  häufige  gebrauch   der  15.  hafÖr  at  slwtspceni,  eine  ge- 
sprichwörtf^r  charakterisiert  das  alte  bräuchliche   wendnng,    s.  Fritzner. 
weib.  Ironische  Wendungen  über  die  tötung 

6.  7.  framkvceihd;  s.  Mübius.  eines   maunes    Reyk.  s.   c.  12,  67  f.; 

10.  Scemundr  -  andaÖr,  s.  zu  c.  7, 20.  f)6rÖ.  s.  hr.  c.  1 1  s.  33. 
1 1 .  büi—Anialdr.  stimmt  zu  c.  1 0, 5,  21  -  23.  fadir  —  mgnnum ,  das  ist 

wo  er  unter  den  hindern  Ssemunds  dem  bisher  berichteten  gegenüber 
fehlt.    Die   offenkundige   konjektur  neu. 
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Ilüiium   kvaz   p'ess   at   vau    eör   aniiars   verra.      Hauii    var  Vd.  XXIY. 

]K\r  ii  laun  i  grafbüi'i.  XXV. 
6.   iDgimuDclarsynir   vjiru    heima    uui    vetrinn    ok    sätu    d 

enn   öcjeöra   bekk   ok   forii   til  engra  leika  eÖr  pingH  ok  väru 
mJQk  ökcltir.    Ok  er  ökamt  var  til  sumarR,  pa  beimti  Dorsteinn    5 
bra3^)r  sina  a  mal  ok  niiclti : 

„Ollum  oss  a3tla  ek  pat  eiun  veg  gefit,  at  mal  mundi 

l^ykkja  at  leita  um  foöurbefnd,  en  eigi  er  l^at  allauÖsöttligt ; 
syniz  mer  p'at  rdÖ,  at  sji  er  rd^^leitni  befir  til  eptir  at  leita, 

at  Sil  skal  kjosa  einn  kostgrip  af  eigu  vdrri."  10 
Deir  kvaÖuz  ]^at  vilja,  —  „ok  ertü  bezt  til  fallinn  af  oss 

sakir  vitsmiina." 

Die  brüder  stören  HroUeifr  auf. 

XXV,  1.  Einn  morgin  var  Dorsteinn  suemma  a  fötum  ok 
mielti  til  broiÖra  sinna:  „Nu  skulum  ver  büaz  norÖr  til  heraÖa, 

bvat  sem  fyrir  starf  kemr."  15 
Deir  väru  saman  V  broeör  ok  eigi  fleiri  menn.  2.  Deir 

kömu  at  kveldi  eins  dags  til  Geirmundar,  ok  tok  bann  allvel 
viÖ  )?eim,  ok  väru  )^ar  um  nottina  i  g6Öum  beinleika;  en  um 

morgininn  mielti  Dorsteinn  viÖ  broeör  sina:  „Nu  skulu  p>6r 

br(jebr  vera  at  tafli  i  dag,  en  ek  skal  tala  viÖ  Geirmund."  —  20 
Deir  geröu  sva. 

3.  Dorsteinn  mselti  til  Geirmundar:  „Dvi  erum  ver  broeÖr 

ber  komnir,  at  v6r  leitum  eptir  Hrolleifi,  er  ver  byggjum  bdr 

vera  meÖ  f>er;  ertu  ok  mjok  skyldr  til  at  veita  oss,  par  sem 
)^er  senduÖ  feÖr  varum  );ann  mannföla,  er  sva  mikit  illt  befir  25 
af  hlotiz,  ])6tt  pat  se  eigi  at  yÖrum  vilja;  a  bann  ok  enga 

göba  frsendr  nema  p'ik  einn." 

2.  grafbiir,   nur   hier,    „schuppen  haben  also  nicht  nur  den  väterlichen 

für  graftol".  hochsitz,  sondern  seine  ganze  seite 
4.  öoe^ri  bekkr,  die  minder  ge-  gemieden  (GuÖmundsson,  Privat- 

achtete der  auf  beiden  längsseiten  boligen  s.  184f.;  Bruun,  Fortids- 
des  hauses  langlaufenden  über  Im  minder  s.  152,  nachweis  in  einer 

breiten,  '/tm  hohen  bühnen  (flet,  n.,  ruine,  abbildung). 
pallr,  m.),  auf  denen  jeder  seinen  7.  gllum — gefit,  „so  stehts  um  uns 
sitz  hatte;  in  ihrer  mitte  zwischen  alle", 
den  paaren  der  mittelpfeiler,  ond- 
vegissiilur,  standen  die  hochsitze  Cap.  XXV.     20.  faß;   s.   zu  Hfd. 

einander    gegenüber.      Die    brüder  Ey.  c.  7.  9  und  Reallex. 'Brettspiel'. 
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Yd.  XXV.  4.    Geirmundr   svarar:    ,.Allt   er   slikt  satt,   ok  er  vitrliga 

eptir  leitat,  eu  eigi  er  Hiolleil'r  her  meÖ." 
5.   Porsteinn   ma4ti:    „Hitt   aitla  ek  saunara,  at  hann  siti 

i  ütibüri   ]mm:   tak   eü   li6r  C  silfrs   ok  lat  Laun  d  brott,  ok 

5  skal   ek   svd   til   stilla,   at   liaun   se   eigi   her   tekinn  A  f>inum 
varnaöi,  svii  at  l?er  s6  ]K\t  lagit  til  lima^lis;  en  ver  munum  ])6 
eptir   honum    leita,   K)   at   f^Öur  vars  se  eigi  at  hefndra;   seg 

bonum.  at  |>ii  ]\ykkiz  eigi  traust  til  bafa  at  balda  bann  fyrir 

oss  ok  sitja  fyrir  fjandskap  vdrum,  en  ella  bafa  vdra  vinattu." 
10  6.  Geirmundr  svarar:  „Nu  skal  ok  viö  ganga,  at  bann  er  ber, 

ok  viröi   nü    bverr   sem  vill;   mun  ek  sva  gera,   sem  f»ü  leggr 
rdÖ  til,   ok  segja  bonum  at  fara  a  burt.   ok  leiti  )?6r  )?ä  eptir 

honum,  er  bann  er  eigi  bja  mer." 
,.S\'A  skal  Vera/'  segir  Porsteinn. 

15  7.   Geirmundr   bitti   nü  Hrolleif  ok   ma3lti:    „Nü   eru   her 
komnir  lugimundarsynir  ok  leita  eptir  per;  mun  nü  eigi  veröa 
vist  pin   lengr   ber   meÖ  mer,   )?viat   ek  vil   eigi   leggja  mik  i 
ba?ttu    fyrir    )?ik    eÖr    fe    mitt   viÖ    malaefni    )?in    ill;    en   )?eir 

brceÖr  eru  bieÖi  räÖugir  ok  atgongumiklir." 
20  8.  Hrolleifr  svarar:  „Dess  var  van,  at  pev  mundi  kl^kiliga 

ver^■a,   ok   bafÖu   alla   6)?okk   fyrir   l^ina   liÖveizlu   ok  verÖ   a 
brottu  skjött." 

Geirmundr  mselti:  „l^at  mun  ek  gera." 
9.  Si^an   bitti   hann  Dorstein   ok   segir:    „Pat  f'ykki  mer 

25  bezt  til  min  gort,  at  per  brapiÖ  at  engu  ok  sitiÖ  her  i  dag." 
10.  Hann  kvaö  svä  vera  skyldu.  Bjuggaz  siÖan  annan 

dag  ok  foru  vestr  yfir  SkorÖin;  en  )?eyr  bafÖi  a  verit,  ok  sä 
manns  sporiu  i  snjonum. 

Da  m^lti  Porsteinn:  ,.Nü  skulum  ver  niÖr  setjaz,  ok  mun 
30  ek    segja    yÖr    viötal    okkar    Geirmundar:    ek    varÖ    varr,    at 

Hrolleifr  var  J?ar." 
jQkull  mselti:  „Du  ert  kynligr  maÖr:  vildir  sitja  kyrr,  en 

2.  med,    „bei",    absolut    (Fritzner  SkagafjorÖr    und    HünafjorSr,    der 
IH).  nach    w.    in    den    Laxärdalr    führt. 

4.  tak — d  hi-oit,  ähnliche  Situation  Ln.  s.  184, 11  um  lidlsa,  hügelstrich 
Ld.c.  14,36  —  38.  zwischen     Svioavatn     und     ßlanda 

27.    SkQröin]     wohl    GonguskorÖ  (Hei?iv.  s.  s.  64, 27);    so    deutet    Ln. 
(Ports,  s.  hr.  c.  1  i  s.  34),  der  niedere  auf  VatnsskarÖ  (Kälnnd  II,  62  anm.  2j 
n.    pafs   zwischen    den    büden    des  65  anm.  1 ;  4Tj.     S.  einl.  §  4. 
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foöurbani    piim  aat  liji'i  per;   ef  ek  heföa  vitat  pat,   \>{i  miuicli  Yd.  XXV. 
cigi  kyrt  mefü  ollu  verit  bafa."  XXVI. 

11.  Dorsteinn  kvaÖ  pat  eigi  orvajnt,  —  „en  pat  samir 
betr  at  gera  Geirmund  eigi  heran  at  pessu;  nü  skulum  ver 

fara  fullum  dagleiöum  ok  vita,  ef  ver  k(emim  eigi  siÖarr  vestr  5 

en  bann,  pviat  heim  nmun  liggja  spor  bans,  ok  nü  miin  Ljot, 
möÖir  bans,  blota  i  raöt  snmri,  sein  hon  er  von  at  peira  siÖ; 

en  pä  raun  eigi  fram  koma  liefndin.  ef  dÖr  er  framit  blötit." 

12.  Jokull  ma;lti:  ,.Skyndum  ]>ii!''  —  Ilann  var  pd  fremstr 
ä  stigum  af  ollum  peini.     I*a  leit  bann  aptr  ok  mselti:  lo 

„Illt  er  peim  monnimi,  er  olmusnr  ern  at  vexti  ok  fraleik, 

Rem    er  f^orsteinu,    broöir  minn,    ok  ninn  nii  draga  or  bondnm 

befndina,  er  ver  komum/  hvergi." 
Dorsteinn  svarar:    .Eigi  er  enn  synt,  at  minna  megi  tillog 

raiu  ok  ra^agerbir  en  ablaiip  )n'n  ovitrlig."  15 
Vi,    SiÖ    um   aptauinn  k6mu  peir  ofan  at  ba^num  at  Hofi, 

ok  sätu  menn  undir  boröuni. 

Die  räche. 

XXyi,    1.    Dorsteiuu    bitti  iiti  smalamann  sinn  ok  mjelti: 

„Far   pü   i  As   ok   drep   a  dyrr  ok  hygg  at,   hversu  skj^tt  er 

til  burf)ar  gengit,  ok  kveÖ  me^an  visu;  gef  per  pat  til  erindis  2o 

at  spyrja   at  saubum;   ok   spur(5r  muntu  vera,   bvärt  v^r  sem 

beim  koranir;  en  pü  skalt  segja,  at  v6r  s^m  eigi  beim  komnir." 
2.  SauÖamaÖr  for  ok  kom  i  As  ok  drap  a  dyrr,  ok  var 

eigi  fyrr  til  gengit,  en  bann  bafÖi  kve^iit  XII  visur.  Da  kom 

hüskarl  iit  ok  spurfii  tiöinda,  eör  bvart  peir  bra'br  vairi  beim  25 
komnir.  Hann  kvaÖ  pä  eigi  beim  komna,  ok  spurÖi  at  sauÖum 

sinum.  Hann  kvaÖ  pa  eigi  par  komna.  3.  SauÖamaÖr  for 

aptr  ok  sagfüi  Dorsteini.  bve  niargar  visur  hann  bafbi  kveÖit. 
Porsteinn  kvaÖ  bann  üti  bafa  staÖit  pÄ  stund,  at  mart  mätti 

athafaz  inni  d  mef)an,  —  „eÖr  komtu  nokkut  inn?"  30 

4.  gera  heran,  „blofsstellen".  spottet  HreiÖarr  heimski  über  seinen 
7.   blöta  —  sumri;    das    frübjahrs-  gescheiten  kleinen  bruder  Morksk. 

opfer  (Mogk,  Grdr.^  III,  393).     Lu.  s.  37,  6  ff.;  vgl.  Hrölfs  s.  kr.  s.  54,  24. 
s.  184,  14    til   langlifis  hcnum,    vgl. 

dazu  das  sohnesopfer  Yngl.  s.  (Hkr.  Cap.  XXVI.    20.  kveÖ — visu;  visa 
1,45, 19  ff.).  als   zeitmafs.     Grott.  7,  3f.  befiehlt 

11.  12.    illt   .  .  •:    minn.     Ebenso  kg.  Fropi   den  riesenmiigden  Fenja 
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Vd.  XXVI. Hann  kvaz  ganga  iuu  ok  skygnaz  um. 

4.  Porsteinn  spurM:  „Var  bjartr  eldr  a  arni  eÖr  eigiV" 
Hann   svarar:    „Svd   nokkut,   sem   fyrir   litlii   heföi   verit 

kveyktr.-' 
5  Dorsteinu  ma^ti:  „SÄttu  nokkra  uyliindu  i  hüsinu?" 

Hanu  kvaz  s6t  bafa  brügu  eina  mikla  ok  koma  undan 
fram  rautt  kh\3c1i. 

Porsteinn   ma^lti:    „Dar   muutu   set   bafa  Hrolleif  ok  blot- 
klfeÖi  bans.     Nu  mun  )?angat  eptir  at  leita;   büumz  nü  skjott 

10  ok  bffittum  ii,  bvat  gerir." 
5.  Deir  forn  ok  komu  i  As,  ok  var  ekki  manna  üti.  Peir 

Sil  blaMt  skiÖum  A  büsvegginn  tveim  megin  moenis.  Peir  sä 
büs  standa  litit  fyrir  dyrum  ok  bli^  i  milli  ok  beimadyrauna. 

6.  Dorsteion     mselti :     „Petta    mun    vera     blötbüs,     ok 

ok  Meoja:  ..Sofep  eige  . .  .  lengr  an 

svd  Ijöp  ('Strophe')  eitt  kvepak." 
s.  69,  21.  spyrja  at  sauÖum;  als 

vorwand  auch  Eb.  c.  43,  7, 

1.  kvaz  ganga  .  .  .  skygnaz;  inf. 

präs.  nach  präterltum  zur  bezeich- 
nung  der  Vergangenheit  ist  selten 
(Nygaard  §  22la  anm.). 

8.9.  blötklceöi,  nur  hier.  A.Olrik, 
Danske  stud.  1905  s.  53  ff.,  vermutet 

klassische  herkunft  für  die  opfer- 
tracht. 

12.  hladit  skitium.  Der  scheit- 
haufen  und  sein  zusammenbrechen, 
hier  sorgfältig,  ja  künstlich  ersonnen 
nnd  doch  für  die  handlung  neben- 

sächlich, wird  Dropis.  s!  s.  168,  3f 
17  —  20  zweck  voll  einfach  für  die 
hanpthandlung  verwendet :  Grimr, 
der  Helgi  im  bette  ermordet  hat, 
bringt  durch  den  wurf  eines  schweren 
holzstückes  den  neben  der  stalltür 

stehenden  Stapel  zu  fall,  um  dadurch 
den  eindruck  zu  erwecken,  er  habe 
durch  die  stalltür  zu  entkommen 

gesncht.  Ähnlich  Ilrolfs  s.  G.  s.  37, 
10  —  13. 

moßnir,  m.,  „dachfirst"  (GuÖmunds- 
son,  PrivatboHgen  s.  122).  Der  scheit- 
stapel  ist  an  der  giebelwand  zu 
beiden  selten  der  tür  bis  zum  dache 

aufgeführt,  so  dafs  Jokull,  als  er 

zusammenstürzt,  vom  hause  herab- 
springt §  9.  Zwischen  Stapel  und 

hausecke  ist  ein  winkel,  krökr,  aus- 

gespart §  6. 
13.  hlid,  TL.,  „Zwischenraum".  Die 

häuser  stehen  nicht  wand  an  wand. 

Für  ein  gatter,  das  durch  hlid, 

„pforte"  vorausgesetzt  würde,  scheint 
nach  Situation  und  handlung  kein 
räum.  Aus  der  aulsentür  des  hauses, 

heimadyrr  (Guömundsson  a.  a.  o. 
s.23(»),  heraustretend,  hat  der  opfernde 
diesen  abstand  zwischen  den  häusern 

zu  durchqueren. 
14.  blöthüs.  Ob  unter  ihm  wirklich 

mit  F.  Jonsson,  Aarb.  1909  s.  256  im 
ernst  ein  kleiner  privattempel  (wie 
Svarfd,  s.  c.  25,  7)  zu  verstehen  ist, 
scheint  mir  zweifelhaft.  Das  ganze 
bild  ist  phautasie.  Nach  Arb.  (s.  zu 
c.  21,2)  sollen  die  gebäude  gar  noch 
zu  unterscheiden  und  zu  identifizieren 

sein. 
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mun  Hrolleifi    bingat    ictlat,   pa   hon  Lefir  fullgQrt  sitt  efci  ok  Td.  XXVI. 

allau    sinn    fjaudskap;   en   mer   er   minna  um  ]^at.     Nu  gangiö 
per   i    krukinn    hja   hüsinu,   en    ek   mun  sitja  yfir  dyrum  uppi 
ok   hafa   kefli   i   hendi;   en  ef  Hrolleifr  gengr  üt,   pA  mun  ek 

kasta  keflinu  til  yÖvar,  ok  lilaupiÖ  p6\'  )ni  til  min."  5 
7.  Ji^kull  mi^lti:  „AuÖs6t  er  pat,  bröÖir!  at  )ni  vilt  virÖing 

af  l^essu  hafa  sem  qUu  QÖru;  en  ek  vil  eigi  pat,  ok  mun  ek 

sitja  viÖ  keflit." 
Dorsteinn  m;elti:  „l>ü  munt  ratia  vilja,  p6  eigi  se  svd  betr, 

l^'viat  mer  )^ykkir  )^ü  raÖinn  til  nokkurra  slysa."  —  J^kull  lo 
settiz  i  skiöahlaöann.  8.  Ok  vanum  brdÖarr  kom  üt  maÖr  ok 

kagaÖi  hjd  dyrum  ok  sa  eigi  mennina,  er  komuir  väru.  IM 

kom  üt  maÖr  annarr,  ok  hinn  friÖi,  ok  var  l?at  Hrolleifr. 

9.  Jokull  kendi  bann  gQrla  ok  vaz  viÖ  hart  ok  feil  skiÖa- 
hlaöinn,  ok  p6  gat  bann  kastat  keflinu  til  brceÖra  sinna  ok  15 

hljöp  ofan  af  hüsinu  ok  gat  f>rifit  Hrolleif,  svd  at  honum 
gafz  eigi  undanräsin.  Engi  var  )?eira  aflamuur,  ok  ultu  bdÖir 
ofan  fyrir  brekkuna  ok  Idgu  ymsir  undir. 

10.  Ok  er  peir  broeÖr  kömu  at,  maßlti  HQgni:  „Hvat 

fjdnda  ferr  her  at  oss,  er  ek  veit  eigi,  hvat  er?"  20 
Porsteinn  svarar:  „Dar  ferr  Ljot  kerling  ok  befir  breytiliga 

um   büit." 
Hon  haföi  rekit  fotin  fram  yfir  hofuÖ  ser  ok  för  ofug 

ok  r6tti  b^fuöit  aptr  milli  fotanna;  ofagrligt  var  hennar 

augnabragÖ,  hversu  hon  gat  l?eim  trollsliga  skotit.  25 

1.  2.  mun  —  fjdndskap.  Danach  andern  seite  zu  seinen  brüdern 
wird   Hrs.   opfer   von    der    zauber-  werfen  zu  können. 
handlung     der    Ljöt    getrennt.    —  21 — 25.    Ljöt  —  skotit;     derselbe 

fjdndskapr,  m.,  „teufelei".  aufzug    (^ullj'.  s.    c,  17    s.  38,  9 — 12. 
2.  mer — pat,  „das  hat  keine  be-  Die  hauptsache  ist  der  böse  blick, 

dentung  für  mich";  vgl.  GS.  c.  26,23.  dessen    Wirkung    die   gebärde   ver- 
II.  brddar,  komi).  zu  brdö-la, -liga\  stärkt.     Korm.  s.  s.  20,  30  — 33    da- 

s.  Noreen  §  432, 1.  gegen  soll  diese  gebärde  die  büsen 

11 — \3.  madr — y^nöi;  dreizahl! —  geister    vom    holm    fernhalten    — 

kaga,  „umherblicken",  in  den  tsl.  ss.  wenn  hier  nicht  phantasterei  vorliegt 
nur    hier,    Ragn.  s.  loÖ.    s.  142,  22  (Feilberg,   Der  böse  blick  in  nord. 

(Skjalded.  BIT, 255),  sonst  in  kirchl.  Überlieferung.     Zs.  d.  ver.  f.  volks- 
lit;  s.  zu  kogla  c.  29,  24.  künde  XI,  besonders  s.  309 flf.  426 ff.; 

14.  vaz  vid  hart,  „drehte  sich  Kahle  ebda.  XIir2l3ff.;  R.  Selig- 

schnell um",  um  den  stab  nach  der  mann,  Der  böse  blick  und  verwandtes 
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Vd.  XXVI. 11.  I>orsteiuu  uiajlti  til  Jokiils:    „Drq>tii  uü  HroUeif;  ]>em 

hefir  ]ni  lengi  fÜ9s  verit." 
Jokull  svarar:  „Dess  em  ek  nü  albiiinn;"  —  bjo  bann  pi 

af  boiuim  bofuÖit  ok  bab'  bann  aldri  )>n'faz. 
5  1*2.  ,.Ja!  ja!"   sagöi  Ljot,  „nü  lagöi  allnair,  at  ek  mimda 
vel  geta  befnt  Hrolleifs  sonar  mins,  ok  eru  )?eir  Ingimundar- 

synir  giptumenn  miklir." 
Porsteinn    svarar:     „Hvat    er    nü    heizt    til    marks    um 

l^at?" 10  Hon   kvaz   bafa   a3tlat   at   suüa  )^ar  um  landslagi  qIIu,  — 

„en  ]>er  (^^erÖiz  allir  ok  yrt^it)  at  gjalti  eptir  a  vegum  üti  meÖ 
villidymm;  ok  svä  mundi  ok  gengit  bafa,  ef  ]>ei'  hefÖiÖ  mik 

eigi  fyrr  set  en  ek  yÖr." 
I^rsteinn   kvaÖ   ]?ess  van,   at  bamingja   skipti  meÖ  |?eim. 

15  13.   SiÖan   dö  Ljot  kerling  i  möÖ  sinum  ok  trolldömi,   ok  eru 
6t  l?essi  sogu. 

[Berlin  1910]  I,  173—75  schlägt  Ver- 
bindung zum  zauberloch,  durch  das 

man  besondere  dinge  sehen  kann; 
s.  zu  c.  36,  6). 

4.  bad — prifaz,  fluch,  sonst  gegen 
lebende  gerichtet,  z.  b.  Finnb.  s. 
s.  69,  20  f. ;  Nj.  c.  12,  3.  Hier  gegen 

das  'wiedergehn',  älinÜch  Hoguis 
wünsch,  dafs  Brynhildr  aptrboren 
aldre  verpe  Sig.  sk.  45,  5  f. 

10.  snüa  —  qUu;  c.  36,  7  gelingt 
Gröa  dieser  zanber  in  gestalt  eines 
erdrutsches;  vgl.  LoÖmunds  zauber 

Ln.  s.  207,  15  — IS.  Gunnhildr,  die 
gemahlin  des  Eirikr  blofißx,  rühmt 
Har.  harf.  (Hkr.  I,  145,  ISflP.)  ihren 
lappischen  zanberlehrmeistern  nach: 
ef  peir  verÖa  reiÖir,  pd  snysk  j<jrÖ 
um  fyrir  sjönum  peira;  ihr  blick 
töte  alle  lebenden  wescn;  vgl.  Ld. 

c.  38,  S  f.  Neben  diese  bösen  ab- 
schiedsworte  L.s  sind  die  der  Katla 

Eb.  c.  20,  IS  f.  zu  stellen. 
11.  gjalti,  ir.  lehnwort  geilt, 

„toll"  (zu  Eb.  c.  Ib,  19);   doch  mag 

hier  immerhin  im  hiublick  auf  das 

folgende  mit  Fritzner  I,  605  a  an 
volksetymologische  ableitung  von 

ggltr  „eber"  gedacht  werden  (hs.  B 
gülltum).     Feindliche  Verzauberung 
in  wilde  tiere  fehlt  in  fsl. 

SS.,  ge- hört den  Fas.  an,  z.  b.  Bjarkis  Ver- 
wandlung in  einen  baren,  Hrolfs 

s.  kr.  c.  19.  20;  vgl.  porst  s.  Vik. 
c.  17  s.  432.  Wahnsinn  durch  zauber 

Ln.  s.  161,  4  f. 

13.  fyrr  sä;  vgl.  c.  29,  24  und 

Reginsm.  22,  6.  Das  zuerst-erblicken 
als  schütz  gegen  den  bösen  zauber 
fehlt  bei  Feilberg,  a.a.o.  §  12  f.  Vgl. 
die  macht  des  namens  zu  c.  3, 19. 
Die  Verwendung  des  augensymbols 
bei  vielen  Völkern  als  abwehrmittel 

bespricht  Selfgmann  a.a.o.II,  144— 46, 
15.  dö  — trolldömi,  vgl.  Gröas  tod 

c,  36,  7.  Vor  wut  und  ingrimm  stirbt 

porolfr  ba'gif6tr  Eb.  c.  33,  9.  Ähn- 
lich bringen  sich  aus  ärger  um  Orn 

Ln.  s.  189, 11  f,;  Kolbeiun  Svarfd.  s. 

c.  21,  19  —  22;  Eysteinn  Reykd.  s. 
c.  3,  54  f. 
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Die  Ingimundssöhne  teilen  das  vatererbe.  '  "•  ̂ ^ '  **• 

XXVII,  1.  Eptir  dnip  j^eira  Hrolleifs  ok  Lj6tar  foni  peir 

l)r<i'(^r  heim,  ok  urÖu  menn  )^eim  fegnir.  "2,  Nokknru  siÖarr 
m;elti  I>or8teinii  viÖ  bra'Ör  sina:  ,,Nü  j^ykkjiimz  ek  koniinn  til 

at  kjösa  kostgrip  einhvern  af  eigu  vdrri."  Deir  jattuÖu  pvi. 
,,Dä  kys  ek  boiinn  at  Hofi  ok  landit  met)  büinu."  5 

3.  Deir  kvdÖu  l-'at  varla  einn  grip  vera,  ok  )?6tti  frekliga 
dhorfaz.  Dorsteinn  kvaM  allt  saman  eiga  at  fara,  land  ok  bü 

—  „en  p6tt  yÖr  l^ykki  l^'etta  nokkut  frekliga  horfa,  p'd  er  ä 
bitt  at  lita,  at  var  virÖing  mim  pii  mest,  at  v6r  s6m  sem 
sattastir;  ok  hitt  auuat,  at  ek  sjai  sem  beizt  fyrir;  eru  her  lo 

ok  fleiri  kostgripir,  ok  anu  ek  yÖr  j^eira  allvel." 
4.  Var  |>a  lagit  til  skiptis;  blaut  Hogni  skipit  Stiganda, 

jn'i  banu  var  farmaÖr.  r>6rir  bafrs)^j6  blaut  goÖorÖit.  en  Jokull 
jEttartanga;  baf<^i  bann  sver^it  a  leikmotum  ok  besta)>iDgum, 
en  Dorsteinn  bar  bann  a  leiÖum  ok  logmotum,  )?viat  Jokull  15 
vildi,  at  sva  vseri.  Dörir  mselti  ok  slikum  orÖum,  ])6tt  bann 

fetti  gob'orÖit,  at  bann  unni  Dorsteini  bezt  allra  virÖinga  af md^laferlum. 

5.  Dorsteinn   mselti:    „Dat   er  nier  auÖsaBtt,   at  p>er  brcjüÖr 
minir  viliÖ  mer  i  ollu  sremÖar  leita;  en  ]?6tt  ek  bafa  kosit  m^r  20 

büstab',  1^^  ann  ek  yhr  p6  fjär  fyrir.    Nu  l^ykki  mer  raÖ,  at  ver 
f<erim  sess  varn  i  ondvegi  f^bur  vars";  —  ok  sva  gerÖu  )?eir. 

(>.  Dorsteinn  ger(^iz  bofÖingi  yfir  Vatnsdrelum  ok  Vestrböpi 
ok  ollura  l^eim  sveitum,  sem  lugimundr  faÖir  bans  baföi  baft. 
f dorsteinn   atti  fa  konu,   er  GyÖa  bet,   Solmundar  döttir  foöur  25 
GuÖmundar;   bann  var   fa?)ir  Viga-BarÖa.     Dötti   p^  virbingar- 

Cap.  XXVII.     1:3.  godoröit;    hier  23.  Fesir/io/j,  die  landscbaft  um  den 

also  aasdrücklich  von  der  regierungs-  binnensee  Vestrhopsvatn  und  nord- 
gewalt  getrennt.    F.  Jonsson,  Aarb.  wärts  bis  zur  meeresküste  (Kalund 
19ü9  s.  257f.  glaubtimtitelhofgoöi  II,  13). 

die  bezeichnung  dieses  beschränkten  25.  26.  GyÖa  —  Viga-Barba,  s.  einl. 
godentums  za  sehen.   Über  das  ver-  §4.  7.    Zum  namen  GyÖa  =  GyriÖr 
hältnis   von  priestertum   und  regle-  s.   Jon  Jonsson,  Arkiv  29,73  —  80. 
rungsgewalt    in    ihrer    entwicklung  GyÖas   grofsvater    Eilifr  orn    hatte 
vgl.  die  zu  c.  16,9  angegebene  lit.  Saemunds  tochter  porlaug  zur  frau 
Obgleich  {Dorsteinn  erst  c.  37,  7  das  Ln.  s.  186,  13f. ;  deren  söhn  Solmundr 
(/.   erwirbt,   heifst  er  schon  c.  32,  7  siedelt  im  Vestrhöp  Ln.   s.  184,  28. 
gobi.  porsteinn  verschwägert  sich  also  mit 
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Yd. XXVII.  va?nligt  at  tengjaz  \it)  Vatusdceli.     7.   J^kull  bjo  i  Tiuigu,   en 

XXVIII.   Smi^r   a  Smic)sstO(^iim.   iMrir  hafrsj^jo  at  Nautabiii;   )?at  heitir 
DU  at  Undimfelli. 

pörolfr  sleggja  mit  seineu  zauberkatzen. 

XXTIII,  1.  Nu  skal  segja  fnl  |?eim  manni,  er  fyrr 
5  var  nefüdr,  er  h6t  Durölfr  sleggja;  bann  gerÖiz  enn  mesti 

ospektarmaör,  ba^Öi  var  bann  ]?jöfr  ok  ]>6  um  annat  störilla 
falliun;  Jn^ti  monDiim  meÖ  störmeinum  bans  bygÖ  ok  einkis 

illa  orvient  fyrir  bonum;  ok  f'ött  bann  befÖi  eigi  fj^lmenni 
bj^  ser,   )^ä  dtti  bann  f'ä  bluti,  er  bann  vsenti  trausts  at,  )?at 

10  var«  XX  kettir;  l?eir  varu  akafliga  storir  ok  allir  svartir  ok 
mjok  tryldir.  2.  F6ru  menn  nii  til  Dorsteins  ok  sogÖu  bonum 
sin  vaudrseöi  ok  16tu  til  bans  koma  um  alla  beraÖsstjörn, 

sogöu  Dorölf  M  morgum  stolit  bafa  ok  gort  p6  mart  ömann- 
ligt  annat.     3.   Porsteinn  kvaÖ  f'a  satt  segja,   —  „en  eigi  er 

15  allbcegt  viÖ  beljarmanninu  at  eiga  ok  viÖ  kQttu  bans,  ok  f'ar 

til  spari  ek  alla  mina  menn." 

dem    benachbarten   adelsgeschlecht  dem   berge    (Kälund   II,  39  f.    420; 
und   mit   Ssemunds   familie.     S.  zu  Bj.M.  Olsen,  Aarb.  1881  s.  38  f.;  Falk, 
Eb.  c.  65,  3;  Eg.  c,  78,  5.    J.Mb.  Es.  Ark.  5,  117  ff.;   weiteres  bei  Much, 

s.  193,  20  Pördis  gyöja  für  G.  Zs.  f.  d.  altert.  47,  67—72). 

1.  tengjaz,  „sich  verschwägern"; 
s.  zu  Eg.  c.  S,  16. 

i  Tungu,  nämlich  en7n  neÖri,  wo 
oberhalb  porormstunga  die  reste 
eines  Jokulsstat5ir  benannten  bofes 

nachgewiesen  sind   (Kälund  II,  41). 

2.  d  Smids&fgdam.  Die  jünger  be- 
legten Ortsnamen  SmiÖs-holl,  -steinn 

lassen  den  hof  s.  JokulsstaÖir  im 
Forsceludalr  vermuten. 

at  Nautabüi,  s.  der  Karnsä,  im 
namen  Nautabüsmoar  bewahrt. 

3.  at  Undimfelli,  J.  Mb.  Es.  s.  1 93, 1 8 
Undinf.,  zu  undorn,  m.,  „zeit  um  drei 

uhr  nachm.".  got.  iindaHrt}(imats), 
ahd.  xintarn.  Das  gehoft  liegt  nö.  der 

bergkuppe  C;  seine  bewohner  be- 
stimmen noch  heute  die  vesperzeit 

nach   dem   stände   der   sonne   über 

Cap.  XXVIII.  4.  5.  er—nefndr, 
s.  einl.  §  7. 

5.  Pörölfr  sl.,  nur  Vd. 
10.  XX  kettir;  zauberkatzen.  Im 

isl.  zauberkreis  sind  diese  albernen 

ungeheuer  nicht  heimisch.  Sie 
stammen  wohl  aus  irischen  Über- 

lieferungen, für  die  sie  geradezu 
charakteristisch  sind  (v.  Sydow, 

Tors  färd  til  Utgärd.  Danske  stud. 
1910  s.  176  anm.  1 ;  Verhandl.  der 
52.  vers.  deutsch,  phil.  u.  schnlm.  in 

Marburg  [Leipzig  1914]  s.  179).  Vgl. 

Ragn.  s.  loÖ.  s.  131,  10 --22  zwei 
zauberische  rinder  und  s.  144,  2  —  6 
u.  ö.  die  kuh  Sibilia  (mjgk  mggnuÖ), 

die  als  kUmpfer  in  der  schlaeht  ver- 
wendet werden. 
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t>eir  sogöu    haiin  varhi   mc^a   balda  tJ(L'mö   Hiuni,   ef  eigi  Vd.XXVllI. 
vairi   at   gQrt.     4.    Eptir   |^etta  safnaöi    [>orsteinn   monnum   ok 
vildi  imdir  ser  eiga  fyrir  mannfjolda  eakir.     MeÖ  honum  vilru 
brcb^r  hans  allir  ok  austmaör  hans.     Deir  föru  a  SleggjustaÖi. 
5.   Dör6Ifr  gaf  sdr  eigi  at;  aldri   mdtti  liann  goÖa  menn  meÖ    5 

ser  hafa.    Haün  gekk  inn,  er  haun  sa  mannarei^^ina,  ok  mjt'lti: 
„Nil  er  viÖ  gestum  at  taka,  ok  aitla  ek  ]>SiT  til  kottu 

mina,  ok  mun  ek  setja  )ni  alla  i  dyrr  üt,  ok  mun  seint  rAÖaz 

ioDgangan,  ef  )^eir  verja  dyrrnar." 
SiÖan   magnaÖi   bann   f'ii  mjok,   ok  varu  t^eir  l^a  störum  lo 

illiligir  meÖ  emjim  ok  augnaskotnm. 
6.  Jokull  ma?lti  \\()  borstein:  „Nu  tuktu  gott  raÖ,  at  pu 

lezt  eigi  sitja  mannfjÄuda  )?enna  leugr  kyrran." 
Deir  vdru  XVIII  meno. 

7.  Dörölfr  mailti:   „Nu   skal   eld   gera,   ok   hirÖi  ek  eigi,  15 

|H')tt  reykr  fylgi,  pviat  kvama  Vatnsdoula  mun  eigi  vera  friÖ- 
samlig." 

Hann  let  ketil  yfir  eld  ok  bar  undir  ull  ok  bverskonar 
barka,  ok  var  füllt  hüsit  af  reyk. 

8.  borsteinn  kom   at  dyrum  ok  ma^lti:   „Utg9ngu  beiönm  20 

vcr  l^ik,  Porolfr!" 
Hann  kvaz  a3tla,  at  )?at  eitt  mundi  erindi  peira,  at  eigi 

vairi  vingjarnligt.     Dd  toku  kettirnir  }?egar  at  amra  ok  illa  Idta. 

9.  Dorsteinn  mselti:  „Detta  er  ill  sveit." 
jQkull  svarar:    „G^ngum   inn   at  ]^e\m  ok  birÖum  eigi  um  25 

kottu  l^essa." 

Porsteinn  kvab'  )?at  eigi  skyldu  —  „f>viat  meiri  van  er, 
at  ver  baldim  eigi  \\t)i  varu  beilu  meÖ  qIIu  saman,  k^ttunum 
ok  vapnum  Dorolfs,  l^viat  bann  er  garpr  mikill,  ok  ]>cett\  mer 
betra,   at   bann   gaifi   sik  upp  sjdlfr  ok  gengi  üt,   )?viat  meira  30 

4.  austmaör  hans-,   so   wenig  wie  §  10.      Fostbr.  s.  Hb.  c.  23    s.  403, 

p.  sl.  bereits  eiogeführt.    J.  Mb.  Fs.  11  —  17.     35  — 3S    läfst   die  zauber- 
s.  193,30  nennt  ihn  HalluarÖr.  kundige    Griuaa    solchen    qnalm    in 

d  Sleggjustadi]  erst  §  14  wird  der  ihrem    hause    anrichten,    um    por- 
name  erklärt.    Nach  'sögn  manna'  grimr  vor  den  äugen  der  Verfolger 
gleich  Knjükr  n.  Helgavatn  (Knlund  zu     verbergen;     ähnlich     Kjaln.  s. 

II,  35;  Ärb.  1895  s.  6).  (Gron.)  s.  17, 12;  19,  12  —  20,  4.    Die 
8.  rddaz,  „erzwungen  werden".  verflachung   des   sinnes  in   Vd.  ist 
15.  16.    eld  —  fylgi',    der    zweck  deutlich. 
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Ytl.XXYllI.  efni    liefir   huDii    til    eldiugar,    en   houum   megi   vel   eira   iuüi 

at  Vera." 
10.   Porolfr   reiddi   ketiliun   af  eldimini,   en  feldi  a  iillar- 

hla(5ann,   ok   lag^i    üt   remmuDa,   sva   at  J^'eir  Dorsteinn  niattu 
5  eigi  Vera  allnt^r  d}  riinum. 

Hann  ma3lti  ]ni:  „Variz  )?6r  kottuna,  at  p'eir  hremsi  yÖr 

eigi,  ok  Heygjiim  eldinum  iipp  at  hüsuDum." 
Jokiill    l>reif    einn    eldibrand    mikinu    ok    fieygÖi  upp   at 

dyruniim,   en   kettirnir  horfur)u  undan,   ok  feil  hurÖin  viÖ,  )^at 
10  aptr.     11.  VeÖrit  stoÖ  ä  hüsinj  en  Mlit  tok  at  vaxa. 

Dorsteinn  ma^lti :  „Stondum  iit  vit)  garÖinn,  )?ar  er  reykrinn 

er  mestr,  ok  sjdm  )>a,  bvat  bann  taki  til;  );'viat  meira  efni 

hetir   hann   til  um   eldsgerö,   en  p'at  megi  honum  lengi  duga." 
12.  Ysivt)  F-orsteinn  )?ess  ok  n8erga3tr;    hljöp  Dorolfr  pSi  üt 

15  me(5  kistiir  II  fullar  af  silfri  ok  för  meÖ  reyknum;   ok  f>ä  er 
bann  kom  üt,  var  |?ar  fyrir  austmaÖrinn  ok  maelti: 

„Her  ferr  nü  fjändinn,  ok  er  nü  illsligr." 
AustmaÖrinn    bljop    eptir    honum    ofan    til    Vatnsdalsär. 

Dorolfr  kom  p'ar  at,  er  vavu  augu  djüp  eÖr  fen.     Porölfr  sneriz 
20  f>ä  i  möt  honum  ok  greip  til  bans  ok  brä  honum  undir  hgnd 

ser  ok  m^elti: 

,.Til  rasar  kostar  ]m  nü,  ok  fc^rum  at  );vi  bäÖir  saman!" 
—  ok  bljop  1  fenit,  ok  sukku,  svä  at  hvarrgi  kom  upp. 

13.  Dorsteinn   mselti:    ,,  Störilla   befir   nü   tekiz,    er   aust- 
25  maÖr   minn   befir   tynz,    en   )?at   mun   böta,   at   endaz   mun   fe 

Dorolfs  at  brtta  bann,"  —  ok  svd  var  g^rt.  14.  Dar  heita 
siÖan  SleggjustaÖir,  er  Dörölfr  baf(^i  büit,  ok  saz  jafnan 

kettir,  ok  illt  j^otti  f'ar  optliga  si^an.  Sjä  beer  er  ofan  frä 
Helgavatni. 

11.  n.  par  —  mestr,  denn  die  im  Gullys,  c. 20  s.  47,13— 21;  Lu.  s. 228, 
brande  eingeschlossenen  suchen  oft  25  —  30,  die  geizigen  greise.  —  Den 
im  rauchschwaden  auszubrechen;  s.  feind  mit  in  den  tod  reilsen  durch 
unten  z.  15;  zu  Eb.  c.  43,  6;  Hallfr.  s.  stürz  in  den  fors  s.  Hfd.  Ey.  c.  26, 11. 
s.  84,7;    Nj.  c.  129,33;    Orkn.  76,1.  10.  augu  djüp.     Sollte   ein  sumpf 
242,16.  Kattaranga   s.  Helgavatn  hierzu  in 
§  12.     Zum    Selbstmord    vgl.    zu  beziehung  stehn?    Ein   anderes  K. 

c.  26, 13.    Seinen  schätz  nimmt  mit  u.  Karnsa  (Ärb.  1888  s.  119). 
ins  meer  Büi  Jomsv.  s.  (Fit.  1, 193 f.);  25.  pat  mun  böta  wie  pat  var par 

in  den  fors  Valr  Hfd.  Ey.  c.26,10f  tiÖenda. 
Zu  vgl.  sind  Eg.  c.  58,  1 0  f. ;  85,  1 7  flf.,  28.  illt  . . .  siban,  wie  c.  36,  8. 
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Der  streit  mit  M.ir  Joruudarsou  um  lljalialaud;  porgrimr  skiuuln'ifa.        ̂ ^*  X.XIX. 

XXIX,  1.  Miir  J^rundarson  fa'rMi  bii  sitt  af  Grund  a 
Masstatüi;  go^  var  friondsemi  meÖ  j^eim  lugimuiidarsoiiuiii.  I>at 
var  til  tiMnda  eitt  haust,  at  Miivi  hurfu  sauMr  n^kkurir,  ok 

var  vlÖa  leitat  ok  funduz  eigi.  2.  I>orgrimr  h^t  maÖr  ok  var 
kalla^r  skinnhüfa,  hann  h]6  d  Iljallalaudi,  hanu  var  fjnlkuiinigr  5 

nij^k  ok  ]h)  at  o(5ru  illa.  Var  nü  orÖr(cÖa  mikil  um  sauöa- 
hvQffin;  ok  )^otti  dalrinn  viöast  vel  skipaÖr.  3.  Eitt  kveld, 
er  sauÖaraa^ir  kom  heim,  spurÖi  Mär  tiÖinda;  haun  gag<1i,  at 

sauÖir  haus  varu  fundnir,  ok  haf(^i  engl  illr  at  orÖit,  —  „en 
]>6  fylgir  annat  meira:  land  hefir  ek  fundit  i  skogum  ok  lo 
er  dgaita  jor^  goÖ,  ok  hafa  sauÖirnir  par  verit  ok  eru  allvel 

holdir." 

4.  Mar  spurÖi:  „Hvdrt  er  p>at  (  minu  landi  eör  annarra?" 
Hann    kvaz    ictla,    at    honum    mundi    beraz,   —    „eu    p6 

liggja  viÖ   lond  Ingimundarsoua;   ma  ok  6r  piuu  landi  at  eins  15 

i  ganga." 
Mdr  sa  landskostinn,  ok  )>'6tti  göÖr,  ok  eigna(5i  ser. 

5.  Dorgrimr  kvaz  aitla,  at  \>eiv  mundi  haldit  fd  landinu  fyrir 
Ingimundarsonum. 

Porsteinn   spyrr   ];'etta  ok   ma^lti:    „Mjok  pjkki  mer  Mär,  20 

frfendi  minn,  bera  sinn  sann  d  )^etta  ok  unua  oss  varla  laga." 
6.  Litlu   eptir   }?at  hitti  Jokull  Dorstein,   broöur  sinn,   ok 

varb  peim  talat  mart,  ok  sagöi  Jokull  )?at  mikil  firn,  ef  menn 

skyldi  riena  p'd  f'ar  i  dalnum,  —  „ok  dregz  sü  mannfyla  mj6k 
6)?arfi    til,    hann   Porgrimr    skinnhüfa,    at   reita   oss,    ok   va^ri  25 

h(Tüfiligt,  at  hann  toeki  gJQld  fyrir." 
7.  Dorsteinn  kvaÖ  hann  eigi  sparnaÖarmann,  —  „en  eigi 

veit  ek,  hvärt  hann  er  svd  f'egar  uppnsemr." 

Cap.  XXIX.    ].2.Mdr—Mdsstadi,  schmales,    ebenes    wiesenland    von 
s.  zu  c.  16, 10.  Masstaöir  und  Hj.  aus  bis  in  die  höhe 

4.  5.  Porgrimr  sk,  nur  hier;  s.  von  Hvammr  tief  in  den  bergzug 
einl.  §7;  derselbe  name  Dropls.  s.  hinein  (Arb.  1888  s.  119;  1S95  s.  6). 

5.  d  Hjallalandi,  etwas  n.  Grund.  11.  dgceia,  gen.  plur.  zu  dgceti,  n., 

Der  name  ist  der  entdeckuug  voraus-  elativ  vor  subst.;  vgl.  d.  naut  Eb. 
genommen,  s.  einl.  §  30.    Der  hjalli,  c.  63,  15. 

Ln.  3. 185, 5.  DeildarhjaUi  {hier  Siuch  21.  bera  sann  d  e-t,  „ansprach  er- 

der streit  berichtet),  streckt  sich  als  heben". 
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Yd.  XXIX.  Dorsteimi  baÖ,  at  )>eir  fcieri  a  iimd  Porgrims.    J^kuU  kvaz 
pess  albüinu.     8.  Ok  er  I'orgrimr  varÖ  pess  varr,  för  banu  ok 
hitti  Mii;   l^'eir   kvodduz  vel.     Dorgrimr   16z   korainn  af  hlanpi, 
—  ,.ok  muiiu  Ingimiindarsynir  h6r  koma." 
5  Mar  RpurM,  bvat  bann  vissi  til  )?ess. 

PorgTimr  svarar:  ,.Deir  eru  du  a  ferÖ  komnir  til  boejar 

mins  ok  yilja  drepa  mik;  ok  mun  ):>at  jafuan  synaz,  at  ek 
veit  fleira  eii  aörir  menn." 

9.  Ok    er    )^eir    komii    a    bi^inn,    maelti    Dorsteinn:    „H6r 
10  eigum   ver   viö    brekkvisau   um,    er   Porgrimr   er,    f>vfat  bann 

mun  eigi  beima  vera." 
Jokull  maelti:  „Gerum  ber  )?6  uokkut  illt!" 
Porsleiun   kvaz   ]:>at   eigi  vilja   —   „nenni  ek  eigi,   at  f>at 

s6   mgelt,   at  ver   takim  upp  f6  bans,   en  fäim  eigi  veitt  banu 

15  sjdlfan,"  —  ok  föru  beim  viÖ  svä  büit. 
10.  Eitt  sinn  mselti  Porsteinn  enn  til  broeÖra  sinna:  „For- 

vitni  vaeri  m6r  a  at  freista,  at  ver  gsetim  fundit  Porgrim." 
„Nu  em  ek  ok  albüinn,"  sagc^i  Jokull. 
11.  Enn   for  Porgrimr   at   bitta  Mä   ok   mielti:    „Enn  eru 

20  )?eir   eigi   afbuga  viÖ   mik,   Ingimundarsynir;   vilda  ek,   at  ]>\\ 
foerir  nü  beim  meÖ  mer,  ok  skulu  f'eir  p'at  sanna,  at  ek  jpori 

at  biÖa  )?eira  beima."  —  Mar  for  f>angat.  12.  Da  riÖu  ok  at 
garÖi  Ingimundarsynir,  ok  funduz  f'eir  i  tüni. 

Porsteinn  mselti:   „Eigi  ferr  )?annveg  frsündsemi  vär,  Mär! 
25  sem   skyldi;   vilda   ek,   at   bvärir  va3gÖi   til  viÖ   aÖra,   en   J?ü 

settir  eigi  niÖr  vandraiÖamenn,  pA  er  b?egjaz  vilja  viÖ  oss." 
13.  Mar  kvaÖ  f>ä  syna  af  ser  övingjarnligar  beimsöknir 

ok  lez  eigi  mundu  lata  sinn  blut  fyrir  j^'eim.  jQkull  kva(5  ok 
einssett,   at   f'eir   reyndi  pi  meÖ  ser.     Porsteinu  kvaz  tregr  til 

30  vandr^Öa  viÖ   frsendr  sina,   —   „en  p6  er  eigi  «rvaent,   at  par 

komi,  ef  ver  naum  eigi  rettindum." 
14.  Peir  foru  a  brott,  ]?yi  )?eir  mättu  eigi  nd  Porgrimi 

fyrir  fJQlkyngi  bans  en  motgangi  Mas,  ok  var  annattveggja, 
at  Porgrimr  hvarf  af  bce  sinum  eÖr  Mär  sat  )?ar  viÖ  fJQlmenni, 

35  ok  stöö  p>etta  mal  svä  nokkura  briÖ. 

3.    hlaup,    §  17,    =   framhlaup,  26.  se/^ja  9iiÖr.  „ansiedeln",  nämlich 
,überfall".  auf  Hjallaland. 

30.  par,  für  pavgat. 
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15.  I  l^emia  tima  kom  üt  Hi^gni  lugiiiimularsoii  meÖ  skip  Yd.  XXIX. 

sitt  Stiganda   ok  var   met)  Porsteini    um  vetrinn   ok   sagÖi  frd 
ferÖum   sinum    merkiliga,   meÖan   hauu   hafÖi    ütan  verit;   svd 

ok  Vat,  at  bann  bafÖi  eigi  skip  reynt  jafngott  Stiganda. 

16.  Mikill    orÖromr    geihh    a    um    lierat)it    um    mdlaferli    5 

l^eira   fnenda.     jQkull   hitti  opt  Dorstein  bioöiir  sinn  ok  kvafü 
bann  enn  undan  eira  vilja  vit)  Mii. 

Dorsteinn  svarar:  „Svä  befir  verit  til  )?essa;  en  po  munu  ver 

DU  sitja  um  I^orgrim,  ok  segir  mdr  ]>6  i  meÖallagi  bugr  um." 
I>eir  bjugguz  beiman  broeÖr  einn  dag  ok  vdru  balfr  }>riÖi  10 

tugr  manna,  vdru  ]>eh'  br(x.'Ör  V. 
17.  Dd   ma3lti  Dorgrimr:    „Nu   eru   ills   efni  i;   f'eir  munu 

b6r   koma   brdtt,   Ingimuudarsynir",  —   bann  blj6p  üt  ok  tok 
kheÖi  sin  dÖr.    Hann  bitti  Md  ok  sagÖi,  at  |>d  Vieri  Ingimundar- 

synir  d  ferÖ,  —  „ok  munu  oss  a3tla  meÖ  grimmum  bug  at  f^,  15 

ok  er  nü  rdÖ  at  büaz  viÖ  ok  leiöa  p>eim  blaup  p'eira." 
18.  Mar  safuaÖi  monuum.    Hromundr,  son  Eyvindar  SQrkvis, 

kappi  mikill  —  bann  dtti  döttur  Mds,  bann  var  f'ar  d  büi  — 
bann   kva^i   einssett,   at   f>eir   reyndi   )?d  meÖ   s6r.     Peir   urÖu 
alls  XI  manna  ok  umfram  II  systursynir  Mds,  ungir  menn  ok  20 

vsenligir. 

19.  Dorgrimr  mselti:  „Dat  er  rdÖ  at  fara  i  mot  Ingimundar- 

sonum",  —  ok  svd  var  gort. 
Dorsteinn  sd  l?at  ok  mselti:  „Nü  mun  oss  gefa  til  at  reyna 

oss,  ok  l^ykki  mer  nü  rdÖ,  at  bverr  gefiz  eptir  efnum."  25 
Jpkull  brd  )?a  Jj^ttartanga  ok  kvaz  allgott  til  byggja  at 

reyna   bann   i   bdlsum   manua  Mds.     Peir   funduz  d  Karnsnesi. 

20.  Porgrimr  segir  Mdvi,  at  bann  mundi  felaz,  —  „ok  md 
\>6  Vera,  at  ek  se  eigi  6)^arfari,  en  p'ott  ek  standa  bjd  yÖr; 

en  ek  trüi  m^r  eigi  til  framgongu."     Mdr  svarar  engu.  30 
21.  Tokz  siÖan  bardagi,  ok  er  bann  bafÖi  gengit  um 

hriÖ,  mselti  jQkuU:  „Eigi  boeli  ek  bitinu  bans  ̂ ttartanga." 

7.  eira  imdan  viÖ  e-n  =  e.  e-m,  20.  systursynirMds;  eine  Schwester 

Jem.  nachgeben".  M.s,  Halla,  hat  porarinn  Atla  sonr 
17  — 19.  Hrömundr  .  .  .  ser,    auf-  ens  ramma   im  Laxürdalr  zur  fran 

fallende  folge  kurzer  sätze.  —  döttur  Lu,  s.  186, 18. 
Mds,  nach  Hröm.  |?.  h.  c.  1  Audbjgrg,  26.  hyggja  til,  „seinen  sinn  richten 

ambdttar  döttur.  auf";  allyott,  „voll  hoifnung". 
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Vd.  XXIX.  Dorsteiuu   svarar:    „Sllk   dcemi  eru  meÖ  oss,   ok  verÖr  im 

varnm  m^nmini  skeinisamt." 
Jokull   var    fremstr    af    Qllum    ok   lijo   til   beggja   hauda. 

Ma(^riim  var  afreyndr  at  afli  eu  enn  mesti  fullhugi ;  baDn  hjo 
5  sva  at  lamdiz  fyrir.  en  eigi  beit. 

22.   Jokull  mjielti:    ,.Ertu  nü  beilliim  borfiun,   xEttartangi! 

eör  bvat?"' Porsteimi    svarar:    „Ok   sva   syniz   mer,    sem   l^eir   standi 

upp,  er  ek  befir  boggit;  eÖr  sjdi  )?er  nokkut  Porgrim?" 
10  23.    I>eir   kvaÖuz   eigi   bann  sjd.     Dorsteinn  baÖ  J^kul  )?d 

vikja  fra  orrostunui  ok  vita,  hvärt  p'eir  saäi  bann  eigi,  —  „en 

)ni.  Hogni  fra?udi!   balt  upp  meÖan  bardaganum." 
Hann  kvaz  sva  gera  mundu.     SiÖan  leituÖu  |?eir  bans. 

24.  Jokull  mselti:  „Ek  s6,  hvar  fjändinn  kemr  upp!" 
15  Dorsteinn  mailti:  „Dar  liggr  nü  greuskollinn!"  —  ok  i  f>vi 

kogla(5i  bann  til  )^eira,  l^'aban  sem  bann  lä;  l?at  var  viÖ  ana. 
Jokull  bljop  eptir  bonum  ok  baÖir  )?eir  broeÖr.  Porgrimr  bljöp 
undan  til  ariunar.  25.  Jokull  komz  sva  nser,  at  sverÖit  tok 

til  bans,  ok  af,  pSLt  er  nam;  en  )?at  väru  p»j6bnapparnir  bäÖir 

4.  5.  hjö  — fyrir:  ebenso  Korm.  s. 
s.  47,  25  —  29.  Über  waffenstumpfen 
durch  büsen  blick  s.  Gering,  Weis- 

sagung s.  18. 
8.  9.  ßeir  —  hgggit,  die  zweite 

Wirkung  von  ps.  zauber,  die  wie 
die  erste  sehr  zurückhaltend  als 

erlebnis  der  brüder  gegeben  wird. 

Die  erschlageneu  kämpfen  körper- 
lich, wie  alle  wiedergUnger,  weiter 

(Neckel,  Walhall  c.  XI;  Mogk,  Neue 
Jahrb.  f.  d.  klass.  altert,  u.  pädag. 

XXII,  10  —  317);  vgl.  Skaldskm. 
c.  47  (50)  HjaÖningaveÖr,  in  dem 
die  durch  Hilds  zauber  erweckten 

kampftüten  andern  tags  weiter 
kämpfen;  Hrolfs  s.  kr.  s.  103,  23  f. 

Panzer,  Hilde- Gudrun  s.  323  —  32 
sammelt  und  bespricht  den  germ. 
Stoff  und  sucht  für  den  westnord. 

glauben  anknüpfung  an  keltische 
Vorstellungen. 

16.  kogla,  auch  porst.  s.  hv.  s- 14,15. 

Torp,  Nynorsk  et.  ordb.  304  b  stellt  k. 
mit  kaga,  c.  26,  8,  zur  germ.  wurzei 

"^kug,  nhd.  'gucken'. 

18.  tök,  „erreichte". 
19.  ok  af  pat,  er,  „und  herunter, 

was  .  . .";  sehr  lebhaft  ohne  verbum 
(Nygaard  §  30  anm.  1). 
pjohnapparnir ;  dieser  hieb  ist  ein 

klämhogg,  „schmählicher  hieb" 

Bjarn.s.'s.  69,1— 4.  24;  Gräg.1, 14S,3. 
Von  Holmgfjugu-Bersi  scheidet  sich 
die  gattin  deshalb  Korm.  s.  s.  30, 
9 — 11.  Im  übrigen  findet  sich  das 
motiv  Füstbr.  s.  (Fit.  II,  364, 19 f.); 

Hallfr.  s.  s.  85,  2  i ;  Jömsv.  s.  (Fit. 

1, 1 02) ;  Hrolfs.  s.  kr.  s.  91 ,  23 f.  (Aöils; 
fehlt  bei  Saxo,  Sn.  E.  und  Arngrim); 
Saxo  VI  s.  191  f.  (der  goldschmied) ; 
VII  s.  247  (Haraldr  hilditonn);  G. 

Hrolfs  s.  c.  '^0  s.  324.  Die  frei  novel- 
listische art  des  motivs  ist  deutlich. 

Vgl.  Bartholini  Ant.Dan.  (s.  eiul.  §  1) 
s.  36  —  38. 
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allt  vi (5   bakhlut.     Par  heitir  slÖan  Hüfuhylr,  er  hann  hljop  yd.  XXIX. 
d  kaf. 

J^kull  ma3lti:  „Beit  nü  ̂ ttartaugi!"  Dorsteinn  svarar: 

„Svd  get  ek,  at  heÖan  af  se." 

26.   Pess  veröl*   nü   at  geta,   slÖan  hvat  tiöinda  varÖ   i    5 
bardaganum :  Hrömundr  gekk  fast  fram  1  möt  Hogna,  ok  ättuz 

p>eir   hart   hQggvaskipti  viÖ;   laiik   sva   )?eira  Bkipti,   at  Hggni 
feil  fyrir  Hrömundi.    27.  Ok  i  ]M  kom  J^kull  at,   ok  tök  ]?d 

i  annat  sinn  cesing  sinn  enn  mikla ;  sötti  p'a  at  Hrömundi  meÖ 
dkafa;  skorti  pi  eigi,  at  sveröit  beit,  bseöi  hans  ok  annarra.  10 

Hann   hj6    d   föt  Hromnndi    ok   veitti   bonuni   svd  mikil   sar, 
at    hann   var   alla    ievi    siÖan    orkumlaör    ok    h^t    Hrömundr 

halti.    Dar  fellu  systursynir  Mas.    28.  Ok  nü,  er  svd  er  komit 

bardaganum,  }?d  sa  menn  af  ba3Jum   fund  p'eira  ok  föru  til 

at   skilja   f'd;    var    }>ar    fyrstr   Dorgrimr    at   Karnsd   ok   aÖrir  15 

boendr  —   hann  var  frsendi  Ingimundarsona;   —  vdru  ]?eir  ]?d 
skildir,  ok  var  sdrt  mart,  en  allir  moeddir. 

Porgrlmr  mselti:  „Pü,  Mdr!  hefir  synt  )?rdlyndi  mikla  viÖ  )?d 

broebr  i  mötgangi,  en  ]^eir  eru  eigi  l?inir  likar  viÖ  at  eiga;  er  )?at 

nü  mitt  rd(5,  at  }>ü  vsegir  til  viÖ  |^d  ok  selir  Porsteini  sjdlfdoemi."  20 
29.  Hann  kvaÖ  )?etta  heilrseöi,  ok  ssettuz  at  pesBU.  Porsteinn 

kvaz  eigi  mundu  gerÖ  upp  lüka  fyrr  en  d  n^kkuru  l9gp>ingi. 
Foru  menn  nü  heim  af  l?essum  fundi. 

30.  Ok  er  )?at  p'ing  kom,  er  Porsteinn  vildi  gerÖ  upp 
lüka,  fJQlmentu  }?eir  mJQk  Hofverjar.  25 

Porsteinn  mselti  J?d:  „Pat  er  flestum  mgnnum  kunnigt  hör 
um  sveitir,  hversu  för  um  fund  vdrn,  Mds,  frsenda  vdrs,  ok 

svd  hitt,  at  ]?at  mdl  er  undir  mik  komit.  Er  )?at  nü  gerÖ 

mm,  at  jafnt  skal  yig  H^gna,  bröÖur  mlns,  ok  dkvdmur  )?8er, 
er  fengu  menn  Mds,  smdr  ok  störar.  Hrömundr  skal  sekr  30 

Vera  milli  HrütafjarÖardr  ok  J^kulsdr  1  SkagafirÖi  fyrir  Y\g 

1.  Hüfuhylr-,   dafür  bietet   heute  16.  hann — Ingimundarsona,  nach 
der  voIksmundSkinnhiTfahylür,  ferner  c.21,5  überflüssig. 

Sk.-hellir,  -klettar,  -leynir,  alle  auf  17.  mart,  nämlich  manna. 
Karnsnes  (Kälund  11,39;  Arb.  1888  20.22.  sjdlfdcemi,  gerÖ;  s.  Heusler, 

s.  122;  1895  s.  6).  Strafrecht  §  45.  55  —  57. 
13.  systursynir  Mds,    J.  Mb.   Fs.  30.  31.  Hrömundr  .  .  .  SkagafirÖi; 

s.  193,  26  f.   dötturson  Jgrundar  ok  Ln.  s.  185,  5  f.  pvi  var  hann  ggrr  ör 
V  menn  aÖrir.  NorÖlendiiigafjörÖungi. 

Sagabibl,  XVI.  Q 



82  iDorsteins  entsclieidung. 

Yd.  XXTX,  Hogna  en  hafa  ekki  fyrir  orkiiml  sin.  31.  Mdr  skal  eiga 

XXX.  Hjallalaud,  Jnüit  6r  haus  landi  at  eins  mil  upp  ganga,  eu 

gjalda  oss  brceÖrum  C  silfrs.  Porgn'mr  skinnhüfa  skal  eigi 
hafa  fyrir  sina  dkviimu,  ok  er  hann  |^u  verra  verör."  SiÖan 

5  föru  meun  heim  ok  vdru  sdttir  at  |?essu.  Skinnhüfa  för  i 
brott  6v  heraöi  ok  kom  niör  norÖr  d  Melrakkaslettn  ok  var 

)?ar  til  daubadags. 
32.   Porsteinu  iltti  II  sonu,  het  annarr  Ingolfr,   hann  var 

manua  va3nstr;  annarr  het  Gubbrandr,  hann  var  ok  frlÖr  maÖr. 

10  Joruuni,  döttur  Ingimundar,  atti  Asgeirr  [cBÖikollrJ,  faÖir  [Kdlfs 
ok  Hrefnu,  er  dtti  Kjartan  Olafsson,  ok]  Porbjargar,  er  kgllutJ 
var  boejarböt. 

pörölfr  heljarskinn. 

XXX,  1.  Frd  I^orolfi  heljarskinn  er  l?at  at  segja,  at  hann 
bjo  fyrst  i  Forsoeludal  ok  var  illa  kendr  af  mQnuum.    Porsteinu 

15  fra   Hofi    kom    til    hans    ok    kvaz    eigi   vilja    bygÖ   bans   J^ar, 

—  „nema  ]^ii  takir  annan  hatt,  en  )?ü  hefir  aör,   ella  munu 

ver  eigi  lata  kyrt  vera." 
Porolfr  kvaÖ  }?at  vsenst,  at  Dorsteinn  r6Öi  )?vl,  hvdrt  hann 

byggi  ]?ar  eÖr  eigi,  —  „en  sjdlfr  mnn  ek  raÖa  hättum  minum." 

3.  C,  J.Mb. Fs.s.  193,27 f.  YlII%i, 

—  erg. aura  —  silfrs;  znr  wertberech- 
nung  s.  ISj.  anhang  iicd  Heusler,  Straf- 

recht §  135;  hier  auch  die  gegen- 
teilige meinong  und  literatur. 

6.  Melrakkasletta,  die  flache  ebene, 
in  die  die  grofse  halbiusel  im  no. 
Islands  ausläuft  (H.  u.  E.  Erkes,  Die 
M.  Mitt.  d.  ver.f.  erdkuude  in  Dresden 

[1911]  bd.  II  h.  3,  223—258). 
8.  Ingölfr,  auch  Ln. ,  Ilallfr.  s.; 

Fljütd.  s.  h.  m.  als  I.  e.  vceni  bekannt, 
ein  Zeugnis  für  das  fortleben  des 
Stoffes,  nicht  der  saga  bis  ins  16.  jh. 

9.  GudbranÖr,  auch  Ln.,  Hallfr.  s. 

10.  Asgeirr  [ccöikollr],  „brause- 

kopf".  Ln.  s.  l&J,26f.  macht  den 
Ä.  at  Äsgeirsd  i  Viöidal,  den  söhn 

Ant^unn  skokuls,  zum  gatten  Js., 
z.  34  f.  zum  vater   der  porbjorg  b. 

(Stb.  b(kkjarböt),  s.  176,  7  f.  den  L 
oeöik.,  den  söhn  des  Onundr  trefötr 
zum  vater  Kälfs  und  Hrefnas.  Ld. 

c.  40,  1  vereinigt  beide  vUter  und 
ihre  kinder  aufser  Eysteinn  und  p. 
B.  M.  Olsens  Vermutung,  Ln.  og  Ld. 
Aarb.  190S  s.  2i6  anm.  2,  dafs  der 
Schreiber  der  Vh.  den  beinamen  oe. 

und  die  kinder  K.  und  Hr.  aus  Ld., 

die  er  als  nr.  2  der  Sammlung  ge- 
schrieben hatte,  in  nr.  4  (Vd.)  auf- 

nahm, ist  sehr  ansprechend.  Über 
K.  und  Hr.,  die  wesentlich  jünger 

sind,  als  Ing.s  enkel  gewesen  sein 
können,  s.  Ld.  Zum  genealogischen 
Vigfüsson,  Timatal  s.  241  f.  und  zu 
Grt.  c.  28,  3.    S.  einl.  §  7. 

Cap.  XXX.  1 3.  Pörölfr  heljarskinn, 
8.  c.  16,13. 



Jokull  stürmt  die  feste  porolfr  lieljarskinns.  Ö3 

SiÖaii    fa^-Öi    hann    bü   sitt   ok   ger()i   sdr   virki   suÖr   viÖ  Yd.  XXX. 
FriÖmundard.     2.   Porulfr   lagÖiz   at   fc   manna   ok  gerÖiz  enn 

mesti    l^jofr;    hann   dtti   ok   blotgrafir,  ]^viat   menn   hugÖu,   at 

Lann   blötaÖi   baiÖi  mQnnum  ok  f^.     Illt  varÖ  honum  til  eptir- 

gQngu  manna  f»eira,  er  güt5ir  väru;  eu  )^6  varu  ]?eir  IX  saman,    5 
]^d  er  f'eir  väru  flestir,  allir  bans  jafningjar  eÖr  verri.     Ok  er 

):>eir  spurÖu,  at  Porsteinn  jetlaÖi  at  gera  til  J?eira,  flyÖii  sumir 
6t  virkinu  ok  vildu  eigi  biÖa.     3.   HeraÖsmenn  hittu  Porstein 

ok  baÖu  hann  l^euna  mann  af  taka,  er  svd  var  illr  i  bygÖar- 

lagi,   at   menn   mattu   eigi  um  ta'la  eÖr  viÖ  büa.     Hann  kvaÖ  10 
)^il  satt  ma3la;  sendi  siÖan  eptir  broeÖrum  sinum,  jQkli  ok  Pöri. 

4.    A  Pöri   kom    stundum    berserksgangr ;    potti    p>at   pi  meÖ 
störum  meinum  um  )?vilikau  mann,  )?viat  honum  varÖ  |?at  at 
engum  frama. 

5.  jQkull  mielti  til  Porsteins:   „Vel  gerir   )?ü  p>at,   at  J?ü  15 

hetr  h6r  i  dalnum  engl  illmenni  fd  uQkkura  uppreist." 
SiÖan  foru  }^eir  XIX  saman,  ok  er  ]?eu  sd  virki  Pörölfs, 

mselti  Porsteinn :  „Eigi  veit  ek,  hversu  ver  fäm  at  sott  virkinu 

fyrir  drgljüfrum  )?essum." 
Jokull  svarar:  „Petta  er  engi  torveldi,  ok  mun  ek  gefa  20 

h^r  räÖ  til.  Pü,  Porsteinn!  ok  menn  meÖ  )?er  skuluÖ  skjota 

at  )?eim  ok  glettaz  viÖ  ]:'ä,  en  ek  mun  fara  upp  meÖ  dnni  viÖ 

fil  menn  ok  vita,  ef  ek  matta  komaz  a  bak  f'eim  1  virkit,  ok 

a3tti  f>eir  |?ä  viÖ  hvarumtveggjum  at  sjd."  Porsteinn  kvaÖ  J?at 
h^ettuferÖ  mikla.  25 

6.  jQkuU  för  J^il  upp  meÖ  dnni  viÖ  fd  menn.  Peir  Pörölfr 

sd  eigi  ]^at,  ok  baÖ  )?d  sina  menn  vel  gefaz,  —  „en  |?6  hafa 
}?eir  brceÖr  rammar  fylgjur;  leitum  ver  pd  til  leyna  vdrra,  ef 

at  oss  ekr." 
7.  J^kuU  komz  yfir  dna  fyrir  ofan  virkit;  hann  haföi  1  30 

hendi  oxi  mikla,   er  hann   ätti;  siöan  komz  hann  at  virkinu 
ok   gat   kroekt   ßxinni   upp    d  virkit   ok  las  sik  siÖan  eptir 

3.  hlötgrgf,  f.,   „opfergrube",   §8  12.  berserksgangr \   s.   zu   c.  9,1; 
ps.  versteck;   nur  hier,   gehört  zu  das  krankheitsbild ,  ohne  gebrauch 
tZd^ÄeWa  Kjaln.  s.  s.  8,  2;  man  glaubt  des    Wortes    b.,     Fljotsd.  s.  h.  m. 

sie  mehrfach  in  der  nähe  von  tempeln  (16.  jh.)  c.  3  s.  9,  14 — 27  und  s.  XX 
nachweisen  zu  können;  in  sie  sollte  (A.  Bugge,  Vikingerne  II,  78). 
das  opfer  gestürzt  werden.    S.  zu  28.  fylgjur  \  s.  einl.  §  38. 

c.  15,  7,  hier  lit;  c.  16, 13.  32— s.  84, 1.  gat—skaptinu-,  ebenso 

6* 



84  Tod  der  Übeltäter. 

Yd.  XXX.  skaptinu   ok   komz   sva   i  virkit;   bann   for   snyt^jandi  at  leita 

XXXI.     Porolfs,   ok   varÖ   hanu   eigi   fyrir  augum.     8.   jQkull  gat  p'd 
at   lita,    hvar   Dörolfr    kom   upp   6r  blötgrgf   sinni,    ok   hlj6p 

6t   yirkinu,    en    Jokull    eptir    honum.     Menn    J^kuls    leita   at 

5  f^rmiautiim  Porölfs,   ok   eru   )>ar   eltingar   miklar.     9.   Pä  var 
Porolfr  kominn  d  myri  Dokkiira  upp  meÖ  dnni,  en  Jokull  sotti 

eptir.     En   er  Pörölfr   sa,   at  hann   mundi   eigi   komaz  undan, 

)?a    settiz    bann    niÖr    i    myrinni    ok    gret.      Dar    beitir   siöan 

Gnitsmyrr.     J^kuU   kom    ]?ä    at   bouum    ok    kvaÖ    bann  vera 

10  mikla  manufylu  ok   illmenni,  en  ]?6  engan  p>r6ttinn  i.    J^kuU 
bjo  bann  |?ä  banabogg. 

10.  Porsteiun  sotti  at  virkinu,  ]?viat  )?eir  illvirkjarnir  väru 

)?d  aptr  komnir.  jQkuU  skopar  at  skeiÖ  ok  komz  i  virkit; 

ok  er  ]?eir  sja  ]?at,  er  i  virkinu  varu,  öttuÖuz  )?eir  ok  bljopu 

15  undan  bonum  II  i  nestangann,  ok  drap  bann  ]>A  bdÖa.  Hinn 

)?riÖi  bljup  fyrir  hamra  ofan.  Eigi  p'ötti  rQskvari  ferÖ  farin 
bafa  verit  en  sü,  er  jQkull  for  pL  11.  Peir  föru  beim  broeör 

eptir  p'etta  ok  bQfÖu  unnit  mikla  beraÖsbot  1  drdpi  Dörolfs 
beljarskinns. 

Bergs  hochmut. 

20  XXXI,  1.  Dorsteinn  frä  Hofi  var  störlätr  af  büi  sinu  viÖ 

beraÖsmenu;  j^'ar  var  ollum  monnum  matr  beimill  ok  besta- 
skipti  ok  allr  aunarr  farargreiÖi,  ok  skylt  ]>6tti  )?at  ollum 

ütanberab'smQnnum  at  bitta  L>orstein  fyrstan  ok  segja  bonum 
tibindi  6r  sveitum  ok  f>at,  er  til  nylundu  varÖ. 

Eb.    c.  62, 5     im     stürm     auf    ein  stimmt    aufzufassen   ist,    bezeichnet 

virki;  Gull)?,  s.  c.  5  s.  15, 12 f.;  Fit.  I,  Nygaard§37anm.5  als unregelmäfsig. 
146,  18;    Grims  s.  lot5.  c.  1   s.  147;  13.  skopar  at  skeiÖ,  „nimmt  einen 

Fms.  IV,  290;  Hälfd.  s.  ßr.  c.  4  s.  569;  anlauf";  ganz  ähnliclie  Situation  GS. 
in  der  Wirklichkeit  gewifs  wie  in  der  c.  33, 15. 
Überlieferung  verbreitet. 

Cap.  XXXI.    20.   störldtr,    s.   zu 
8.  ok  gret;  sonst  nicht  in  Isl.  ss.  c.  14,2. 

9.  Grdtsmyrr,  nicht  nach.weisbar.  22—24.  skylt  — varÖ;  vgl.  §  8.   Mit 
\i).  engan  pröttinn,   vgl.   c.  44,  4  recht  sieht  man  in  dieser  und  anderen 

grisinn  nokkurn;  angehängten  art.  in  stellen  belege  für  den  isl.  drang  nach 

Verbindung  mit  engl  oder  zahlwort  Weltkenntnis,  eine  quelle  der  saga- 
ohne  dafs   der  gegenständ   als   be-      bildung  (Mogk,  Grdr.  II 2,  731  f). 

J 



Bergs  hochmiit. 85 

2.   Eyjarengi   beitir,   p>at   er   bezt   er  mcÖ  Hofshmdi;   ]^ar  Yd.  XXXI. 
attu  verkmenn  Dorsteins  tjald  a  siimnim.  I>au  sii  einn  dag, 
at  X  menn  dÖu  1  enginu,  ok  var  kona  eitt;  f>eir  vdru  allir  i 
litkla)Öam.  Vesl  hafÖi  einn  yfir  ser  ok  sloeÖur  af  goÖii  klajöi. 

3.  Pau  Sil,  bvat  )?essi  maör  gerÖi:  bann  bni  sverb'i  ok  sneiÖ  5 
af  neÖan,  J-'at  er  saunigt  bafÖi  orÖit  i  reiÖinni,  ok  kastaÖi 
ä  brott  —  }>at  var  spannarbreitt  —  ok  ma)lti,  svd  at  p'au 
beyröu,  at  bann  kvaz  eigi  vilja  reiÖa  eptir  s6r  säur.  4.  Eigi 
bittu  )^au  mennina,  en  illa  p6Ui  |^eim  gort  at  ieja  i  engjum 
manna.  Gri(5kona  tök,  f>at  er  bann  baföi  af  skorit,  ok  kvaÖ  lu 
j^enna  mann  mega  beita  enn  mesta  ofldta. 

5.  Porsteiun  spurÖi  |^an  tiÖinda  um  kveldit,  en  j^'au  kvd^uz 
engin  8egja  kunua,  ok  p6  nylundu  litla.  SiÖan  sQgÖu  )^au,  |^at 
sem  l^au  boföu  s(^t  ok  beyrt  til  manna  }?essa,  ok  syndu,  pat 
sem  bann  bafÖi  skorit  af  sloeöunum.  6.  Poreteinn  kvaÖ  f>etta  I5 
bragÖ  tveggja  bvdrt  at  spilla  gripum  sinum,  )^6tt  stykki  ä, 
ok  siÖan  at  a3Ja  i  engjum  manna:  n^kkurs  beimsks  manns  ok 

öraÖvands  ella  mikils  manns  ok  ofläta.  —  7,  „Dessir  menn 
bafa  ok  eigi  mik  bitt,  sem  si5r  er  til  langferöamanna.  Nu  mun 

ek  geta  til,  at  f'ar  raun  bafa  verit  Bergr  enn  rakki,  er  üt  iu 
befir  komit  i  sumar,  systurson  Finnboga  ens  ramma  frä  Borg, 

6r  ViÖidal ;  bann  er  rammr  at  afli  ok  binn  mesti  ofrkapps- 

1.  Eyjarengi,  gegenüber  Uudanf eil, 
zeichnet  sich  auch  jetzt  noch  als 
früher  flufsnmströmte  insel  ab;  der 
ö.  flufsarm  ist  versumpft  (Arb.  1888 
s.  120  f.). 

2.  Pau,  wegen  §  4. 
4.  litklcedi,  roter  oder  blauer  stoflf, 

daheim  gefärbt  oder  (öfter)  ein- 
geführt, zu  prachtgewändern  ver- 

wendet (Falk,  Awn,  kleiderkunde 
c.  IV,  3). 

vesl,  n.,  „offener  mantel"  zum  um- 
schlagen, zu  verja,  got.  vasjan  [Falk, 

a.a.O.  s.  191  f.). 
slceöur,  fast  nur  plur.,  gewand  mit 

schleppenden  schüfsen  und  ärmeln; 
A.  Bugge,  Zs.  f.  d.  altert.  LI,  37  sieht  in 

ihnen  die  prunk'ärmel  der  rittermode 
des  11.  jh.s  (Falk,  a.  a.  o.  s.  160  f.). 

5.  hvat  .  .  .  geröi;  Bergs  Ver- 
schwendung überschreitet  die  hei- 

misch-nordische linie  (vgl.  Brands]?, 
orva  Morksk.  s.  69  f.),  steht  als 

gegenstück  zur  fremden  pracht  im 
räuberhause  c.  3,  erinnert  an  pracht 

und  Verschwendung  Im  afrz.  helden- 
epos  (Becker,  Grdr.d.afr.lit.  [Heidel- 

berg 1907]  1,61). 
20.  Bergr  e.r. ;  SkiÖason  Finnb.  s.; 

zu  rakkr,  „rank"  oder  rakki, 

„hund";  F.  Jonsson,  Tilnavne  'den 

modige'. 21.  Finnhogi  e.  r.,  söhn  des  As- 
bJ9rn  dettiäss ,  halogaländischen 
geschlechts;  über  ihn  die  romantische 

Finnb.  s.,  Ln.  s.  198,  12—17. 
Borg;  Stora  B.,  im  unteren  Vlt5i- 

dalr  links  des  flusses. 
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Yd.  XXXI.  maÖr."     Var   l?etta   sem   annat,   ]?at  er  Porsteinn  leiddi  getum 
XXXll.    nm,  at  bann  varÖ  na3rga3tr. 

8.  Bergr  kom  til  Borgar,  ok  tok  Finnbogi  viÖ  bonum 
allvel  ok  epiir?>i  bann  tibinda,  en  bann  sagbi  slik,  er  bann 

5  vissi.  Finnbogi  spuröi,  bviirt  bann  befÖi  nokkut  bitt  Porstein 
Ingimiindarson.  Bergr  kvaz  eigi  bann  bitt  bafa  ok  riÖit  fyrir 
neÖan  garÖ.  Finnbogi  16t  bitt  ]>6  venjuligra  at  bitta  bann 
fyrst  ok  segja  bonnm  tiÖindi.  Bergr  kvaz  eigi  vilja  Isegja  sik 

8vd  at  finna  bann,  —  „)?viat  erindi  mitt  var  eigi  til  bans." 

Der  streit  auf  porgrims  hochzeit.    Schlag  mit  dem  schwertknanf. 

10  XXXII,   1.    Porgrimr   bet   maör,   er   bjö    at   Borg  enni 
minni  i  Vic^idal;  bann  festi  s6r  konu,  pi  er  PorbJQrg  bet,  ok 

var  Skibadottir.  Dorgrimr  baub'  ]?eim  Finnboga  ok  Bergi  til 
bobsins;  l^eir  betu  ferbinni.  Brübblaupit  skyldi  vera  at  vetr- 
nöttum   at  Skiba.     2.   Hann  bitti  ])i  Ingimundarsonu  ok  bauÖ 

15  )?eim  til  bobsins,  —  j.p'viat  m6r  )?ykkir  )?etta  eigi  meb  fullum 

söma,  nema  )?6r  komib."     Peir  betu  at  fara. 
3.  Vebratta  var  eigi  allgöb,  ok  illt  yfir  Vatnsdalsd,  ok 

förz  )?eim  Vibdoelum  beldr  ögreitt;  letu  )?eir  Finnbogi  eptir 
bestana  at  bonda,  }?ess  er  bj6  vib  äna.    Ain  var  opin  um  mitt, 

20  en  lagu  at  fram  bofubisar. 

Bergr  mselti:  „Ek  mun  bera  yfir  folk,"  —  ok  svd  gerbi 
bann,  sotti  kndliga;  frost  var  ä  mikit,  ok  frans  um  bann  klsebin. 

4.  Sklbi  gekk  i  möt  bobsmQnnum  ok  fyrirbobsmenn  bans, 

Dorsteinu   ok  p'eir  broebr.     Siban  väru  eldar  g^rvir  ok  )?idd 
25  klsebi  manna.  Porsteinn  bondi  gekk  mJQk  at  vinna  monnum 

beinleika  ok  taka  vib  klsebum  manna,  J^viat  bann  var  bverjum 
manni  litilldtari. 

Cap. XXXII.  10.  Porgrimr,nuTYd.  17.  illt,  erg.  at  fara. 
10.  11.  at  Borg   enni   minni,   s.  20.  Idgu.  at  fram,   „lag  den  flufs 

Stora   Borg,    jenseits    des    kleinen      entlang". 
bergstocks  Borg.  27.  Zi^ti/afmodc.  44, 8  der  Situation 

11.  12.  Porhjgrg   SkiÖadöttir,    sie      nach   „dienstbereit,   gefällig",   sonst 
und  ihr  vater  nur  Vd.  „leutselig"  Ld.  c.  2S,  10  von  Kjartan, 

14.  at  Skida;  J.Mb.  Fs.  s.  193,33  und    öfter    von    fürsten    gebraucht. 
Sk.  af  SkidastgÖurn;    der   dö.  FlöÖ  Aber  c.  .S3, 1  ZiffZtefi  „erniedrigende 

gelegene  hof  ist  durch  den  bergsturz  demut".    Der  gegensatz  ist  c.  44,  9 
von  1545  verschüttet  worden.  lata  störliga.    Solcher  dienst  scheint 
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5.   Finubogi   gekk   fyrstr  ok  skyldi  sitja  i  Qndvegi  gegnt  Vd.  XXXII. 

Porsteini,   p'ti  Beigr;   bann   var  1  slouÖum   ok  skinnolpu;   stöÖ     XXXill. 
|>'etta   üt   af   honum,   er   bann   var  allfrosinn,   ok   p>urfti  bann 
rüm   mikit   ok  fceri^iz  at  cldiniim  ok  vildi  JnÖa  sik.     6.   Hann 

gekk   }>ar   bjil,   sem  Porsteinn  var   ok   ma3lti:   „Gef  m^r  rüm,    5 

maÖr!"     Hann   gekk   svd  snüÖigt,   at  Porsteinn   brataÖi  fyrir, 
ok  viÖ  pvf  büit,   at  bann  miiudi  falla  (\  eldinn.     7.   Jokiül  sd 

p'etta  ok  varÖ  reiÖr  mJQk;  hann  belt  d  iEttartanga,  spratt  upp 
ok  bljop  at  boniim,  laust  milli  beröanna  Bergi  meÖ  bjoltiiniini, 
svd   at   bann   feil   viÖ   dfrana,    ok   ma3lti:    „Hvat  vill    skelmir  lo 

)nnn?  viltu  eigi  blifa  goÖa  varum,  Vatnsdoela?" 
8.  Bergr  spratt  upp  ok  varÖ  dkafliga  reiÖr  ok  t6k  til 

vdpna;  stöÖu  yii  menn  i  milli  J^'eira,  ok  belt  ]>6  viÖ,  at  ]?eir 
mimdi  d  berjaz,  )?viat  Bergi  eirÖi  et  versta;  iir(5u  p'eir  ]?6  skildir. 

9.  Porsteinn  ma3lti:  „lUa  befir  nü  enn  tekiz  fj^ir  brdÖra3Öi  15 
Jokuls  brobur  mius;  vil  ek  bjööa  f6boetr,  svd  at  Bergr  se  vel 

sceraÖr  af." 
Bergr  kvaÖ  sik  eigi  fe  skorta  ok  kvaz  sjdlfr  befna 

skyldu.  Jokull  kvaÖ  bann  ae  ]?vl  vesalla  veröa  skyldu,  sem 
]?eir  aittiz  fleira  vit).  10.  SkiÖi  baÖ,  at  )?eir  Finnbogi  foeri  d  20 
brott,  ok  a3ttiz  menn  eigi  viÖ.  Porsteinn  kvaÖ  f'at  eigi  bcefa, 

at  rdöabag  f'essum  vseri  brugöit,  —  „ok  skulum  v6r  riÖa 

broeÖr  meÖ  vdrum  mQnnum  d  MdsstaÖi,"  ok  svd  var. 

Der  streit  auf  dem  Eünavatnsl^ing;  jaröarmen  und  holmgangsforderung. 

XXXIII,   1.   Bergr  Ivsti  b9gginu  til  Hünavatns]?ings  ok 

bjo   f>angat  til   mdlit.     SiÖan  kömu  menn  til  f>ings  ok  leituÖu  25 
um  ssettir.     Bergr  kvaz  eigi  mundu   feboetr  taka  ok  ]?vi  at 

zur    guten    sitte    gehört   zu   haben  in   me.  tdappen  =  wrappen,    „ein- 

fiir   geladene  vornehme   frauen  Nj.  hüllen"  stellen,  Fischer,  Lehnwörter 
c.  34,  3.  14;    35,  6    oder    den    wirt  mit  A.  Bugge  zu  afrz.  ̂ 'o//;e  „fuchs- 
BärÖ.  s.  Sn.  c.  15  s.  32.  feil"  oder  voleper,  „einhüllen". 

9.  /ypii,  n.  pl ,  „bügel  und  knauf" 
2.  -olpa,   wohl   nicht   gleich   vesl  ̂ p^jj^^  ̂ ^^  waffenkande  s.  24  fg.). c.  31,  2,  sondern  der  schwere  Winter- 

mantel,  ähnlich  der  kdpa,  ein  oft  Cap.  XXXIII.     24.   hjsa,   „rechts- 

mit  kapuze  und  Urmeln  versehenes,  förmig  verkünden"  (Heusler,  Straf- 
zuweilen   geschlossenes    übcrkleid.  recht  §  67  f.;  zu  Nj.  c.  73,  7. 

Das  wort  d.  will  Falk,  Awn.  kleider-  ILünavatnsping\  s.  zu  c.  16, 11. 

künde  s.  189  zur  germ.  wurzel  *welep  §  1—3.  Das  durchschreiten  der  drei 
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d.  XXXllI.  eins  sa3ttaz,  at  jQkuU  gangi  undir  III  jarÖarmen,  sem  J?ar  var 

sibr  eptir  storar  afgerÖir,  —  „ok  syna  svd  litillseti  viÖ  mik." 
2.  Jokull  kvaÖ  fyrr  mundu  hann  tr^U  taka,  en  hann  lyti 

honnm  svd.    Dorsteinn  kvaÖ  J^'etta  vera  dlita  mA\,  —  „ok  mun 

5  ek  ganga  undir  jaröarmenit."     Bergr  kvaÖ  )?d  goldit. 
3.  Et  fyrsta  jarÖarmen  t6k  f  pxl,  annat  i  bröklinda,  friÖja 

i  mitt  Iser.     Pd  gekk  Dorsteinn  undir  et  fyrsta. 

Bergr  maelti  f'd:    „SviubeygÖa  ek  nü  fann,  sem  ceztr  var 
af  Vatnsdoelum." 

10  Porsteinn  svarar:    „Detta  )?urftir  pu  eigi  at  msela,  en  f>at 
mun  fyrst  i  mot  koma  f>essum  orÖum,   at  ek  mun  eigi  ganga 
undir  fleiri." 

4.  Fiunbogi  mselti:   „Petta   er  vlst  eigi  vel  mselt;  en  ]>6 
kemr  eigi  mikit  fyrir  vansa  Bergs,  er  hann  fekk  af  jQkli,  ef 

rasenbänder  wird  hier  als  schwere, 
genugtuende  demütigung  anfgefafst 

(syna  svd  litillceti  viÖ  mik;  svin- 
beygöa  usw.) ;  es  wird  als  siör  eptir 
störar  afgeröir  hingestellt.  Als 
solcher  ist  es  nirgends  bezeugt,  so 
dafs  die  angäbe  als  falsch  angesehen 
werden  raufs.  Ferner  liegt  keine 

stÖ7-  afgerÖ  vor,  und  porst.s  hand- 
lungsweise  ist  nach  allen  analogien 
isl.  herrenbewnfstseics  unmöglich. 

Die  ganze  handlung  ist  ein  ge- 
bäude,  das  porst.s  litillceti  in  christ- 

lichem sinne  darstellen  und  verherr- 

lichen soll.  —  ganga  undir  jarÖar- 
men ist  im  an.  1.  die  Zeremonie  der 

schliefsuDg  der  blutsbrüderschaft, 
verbunden  und  gleichbedeutend  mit 
dem  eid  (zu  GS.  c.  6,  9),  2.  die  form 

eines  gottesurteils  (Ld.  c.  18, 16—23), 
3.  eine  zunächst  unverständliche 

beschimpfung  (Nj.  c.  119, 18).  Für 
1  ist  der  gedanke  der  gemeinsamen 
neugeburt  der  brüder  als  zugrunde 
liegend  erkennbar.  Er  schimmert 
im  hinblick  auf  die  über  die  Erde 

verbreitete  sitte  des  durchkriechens, 
durchziehens    durch    bäum,    stein. 

rasenloch  (Dänemark,  Schweden) 

auch  für  2  im  sinne  sittlicher  (reli- 
giöser) reinigung  durch.  Er  wird 

auch  für  die  zugrunde  liegende 
handlung  von  3  gegolten  haben, 
vom  beschimpfenden  oder  von  dem 
christlichen  erzähler  als  schwere 

schände  aufgefafst.  Dieselbe,  den 
alten  brauch  nicht  verstehende  auf- 

fassung  liegt  Vd.  vor,  aber  so,  dafs 
nicht  eine  rein  private  handlung 
wie  in  3,  sondern  eine  handlung, 
die  die  gesellschaft  angeht  ähnlich  2, 

mifs verstanden  und  mit  entwürdigen- 
dem sinne  erfüllt  wird.  Der  ge- 

danke an  das  römische  sub  jngum 

mittere  liegt  für  Vd.  nahe;  be- 
einflussung  Jäfst  sich  nicht  nach- 

weisen (Reallex.*  Blutsbrüderschaft'; 
Th.  Zachariae,  Scheingeburt.  Zs.  d. 

ver.  f.  volksk.  XX,  141  —  181;  Das 
kaudinische  joch,  ebda.  XXIV,  201 

—  206,  der  mit  sehr  reicher  lit.- 
angabe  den  internationalen  stoflf  be- 
handelt). 

8.  9.  Svinbeygda — Vatnsdoßlum ;  s. 
einl.  §  20. 
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her  skal  staÖar  nema,  ok  }?ykkir  yÖr  allt  lagt  hja  yör  Vatns-  Yd.  XXXlll. 
doelum,   ok   vil   ek   skora   d  )?ik,   Dorsteinn!   til   hölmgongu  il 
vikufresti  viÖ  stakkgarÖ,  )?ann  er  stendr  i  eyjunni  fyrir  neÖan 

boe  minn  at  Borg." 
5.  Bergr  msAti  p^:   „SHkt  et  sama  vil  ek  raa^la  viÖ  f>ik,  5 

J^kull!  at  ek  byÖ  ]^6r  hölmgQngu  at  dkveÖnum  tfma  Finnboga, 

ok  skulu  ]>6t  l^d  lütir  fara,  Hofverjar!" 
6.  J^kiill  svarar:  „Heyr,  hvat  mannfylan  ma3lir,  at  )^ü 

dirfir  ]nk  at  )?vl  at  jafnaz  viÖ  oss  eÖr  bjööa  m^r  hölmgongu, 
}>viat  m^r  fykkir  mer  eigi  ofsetlat,  p'ött  ek  berimz  viÖ  ykkr  lo 
Finnboga  bdöa;  skal  ok  p>at  vera,  ok  vil  ek  leysa  undan 
Porstein  bröÖiir  minn,  J^viat  J^at  er  skaÖi,  at  honuni  verÖi 

nQkkut  til  meins,  en  )?at  er  ])6  eigi  orvaint,  ef  p'eir  Finnbogi 
berjaz,  f>vfat  bann  er  enn  mesti  ofrhiigi;  en  her  er  hväriga 
at  spara,  sem  v6r  erum.  7.  For  Bergr  )?ä  lütari  en  bikkjan,  15 
er  ek  slö  bann,  svä  at  bann  feil  viÖ!  Enda  kom  J?ü  nü  til 

holmstefnunnar,  ef  f>ü  befir  beldr  manns  hiig  en  merar!  En 
ef  n^kkurir  koma  eigi,  pA  skal  J?eim  reisa  niÖ  meÖ  f>eim  for- 
mala,   at  bann  skal  vera  bvers  manns  niÖingr  ok  vera  bvergi 

i  samlagi  göÖra  manna,  hafa  goÖa  gremi  ok  gri(5niÖings  nafn."  2ü 
8.  Skilja  f>eir  siÖan  viÖ  svd  biiit,  ok  f6r  bverr  heim  til 

sins  heimilis.  Var  f>etta  nü  gQrt  at  tiÖindasQgn  um  sveitir. 
Dat  bar  saman,  hölmstefnur  f>es8ar,  ok  Porsteinn  baföi  vinaboÖ 
at  Hofi,  ]?viat  svd  gerÖi  bann  hvert  haust. 

9.  Helga  het  kona,   hon  kom  üt  meÖ  Bergi  ok  var  frilla  25 

2.  hölmganga]  s.  Gnnnl.  s.  c.  14,22 :  räche,  Föstbr.s.  Hb.  c.  24.  s.  407,  35  f. 

pat     vdru    log    i    pann  ~  tima    at  408  f. 
bjöda    hölmg^ngu,    sd    er  vanhluta  17 — 20.  E^i  ef — nafn.     Bartholin 
pöttiz   oröit   hafa   fyr  pöntm;   Eg.  Antiqii.   s.  102f.   sammelt   beispiele 

c.  65,  13  — 16    (Heusler,    Strafrecht  dafür,  dafs  der  zum  holm  Dicht  kam, 
s.  35  f.).  den  neidingsnamen  trug. 

3.  4.  i  eyjunni— Borg,  J.Mb.  Fs.  18.  reisa  niÖ;  s.  zu  Eg.  c.  57,56; 
s.  1 94,  4  i  Vididalsey,  dürfte  die  Insel  dort  ein  formdli  in  prosa,  seine  ent- 
Börgarey  sein,  welche  die  ViÖidalsä  sprechung  in  visa  28  c.  56, 91. 

bei  ihrer  mündung  ins  Höp  bildet  20.  goM — nafn\  eine  alte  formel, 
(Kalund  II,  20).  vgl.   Eg.    c.    56,    66    griÖa-rof    ok 

17.    heldr  —  merar;    vgl.   Fritzner  goöagremi;   TrygÖamäl,  Eddica  mi- 
merr    über    den    gebrauch    dieses  nora  s.  133, 10.  22f. 

Wortes    als    schelte.     Was    es    da-  25.  ifeZ^ra,  nur  Vd.;  vgl.  die  warnerin 
mit  auf  sich  hatte,  zeigt  pormöÖs  Hildigunn  Nj.  c.  61,9;  63,24. 
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Uh  XXXIII.  hans;   hon  var  mikil  kona  ok  sk^rulig,   framsyn  ok  forspa  ok 

XXXn.     uiargkunnig  um  flesta  bliiti;  hon  ma3lti  til  Bergs: 

„Ovitrliga  hefir  j'kkr  Irandum  orbit,  at  )nt  aitliÖ  at 
)^reyta  liamingju  viÖ  sonn  iDgimundar.  10.  Pat  ferr  eigi  svä, 

5  ]?yiat  Porsteiuu  er  reyiidr  baiöi  at  viti  ok  g?efu;  en  l^at  er 
sannma?lt  til  J^kiils,  at  engl  berserkr  er  slfkr  i  Qllum  NorÖ- 
lendingafjoröungi  sem  hanu,  ok  ertü  eigi  hans  jafningi,  )^6ttu 
s^r  mikili  fyrir  ]>6y;  ok  svd  mikla  sneypu,  sem  p'ü  hefir  dÖr 
farit  fyrir  honum,  ]^ä,  ferr  ]>ü  nü  aÖra  hdlfu  meiri,  ef  J'it  eigiz 

10  n^kkut  vie)." 11.  Bergr  svarar:  „Mikit  hefir  jQkull  um  maelt,  svä  at 

m6r  er  ]?at  eigi  ]?olanda." 
Helga  svarar:   „t>6ttu  sör  svd  heimskr,  at  ]n\  knnnir  eigi 

fyrir  ]?6r  at  sja,  ]>^  skal  ek  p'at  at  gera,  at  sja  holmganga 

15  skal  engi  verÖa." 
„Muntu  eigi  raöa?"  sagÖi  Bergr.  —  Eigi  vissi  Finnbogi 

pessi  räÖ. 

Die  errichtuDg  der  schandstange ;  Faxa-Brandr. 

XXXIY,  1.   Svd  er  sagt,   at  ]?ann  sama  morgin,  at  fara 

skyldi  til  hölmggngu  p>essarar,  var  komit  d  svä  mikit  kafafjük 
20  nieÖ  frosti,  at  eingu  vsetta  var  üt  komanda.     2.   Pann  sama 

morgin   snemma  var  barit  ä  dyrr  at  Hofi.     Porsteinn  gekk  til 
dyra  ok  heilsaÖi  Jgkli,  broÖiir  sinum. 

Hann  maälti:  „Ertu  büinn,  Porsteinn!  til  hölmstefnunnar?" 
Hann  svarar:  „Pykki  fer  einssett  at  fara?  )?viat  )?etta  er 

25  illviÖri." 
jQkuU  ma3lti:  „Pat  l^ykki  mer  vist." 
B.  Porsteinn  svarar:  „Gakk  inn  fyrst,  br6Öir!  ok  biÖum, 

ef  veÖr  batnar." 

jQkuU  kvaz  eigi  inn  vilja  ok  )nÖa  ä  sdr  snjö,  —  „ok 

30  fottu  vilir  hvergi  fara,  l?ä  skal  ek  l^'ö  fara." 
Porsteinn  malti:  „Aldri  skal  sd  munr  hreysti  okkarrar, 

at  ek  sitja  eptir,  en  )?ü  foerir;  ok  biö  min." 

1^.  Muntu  eigi  rciöa?  Vgl.Kjaln.  s.  sagesatz]  und  pört5.  s,  hr.  c.  3  s.  9: 
s.  17,  4  f.  als  antwort  auf  das  angebot  Mantu  eigi  göra,  sem  per  liJcar?  Bergr 
eines  zauberverstecks  vor  Verfolgern :  weifs  um  den  zauber,  Finnbogi  nicht ; 
mwitu  nü  eigi  sja  fyrir,  sem  per  likar  ?  Bergr  ist  auch  sonst  der  schlimmere, 

[hs.  C  enn  für  eigi,  dann  wohl  ans-  c.  31,  8;  32,  5  f.;  33,  3.  4;  34, 9. 
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4.  Porsteinn   gekk  inn   ok   bj6z   ok   maelti  viÖ   boÖsmenn  Vd,  XXXIV. 

sina,    at  p>eir  skylclu   |^ar   sitja  ok   eigi   l:>aÖau   fara,   fyrr   en 
algott  vjx3ri;   baÖ  hüsfreyju  ok  sonn  sina  vinna  mQiinum  bein- 
leika.     5.  I>eir  foru  baÖir  broeÖr  saman. 

P'A  msalü  Porsteinn:  „Hver  er  nii  rd^agerÖ  pfn?"  5 
JokiiU   svarar:    „Detta  veit   ek  ]^ik  eigi  fyrr  gqrt  kafa  at 

leita  raöa   uudir   mik;  mim   b^r   ok  til  litils  at  sjd,   ef  )^eira 

p'arf  viÖ;   en   ]>6  verÖr  m^r  eigi  til  )?essa  rdÖfdtt;   viÖ  skiilum 

fara  til  Uudunfells,  ok  skal  Pörir  fara  meÖ  okkr,  brööir  okkarr." 

6.  Peir  gerb'u  svä,  föru  l^'aÖan  ok  kömu  at  kveldi  til  lo 
Faxa- Brands  —  bann  var  vinr  J^kuls  —  vdru  f'ar  um  nottina. 

Brandr  iltti  best  f()x()tt&n,  er  kallab'r  var  Freysfaxi;  bann  var 
virkr  at  bestinum  ok  )?ötti  goÖr,  var  bann  ok  oruggr  til  alls, 
ba3Öi  vigs  ok  annars;  bQfÖu  flestir  ]^at  fyrir  satt,  at  Brandr 
befÖi  ätrünaÖ  d  Faxa.  15 

7.  Um  morgininn  eptir  var  en  sama  briÖ,  nema  meiri 

Vieri.  Deir  vildu  fara  broeÖr,  f>6tt  eigi  batnaöi.  Brandr  haföi 

tjaldat  sleöa  meÖ  büt^um  ok  beitt  fyrir  Faxa  ok  kvaÖ  p'i 
mundu  bitta  \eit)  baÖa  saman. 

8.  Jokull  raa3ltf:  „Porsteinn  ok  Pörir  skulu  setjaz  i  sleÖa,  20 

en  vit  Faxa-Brandr  skulum  ganga  fyrir."    Peir  koma  snemma 
dags  undir  stakkgarÖinn,  ok  var  ekki  komit. 

9.  Um  morgininn  m?elti  Finnbogi  til  Bergs:  „^tlar  J>ü 

eigi  J^kul  kominn  vera  til  bolmstefnunnar?" 
„Eigi  setla  ek,"   segir  bann,   „)?viat  f>at  er  einkis  manns  25 

at  fara  i  l?vlliku  veöri." 
„Annarr  maÖr  er  Jokull  ]?ä,  en  ek  ?etla,"  segir  Finnbogi,  „ef 

bann  er  eigi  kominn,  ok  bef Öi  betr  verit  at  ganga  eigi  jafnlangt 

fram  viÖ  bann  ok  po\&  nü  eigi  bverja  sk^mm  d  abra  ofan." 

Cap. XXXIV.  l.sjdtil,  „hoffen  auf",  seinem  gotte  Freyr  geweiht  hat.  Der 
11.  Faxa-Brandr,  niiT  Yd..  Seinen  unterschied  der  auffassungen  der 

namen  hat  er  von  seinem  rosse.  beiden  sagas  ist  wohl  zu  beachten: 

J.Mb.  Fs.  s.  194,  3  f.  F.  bjö  fyrir  dort  ernste  Würdigung  des  heid- 
ofa7i  Höla,  der  wunderlichen  hügel-  nischen  glaubens,  hier  verziehuug  in 
gruppe  nw.  F16Ö.  Reste  eines  hofes  aberglauben  durch  den  christl.  verf. 

FaxastaÖir  werden  w.  des  sees  ge-  Zur  germ.  Verehrung  des  pferdes 
zeigt  (Arb.  1888  s.  usf.;  1895  s  fi  f.).  Tacitus,  Germania  c.  10;   Ol.  s.  Tr. 

12.  Freysfaxi;  Hrafnk.B.  s. 97, 24  ff.  (Fit.  I,  401);  K.  Helm,  Altgerm,  rel.- 
Freyfaxi,   das   rofs,   das  Hr.  halb  gesch.  I   §  102.   146;     Loewenthal, 
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Yd.  XXXI V.  10.    „Dat  hafi   \nt  ofsiÖ  set,"   segir  Helga,   „ok  Hva  illt, 

XXXV.    gern  nii  er  fra  at  taka,  pd  mun  ]?ö  siÖarr  verra." 

„^Etlar  Ini  J^kiil  kominn?"  segir  Bergr. 

„Eigi  mun  ek  um  fetla,"  segir  hon,  „en  hitt  a3tla  ek,  sem 

5  gangaz  muu,  at  bann  er  eigi  yövarr  maör." 
Fellr  ]?etta  ]?ar  niÖr,  en  f'eir  fara  hvergi. 
11.  Peir  brceÖr  biÖu  til  n6ns,  ok  er  svä  var  komit,  pi 

föru  ]>eir  J^kull  ok  Faxa-Brandr  til  sauÖabüss  Finnboga,  er  )^ar 
var  bjd  garÖinum,  ok  toku  sülu  eina  ok  bdru  undir  garÖinn; 

10  )?ar  vdru  ok  hross,  er  )?angat  hQfÖu  farit  til  skjöls  i  hriöinni. 

JokuU  skar  karlshQfuÖ  d  süluendanum  ok  reist  d  rünar  meÖ 

(;)llum  )?eim  formdla,  sem  fyrr  var  sagÖr.  SiÖan  drap  jQkuU 
meri  eina,  ok  opnuÖu  bana  bjd  brjöstinu  ok  foerÖu  a  süluna 

ok  letu  borfa  heim  d  Borg;   föru  slöan  heimleiöis  ok  vdru  at 

15  Faxa-Brands  um  nottina;  vdru  nü  kdtir  mJQk  um  kveldit. 

12.  Jokull  mselti:  „Dannig  er  nü,  Porsteinn  frsendi!  at  pn 
ert  mat5r  miklu  viusselli  en  ek  ok  dtt  vini  fleiri,  en  p6  er  nü 

svd  komit,  at  vinir  minir  duga  nü  eigi  verr  en  finir;  )^ykki 

mer,  sem  Faxa-Brandr  hafi  vel  dugat." 

20  „Vel  hefir  Brandr  gefiz,"  segir  Porsteinn. 
Brandr  mselti:  „Gott  er,  slikum  manni  at  duga  viÖ,  sem 

Jokull  er,  p'viat  bann  er  fdrra  liki." 
Peir  Faxa-Brandr    ok  jQkull   kvdöu   f>etta  gerningaveÖr 

verit   hafa    ok    kendu    p'at   Helgu   frd  Borg.     13.   Peir   komu 

ib  heim  broöt5r,  ok  urÖu  allir  menn  p'eim  fegnir;  spurÖiz  |?etta  nü 
um  allar  sveitir,   bversu  mikla  sneypu  Borgarmenn  h9fÖu  enn 

farit  fyrir  f>eim  broeörum. 

Die  ausweisuDg  Fionbogis  und  Bergs. 

XXXY,  1.  Einbvern  tima  skamt  frd  )?essu  heimti  Finnbogi 

ok  peir  Bergr  menn  saman  um  ViÖidal  ok  urÖu  saman  XXX. 

Beitr.  45,  241  fif.  Glauben  an  einen  Mannshaupt  und  pferdekopf  ist  eine 
wilden  baren  Flöam.  s.  s.  149,  9 f.  sinnlöse  häufung,   die  den  abstand 

des  verfs.  bezeichnet. 

2.  toka  frd,  „loskommen".  23.   gerningaveör,   vgl.  c.  47,  3  f. 
9 — 14.  töku—Borg.  Über  schand-  (Genug,  Weissagung  s.  19  f.  und  zu 

Stangenerrichtung  s.  zu  Eg.  c.  57,56.      Eb.  c.  40, 12). 
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Helga  spuröi,  hvat  p'eir  [etlaöi.    Finnbogi  kvaz  eiga  ferö  til  Vd.  XXXV. 
Vatnsdals. 

„Ja,"  sagÖi  Helga,  „nü  munu  )?it  setla  ykkar  at  hefna  d 
)?eim  broeörura,  en  ek  setla,  at  p'it  fariÖ  )?vl  fleiri  öfarar,  sem 

]>(dT  eigiz  fleira  viÖ."  5 

„A  psit  skal  DU  haitta,"  segir  Finnbogi. 
Helga  svarar:  „Fari  P6t;  eigi  mun  yör  6annara  heim  en 

heiman." 
2.  Petta  spurÖiz  nü  brdtt  vlba  ok  kom  til  Hofs  til  Porßteins; 

hann  sendi  orÖ  broeörum  sinum  ok  korau  J?eir  til  bans,  segir  10 

bann  )?eim  slikt,  er  bann  baföi  spurt;  gera  nü  ]^at  rdÖ,  at 

J^eir  safna  mQnnum,  ok  ):>ann  dag,  er  }>eira  Finnboga  var  ütan 

vdn,  kömu  saman  at  Hofi  LX  manna.  Par  var  Mdr  af  Mils- 
stQÖum,  frsendi  fleira,  ok  Eyjolfr  ör  Karnsnesi  ok  abrir  vinir 

)?eira;  var  )?ä  ok  s^n  reiÖ  )?eira  Finnboga.  15 

3.  Porsteinn  mailti:  „Nü  skulu  v6r  stfga  d  hesta  vdra  ok 

riöa  f  möt  p'eim,  fviat  ek  vil  eigi  spark  )^eira  d  boe  minum."  — 
Peir  gera  svä. 

J^kull  mselti:  „RiÖum  at  vel  ok  hlaupum  d  |?ä,  svä  at 

l?eir  verÖi  eigi  viöbünir."  20 
Porsteinn  svarar:  „Eigi  skulum  v6r  oöliga  hlta,  ok  skal 

ek  hafa  orÖ  fyrir  oss  ok  vita,  bvat  |?eir  vilja,  ok  ma  vera, 

at  litils  p'urfi  viÖ;  en  veit  ek,  frsendi!  at  p>ü  ert  büinn  til  allra 

atgerba." 
jQkull  svarar:  „Van  var  ]?esg,  at  )?ü  mundir  eigi  vilja,  at  25 

lengi  stoeÖi  minar  rdÖagerÖir  yfir." 

„Vel  dugöi  )?ä,  frsendi!"  sagöi  Porsteinn,  „er  ]?in  räÖ  väru 

b9fÖ;  en  nü  mun  litils  viÖ  )?urfa." 
4.  Finnbogi  mselti  til  sinna  manna:  „Menn  riÖa  frä  Hofi 

eigi  allfäir,  ok  er  )?at  sannast  at  segja,  at  Porsteini  kemr  fdtt  30 
d  övart;  eru  nü  II  kostir  fyrir  bQndum  ok  bvdrrgi  göÖr:  riÖa 

undan  ok  beim  viÖ  svä  büit  —  ok  er  ):>at  p6  en  mesta 

sneypa  —  eÖr  at  hsetta  d  fundi  viÖ  l?d,  ok  er  )?at  ]>6  n^kkut 

hsettu  viÖ  liösmun  )?ann,  sem  mer  s^'niz,  at  s6." 

Cap.  XXXV.   4.  5. /)tf— vid;  ganz  gelegen   an,    d.h.  mehr   gelegen", 
ähnliche  Wendung  Finnb.  s.  s.  83, 7  f.,  Derselbe    vergleichende     ausdruck 
aber  in  anderem  Zusammenhang.  Hallfr.  s.  3.  99,  28. 

7.  eigi  öannara,    „nicht   weniger  14.   Eyjolfr    ör   Karnsnesi,    nur 
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Td.  XXXV.         5.  „Muu  nü  eigi  veröa  at  hajtta  d  eittlivat?"  segir  Bergr, 
„ok  skuluin  ver  Yist  finnaz." 

Fiunbogi   mj^lti:    „Stigum   af  baki  ok  bindum  hesta  vära 

ok  hQldum  oss  samau  vel,  hvat  sem  i  geriz." 
5  6.    Petta   sjii   ]:'eir  Porsteinn   ok   stigu   af  baki   ok  biindu 

sfna   hesta.     Da   m?elti  Porsteinn:   „Nu   skulum  v6r   ganga  til 

m6ts  viÖ  }^a,  en  ek  skal  hafa  orÖ  fyrir  oss." 
7.  VA  mxlti  Porsteinn:   „Hverr  er   foringi  )?essa  manna, 

sem  her  erii  komnir?" 
10  Finnbogi  segir  til  sin. 

Porsteinn  m^lti:  „Hver  eru  erindi  higat  i  dalinn?" 

„Opt  eru  smd,  erindi  um  sveitir,"  segir  Finnbogi. 
8.  Porsteinn  m?elti:  „Pat  get  ek,  at  nü  s^  orÖit  )?at  erindi, 

sem  a3tlat  var,   ]m  er  p6v  foruÖ  heiman,  ]>6tt  annan  veg  hafi 
15  at  borit,  en  hugsat  var,  at  finna  oss  broeör.  9.  Ef  svd  er,  ]>ä, 

hefir  nü  vel  til  borit;  skal  nü  gera  per  II  kosti,  Finnbogi! 
eigi  fyrir  pyi  IL  at  eigi  v^ri  hitt  makligra,  at  J?ü  hefÖir  einn: 
Far  heim  til  Borgar  viÖ  svd  büit  ok  sit  i  büi  finu.  Hinn 
er   annarr   kostr,   at  nü  skulum  ver  preyta  hölmggngur  vdrar, 

20  ok  ]?6  meÖ  f»?!  möti,  at  nü  munu  hvarir  tveggju  njöta  sins 
brautargengis,  ok  muntu  fa  vita,  hvat  )?ü  vinnr  a,  )?6tt  f>ü  ser 
baiöi  storr  ok  sterkr.  Pat  skal  |?essu  fylgja,  at  )?ü  skalt  fara 
brott  (5r  ViÖidal  at  väri  ok  vera  eigi  vistum  miili  jQkulsär  i 

SkagafirÖi  ok  HrütafjarÖarär  ok  setla  J^er  aldri  siÖan  at  deila 
25  kappi  viÖ  oss  broeÖr.  10.  En  }?ü,  Bergr  1  hefir  mJQk  dregiz  til 

ovissu  viÖ  oss  brceb'r;  ]n\  geröir  mer  ok  litit  ospektarbragÖ : 
fyrst,  er  pu  komt  i  heraÖ,  pa.  äÖir  )?ü  hestum  l?inum  i  engjum 
minum  ok  setlaÖir  mik  )?at  litilmenni,  at  ek  munda  hirÖa,  hvar 

hestar  )?iair  bitu  gras;   en  f>ar,   er  Jokull,   broÖir  minn,  laust 
30  )?ik  hogg,  )?at  skaliu  hafa  bötalaust,  ]?viat  pA  af  nittir,  f'd  er 

per  varu  boönar;   pu.  skalt  ok  eigi  vera  i  )?essu  takmarki,   er 

Vd.;  wo  er  herkommt,  bleibt  unklar.  vorderfüfse  lose  fesseln,  „koppeln" 
In   der   nähe  des  jetzigen  üdhofes  (Schünfeld,  Bauernhof  s.  135). 

KärstaÖir  (zu  c.  21,  5)  liegt  Eyj61fs-  §  9.    Keine  scett;  Finnbogi  wird 
statiir.  formUs  vergewaltigt. 

s.  93,  31.  kostr,  „müglichkeit".  22  —  25.  Pat  —  brceÖr  gehört  zum 
ersten  kostr. 

3.  biyida  hesta,  den  pferden  die  31.  vdni  boÖnar  erg.  bcetr. 
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Finnboga   er   bannat,   ok   hafi   ]nt   pA  nQkkurar  minjar  vdrra  Yd.  XXXV. 

viÖskipta.    TakiÖ  nü  skjott  anuan  hvarn."  XXXVI. 
jQkull  stöÖ  hjd  Porsteini  meÖ  iEttartanga  ok  var  büinn 

at  bregöa. 
11.   Finnbogi    ok   peiv  Bergr    ganga   til   hesta  sinna  ok    5 

stiga   d  bäk,  riöa  A  brott  ok  letta  eigi  fyrr,  en  f>eir  koma 
heim  til  ßorgar.     12.   Helga  stoÖ   üti  ok  Bpyrr  tiöinda ;  f'eir 
kvdÖuz  engin  segja  kunna. 

„Vera  md,  at  ykkr  p'ykki  svd,  en   eigi  mun  ]^at  QÖrum 
}>ykkja,  |?ar  sem  }>it  eruÖ  g^rvir  heraössekir  sem  illrajÖismenn,  10 

ok  hefir  nü  yfir  tekit  um  ykkrar  öfarar." 
13.  Porsteinn  ok  p>eir  broeör  riÖu  heim  til  Hofs  ok  hverr 

til  sins  heimilis;  J^akkaÖi  Porsteinn  f'eim  vel  fylgÖina;  sat 
hann  nü  enn  i  viröingu  um  p>etta  mdl  sem  9II  gnnur. 

14.  Um  vdrit  seldi  Finnbogi  landit  at  Borg  ok  rez  norÖr  15 
a  Strandir  1  Trekyllisvik   ok   bjo   ]^ar.     Bergr   f6r   ok  d  burt, 
ok  er  J?at  eigi  sagt  i  )?essi  sQgu,   hvat  hann  lagöi  heizt  fyrir 

sik;  ok  lykr  J?ar  skiptum  f>eira  Ingimundarsona. 

Gröas  vergeblicher  zauberanschlag. 

XXXYI,  1.  Frd  ])vi  er  sagt  eitt  sumar,  at  skip  kom  1 

HrütafjorÖ,  }>ar  vdru  d  sjstr  tva3r,  Porey  ok  Gröa;  pser  foru  20 
bdöar  til  vistar  til  Hofs  ok  vdrn  }>ar  um  vetrinn  meÖ  Porsteini, 
en  sottu  hann  at  um  vdrit,  at  hann  skyldi  fd  p'eim  staÖfestu 
n^kkura.  2.  Porey  keypti  land  at  rdÖi  Porsteins  ok  bj6  f>ar, 
en  Grö  fekk  hann  büstaÖ  na^rr  ser.  Porsteinn  haföi  beÖit 

dmseli  af  konu  sinni  PuriÖi,  at  hann  legÖi  hug  d  Grö  fyrir  25 
sakir  fJQlkyngi  hennar.     3.  Gröa  keypti  malt  ok  bj6  til  veizlu 

8.  4.  Jgkull — bregda,  ein  gut  ge-  Cap.  XXXVI.   20.  Porey  oJc  Gröa, 
gebautes    bild;    vgl.  Vols.  s.   c.  29  nur  Vd.,  J.Mb.    S.  einl.  §  5. 

s.  68,  2  —  4.  23.  Porey— Por Steins \  J.Mb.  Fs. 

11.  taka  yfir,  „genug  sein".  s.  194,  6  f.  Porey  bjö  i  Vestrhöpi  at 
16.  Strandir  i  Trekyllisvik.    Str.  Pöreyjar  gmlpi,  hoch  oben  am  quell- 

heifst  die  zerrissene  Westküste  des  flufs  des  V.  (Kälund  II,  16.  419),  was 

Euinaflöi  bis  hinaus  zum  nordwest-  sich  mit  c.  27,  6  gut  vereinigt. 
kap  Islands.    Tr.  die  erste  bucht  der  24.  büstaö,  J.  Mb.  Fs.  s.  194,  6  d 
küste  nach  ihrem  knick  nach  westeu,  GröustgÖum  hjd  Hofi;  als  gehüft,  auf 
nach  dem  schiffe  TrekylHr  Ln.  s.  175,  alten   grundmauern   erbaut,   bei  II. 

34  f.  genannt.  Hier  F.s  neuer  herren-  nachweisbar  (Kälund  11,37  aum.  Ij 
sitz  F.-staÖir  (Gen.  top.-k.  32  N.V.).  Ärb.  1895  s.  6). 
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rd.  XXXYI.  ok  baiiÖ  lügimnndarsoinim  ]?angat.  Eigi  )?6tta  pXY  systr  svd 
litils  hattar  vera;  hon  bauÖ  ok  Mdvi  af  MdsstoÖum  ok  mQrgum 

herabsm^nnum.  4.  Ok  ena  )n'iÖju  nött,  dÖr  Dorsteinn  skyldi 
heiman  rföa,  dreymöi  hann,  at  kona  sü,  er  fylgt  hafÖi  J'eim 

5  fra^ndum,  kern  at  honum  ok  baÖ  hann  hvergi  fara;  hann  kvaz 
heitit  hafa. 

Hon  ma3lti:  „Pat  Hz  m6r  ovitligra,  ok  ]?ü  munt  ok  illt  af 

hlj6ta,"  —  ok  svd  f6r  III  n^etr,  at  hon  kom  ok  dvitaöi  hann 
ok  kvaÖ  honum  eigi  hlyöa  mundu,  ok  t6k  d  angum  han8. 

10  5.   Dat  var  siÖvenja  ]?eira,  pegsn  Porsteinn  skyldi  ngkkur 
heiman  fara,  at  allir  kömu  l^'ann  dag  til  Hofs,  er  riÖa  skyldu. 
Komu  )?eir  J^kuU  ok  Pörir,   Mdr  ok  p'eir  menn  aÖrir,   er  fara 
skyldu.    Porsteinn   baÖ   )?d   heim  fara;   hann  kvaz  vera  sjükr. 
Peir  gera  svd. 

15  6.  Pann  aptan,  f>d  er  sol  var  undir  gengin,  sd  sauÖamaÖr 
Grö,  at  hon  gekk  üt,  ok  gekk  andsoelis  um  hüs  sin  ok  mselti: 

„Erfitt  mun  veröa  at  standa  f  möt  giptu  Ingimundarsona." 
7.  Hon  horföi  upp  i  fjallit  ok  veiföi  gizka  eör  düki,  )?eim 

4.  5.  kona—frcendum;  s.  einl.  §  38. 
9.  ok  (2)  —  hans.  Was  soll  diese 

weihevolle  bewegung  hier,  wo  es 
sich  gar  nicht  um  p.s  sehen  handelt? 
vgl.  Bibl.  sacr.  valg.  ed.  Mt.  c.  9,  29 
tetigit  oculos  eoram  {caecoruYn)\  Lc. 
c.  22,  51  cum  tetigisset  auriculam 
eius  u.  ö.;  Öl.  s.  h.  Fms.  V,  222  tök 
hann  tunguna  hans  ok  geröi  d 
krossmark;  ßisk.  s,  I,  338  f.  pd  var, 
Sern  hendi  toeki  fyrir.  Häufiger 
heifsfs  strjüka:  Öl.  s.  h.  1849  c.  109 
s.  80;  Bisk.  s.  I,  343.  387  oder  fara 
um  ebd.  s.  367.  371. 

10.  ngkkur,  adv, ;  s.  zu  GS.  c.  25,8. 
16.   andsoelis;    vgl.    c.  47,4;    GS. 

c.  18, 18  f.;  Grt.  c.  79,  3.  Der  sinn 
ist  das  verkehrte,  was  gegen  die 
Ordnung  ist.  Die  hakenkreuze,  in 
denen  man  wohl  bilder  der  sonne 

sehen  darf,  laufen  zumeist  rettscelis, 
denn  förderungdes  Sonnenlaufs,  nicht 

widriger  zauber  ist  ihr  beruf.  Auf- 
fallend ist,  daf3Tungu-OddrH0ns.J'.8. 

s.  13, 10  f.  mit  dem  brande  ands.  um 
das  grundstiick  reitet,  das  er  in 

besitz  nimmt.  Dropl.  s.  s.  148, 18  — 26 
soll  ein  unwetter  u.  a.  gerade  da- 

durch verursacht  sein,  dafs  jemand 
sölarsinnis  nm  ein  blöthüs  gegangen 

ist.  Eir.s.r.  c.  10  s.  38,7— 12;  c.  11 
s.  40,  10  — 13  winken  die  Skrselingar 
söls.  zum  zeichen  des  friedens,  rangs. 
zum  zeichen  des  krieges.  Qfug,  vgl. 

c.  26,  10,  verstärkt  das  verkehrte 

(Gr0nbech,  Folkeset  II,  64—67). 
18.  gizki,  c.  47,  4,  vielleicht  gleich 

geitskinn  Nj.  c.  12,16  (Werlauflf  anm. 
z.  st.  verweist  auf  ein  nisl.  giska 

[Cleasby-Vigfüson  gizki],  „Vogel- 
scheuche", Fritzner  auf  Ortsnamen). 

Das  schwingen  des  ziegenfeiles  ums 
eigene  haupt  Nj.  a.  a.  o.  verdunkelt 

sympathetisch  den  blick  des  be- 
zauberten wie  den  des  Zauberers;  in 

Vd.  erscheint  es  sinnlos  in  motiv- 

häufung,  wie  es  in  den  Grt.-  und  GS.- 
stellen  (s.  zu  z.  16)  denn  auch  fehlt. 



Der  wert  der  briider. 

er  hon  hafÖi  kiivlt  i  giill  rnikit,  er  hon  dtti,  ok  ma3lti 

nü,  hvat  sem  büit  er." 
SiÖaii  gekk  hon  inn  ok  laiik  aptr  hur^ii.  Pa  hljop  aur- 

8kri?)"a  d  bceiun,  ok  d6  allir  menn.  8.  Ok  er  ]?etta  spurMz, 
)?il  riikii  peiv  broeÖr  tl  burt  Doreyju  .sy.stur  hennar  ur  sveit. 
Par  potti  reimt  jafnan  siÖan,  er  bygÖ  Gro  hafÖi  verit,  ok 
vildu  menn  ];ar  eigi  büa  frti  ]>\i  upp. 
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XXXVII. 

porsteinn  schafft  sich  das  goÖorÖ. 

XXXYII,  1.  Porgrimr  at  Karusd  gat  barn  viÖ  frillu  sinni, 
er  Nerei^r  het,  ok  af  orbuni  konu  hans  var  barnit  üt  borit. 

2.  Astü^igt  var  meÖ  p'eim  brceörnni,  Ingimundarsonum,  ok  lo 
opt   funduz   j^eir.     Eitt  sinn  hitti  Dorsteinn  brceÖr  sina;   leiddi 
Dorir  hann   a   gQtu.   .  Porsteinn    spyrr   )?a   Pori,    hverr  honum 

J'oetti   fyrir   ]?eim   broeÖrum.     3.    Pörir  kvaÖ  )?at  eigi  getumal 

—  ,.at  ])\\  ert  fyrir  oss  um  allar  rdöageröir  ok  vitsmuni." 
Dorsteinn    svarar:    „jQkull    er    brjost    fyrir    oss    um    oll  15 

harÖraBÖi." 

Porir  kvaz  minsthattar  af  )^eim  fyrir  |?at  —  „at  a  mik 

kemr  berserksgaugr  jafnan,  pA  ek  vilda  si'zt;  ok  vilda  ek> 
broÖir!  at  )?ü  ger?5ir  at." 

4.  „Pvf  em  ek  h6r  kominu,  at  ek  hefir  spurt,  at  Porgrimr,  20 

1.  gull;  das  gold  ist  nichts  als 
gehäuftes  UDheimlichkeitsmotiv;  im 

knoten  mag  der  weiter-  oder  wind- 
sack (G.Hrolfs.  s.  c.  33  S.33S)  weiter- 

leben; vgl.  Odyssee  X,  19  ff.  (Rader- 
macher, Die  erzählnugen  der  Odyssee. 

Sitz.-ber.  d.  kais.  ak.  d.  wiss.  in  Wien. 

Phil.-hist.  kl.  17'i.  bd.,  l.abh.  [Wien 

1915]  s.  ISfi'.,  hier  lit.;  dazu  Fin- 
markens  amt  U,  2SS  f.). 

3.  4.  aurskrida,  „erdriitsch";  die 
geröllrücken  im  Vatusdalr  siod  durch 
erdrutscL  entstanden,  s  z.  c.  12,  11. 
Die  klassische  stelle  vom  erdrntsch- 

zauber  ist  Ln.  s.  207,8  —  20. 

Cap.  XXXVII.  9.  Nereiör,  so  nach 
c.  4;^,  11.     S.  einl.  §  17. 

S.-Jgabibl.  XVI. 

var — borit.  Nach  Kälund,  Aarb. 
1870  s.  274,  die  einzige  vollzogene 
kindesaussetzung  der  glaubwürdigen 
isl.  S8.    S.  eiül.  §  36. 

11. 12.  leiddi — ggtu;  das  wichtigste, 
das  eigentliche  anliegen  am  schlufs 
zn  bringen,  scheint  zum  anstand 
gehört  zu  haben,  vgl.  Bandm.  s. 
s.  34,  30  f. ;  Eb.  c.  25,  20 ;  Fostbr.  s. 

C.5  s.  17;  HeiÖv.s.  s.7,6ft'.;  Hrafnk.s. 
s.  136, 1  i ;  Viga  Gl.  s.  c.  20,  37—  39; 
Sturl.  s.  starf.  c.  7  s.  GOO.  Der  be- 

sonnene Hrolfr  Gautrs.  handelt  nach 

dem  Sprichwort  aptans  biÖr  öfrgm 

sgk  Hrölfs.  s.  G.  s.  14,  5  —  und  macht 
damit  üble  erfahrung.  Ileusler,  eiul. 
zur  Plöns.  ]\  s.  s.  XX,  sammelt  fälle 
novellistischer  bedentung. 

7 



08  Rettung  porkell  kraflas. 

Vd.  XXXTII.  fra^udi  viirr,  befir  Ultit  bcra  üt  barn  sitt  af  orÖum  konu  sinnar, 
ok  er  )^at  illa  g^rt;  l^ykki  m6v  ok  meÖ  storum  meiniim,  at  \>u 

ert  eigi  {  oöli  ]:>fnii  sem  aÖrir  menD." 
5.  Porir  kvaz  bvervetua  muiidii  til  viona,   at  ):'etta  byrfi 

5  af  bounni.     Porsteiim   kvaz   ok  vilja  rdÖ   til   leggja   —   „eÖr 

bvat  muutu  vilja  til  vinna?" 
Pörir  svarar:  „Dat  sem  ]m  vilt." 
Dorsteimi   m^elti:    „Einn   er   sa  blutr,   er  ek  beiöumz,   en 

l?at  er  goÖorÖ  til  banda  sonnm  miniim." 
10  l)6rir  kvaÖ  psit  vera  skyldu. 

6.  Porsteiun  m?elti:  „Nu  vil  ek  beita  a  f>aDn,  er  solina  befir 

skapat  —  )?viat  ek  trüi  bann  mättkastan  —  at  sjd  ötimi  bverfi  af 
l>6r;  vil  ek  ]^at  gera  i  staÖinn  fyrir  bans  sakir  at  bjdlpa  viÖ  barninu 

ok  foeÖa  upp  til  ]?ess,  at  sd,  er  skapat  befir  manninn,  msßtti 

15  bonum  til  sin  snüa  slÖan;  )?viat  ek  get  bonum  |?ess  autJit  verÖa." 
7.  SiÖan  stigu  }>eir  a  besta  sina  ok  foru  )?angat  til,  er 

)>eir  vissu,  at  barnit  var  folgit  ok  pYSßW  Poris  bafÖi  fundit 
vici  Karnsa,  ok  sa  )?eir  at  breitt  bafÖi  verit  yfir  andlitit,  ok 

kraflaöi  fyrir  n^suniim,   ok  var  p-^  komit  at  bana.     Deir  t6ku 
20  barnit  ok  f^ittu  beim  til  Doris,  ok  bann  fceddi  upp  sveininn, 

ok  var  kaliab'r  I>orkell  krafla.  En  berserksgangr  kom  aldri 
siöan  a  Pori.    Komz  svä  I>orsteinn  at  goöoröinu. 

Ingölfs  liebschaft  mit  ValgerÖr.    Die  dingsprcngung. 

8.  Olafr  bj6  at  Haukagili,  en  Ottarr  i  Grimstungum;  bann 

dtti  Asdfsi  döttur  Olafs,  ok  d  l^gfundum  attu  j^eir  eina  büÖ. 
25  9.    Synir    Porsteins    oxu    upp    ok    väru    gerviligir    menn. 

GuÖbraudr    var   mikill   maÖr    ok   sterkr.     Ingölfr   var   manna 

friöastr  ok  )?6  mikill;  bann  bafÖi  ok  atgervi  yfir  flesta  menn. 

4,  hvervetna,  „auf  jede  weise".  F.  Jönsson,  Aarb.  1907  s.  277  'töjet 

§  0.    sölina-nmttkastan;  skapat  beviBgede   sig  yed  ns
eseborenc  pä 

-manninn  s.  einl.  §  37  u.  Feilberg,  S^'^^"^   '^^    andedra
ettet  :   unpersönl fi,Au  iiT  >iKo«   K  küustr.  —   Ähnlich  genrehait  wird Ordb.  111, 458a,  5.  i       r^   i  tt  v 

aussetzuDg    und   auffindung   Uröar- 
15.  iil  sin  =  til  guös—snüa,  til  kotts  Fionb.  s.  c.  2  f.  erzUldt. 

rettrnr  irüar;  vgl.  porv.  p.  c.  2,  1.  2         '2I.  Porkell krafla,  emeTaeTgTÖhteu 
„bekehren" (Kahle,  Acta  germ.  1,372).  häuptlinge  der  insel  Kr.  c.  1,0.    Ort. 

10.  ATa//rt3i,  nisl. /cm//«,  „kratzen";  c.  13,8    ist    er    der   störvitr    maör 
vgl.  den  vnlkauDamen  Krafla  (Falk  der  Vd.;  Ilallfr.  s.  c.  10  anders  be- 

uT'irp 'krabbe');  Huhj.w'di'i'.  barnit.  lenclitct;  s.  t'inl.  J^  15.  10.   1^. 
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10.  Ok  ji  einu  baust)>>iijg'i  komii  pur  niarg-ir  meiiii  saman,  Yd.  XXXVII. 
ok  var  leikr  stofnaÖr.  lugolfr  vav  i  leikimm  ok  syndi  )'ii  eun 
atgervi  sina.  Ok  eitt  sinn,  er  hann  sotti  eptir  knetti  siniim, 
bar  sva  til,  at  bann  fl(^  til  Valger^ar  Ottarsdottur;  bon  svipti 

at  motu  si'num,  ok  t^luÖiiz  l>au  viÖ  um  briÖ.  11.  Houum  5 
syndiz  konan  forkunnliga  friÖ,  ok  bvern  dag,  ]?ann  er  eptir 
var  l^ingsins,  kom  bann  til  tals  viÖ  bana.  Eptir  |?at  gerir 
bann  )?angat  kvamnr  sinar  jafnan. 

12.  Ottari  var  ];'etta  i  moti  skapi,  ok  kom  a  rocÖu  viÖ 
Ingolf  ok  baÖ  bann  eigi  )?at  gera,  er  ba(>um  ]?eim  var  til  10 
öscembar,  ok  kvaz  beldr  vilja  gefa  bonum  konuna  meÖ  soemÖ, 
en  bann  fifldi  bana  meÖ  vanvirÖu.  Ingolfr  kvaz  gera  mundu 
um  kvumiir,  sem  bonum  syndiz,  ok  kvaÖ  bonum  enga  öscemÖ 

at  ]?vi.  13.  Ottarr  bitti  nü  Dorstein  ok  baÖ  bann  eiga  blut  i 
meÖ  Ing61fi,  at  bann   ger?5i  at.     Hann  kvaÖ  sva  vera  skyldu.  15 

Porsteinn  ma3lti  til  Ing61fs:  ,,Hvi  verehr  ]?er  pat  fyrir  at  gera 
Ottari  sneypu  eÖr  svivirt)a  dottur  bans?  Hefir  ]m  illt  raÖ  upp 

tekit,  ok  mun  okkr  veröa  at  sundr)?ykki,  ef  |ni  gerir  eigi  at." 
L^t  Ingolfr  pA  af  kvamum,  en  orti  mansQngsvisur  nokkurar 

um    ValgerÖi    ok    kvaÖ    si^an.      14:.    Ottarr    for   enn    a    fund  20 

Porsteins  ok  kvaz  illa  una  viÖ  kveÖskapinn  Ingölfs  —  rP'ykki 

mer  ]m  skyldr  til  at  leggja  uQkkut  räÖ  ä." 
Porsteinn  kvaÖ  eigi  at  smu  skapi  gQrt  —  „ok  befir  ek 

um  talat,  ok  tjoar  mer  eigi." 
Ottarr  mi\}lti:    „Boeta    mattu    f6   fyrir   Ingölf    eÖr   leggja  25 

leyfi  til,  at  ver  scckim  bann  til  laga." 
„Fysa  vil  ek  j^ik,"  kvaÖ  Porsteinn,  „at  pu  gefir  at  engan 

gaum,  ok  mdttu  at  iQgum  gera  ]^at." 

2.    leikr;    s.    zu    c.  14, 8.      Eine  25.  26.    Bceta  —  Inga.    Verglichen 
Situation,  der  folgenden  sehr  ähnlich  mit  Grdgas,   die  liebesgedichte  mit 
lifd.  Ey.  c.  8,  4  f.  waldgang  bedroht  (s.  Möbius,  a.  a.  o.), 

9.  Ottari— skapi  n.  flg.  §§.    Über  ist  Ö.  mit  dieser  s^e^f-forderung  sehr 
die  empfindlichkeit  des  Isl.   gegen  bescheiden.   Improzefs§15  scheint 
liebestiindeleien    s.    Kälund,    Aarb.  er  auf  .seA;f  geklagt  zu  haben,  womit 

1870   s.  290  —  209;    dort    auch   eine  jede  straffälligkeit  gemeint  sein  kann, 
Sammlung  der  unruhigen  kr>pfe,  in  die  nicht  blofs  waldgang  (Ileusler,  Straf- 
heiratsgedanken  nicht  hinein  wollen.  recht    §78  ff.);    sekr    um    konumdl 

19.  mansgngsvisur,  s.  ]^öbius  Zs.  c.  39,  1. 
f.  d.  phil.  ergbd.  s.  42  —  Ol. 
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rd.  XXXTII.  15.    ÖttaiT    für    stefiiuf^r    til   Hofs    ok    stefndi   lugolfi   til 

XXXVIII.  Huiiavatus)>ings  ok  bjo  mdl  til  soknar.  Ok  er  J^kull  spjTr 

)?etta,  geröi  bann  sik  6t)an  um  ok  kvab'  slikt  mikil  endoemi, 
ef  ]?eir  franidr  sk^^ldi  ]?ar  sekir  g^rvir  i  ilttbaga  sinimi,  ok 

5  kva'^  Porsteiu  mJQk  eldaz  —  ,.ok  )>6tt  v^r  sem  eigi  logmenu, 
|>a  muuu  ver  eyÖa  maüt  meÖ  oxarb^mrum."  16,  Ok  er 
var]>iug  kom,  baÖ  lugolfr  I>of stein  leggja  rab  til  um  malit 
ella  kvaz  baun  mundu  foera  oxi  i  b^tuÖ  Ottari. 

Porsteinn  mjelti:   „Nu  vil  ek.   at  pn  iieytir  goÖorÖsins  ok 

10  takir  vi^•'  —  ok  svil  var  gort. 
17.  Ok  er  i  d6m  kom  mdlit,  gengu  ]?eir  Ingolfr  ok 

Jokull  at  dömum  ok  bleyptu  upp  meÖ  bgggum,  ok  feil 
uiÖr  mdlit. 

18.  Litlu   eptir  jnügit   segir  Ottarr  Olafi  mdgi  siuum,   at 
15  hanu  mundi  eigi  viÖ  vera  ok  selja  land  sitt.    Hann  gerbi  svd, 

fcorbi  bü  sitt  subr  um  beiÖi. 

Tod  der  lugimundssöbne.    Ingolfr  und  GuÖbrandr. 

XXXVIII,   1.   En   eigi   laugan   tima  upp   fra   p>essu  tok 
Porsteiun   s6tt  ok  andaÖiz,   ok  p6  at  fyrr  segi  lifidt  Porsteins, 

l>a    lez    Jokull    fyrstr    ]?eira    brceöra,    en    Dorir    lifbi    lengst. 
20  Porkell  krafla  var  ])A   ]?revetr,   er  Pörir   andabiz,   fostri  baus. 

Pä  für  Porkeil  til  Pororms  ok  var  )?ar  uppfostraÖr. 
2.   Eigi   aitlubu   menn,   at  fä  mundu  ibgjold  Porsteiiis  ok 

broebra  bans,   en  )^6  j^otti  m^rgum  synir  bans  vel  stiga  i  spor 
bonum. 

25  3.  Ingolfr  )?6tti  konunum  vsenstr,  sva  sem  kvebit  var: 

9.  10.  neytir — fid;    goöorösüber-  gleicbbar    ist    auch    die    gericbts- 
tragung    Bandm.  s,     s.  31,  15  —  25;  spreugnog  diirob  königin  Gunuhildr 
Hrafok.  s.    a.  114,  19— 22    (Manrer,  Eg.  c.  öf,,  57— 5i». 
Vorlesungen  IV,  219  f.).  16.  sudr   um    hdÖi;   über    Grims- 

11 — 13.    geyigu  —  mdiit;       ding-  tnngna-u.ArnarvatnsbeiÖr  s.  Ilallfr.s. 
spreDgnng  durch  gowalt,  obendrein  s.  ST,  29  f.   rj^tir  ßat  rez  Ottarr  auÖr 
durch   den  godeu  selbst.     Der  von  i  Nordrdrdal  ok  bjo  fyrht  i  Ottars- 
Hensler,  Strafrecbt  s.  101  aum.  an-  ftigöiün  (Kälund  I,  343 flf.  301;   Gen. 
gezogene    fall    Sturl.  s.  I,  59,  24  ff.  top.-k.  35  NA), 
ist  überraschend  ähnlich,  nur  dafs  der 

gerichtsherr  die  vorher  angebotene  Cap.  X^^XVIIl,     17—19.  En  eigi 
bufse    dann    v/iedtr    bietet.      Ver-  —  Ze;/(/67;  zur  Chronologie  s.einl,  §  36. 
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Allar  vildo  meyjar 

me)'>  Ingolfe  ganga, 
pser  es  vaxoar  oro; 

vesol  kvep'sk  ai  til  Htil. 

•t.  Deir  broeÖr  skiptii  arfi  me<1  ser.  lugoJfr  bjo  at  Iloli,  en  5 
Gu5brandr  at  GuÖbrandsstoJ^um.  Insrolfr  atti  Halldisi,  dottur 
Olafs  frä  Haukagili ;  hon  var  yngri  en  Asdfs,  er  Ottarr  dtti,  er 
moöir  var  ValgerÖar  ok  IIallfret5ar  vandncÖaskÄlds.  5.  Ingolfr 

kom  at  liuua  ValgerÖi,  jafnau  er  Lanu  for  til  f>ings  eÖr  frtl. 
Dat  likaÖi  Ottari  illa;  hon  geröi  honum  ok  kheÖi  q11,  pan  er  lo 
niest  skyldi  vanda. 

Vd.  XXXVIII. 
XXXIX. 

Ottarr  entsendet  den  ersten  raordbuben. 

XXXIX,  1.  Nokkurnm  vetrnm  eptir  liflat  Porsteins  Ingi- 
mundarsonar  faun  Ottarr,  er  bann  reiÖ  af  pingi  a  Bhvskoga- 
hei^i.  mann  sekjau,  er  I^örir  nefndiz,  koruinu  at  austan  6r 
fjoröiim,  ok  kyaz  hafa  sekr  orbit  um  konunial  ok  baÖ  bann  15 

Öttar  viÖtoku.  Ottarr  kvaz  mundu  gera  a  ]:»essu  kost  —  „ef 

)ni  ferr  sendiferÖ  mina/'     Hann  spyrr,  hver  sn  va^ri. 

1 — 4.  Allar  — litil;  auch  Hallfr.  s. 
s.  sr>,  13  ff.  Alle  laa.  Skj.  digtn.  A  I, 

17Sf.  —  ganga  meÖ,  „tanzen".  — 
Jcvepsk,  präs.,  pafst  trotz  der  vor- 
liergeheudeu  iuipf.-form  gut  zur  leb- 

haft einsetzeuden  komik  der  zeile. 

Hallfr.  s.  fügt  zu: 

ek  vil  ok  —  kvaÖ  kerling  — 
meÖ  Ingölfe  ganga 
mcdan  mer  tvcer  of  iolla 
tennr  i  ofra  gömi 

(Skj.  digtn.  B  I,  160). 

0.  at  Gudbrandsstgöum;  wohl  an 
einem  der  quellbäclie  der  Vatusdalsä 
zu  suchen  (Kalnnd  II,  44  f.  421; 
Arb.  ISSS  s.  120). 

Halldis,  nur  hier;  s.  zu  c.  !(>,  15; 
J.Mb.  Fs.  s.  194,  21  f.  Hildr. 

10.  11.  hon  —  va7ula;  das  tun  die 
verliebten  weiber  so;  vgl.  GS.  c.  9, 7; 

Korm.  3.  s.  36, 1 3  -16,  wo  ein  solches 

ansinnen  Korm.  svon  SteingerÖr  mit 
dem  hinweis  auf  die  sichere  räche 

abgewiesen  v/ird. 

Cap.  XXXIX  und  XL.  Meuchel- 
mördersendungen  sind  ein  ungemein 
beliebtes  motiv  der  Isl.  ss.  Freie 

mäuner,  bes.  ächter  werden  durch 

geld  zu  gefährlicher  mordtat  ver- 
lockt (flagumadr,  zu  fluga,  „lock- 

speise) ;  die  bitte  um  aufnähme  in  der 
Wirtschaft  gibt  gern  die  eiuleitung 
zur  untat,  Überfall  bei  der  arbeit,  im 
bett  die  gelegenheit,  vgl.  Eb.  c.  36 

(sehr  ähnlich  Vd.  e.  39);  32,  4—12; 
Finnb.  s.  c.  39.  40;  Grt.  c.  55.  56; 

Reykd.s.  c.  21. 22. 27. 28.  Täuschende 
Vorbereitungen:  Guirp.  8.  (Reykj.lS7S) 

c.  23;  ähnlich  Reykd.  s.  c.  28.  30  (fin- 
gierter mordauschlag,  raub);  Ljosv.s. 

c.  l  S ;  ähnlich  Reykd.  s.  c.22 ;  Vd.  c.40,8 
(aussendung  mit  waren) ;  Ln.  c.  42, 
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Yd. XXXIX.  2.    ÖttaiT   svarar:   ,,Ek   viil   8ouda   |nk   uorör   i  Vatusdal 
til   lugolfs,   at   Jni   sitir   um   lif   hans,   eÖr  aiinars  hvars  )^eira 
brceÖra.   )>viat  eigi   er   olikligt,   ef   at   likiüdiim   ferr,   at  ]>eir 

ver(:>i  eigi  giptudrjügir.    Nu  ef  ]m  ferr,  muü  ek  veita  |^er  asjd." 
5  Hann   kvaz   til   )?ess  vel   foerr  —   .,|^nat   eigi   brestr   inik 

iiriebi.'' 
3.  Hanu  för  heim  meÖ  Ottari.  ok  keypta  )>e3su  saman,  at 

liauu  skyldi  drepa  Ingölf  ec^r  GuÖbrand,  ef  haun  naetii  honum 
heldr;  eu  Ottarr  skyldi  koma  lionum  ütan.    1.  Haun  for  norÖr 

10  til  Vatusdals  ok  kom  til  Hofs;  var  )>ar  um  uott  ok  baÖ 

lug'ölf  asja,  kvaz  vera  sekr  maÖr.  lugolfr  kvaz  eigi  p'urfa 
utaulierabsmauna  ok  kvaÖ  sei*  slika  au^fengna,  baÖ  hauu  d 
brottu  ver^a  skjott  ok  kvaz  illa  d  hauu  litaz.  5.  Porir  for 
a  brott  ok  kom  til  GuÖbrands;   hauu  tök  viÖ    uouum,   ok  var 

15  haun  ]?ar  um  hriÖ.  0.  Ok  eiuu  morgiu  baÖ  GuÖbraudr  hann 
taka  ser  best  ok  gekk  üt,  eu  Dorir  eptir;  ok  er  GuÖbraudr 
kom  a  ]?reskoldiüu,  ]ni  laut  haun  viÖ,  en  Dorir  veitti  houum  |?a 
tilra3(5i;  ok  er  hauu  heyrÖi,  at  oxin  )?aut,  veik  haun  ser  hja 
dyruuum.  eu  Dorir  hjo  i  äsiun,  er  fram  tok  6r  vindskeiÖunum, 

20  ok  8t65   oxin   pM   fgst;   en  Dorir  hljop   d   brott   6r   garöi,   en 

s.  14'2,  26.  Überfall  durch  mehrere 
gedungene  leute  Bjarn.  s.  c.24;  Eb. 
c.  31 ;  Gull)?,  s.  c.  lu.  12.  17.  Sklaven 
werden  durch  aussieht  auf  freilassung 
verluckt  Eb.  c,  26,  2;  31,  1  f.;  43,5. 
Nähere  oder  entfernte  angehörige 
des  angreifers,  freie  männer  Grt. 

c.  11,  7;  Nj.  c.  36,  4— 13;  38,9—11; 
39,1—4;  41,17  —  22.  Des  feindes 
eigene  hausleute  werden  bestochen 
Flöam.  s.  c.  19  s.  140,  20  f.;  c.  32 
s.  159, 2.  Sendung  auf  kundschaft 
Reykd.  s.  c.  30;  Ljösy.  s.  c.  18. 
Mannigfaltige  ausführung  nach  den 
vielfältigen  bedingungen  des  lebens 
ist  festzustellen,  aber  neigung  zu 
schematischer  Wiederholung  und 

gleichartiger  anläge  in  ein  und  der- 
selben saga  weist  unwidersprechlich 

auf  Stilisierung  und  erfiudung.  — 
Der  edle  mann  gebraucht  dies  mittel 

nicht;  allenfalls  bedient  er  sich  eines 
mannes,  um  den  gegner  in  die  falle 
zu  locken  Reykd.  s.  c.  26  (Heinzel, 
Beschreibung  s.  144). 

s.  101, 13.  14.  ßläskögaheidr,  einst 
zusammenfassender  name  für  die 

grofsen,  mit  blaugrünem  birkenbusch 
bestandenen  hochflächen  n.,  w.,  s. 
des  pingvallavatn,  über  die  der  weg 
der  dingreisenden  führt  (Gen.  top.  k. 

36  S.  A.),  jetzt  eingeschränkt  auf  die 

gegend  nö.  des  sees. 
s.  101,  14.  15.  austan  ör  fjoröum, 

c,  44,  6,  aus  den  ostfjorden  Islands. 

2.  3.  Ingölfs  —  brocöra',  vgl.  c.  40,5; 
45,  4.  An  jedem  würdigen  mitglied 
der  gegnerischen  partei  kann  räche 
gesucht  werden  (Heusler,  Strafrecbt 

§36). 18—20.  veik  —fgöt.    Der  Vorgang 
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GuÖbraudr  eptir.     7.  I^orir  hljöp  yiir  lirgljüfriu,  )^cgar  er  hann  Vd.  XXXIX. 
koni  at,   ok   hl  falliuii.     GuÖbrandr  skaut  eptir  honum  sverÖi,         ̂ ^' 
>)k   kom  a  hann  miöjau.     Ilaun  haföi  knvtt  beilslinu  um  sik, 
ok  kom  Bvcr?5it  A  beilshringinu.    GuÖbrandr  hlj6p  yfir  äna  ok 

at  Dori,  ok  var  bann  J?ä  dauör;  kasaÖi  bann  hann  [»ar.    SkQrÖ    5 

varu  fallin  i  sverÖinu,  ok  eitt,  ]>at  er  legg'ja  matti  i  fingragom. 

Brynt  var  at  sih'au,  ok  var  it  bezta  vapu. 
8.  GuÖbraudr  lor  at  fiuna  bröÖur  siuu  ok  sagöi  honum 

l^essi  tiÖiudi  ok  kvaÖ  [»etta  vera  raÖ  Ottars  ok  \6t  ]>A  viÖ 
sliku  muudu  buaz  eiga.  Ingolfr  kvab  slfk  mikil  firn,  ok  riÖu  io 
pegüY  suör  til  BorgarfjarÖar  ok  bäru  )?etta  at  Ottari;  en  hann 
mißlti  moti,  l^viat  l^'ar  var  J'a  fjolment,  ok  näÖu  )^eir  honum 
eigi.  9.  Var  |:'a  leitat  um  saittir,  ok  sa3ttuz  at  )?vi,  at  Ottarr 
galt  C  silfrs,  en  Dorir  skyldi  ogildr.  Dat  fylgöi  ok  J^essi  s?ett, 
at  Ingolfr  skyldi  öheilagr  falla,  ef  hann  kcemi  at  finna  ValgerÖi,  15 
svä  at  GuÖbrandr  fylgÖi  honum  eigi. 

10.  I>a  ma3lti  Ingolfr:  „Til  J^'ess  mättn  ?etla,  Öttarr!  ef 
fleiri  farar  verÖa  ovingjarnligar  til  vdr  en  sjd,  at  j?a  mun  eigi 

febotum  viökoma,  ok  per  mun  pä  at  veröugu  goldin  svikr^Öin." 
Hann  kvaÖ  )^at  marga  msela  mundu,  at  vseri  sakir  til,  äÖr 

)?etta  var  gQrt.    SiÖan  skildu  |^eir. 

Öttarr  sendet  den  zweiten  mordbuben;  GuÖbrands  tod. 

XL,  1.  Svartr  het  maÖr,  er  skipi  sinu  kom  tl  Minf^akseyri; 
hann  var  suöreyskr  at  ajtterui,  maÖr  mikill  ok  sterkr,  övinssell 

10 

ist  nicht  recht  vorstellbar.     Gut)br.  haben  und  hätte  sich  beim  ausholen 

bückt  sich  unter  der  niedrigen  oberen  festgehaucn  wie   der  berserker  Nj. 
türschwelle;  da  holt  porir  aus,  also  c.  103,9. 
doch  wohl  im  hause.    GuÖbr.  weicht 

neben  die  tür  (oder  schmiegt  sich  an  2.    skaut  —  sveröi;     vgl.    SigurÖs 
den  türpfosten) ;  vindskeiölr  können  sehwertwurfSig.kv.sk.  22 f.;  Vols.s. 

aber  wohl  nur  aufsen  au  der  giebel-  c.  32  s.  80, 18  —  22. 
wand  des  hauses  gesucht  werden,  ob  3.  beilslinu,  b.-hringimi,  für  beizl.-i 
sie  nun  die  giebelbalkcn  schmückeu,  über  die  metathesis  s.  Noreen  §  303, 4. 

sich   über   den   etwas   vorragenden  5.  kasa,  „flüchtig  begraben";  s.  zu 
tirstbalken,   hrandnss  legend  (GuÖ-  Eb.   c.  28,25;    Eg.  c.  80,12,    eine 
muudssou,   Privatboligen   s.  153f.),  religiöse  pflicht  (Kälnnd,  Aarb.  1870 
oder  unmittelbar  über  der  tür  gesucht  s.  374  f.). 

werden   mögen   (zu   Eg.    c.  84,  20).  15.  16.   Ingolfr  —  eigi]       ebenso 
p.  mUiSte  vor  dem  hause  geschlagen  Ileykd.   c.  13,  178  f.    eine    freiheits- 
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Vd.  XL.  ok  litt  viÖ   alt^yÖuskap;   hann   kom   af  brotnii   skipi.     Ok   er 
meua  vissu,  livers  liattav  maÖr  bann  var,  )^a  urÖu  engir  til  at 
taka  viÖ   lionum,   ok   för   hann   um  sveitir,   iinz  hann  kom  til 
Ottars,  ok  baÖ  bann  viÖt^ku  ok  :lsjii. 

5  '^.  Hann  svarar:  „Omakliga  syniz  radr  til  ]^in  gort  at  voita 
oijri  slikuni  marmi,  sem  \m  ert,  ok  vil  ek  viÖ  per  taka,  ]?viat 

]ni  ert  nia^r  eigi  litilmotligr,  okk  bygg*  ek,  at  m^r  sc  traust 

at  )?er  mikit"  —  bann  kvab"  bann  ]?ess  makligan. 
3.  Svartr   iltti   nokkut   fe;   var   bann   nii  me(5  Ottari,   ok 

10  eigi  lengi,  ilb'r  hann  ma3lti  tilSvarts:  „Ek  vil  seuda  p»ik  uorÖr 
til  Vatnsdals  til  Hofs.  Sa  maÖr  byr  p'ar,  er  Ingölfr  beitir; 
hann  er  sakadolgr  minn  ok  hefir  gQrt  mer  margskonar  skammir, 
ok  fa3  ek  eigi  rett  af  bonum  en  bann  er  ]>6  mikilboefr  mabr, 

en  ek  bygg  ]nk  munu  ga3fu  til.  bera  meÖ  minu  tilstilli  at 

\h  befua,  )niat  mer  Hz  vel  d,  ]?ik." 
4.  Svartr  kvaz  verit  bafa  J^ar,  er  eigi  )?6tti  ollum  einu 

veg;  kvaÖ  )?at  ok  likligra,  at  bann  lengi  erindit,  sagÖiz  verit 
bafa  i  vikingu  ok  opt  einn  li  brott  komiz.  5.  Skip  stoÖ  uppi 
i   Hvita,    ok    meÖ    )?eim    bsetti    keyptu   l?eir   samau,    at  bann 

20  skyidi  boggva  bond  eÖr  föt  af  Ingolfi  eör  drepa  Gut)brand, 
ef  bann  naäÖi  eigi  Ingolfi,  en  Ottarr  skyidi  fa  bonum  vetrvist 
ok  koma  bonum  ütan.  Svartr  skyidi  leita  fyrir  ser,  ef  bann 
koemi  eigi  fram  verkinu,  en  ella  fara  til  vistar  sinnar.  0.  Ottarr 
fekk  ser  varning  fra  skipi,  ok  fekk  bann  Svarti  til  meÖferÖar 

25  ok  fekk  bonum  ok  mann  til  fylgÖar  ok  besta  II,  sagÖi  bonum 
til  bygÖa,  ebr  bverjar  leiÖir  bonum  var  bezt  at  fara  nor^r 
eÖr  noröan. 

7.  Svartr  for,  )?ar  til  er  bann  kom  i  Hvanndali;  t6k  )?ar 
af  bestum  sinum  ok  bjo  iTm  varning  sinn,   en  bestar  gengu  a 

30  bit.     Svartr   kom    gangandi    til  Hofs    snemma   dags,   ok  var 

beschrUnkung,  die  offenbar  die  ge-      Sv.    körn   üt    ä    M.    ör   SuÖreyjum 
wälir    guten    benehmens    des    be-      brotnu  skipi. 
schränkten  geben  soll. 

s.  103,  Cap.  XL.  22.  Svartr,  nur  hier.  9.  Svartr — fe,  um  den  aufentlialt 
s.  103,22.  Mivßakseyrr,  ein  bafen,  zu  bezahlen,  vgl.  c.  17,4. 

der  w.  IngolfshofÖi  vor  dem  M) rdalr,  2S.   Hva^indalir;     vielleicht     uö. 

V.-Skaptafellssysla,    gesucht    vrird  Laogjokull,  wo  zwei  Hvannavallagü 
(Kilhmd   II,  344  f.;   Gen.  top.  k.  69  genannt  werden,  zu  suchen  (Kälund 
N.  A.,  N.  V.).     J.  Mb.  Fs.  s.  104,  18  II,  45). 
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Ingolfr  liti  ok  skepti  spjöt.  8.  Svartr  kvaddi  Ingolf  ok  kva(5  Vd.  XL. 

sei'  eigi  greitt  tnriz  liafa,  kvaÖ  ser  horfna  ii  lieiöinni  hesta  I[, 
en  varning  siun  liggja  par,  kistu  ok  hüÖfat,  ok  ])aÖ  Ingolf  fa 
til  menu  at  leita  meÖ  s6r  ebr  flytja  foüg  sin  til  bygÖa,  kvaz 
vilja  flytjaz  norÖr  til  EyjafjarÖar  ok  kvaÖ  sik  verit  l^afa  at  5 
Ilrafuagili  fyriv  nokkunim  vetrum.  9.  Ingolfr  kva(5  nü  fjitt 

maima  li  ba3niim  —  „eu  ek  vil  bvergi  fara,  ok  ver^'  i  brottu 
i  staÖ!" 

„Da  miintu  vilJa  fylgja  mer  li  gQtii  ok  vi^a  mer  til 

annars  boijar"  —  ok  sva  var.  Hanu  for  meÖ  bonum  a  gotiina,  lo 
ok  varaÖiz  lugolfr  bann  p'o  af  bugboöi  sinu,  l^viat  Svartr  vildi 
ilvalt  siÖarr  fara;  bann  var  gyrÖr  sverÖi  en  bafÖi  spjot  i  bendi 

mJQk  mikit;  f>at  var  fja^rspjot  langskept,  ok  vafit  jarni  skaptit. 

10.  Svartr  beiddiz  vib'tQku,  en  Ingolfr  befÖi  af  varningi  slikt 
er  bann  vildi  —  „ertii  viÖfra;gr  maÖr,  ok  samir  )'cr  vel  at  15 

taka  ütlenda  menn.  allra  beizt  ef  eigi  skortir  fc  til  forgiptar." 
,,Eigi   em   ek   pvi  vanr,"    kvaÖ  Ingolfr,   „at  taka  okunna 

menn   til  min;   gefaz   )?eir   margir   ilia,   ok   ertü   eigi   til   )^ess 

olikligr,    f'viat   ]ni   hefir   ilsligt    bragÖ   a   p6v'^   —    ok    visatJi 
bonum   skjott  af  bQndura  ok  kvaz  engu  vilja  viÖ  bann  kaupa  20 
ok  bvarf  aptr. 

11.  Svartr  for  ok  kom  til  GuÖbrands  ok  sagÖi  bonum 
eua  somu  sogu. 

GuÖbrandr  ma^lti:  „Eigi  gefiz  f'er  vel,  enir  okunnu  menn; 
en  sa3kja  md  ek  lata  varning  )?inn,  en  gerum  siÖau,  sem  syuiz  25 
um  vistafar." 

Deir  foru  ok  fundu  varninginn,  en  ̂ tluÖu  bestana  mundu 
hafa  1  brott  blaupit.  Deir  fundu  );d  fljott.  GuÖbrandr  bafÖi 
beim  til  sin  allt  saman  ok  tok  viÖ  Svarti. 

12.  Ok   er   |?at  spyrr  Ingolfr,   bitti  bann  broÖur  sinn,  ok  30 

l^otti  ovariig  bans  tiltekja,   „ok  vil  ek,  at  bann  fari  tl  brott." 

1.  skepti  spjöt;  lug.  hat  also  die  auch  fjaörasjjjöt ,  heifst  nach  seiner 
waffe  schon  bei  der  hand,  ähnlich  grofseu  (langen  und  breiten)  klinge, 

Gull}>.  s.  ed.  Käluud  c.  14  s.  20,  13 f.  ist  eine  schwere  stufswaflfe;  die  um- 

ISf.;  Porst,  s.  st.  s.  "9,  260".  Windung  des  Schaftes  mit  eisen  dient 
5.  6.  Eyjafjordr,  ö.  SkagafjorÖr;  seinem   schütze   (Falk,  An.  waflfen- 

auf  der  linken  selte  seines  flusses  knnde  s.  70). 

Hrafnagil  (s.  von  Akreyri).  17.  IS.  at  taka  —  illa,   vgl.  §11; 

13.   fjabrspjöt — skaptH.     Das   /".,  s.  Hfd.  Ey.  c.  7,  5. 
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Yd.  XL.  GiiM)iimdr   kvaz  ;etla,   at  eigi  niundi  sja  niac^r  houum  ül 
skar>a  ivtlaör,   ok   kva^   liaiin   sik   eigi   likligan  hafa  til  gQrt, 
siöau  liann  koni. 

Ingolfr  svarar:  ..I^a  liz  okkr  eigi  )?at  einn  veg,  }>viat  mer 
5  liz   ma^rinn   fliigumannligr,   ok   illa  mim  lianu  reynaz,   ok  vil 

ek   eigi,  at   bann   sc   lija   )'cr,   j'viat  mcr  segir  illa  hugr  um 

liann;  en  mcr  j'ykkir  betri  eim  fyrri  varimr'  —  eu  ];»at  varÖ 
Ipo  eigi,  ok  var  banu  )\ir  um  vetriim. 

V^,  Eu  um  varit,  J^a  er  sumra  tok,  faTÖi  GuÖbrandr  liÖ  sitt 
10  i  sei,  ok  var  svä  til  skipat.  at  busfrcyja  reiÖ  eiu  samau,  en 

Gu^brandr  ok  Svartr  einum  besti  babir,  ok  reiÖ  Svartr  at  baki. 

14.  En  er  |?au  komu  a  myrar,  p'ier  er  mi  beita  Svartsfellsmyrar, 
)ni  liggr  i  bestrinn  uudir  j^eini,  ok  baÖ  Guf)braudr  Svart  skreiöaz 
aptr  at  bestiuum,  ok  sva  gerir  bann.  15.  Ok  mi  sem  Svartr 

15  ser,  at  GuÖbrandr  varaz  bann  eigi,  ]?'d  snyr  banu  spjotinu. 
Detta   ser  büsfreyja  ok  ma^lti:   „Varastu  hundinn,   er  vill 

svi'kja  l'ik  ok  drepa!'* 
Ok    1    ]>vi    lagÖi    Svartr    Gu^>brand    raeÖ    spjotinu    undir 

bondiua  ok  j^egar  a  bol.     10.  Gu(5bran(?r  fekk  brug^it  sverÖinu 
20  ok   sbemir   eptir   bonum   ok   i  sundr  i  mic^ju.     Husfreyja  kom 

til  sels  ok  sagÖi  liflät  ]^eira  beggja,  ok  ]?6ttu  p'etta  ill  tiÖindi. 
17.   Ingolfr    spyrr    l^etta    ok    kvaÖ    farit    bafa   eptir   sinu 

bugbo^i    ok    bjo    )?egar    mal    til    a   hendr  Ottari   til    al)?iugis 

um    fJQrräÖ    viÖ    sik    ok    brob'ur    sinn.       Ok    er   menn   komu 
25  til   f'iugs,  var   leitat   um   sa^ttir,   ok  var  ]>at  mJQk  torsott  viÖ 

Ingolf.     En   sakir   j^ess,   at   raargir  goögjaruir  ättn  lilut  i,   ok 
bitt  annat,  at  Ingolfr  baföi  eigi  baldit  ssett  sina  viÖ  Ottar  um 

fundi  viÖ  ValgerÖi,  )^a  tok  bann  saittir,  ok  komu  fyrir  fJQiräÖ 

7.  en  mer — varinn.  s.  Ark.  30.  ST 
nr.  1.34. 

9.  10.  focrdi  —  sei.  die  Übersiedlung 
auf  die  almwirtschaft  (Scbünfeld, 
Bauernhof  s.  i  19). 

11.  cinum  —  bädir,  vgl.  Bjarn.  s. 
s.  5.3,  24  f.;  Fiat.  I,  222^ f.;  Sturl.  s. 
I,  432,  3  f.:  vdru  XVI  ok  hgfdii  VIII 
lieata  ok  ridu  gllum  tvimenning. 

12.  Svaiisfellsmyrar ,  J.  Mb.  Fs. 
8.  194,  20  d  Svartmyri.  Ina  s. 
Vatndalsfjall  findet  sich   der   name 

Svartsfell     (Kälund    II,  44  f.    421; 
Arb.  18S8  s.  120). 

13.  liggr  i,  „versinkt".  J.Mb.  Fs. 
s.  11)4,  10  Hestar  vorn  i  dyngju, 

Ingolfr  vardist  Chidbrandi  viilli  sels 
ok  vefrhüsa;  s.  eiul.  §  5. 

1 4.  rt^  hestm urn,  „längs  des pferdes" 

(Fritzner  'at  17'). 2u.  i  siüidr  i  tnidju;  vgl.  Ingolfs 
krafthieb  c.  41,7,  Schwabenstreiche 
wie  Sig.  sk.  23. 
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viÖ    Giif5braud   CCC   silfrs,    .skyldi   ]>{{   ok   ni«>r    lalk   sjcttiirof  V«l.  \L. 
viÖ  Ottar  um  Va1gerf>arm:il ;  skiljaz  nü  viö  potta  ok  varu  Hdttir.     ̂ *^1« 

18.    Ing(')lfr   iitti    11   sonn   \i()    kouii    siniii,    ok    hctii    j'eir 
Surtr    ok   Hngni.     Deir   varu    bdÖir    gerviügir    menn.     Ingolfr 
potti  mikill  bofÖingi  ok  8tig:a  vel  i  spor  siaum  fe5r  um  marga    5 

hluti.     Olafr  at  Haukag'ili  tok  p>a  at  eldaz  mjok. 

Ingolfs  tod  im  kämpfe  gegen  räuber. 

XLI,  1.  Utilegumenn  ok  rdasmena  varu  mjok  i  |>enna 

ti'iiia  hiM^i  sn^r  ok  nor(>r,  sva  at  nali^'a  matti  on;i:i  a  si'nu 
halda.  A  einui  iiatt  ncntu  )^eir  at  Ilaukagili  iiiat  miklum, 

t?v{at  l^'ar  varu  gnottir  hversvetna.  Olafr  for  ök  bitti  Ingolf  lo 

ok  sagf^i  bonum.  Ingolfr  ])j(')Z  beimau  viÖ  XV.  mann.  Olafr 
bai^  bauu  vera  varta'rau  ok  kvaö  ser  meira  varÖa,  at  bann 
kremi  heill  beim,  en  bitt.  bvar  matr  hans  fceri.  2.  Peir  riÖu 
su^r  a  bei^i  ok  rce^Öu  um  ninit  Olafs.  Pjofarnir  bofÖu  ra^nt 
til  XV  bundraÖa.  Deir  Ingölfr  komu  a  sporin  )>eira  ok  roktu  15 

|?au,  )?ar  til  er  p>eir  viltuz  um,  )na'at  sporin  hlgu  )^a  a  tvd 
vega.  I>a  skiptu  peir  ok  liÖi  siuu,  foru  Vlil  i  oÖrum  staÖ, 
en  VII   i  obrum,   ok  leita  svä  leugi.     Dar  varu  sei  skamt  fra 

1.  sdttir;  zur  Verrechnung  der 
schnldposteu  und  der  höhe  der  bufse 
s.  Heusler,  Strafrecht  §  55.  137;  zu 
Nj.  c.  12,30.  Sechsmal  wird  in  den 

Isl.  SS.  ein  mann  mit  ccc  silfrs,  sech- 
zchnmal  mit  c  s.  gebüfst.  Hier 
kommt  lug.s  scettarof  in  anrechnung. 

4.  Surtr,  Hggni,  nur  Vd. 

Cap.  XLI.  7.  8.  ütilegumam  — 
nordr,  erg.  um  ImÖi.  G.  Yigfüsson, 
Timatal  s.  383,  schliefst  diese  räuber 
an  die  Uölmverjar  an,  deren  stamm 
unter  llorSr  Grimkelsson  986  ver- 

nichtet wurde.  Vorher  hatte  sich 

ihrer  einer,  porgeirr  gyrJilskeggi,  aus 
oiuem  Überfall  auf  die  Arnarvatns- 

heiör  gerettet  ok  lagöiz  i  helli  ä 
Fitjum  ok  safnadi  ser  liöi  ok  var  par 
ßartil,  er  Borgfirdingar  gerduz  til 
peira  HarÖ.  s.  c.  32  s.  96.  Von  diesem 
angriff  redet  Lu.  Stb.  s.  UO,  33f.  kann 

(Torfi  Valbrandsson)  var  d  Hellis- 
fifjum  ok  lllugi  enn  svarti  ok  Sturla 
goöi,  pd  er  par  varu  drepnir  XVIII 
hellismetm  (jg.  ortssagc  Jon  Arnason, 

Isl.  >j6Ösögur  11,300  —  304).  Nach 
1000  scheinen  sich  räuberbaudeu 

öfter  zu  zeigen,  vgl.  Eb.  c.  57 — 62 
(Öspakr)  und  den  ersten  teil  der 
Föstbr.  s.  (MelsteÖ,  Isl.  s.  II,  440—47). 

15.  XV  Jumdrada,  erg.  dbia  vaÖ- 
mdls\  das  ist  gleich  dem  wert  von 

15  kühen  (Grdr.-  III,  473;  genaueres 
B.  M.  Olsen,  Skirnir  1910  s.  3  und 

anm.  2)  —  ein  hoher,  aber  glaublicher 

wert;  aber  die  zahl  darf  keinen  au- 
spruch  auf  glaubwürdigkeit  machen, 
da  sie  sich  nicht  wie  angaben  über 

manngjold  auf  festen  gebrauch  oder 
denkwürdige  ab  weichung  bezieht. 

IS.  sei;  J.Mb.  Fs.  s.  194,23  fügt 
zu  i  Miklagili. 
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T(l.  XLl.  ]'eim,  ok  forii  )>eir  )>angat.  3,  Dar  sa  ]^eir  XVIII  liro.?s  lija 
selinu  ok  rcßddu  um,  at  ):>ar  miuulu  vera  komuir  ]?j6farnir,  ok 

kvaiiii  l'a  ni^iligast  at  leita  eptir  foruuautum  sinum.  Ingölfr 

kvac^  ]>at  fyrir  sumt  6rai)ligra  —  ,,)?viat  ]>eir  megn  ]?a  na 
5  til  Hellisius.  l'viat  liaiin  er  skamt  fni  ]?eim,  ok  eru  )?eir  ]?d 
holpnir,  ef  )?eir  fii  liaiin.  ok  er  |?a  vdr  for  sljolig;  cq  eigi 

vist,  hvar  varir  menn  eru." 

•4.   lugolfr   spratt   af   baki   ok  hljop  i  gil  nokkut,   er  bja 

houum  var,  ok  ]?rifr  upp  liellur  II,  laitr  a^'ra  konia  fyrir  brjost 

10  scr,  en  aÖra  inilli  ber^'a  ok  g'yrM  at  ütan.  Hann  bafÖi  i 
bendi  sverÖit  ̂ Ettartauga  ok  gekk  siÖan  at  seliuu.  Pat  var 

tvidyrt.  5.  Diit  seg-ja  menn,  at  lugolfr  va3ri  f'ar  J^a  eigi  fJQl- 
menuari  en  viÖ  anuan  mann.  Da  ma3lti  f^runautr  Ingolfs,  at 

l>eir    muudu    gera    sioa    menn   viö   vara.     Ingolfr    kvaz   verja 

15  mundu  seldyrnar,  en  bann  fa?ri  eptir  mQnuum  p>eira.  Hann 

kvaz  nü  eigi  muudu  a  burt  fara  —  rl^3^kki  mer  ]n'nir  eigi 
ofmargir."'  6.  Ingolfr  vildi  J^egar  inn  rdÖa  at  J^eim  ok  baÖ 
bann  tylgja  ser  drengiliga.  Djofarnir  iQgÖu  p'egar  at  bonum, 
er  bann  kom  inn,  ok  bonum  bliföu  bellur  p'cer,  er  bann  baf(^i, 

20  ok  svoddu  login  af  bonum;  sottii  l^eir  ]?i  at  Ingolfi  oUum 
megin,  en  hann  varÖiz  vel  ok  drengiliga.  7.  Da  reiddi  bann 

upp  .Ettartanga,  ok  kom  ̂ verÖit  i  bcifub"  p>eim,  er  stöÖ  at 
baki  bonum,  sva  at  sa  fekk  bana,  en  bjö  ]?ann  bauabQgg,  er 

fyrir  stotJ,   ok   drap  Ingolfr   J?a  bäÖa  i  einu  h^ggi.     Deir  attu 

25  guarpan  bardaga,  ok  lauk  sva,  at  Ingolfr  drap  V  menn,  enda 

var  ]>'d  fallinn  fylgÖarmaÖr  bans  —  väru  p'eir  ])A  komuir  üt 
6r  selinu  —  en  Ingolfr  var  särr  mJQk.  8.  Komu  ]>^  at  memi 

bans.  I'jofarnir  stukku  ]?a  i  brott,  en  J^eir  toku  raoit  ok 
bnndu  ä  besta  sina  ok  raku  norÖr  aptr. 

80  9.   Ingolfr   U   1   sarum  vetr   |?enna  ok  greri  yfir  at  kalla. 
En   um  varit,   er  sumarbita  tok,   rifnuÖu  upp  aptr  gll,   svd  at 

5.  til  HellishiS]  gemeint  ist  Surts-  kehrung  Eg.  c.  75, 13;  Väpnf.  s.  s.  20, 
hellir,  Hellir  ä  Fitjum  (zu  §  1),  der  U — 15;    Hük.   s.  Ivarss.   in   Storm, 
grolse    lavaeinbrnch    am   fufse   des  Snorri   Stnrl.  bist,  skrivning   (1873) 

Eihksjokull  im  s.  auslaiif  der  Arnar-  s  242  (Heinzel,  BescLreibung  s.  146. 

vatnsheiör;  der  bergübergang  führt  154);  s.  einl.  §  3i'.. 
gerade    nach    Ilaukagil    (Kalund  I,  21—24.   Pd  reiddi — hgggi',   der- 
338  —  43).  selbe  doppelhieb   mit   der  axt   Nj. 

0.  10.  hellvr—ütani  dieselbe  vor-  c.  146, 15. 
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)?at   leiddi   lianu   til   bana.     10.    Ok  dÖr  lugolfr  audaÖiz,   bab'  Yd.  XLI. 
baun  sik  giafa  i  oÖru  bolti,  en  f'eir  vdru  grafnir  frtüudr  baus,     XLII. 
ok   kvaÖ  ]){i  br.gkvaemra  Vatnsdalsmeyjum.   of  bann  vairi  svd 
nser  gotu.     IL  Sifian  andaÖiz  bann.    Dar  beitir  Ingolfsbolt,  sem 

bann  var  jarÖaÖr.    Alp'yÖa  manna  barmac^i  mjok  sva  fall  Ingolfs.    5 
XII  vetr  lifÖi  baun  eptir  andhit  foÖur  sins  niat)  mikilli  virÖingn. 
Ottarr  gipti  ValgerÖi  duttur  sina  stafhylzkum  manni. 

12.  En  er  Iug61fr  var  anda^r,  var  b^föingjalaiist  i  Vatus- 
dal,  pYVdt  synir  Ingolfs  väru  eigi  tilfcerir  sakir  aldrs  at  varÖ- 
veita  goÖorÖit.  Var  nü  um  leitat,  bversu  fara  skyldi.  En  ]?at  lo 
Viiru  iQg  i  j^'aun  tima,  nieÖau  erfingjar  varu  i  omegÖ,  at  sd 
skyldi  af  p'ingmonnum  varÖveita  goÖorÖit,  sem  bezt  j^oetti  til 
fallinn. 

Die  godenwahl.    porkell  krafla  führt  sich  ins  geschlecht. 

XLIT,  1.  Porkell  krafla  Dorgrimsson  var  maÖr  bajÖi  mikill 

ok  sterkr;  bann  var  J^d  XII  vetra,  er  p>etta  var  tiÖinda.     Dor-  15 
grimr    gekk    eigi   viÖ    faÖerni    bans,    en    bann   var    p6   miklu 
froeknligri  en  skirgetnir  synir  bans. 

2.  holti — havs  Eine  begräbnis- 
stätte  für  alle  familieDglieder  mufste 
besonders  dort  nahe  liegen,  wo  der 

glaube  bestand,  dafs  alle  famliien- 
glieder  nach  dem  tode  gemeinsam  in 
einem  berge  lebten  Eb.  c.  4,  10;  Ln. 
s.  147, 10;  doch  läfst  es  sich  da  nicht 
nachweisec.  Allgemein  war  die  sitte 
nicht:  Kveldiilfr  ist  in  der  nähe  von 

Gnfäross,  Skallagrimr  imd  BoÖvarr 
in  einem  haugr  auf  Digraues,  Egill 
auf  Tjaldanes  beigesetzt,  Eg.  c.  27, 22 ; 
5S,  17;  78,  12  f.;  S5,  22. 

4.  higölfsholt;  ein  I.-leiÖi,  ein 
steiuhügel  sw.  Hvammr,  also  w.  des 
flusses  und  recht  weit  weg  von 
at  H<}fi,  hat  bei  seiner  iinterauchmig 
keine  begräbnisspur  gezeigt  (Kalund 
11,38). 

5.  mjok  srd,  „recht  sehr". 
7.  stafhylzkiiyn  maiini,  d.  h.  aus 

StafholtstuDgur,  den  feuchten  flächen, 
die  die  NorÖni  nach  ihrem  anstritt 

aus  dem  gebirge  durchfliefst;  links 
des  flusses  der  hof  Stafaholt. 

§  12.  Klar  wird  hier  von  dem 

rechtsgrundsatz  der  zeitlichen  (vor- 
mundschaftlichen)  Verwesung  des 

go^'orÖs  für  die  unmündigen  erben 
gesprochen,  die  auch  c.  45, 1  wieder 
als  eigentlich  erbberechtigte  in  den 
gesichtskreis  rücken.  Aber  in  der 

folgenden  geschichte  ist  dieser  ge- 
danke  vergessen,  und  in  c.  45,  1 
schreitet  offenbar  die  macht  der  Ver- 

hältnisse und  der  Persönlichkeit  über 
das  recht  hinweg.  Die  eignung  zur 

macht  gab  tatsächlich  den  aus- 
schlag  für  die  bestimmnng  des  erb- 
lassers,  s.  Eb.  c.  11,  :i;  Ld.  c.  78,  2, 
wie  für  das  machtergreifen  (Boden, 

Regierungsgewalt  §  9,  der  die  tat- 
sächlichen Verhältnisse  hervorhebt 

[ungenau  in  der  behandlnug  der 
Vd.- stellen];  Maarer,  Vorlesungen 

IV,  2Hi.  219  —  221). 
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Yd.  XLII.  2.   Porkell  silfri   fra  Helgavatui  var   bamrammr   mjok  ok 
)>ö   margkuunigr ;   bann  vav  vellaur^igr   at   fe,   eigi  vinssell  ok 
öfokkasfell  af  flestum  monnum,  en  ]^6  verÖr  mikils.     3.  Penna 
sama  dag.  er  fuudrinn  var  stefndr  at  Karnsa  nm  goÖorÖsmalit, 

5  mselti  koua  Porkels  silfra:  ,,Hvat  a^tlar  )ni  i  dag  at  gera?" 
Dorkell  svarar:  „Fara  til  fuudarins  ok  veia  i  kveld  goÖorÖs- 

maör,  er  ek  kern  heim." 
„Eigi  vilda  ek,   at  )^ü  foerir,"    segir  hon,   „til  ]?ess  at  ]>n 

jetlaöir   ])6y  at  verÖa  yfirmaÖr  Vatnsdcela,  )?viat  per  mun  )^at 

10  eigi  lagit  veröa,  enda  ertu  eigi  til  f'ess  feldr." 
Hann    svarar:    „I    Qörii    skiüu    ]?in    rdÖ    standaz,    en   eigi 

her  um." 
4r.  Til  )?essa  fundar  [etlaÖi  ok  Klakka-Ormr  ok  Porgrimr 

frd  Karnsa,  dotturson  Ingimundar.  Dorgrimr  ]?6tti  bezt  til- 
15  fallinn  fyrir  fr^eudsemi  viÖ  Yatusdceli,  en  ]?ü  skyldi  ]?at  til 

blutfalls  leggja,  )?viat  margir  ]?6ttuz  vel  til  fallnir.  5.  Pessi 
fundr  var  lagiör  at  einmanabi  i  Forsa^udal  at  Klakka-Orms. 
Dorkei  silfra  dreymöi  ena  nsestu  nott,  ätir  fundrinn  var,  ok 

§ag(5i  Signyjii,  konu  sinui,  at  bann  J^öttiz  riÖa  ofan  eptir 
20  Vatusdal  besti  rauÖum,  ok  f>6tti  honum  trautt  viÖ  j^rÖina 

koma  —  „ok  vil  ek  svä  räÖa,  at  rautt  inim  f^^ir  brenna  ok 

til  virÖingar  snüa." 

Cap.  XLII.  1.  PorJiell  silfri,  bei- 
name  fehlt  J.  M.  Fs.  s.  194,28;  nach 
Hallfr.  s.  s.  83, 4  f.  Öttars  halbbruder, 

laungetirni',  er  müfste  dann  ans  dem 
brande  des  Vaterhauses  z.  17  f.  ent- 

kommen und  nach  Island  gesegelt 

sein.  —  Der  gegensatz  der  ge- 
schlechter scheint  fortzuwirken. 

2.  vellaiiöigr;  zu  skald.  vell,  n., 

„gold",  aber  hier  in  Verbindung  mit 
at  fe  verblalst. 

13.  Klakka-Ormr;  zu  vergleichen 
sind  Klakk-Haraldr,  Kl.-hofÖi; 

Klakkekall  „meermann"  (Aasen)  und 
das  selbständige  Klakka.  F.  Jons- 
son,  Aarb.  1907  s.  292.  193  denkt  au 
klakkr,  „pflock  des  packsattels,  an 
den  die  last  gehängt  wird;  spitze 

klippe",    s.  334    unter    klakka    an 

nnorw.  ma.  klakka  (Aasen),  „be- 

schmutzen"; dazu  an.  klakkr, 

„klex,  Wölkchen"  (Falk  n.  Torp 
'klak").  Kl.-O.  ist  Hallormr,  9.  ein- 
leitung  §  34. 

16.  killt  fall,  s.  zu  §  11. 

19.  Signy,  nnr  hier. 
19—22.  kann— snüa.  Vgl.  Svarfd.s. 

c.  26, 13—38:  Karl  sieht  sich  selbst 
im  Schlitten,  den  der  tote  Klaufi  zu 
rofs  zieht,  durch  die  luft  fahren. 
Das  gespenstcrpferd,  das  die  erde 
nicht  berührt,  ist  todkündendes 

zeichen  (Grimm,  D.  myth.*  II,  704  f. 
u.  nachtr.).  Rot  bedeutet  unzählige 

male  blut,  und  das  sich-selber-sehen 
(hier  freilich  im  träum)  meldet  den 
tod  des  mannes  (Svarfd.  a.  a.  o. ; 

Sturl.s.I,303,6-9).  —  rautt— bremm, 
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Signy    kvaz    annan    veg    a3tla    —    ,,  Bvniz    mer   petta   illr  Vd.  XLII. 

draumr,"    ok   kvaÖ   best  mar   lieita,   —   „eii   marr   er   manns- 
fylgja,"    ok   kvaÖ   rauÖa   synaz,    ef   bloÖug  yröi   —   „ok  mä 
Vera;   at  ]m  s6r  veginn  il  fundinimi,  ef  pn  aitlar  \>6r  goöoröit, 

l^viat  DÖgir  munn  l>6r  l^'ess  fyrirmuna."  5 
6.  Porkell  16t,  sem  hann  heyröi  eigi,  ok  bj6z  vel  lieimaii 

at  klaiÖum  ok  viipnum,  t>viat  haun  var  skartsmaÖr  enn  mesti, 
ok  kom  i  siÖasta  lagi.  7.  l^orgrimr  körn  snemma  dags  ok 
sat  i  Qiidvegi  hjd  Ormi,  liann  gekk  aldri  viÖ  faÖerni  Porkels 
krr)flu.  Hann  16k  s6r  pA  enn  d  golfi  meÖ  QÖrum  b^rnum  ok  10 
var  b?eÖi  niikill  ok  sterkr  ok  manna  friÖastr.  Hann  nam 

staöar  fyrir  Porgrimi  ok  borföi  A  hann  mJQk  lengi  ok  ä 

taparoxi,  er  bann  helt  ii.  8.  I>orgrimr  spurÖi,  bvi  ambattarson 
sjd  stiröi  svä  d  bann.  Porkell  kvaÖ  eigi  ofmikit  sitt  gaman, 

)>6  bann  borfi  d  bann.  15 
Porgrimr  spurÖi:  „Hvat  viltii  til  vinna,  Krafla!  at  ek  gefa 

p6v  oxina  —  pvisit  ek  ser,  at  ]?6r  Hz  vel  A  bana  —  ok  bitt,  at 

ek  ganga  viÖ  frsendsemi  ]?inni?"  —  Porkell  baÖ  bann  akveÖa. 
9.   Porgrimr  ma3lti:  „Pü  skalt  foera  oxina  i  bi^fiiÖ  Silfra,  svä 

at  bann  fdi  aldri  goöoröit  Vatnsdoela;  )n4?:ki  mer  ]m  ]?ä  sjalfr  20 

foera  p'ik  i  Vatnsdoelakyn."  —  Porkell  kvaz  ]?etta  gera  mundu. 

Sverr.  s.  Fms.  VIII,  34,  7 ;  Ilrolfs  s. 
G.  s.  14,  22,  flgute  aussiebten  öftneu 

sich";  vgl.  c.  15,  3  ngkkid  groint  mim 
fynr  liggja.  porkell  deutet  den 
träum  für  sich  günstig. 

2.  3.  liest  — yröi-,  das  pferd  tritt  als 
fylgja  sonst  nicht  auf,  und  seine 
rolle  im  träum  ist  au  sich  schon  klar. 

Sein  häufiges  vorkommen  im  toteu- 
glauben  wird  zu  seiner  auffassung  als 
fylgja  und  zur  bildung  des  stabenden 
satzes  geführt  haben.  Man  glaubt, 

den  konstruierenden,  dem  Volks- 
glauben fernstehenden  verf.  zu  hören. 

Die  blutige  (Nj.  c.  41,  15  f.)  oder 

tote  (Ljosv.  s.  c,  21,77 — 82)  fylgja 

kündet  den  tod.  —  „Pferd  heil'se 
mähre  —  'mähre  aber  ist  maunes- 

fylgja'  und  rot  zeige  sie  sich,  weuu 

sie  blutig  würde."  (Anders  F.  Jons- 
son,  Lit.  bist.  II,  4S3;  Henzeu,  Die 
träume  der  an.  sagaliteratur  [Leipzig 

1890]  besonders  s.  39;  Blum,  Schutz- 
geister s.  14 — 16;  Malten,  Jahresb. 

d.  deutsch,  arch.  inst.  29, 179  ff.). 

7.  skartsnmör  enn  mesti,  die  vor- 
bereitnng  zu  §  10  und  13  und  der 
grimd  für  p.s  spätes  eintreffen. 
Das  schöne  kleid  ist  des  mannes 

ehre,  vgl.  Reykd.  s.  c.  12,  39—44. 
02  — G8u 

13.  taparex,  f.;  wort  (aslav. 

toporu,  „axt")  und  ding  stammt 
aus  dem  osten;  eine  ziemlich  kleine, 
kurzschäftige  axt  mit  obeu  und  unteu 
spitz  zulaufender  schneide  (Falk,  An. 
waffenkuude  s.  1 10). 

21.  f(era  —  Vatnsdcelakyn;  §  14 
sagt   fiik.       Das     schönste     beispiel 
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Yd.  XLII.  10.  PorgTimr  leggr  uii  rat)  til,  at  bann  VAU  sem  veist  meÖ 
oÖrum    sveinum.      Silfri    sat   svtl  jafnan,    at  hann   setti   h^nd 
uiulir   kinn.   en   lagöi  fot  il  knö  ser.     Porkeil  skyldi  blaiipa  i 
säur,  en  a?>ra  stund  iun  ok  koma  viÖ  klajÖi  Silfra  ok  vita.  ef 

5  hann  reiddiz. 

11.  Nu  roeÖa  ]?eir  um  goÖoröit  ok  verÖa  eigi  dsattir,  vildi 
hverr  sinn  lilut  fram  draga.     Pa  leggja  )^eir  hluti  i  skaut,  ok 
kern  jafnan   upp   hlutr   Silfra,   pviat  hann   var  margkyndugr. 

12.  Porgrimr  gekk  ]>a  fram  ok  ma3tti  Porkatli  kr^flu  i  dyrum 
10  bjd  sveinum. 

I^orgrimr  nifelti  )?a:  ,,Nü  vil  ek,  at  ]ni  greiÖir  oxarverÖit." 
Porkell  mj^lti  ]?d:  „jOxar  em  ek  allfüss,  ok  mti  ek  nü  vel 

greiÖa  verMt,  l^'ött  eigi  s6  nü  ]?ann  veg  vara  til.  sem  ]n\  vildir." 
Porgrimr  svarar:  „Fleira  mun  nü  tekit  en  vara  ein." 

15  [Dorkell  mailti:  „Viltu  nü,  at  ek  drepa  Silfra?" 
„Jil,"  kvaÖ  Porgrimr.] 
Pii  var  komit  gobor^it  i  hlut  Silfra.  ^ 
13.  Dorkell  krafla  kom  inn  i  stofu  ok  gekk  hja  Silfra  ok 

kom  viÖ   fot  hon  um,   en  hann  hratt  honum  fra  ser  ok  kallaöi 
20  haun   ambattarson.     Dorkell   hlj6p   upp   i  sjetit  bjd  ok  keyrÖi 

taparoxina    i    bofuÖ    honum    —    ok    var    Porkeil  silfri    J^egar 
dauÖr  —  ok  kvaz  eigi  of  mikit  vinna  til  0xariunar. 

11:.   Porgrimr   kvaÖ   sveininn   bafa  verit  illa   beiddan   — 
„enda  hefir  hann  eigi  vel  staöiz;  hefir  piltr  l^essi  nü  na3sta  sagt 

25  sik  i  Vatnsdojlakyn,  ok  mun  ek  ganga  viÖ  faÖerni  {nnu." 

V.  Gliims  s.  c.  6;    wie  Vd.  c.  2  —  4  in  dem  porkell  kr.  eintritt  (Reallex. 

gehört   auch   Svarfd.  s.   c.  1 — 4   iu  'Weissagung  §5'). 
diesen    gedankcnkreis.     Eine    frau  \b.  [ß.  Porkell — i^or^rimr  zerstört 
führt   sich   ins   geschlecht   Guun.  s.  den    sinn    des    für    die    ohren    der 

piÖr.  s.  2<j9,  21f.;  Stur),  s.  I,  500,22  umstehenden  berechneten  gesprächs 

(Grönbech  Foikeaet  I,  127—34).  völlig. 
24.  ha7in  ist  porkell  s.,  der  dem 

7.  leggja — skaut.    Das  gebeutelte  knaben   keinen  solchen  widerstand 
tuch,  skaut,  wird  geschüttelt,   das  geleistet  hat  (.sianrZa^,  s.  Fritzner  ?5), 
los  springt  heraus,  hlnifall  §  4.    Es  wie  es  seiner  würdig  gewesen  wäre, 

wird  mehrmals  gelost,  kom  — Silfra,  jältr  stellen  Falk  und  Torp  zur 
vgl.  Müllenhoff,  Zur  runenlehre  [AUg.  wesentlich    onomatopoetischen    bil- 

mon.-schr.lb52  s.  313f  317f.].   Das  düng  pilte,   „trippeln".    Das  wort 
ergebnis    wird    sehr    wirkungsvoll  ist  charakteristisch  für  Fas.  (Fischer 
gerade  in  dem  angenblick  gebracht,  s.  VM). 
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SiÖau  tok  PorgHmr  goÖoroit,  ok  var  kallaÖr  KarnsärgoÖi.  Yd.  XLII. 

Sjez  var  d  vig  Silfra,  }>vlat  synir  bans  viiru  Uügir.  XLIir. 
15.   Porkell   f6r  heim   til  Karnsdr    meÖ    fQÖur    sfnum   ok 

beiddiz   at   fara   ütan   ok   vita,   bve   til   tcekiz,   ef  bann   bitti 

SigurÖ  jarl   HloÖvi.Mson,    frainda    sinn.      Porgrfmr    kvaÖ    bann    5 
bafa  skyldu,  pat  er  bann  vildi. 

porkels  besuch  bei  jarl  SigurÖr. 

XLIII,  1.  BJQrn  b6t  austmaÖr,  er  skip  dtti  büit  til  bafs, 
me(5  bonum  för  Dorkell  krafla  iitan ;  ]?eir  köniu  viÖ  Orkneyjar. 
Da  var  SignrÖr  jarl  i  eyjunum.  Björn  var  jarli  kunnigr  ok 
leitaÖi,  at  bann  toeki  viÖ  |?eim  Porkatli  ok  kvaÖ  bann  g6?)ra  10 
manna  ok  mikils  verÖan  ok  mJQk  fyrir  fslenzkum  mQnnum. 
Jarl  kvaz  mundu  taka  viÖ  J^eim  ok  spuröi  at  a3tt  Porkels,  en 
bann  sagÖi  til,  bver  var;  en  bann  bugleiddi  J?at  litt.  SiÖan 
tök  jarl  viÖ  f^eim.  2.  Einlyndr  f>6tti  J^eim  jarkmQnnnm  Porkell 
Vera;  aldri  gekk  bann  6r  rümi  sinu,  nema  jarl  gengi,  ok  15 
bonum  var  bann  mJQk  fylgjasamr.  8.  Eitt  sinn  um  värit  för 
birÖin  til  leiks  ör  hoUinni,  en  jarl  sat  eptir  meÖ  fd  menn  ok 
raselti:  „Du  ert  staÖfastari  en  flestir  menn  aörir,  Dorkell!  at 

f>ii  ferr  eigi  til  leiks;  eör  bvat  sagÖir  ]m  mer  af  a^tterni  )?inu?" 
Dorkell  taldi  ]ni  sett  sioa,  ok  vaknaÖi  jarl  viÖ  ok  svarar:  20 

„Du   munt  vera   skyldr   mer,    ok    ertu    seinn   mJQk   1   slikum 

SQguum."  —  Jarl  jok  pi  virÖing  bans. 
4.  Ok  um  sumarit  eptir  for  jarl  i  bernaÖ  ok  spurÖi 

Dorkel,  bvdrt  bann  vildi  fara  meÖ  bonum.  Hann  kvaz  fara 

vildu,  ef  jarl  vildi.    Deir  berjuöa  viöa  um  sumarit.     5,   Ok  25 

1.  Karnsdrgodi',     er     mag     auf  seinem  hofe,  Nj.,  vgl.  iDorst.  s.  SiÖ., 
seinem  hof  at  Karnsä  einen  tempel  die  recht  an  Vd.  erinnert, 

gehabt  haben  (MelsteÖ,  Isl.s.  II,  195  ^^^   XLIII.    Über  das  Verhältnis 
^^■'^y  zu  Ld.  s.  einl.  §17. 2.  S(BZ—ungir\  ein  verwandter  7.^jp;7iausfwa3r,nichtverfülgbar. 
fall  führt  994  zur  ausscheidung  der  21.  22.  seinn— sggnum;  zur  einl. 
frau  und  des  noch  nicht  sechzehn-  a.a.O.  herangezogenen  stelle  vgl.  Ld. 
jährigen  knaben  als  vigsakar  aöili  c.  13,  26  Melkorkas  stolz;  Svarfd.  s. 
Eb.  c.  38,  2.  c.  8,  9— 15;    umgekehrt    liegt    Ld. 

5.   SigurÖr  Hl,     urenkel     Torf-  c,  40,  37  Kjartan  nichts  daran,  den 
Einars,   s.   zu   c.  9, 5;   Eb.  c.  29, 2;  namen    eines    unbekannten    (könig 
viele    Isländer   weilten    geehrt    an  Ölafr  Tr.)  zu  erfahren. 

Saghbihl.  XVI.  § 
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Yd.  XLIII.  eitt  sinu,  er  )>oir  gerÖu  upprds  i  Skotlandi  ok  komu  aptr  til 
skipa,  spiirÖi  jarl,  hversu  margra  maiina  vant  vairi.  Var  ])i 
at  hugat,  ok  var  Dorkels  eins  sakuat.  Hann  hafÖi  verit  ä 
skipi  jarls.  Deir  kvaöu  engan  ska(^a  vera  um  svä  tömldtan 

5  mann.  Jarl  baÖ  fara  i  staÖ  ok  leita  bans;  ok  svä  var. 

6.  I>eir  fundu  Dorkel  1  skögarrjöÖri  viÖ  eik  eina;  II  raenn 
s6ttu  at  honum,  en  IUI  lagu  danÖir  lijd  honum.  Ä  brott 
hlnpu  atsöknarmenn  Porkels.  pegar  jarlsmenn  komu.  7,  Jarl 
spurÖi,  hvat  dvalit  hefÖi. 

10  Dorkell   ma^lti:    „Dat   hefir   ek   beyrt  yÖr  msela,   at  renna 

skyldi   fril   skipum  ok  ä  land  upp,   en  aldri  J>>at,  at  renna  til 

skipa,  sva  at  hverr  blypi  fvA  QÖrum." 
Jarl  svarar:  „Pü  segir  satt,  frsendi!  skal  ok  svd  vera 

beöan  af;  en  sd  skal  engl  hlutskipti   taka,  er   )?at  gerir  at 
15  renna  frd  merki  af  landi  ofan." 

8.  Jarl  spurÖi,  bvärt  )^at  v«ri  landsmenn,  er  dauÖir  Mgu 
bjd  honum,  eör  bans  menn.  Porkell  kvaÖ  )?at  landsmenn. 

Hann  kvaz  farit  hafa  bjd  kastala  einum  —  „ok  f>ar  sem  ek 
gekk,   bropuÖu   6t   stein vegginum   steinar   nQkkurir,   ok   }/ar  1 

20  fann   ek   fe   eigi   svä   litit;   ok  ]?etta  sd  kastalamenn  ok  s6ttu 

eptir  mer,  ok  varÖ  }>ä  fundr  varr  slikr,  sem  sjd  mdtti." 

4.  tömldtr;  vgl.  die  fufsnote  (79) 
Jon  Eirfkssons  zu  Gunnl.  s.  [Hafniae 
1775]  s.  110.  Tatsächlich  scheinen 
die  Isländer  als  bedächtig,  langsam 
{tömldtir)  gegolten  zu  haben.  Eb. 
C.39,  S;  Gisl.  I^.  111.  (Fms.  VII,  35); 
Gunnl.  8.  c.  15,  10;  Laur.  s.  b.  c.  5 

(Bisk.  SS.  I,  795)  sprechen  ein  all- 
gemeines urteil  dieses  sinnes  aus. 

Aus  diesem  gesichtswinkel  mag 
denn  auch  t.  hier  und  Ingimunds 
ruhe  c.  14,  2  geschaut  werden. 

6.  eik,  f.,  gewühnl.  „bäum";  aber 
gerade  hier  könnte  wirklich  eine 
eiche  gemeint  sein,  da  sie  ja  bis 
nach  Schottland  hinauf  verbreitet 

ist  (Reallex.  I,  522). 

§  5  —7.  Das  motiv  vom  isl.  gefolgs- 
mann,  der  allein  angreift,  während 
die  Wikingsschar  zum  schiff  zurück- 

gekehrt ist,  findet  sich  Korm.  s. 

s.  54,  26  f.  mit  fas.- artigem  auslauf. 
10 — 15.  at  renna  —  ofan\  eins  der 

hermannalgg,  an  die  der  verf.  c.  2,  6 

denken  mag.  —  merki,  das  raben- 
banner  der  wikinger;  s.  zu  Nj.  c.  157, 
14  —  16. 

IS  — 20.  Hann  — litit.  Der  ge- 
danke  Lst  in  dieser  fassung  ganz  oflTen- 
kundig  ritterlich  romantisch.  Dicht 
neben  ihm  steht  Svarfd.  s.  c.  6, 9  f., 
wo  porsteinn  einen  schätz  im  kastali 

zuriickläfst.  —  Die  erzählung  fufst 
auf  der  allgemeinen  schatzgier  der 

wikingerzeit,  der  der  geiz  be- 
sonders der  greise  (s.  zu  c.  28,12), 

die  ihre  schätze  verstecken,  zur 
Seite  steht,  dazu  Bandm.  s.  s.  54, 

21  —  23;  58,  9  f.;  Eir.  s.  r.  c.  5  s.  22, 
9-17;  Fl^am.  s.  8.  127,  25;  141,lf.j 

J 
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9.  Jarl  tjdÖi  pi  fyrir  peim  froeknleik  hans.  SiÖan  spurÖi  Vd.  XLIII. 
jarl,  hve  mikit  fd  f^at  vaeri.  Hann  kvaÖ  vera  XX  merkr  silfrs. 
Jarl  kvaÖ  hann  eiga  pSLun  fjiirhlut  ok  engan  annan.  Porkell 

kvaö  jarl  eiga  ok  allt  sitt  Llutskipti.  Jarl  kvaÖ  )>d  bdöa 
eiga  skyldu,  ok  eigi  kom  )>'at  fö  i  skipti.  10.  Jarl  lagöi  5 
mikla  virÖing  il  Dorkel  fyrir  j^essa  f^r;  hann  var  meÖ  jarli 

II  vetr;  )^d  fystiz  Porkell  til  Islands  ok  sag?)"i  f>at  jarli. 
Hann  svarar:  „Dess  vsentir  mik,  at  friondum  f-'iniim  veröi 

soeniÖ  at  )^6r."  Hann  gerÖiz  handgenginn  jarli,  ok  hann  gaf 
honum  oxi  gullrekna  ok  g6t)  klaiÖi  ok  kvaz  vera  skyldu  vinr  lo 

hans.  11.  Jarl  gaf  honum  kaupskip  nieÖ  farmi,  j^feim  sem 
hann  kori.  GuUhring  sendi  hann  Porgrimi  til  frelsis  NereiÖi, 
er  \i  hillfa  mQrk.  Nereit5i  sendi  hann  allau  kvenubiinaÖ 
göÖan  fyrir  fra3ndsemi. 

12.  SiÖan   Idt  Dorkell   i   haf   ok   forz   honum   vel.     Hann  15 

kom  skipi  sfnu  i  Hüuavatnsös.     Dorgrimr  KdrnsdrgoÖi  reiÖ  til 
skips   ok   fagnaÖi  vel   syni   sinum   ok  bauÖ  honum  til  sin,   ok 
}?at  pi  hann.     Porgrimr  gaf  NereiÖi  frelsi,  sva  sem  jarl  haföi 
orÖ  til  sent. 

13.  Litlu  eptir   petta  tok  Porgrimr   sott  ok   andaÖiz,  en  20 

Ln.  s.  221,  36  f.;  22S,  27—30;  Nj. 
c.  30,  32 — 34.  Eine  eigene  form  des 
Schatzerwerbs  bildet  die  nord.  erzäh- 

Inng  in  den  haugbrot-geschichten 
der  isl.  SS.  und  Fas.  aus.  Aber  auch 

das  zufällige  finden  von  schätzen 
bietet  die  Isl.  s. :  ArneiSr  findet  einen 

schätz  in  der  erde  Dropls.  s.  s.  143, 

5—7,  vgl.  Ln.  s.  204, 37  f.;  ein  silfr- 
bangr  wird  in  der  erde  gefanden 
Flöam,  s.  S.129, 23  ff.;  ein  erdhaus  unter 

einem  bäum  birgt  schätze  und  men- 
schen ebd.  s.  135,  28  ff.;  novellistisch 

Hrölfs  s.  kr.  c.  7  s.  20,  25  —  22,9.  — 
kastali,  mengl.-lat.  lehnwort ;  in  Isl.  ss. 
nur  hier  undSvarfd.  s.  c.  4,  48;  6,  4; 

sonst  in  offenkundig  ritterlich  be- 
einflufster  prosa  (Fischer).  Gedacht 
ist  wohl  an  normannische  bürgen 

(Reallex.  'Befestigiingswesen'  §  9. 
'Nord,  baukunst'  §  5). 

2.  mgrk]  die  w. -gewichte  aus 
einem  heidnischen  urnengrab  Süd- 
norwegeus  wiegen  210  bis  215,2  g 

(Reallex.  'mark'). 
3  —  5.  Jarl  —  skijM ,  „  schönster 

ritterstil",  A.  Olrik,  Nord,  geistesleben 
s.  137  zu  Eg.  c.  64,  44  Iv.  41;  vgl. 

Beer.  s.S.  101,39-46;  Iv.s.  c.l3,llf.; 
14,4. 

9.  gerdlz  handgenginn,  der  tech- 
nische ausdruck  für  das  eingehen  in 

die  gefolgschaft,  hirÖ,  drött,  eines 
fürsten;   s.  zu  Eg.   c.  8, 2  (Reallex, 
'Gefolgschaft'). 

10.  oxi  gullrekna  \  blattundhammer 
sind  mit  gold  eingelegt  (Falk,  An. 
Waffenkunde  s.  118  ff.). 

12.  13.  GuUhring  —  nigrk;  man 

pflegte  die  ringe  in  bestimmten  ge- 
wichten zu  fertigen  (Grdr.^IlI,  s.473). 

16.  Kdr7isdrgoöi;  s.  zu  c.  21,  5. 
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Yd.  XLIII.  synir  hans  skirgetuir  toka  arf  allau,  sem  iQg  st65u  til.     [I^ör- 
XLIV.      ornir  var  broriir  Klakka-Orras,  f^Öur  Dorgrims,  fo(5ur  Dorkels.] 

Porormr   för   il   fimd  Dorkels   ok   bau(^   boDum  til  sin,   ok  }?at 
]n\  bann.     Porkell  var  bliör  maÖr  ok  lyndisgoÖr. 

Tötung  GloeÖirs;  flucht  und  gerichtsgaug. 

5  XLIT,  1.   l^orgils  bot  maÖr,  er  bj6  at  Svinavatni;  bann 
dtti  ser  büsfreyju  ok  meÖ  benni  IUI  sonu,  ok  eru  11  nefndir, 
Dorvaldr  ok  Ormr.  Gla3Öir  b6t  broÖurson  Dorgils,  en  banu  var 
systurson  GiiÖmuüdar  eus  rika  a  MQÖruvQllum.  GloeÖir  var 

äburÖarraaÖr  mikill,  mälug-r  ok  ovitr  ok  biün  mesti  gapuxi. 
10  2.  Deir  feÖgar  Dorgik  ok  I)orvaldr  foru  til  Klakka-Omis  at 

biöja  Sigribar  döttur  bans;  var  f>vi  vel  svarat  ok  äkveÖin 
brübblaups  stefna  at  vetrnöttum  i  Forsoeludal. 

3.    Dar  var   fdment   heima,   en   starf  mikit  fyrir  bQndum, 
ba3()i  at  sa3kja   a   fjall  sau(5i  ok  svin  ok  mart  annat  at  gera. 

1.  synir — skirgetnir;  unbekannt. 
1.  2.  Pörormr—PorJiels,  s.  zu  c.21,5 

und  einl.  §  7. 

Cap.  XLIV.  5.  Porgils  at  Svina- 
vatni, nach  J.  Mb.  Fs.  s.  194,  25;  Ln. 

S.1S1,22— 24;  184, 34 f.  (P.  gjallartdi) 
fahrtgesell  Audunn  skokuls  (s.  zu 
c.  20,  32),  altersgenosse  Ingimunds. 
Sein  bruder  kann  also  nicht  eine 
Schwester  des  GuÖmundr  enn  riki 

(ca. 955 — 1025)  geheiratet  haben.  Von 

porgils'  vier  sühnen  nennt  Ln.  pöra- 
rinn  goöi,  Digr-Ormr  (Ormr  der  Yd.), 
porvaldr  (wohl  porkell  der  J.  Mb.). 
GlceSir  müfste,  wenn  er  um  960  von 

porkell  kr.  erschlagen  wird,  ein  be- 
jahrter mann  gewesen  sein;  dazu 

stimmt  die  Charakteristik  der  Yd. 

nicht.  —  Auch  Ilallfr.  s.  s.  109,  30  f. 
kennt  das  ereiguis.  —  Gloe?5ir  stellt 

Lind  zuf.  gloÖ,  „glut"jnnorw.gl0e, 

Junger  burscbe". 8.  GiiÖmufidr  enn  riki  wird  trotz 

seiner  macht  in  Lj6sv.  s.  mehrfach 

als    geistig   wenig    bedeutend   dar- 

gestellt (so  wie  er  in  Yd.  der  über- 
tölpelte ist):  c.  5  entwindet  ihm  ein 

überlegener  seelenkenner  die  Zu- 
stimmung zur  heirat  seiner  tochter 

mit  SotH  Brodd-Helgason;  c.  6  f. 
erteilt  ihm  Öfeigr  JärngerÖarson  eine 

heilsame  lektion;  c.  8 — 12  läfst  er 
sich  überlisten;  c.  13  mnfs  sich  seine 
gattin  sagen  lassen,  ihr  mann  sei 
nicht  recht  hugaÖr  eÖa  snjallr;  c.  17 
verrät  er  seinen  plan,  und  c.  21  zieht 
er  sich  seinen  tod  zu,  indem  er  sich 
harmlos  einen  todbringenden  träum 
erzählen  läfst.  Sein  bild  in  Yd. 

stimmt  also  mit  dem  der  Überlieferung 
und  ist  auf  ihrem  gründe  geschaffen; 
s.  einl.  §  36. 

9.  gapuxi,  „maulaffe". 1 1.  SigriÖr,  Schwester  porgrims,  des 

Karnsärgoden ;'nur  hier.  J.Mb.  Fs.  s. 
1 94, 30  Porkell  Porgilsson  fekk  Hildar 
döttur  I^örorms  frd  Pörormstungu. 

14.  sosÄ:Ja—svm,  das  grofse  herbst- 
eintreiben des  freigehenden  viehs 

(Grdr.2  III,  455  f. ;  Schönfeld,  Bauern- 
hof s.  215  ff.). 

i 
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Porkell  bauz  til  at  fara  meÖ  verkm()uniim  ä  fjall.    Oniir  kvaz  Vd.  XLIV. 

}?at  vilja.    Peil"  foru  sfÖan,  ok  söttiz  };eim  seint,  J^viat  feit  var 
stygt ;  sötti  enginn  knilligarr  en  Doikell.    Dat  f'otti  torsottligast 
at   eiga  viÖ   svinin.     Porkell  var   ohlifinn   ok   bauz  jafnan   til 

f>ess,  er  QÖrum  )->6tti  verr  at  gera.  5 
4.  Ok  er  f>eir  skyldu  büa  sdr  vistir.  ma3lti  Porkeil:  „Mun 

eigi  vel  fallit  at  taka  oss  grfsinn  nokkurn  til  matar?'' 
Porkell  tök  eion  ok  bj6  til  borÖs.    Allir  urÖu  d  pat  sdttir, 

at  Porkell  var  fyrir  }>eim  um  alla  li(5seni(5.     Deir  komu  heim. 

5.  Avaldi  het  mat^r,  er  var  meÖ  Klakka-Ormi,  hann  var  lo 
Ingjaldsson;  hanu  var  urasyslumaÖr,  en  Hildr  kona  hans  fyrir 
innau  stekk,  hon  var  döttir  Eyvindar  sorkvis.  0.  Litlu  dÖr 

en  brü^ihlaupit  skyldi  vera,  kom  GloüÖir  austan  6r  fjoröum  ok 
fr^tti  nü  |>>essi  tiöindi  ok  rdÖastofnun.  GloeÖir  kvaz  hafa  ok 

spurt  9nnur  tiöiudi  —  „en  pat  er  fjallferÖ  Porkels  krQflu,  at  15 

hann  var  valiÖr  til  svliiaga3zlu;"  kvaÖ  hann  [>>at  ok  makligast 
um  ambattarsoninn  ok  kvaÖ  hann  drepit  hafa  grisinu,  )>>ann  er 
drukkit  hafÖi  spenann  um  nottiua  aÖr,  ok  legit  hjd  galta, 
}?viat  hann  köl  sem  abra  hundtik. 

7.  Porgils  m?elti:  „Detta  er  heimskligt  gaman,  er  pu  hefir,  20 
ok  er  svd  sagt,  at  Porkell  hafi  svd  farit,  at  J?annig  sami  bezt, 

bseÖi  )?ar  ok  annarsstaÖar." 
„AuvirÖliga  )?ykki  m^r  honum  tekiz  hafa,"  segir  GloeÖir. 
8.  Nü   koma  menn   til  brüt5hlaups;   )?ä  mselti  Porkell   til 

Orms  föstra  sins:  „Ek  mun  vinna  mQnnum  beina  ok  vera  fyrir  25 
starfi  ok  til  setlanar." 

Ormr  kvaz  J?at  gjarna  vilja  f'iggja.    Porkell  veitti  vel  ok 
störmannliga.     Peir  Ormr   satu   i   Qndvegi   enum   öoeÖra  megin 

10.  Ävaldi  Ingjaldsson,  s.znc Art, 2.      Eyvindar  s.  sgrkviS]    s.   einleitung 
Nach   Hallfr.  s.   s.  S4,  30   föstbrödir      §  7.  15. 

Öttars   und   mit   ihm   s.  85,  26  —  31  15.  16.  fjallferd—svinay(ezhi;  so 
nach  Island  gefahren,  wo  er  den  hof  wird  Björn  eine  stallarbeit  Bjarn.  s. 
at  Knjüki  i  Yatnsdal  (n.  Helgavatn,  c.  16  Iv.  19,  pörhall  das  pferdesuchen 

Kulund  IL  35  und  anm.  1  zur  angäbe  Grt.   c.  32,  6    als    erniedrigend   ge- 
der  J.Mb.  Fs.  s.  195,  9  f.  Skeggja-  rechnet.     Ergötzlich   ist   hierzu   G. 
voidr  bjö  at  Eyju)  kauft.  Hrolfs  s.  c.  14  s.  272  zu  lesen. 

11.  Hildr,    hier    wie    Hallfr.   s.  19.  hundtik,  f.,  „hündin". 
s.  85,  31  f.   döttir  Eyvindar  sgrkvis,  2^.  AuvirÖliga,    „verächtlich";   s. 
richtiger     mit    Ln.    s.    185,  8    und      Noreen  §  227, 2. 
J.Mb.  Fs.  s.  195,  10  Hermundar  d.  25.  föstra,  s.  einl.  §  34. 
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Yd.  XLIV.  ok   hans   menn.     Porkell  gekk  mj(>k  um  beina  ok  var  litillatr 
i   sinni   )>j6nustn.     9.   Peir  6y  Svinadal  hlögu  at  honum  mJQk 
ok  kydÖu  an'it  störan  vera  ambiUtarsoninn.    Porkell  kvaÖ  meiri 
kurteisi  at  kita  gleöi   ok  gamanroeÖur  koma  i  möt  beinleika 

5  en  skaup  eÖr  atyrÖi. 

Glocöir  kvaÖ  hann  mgrg  st6rvirki  unnit  hafa  —  „ok  mättu 
af  P6t  Störliga  lata;  )?at  nii  fyrir  skemstu,  er  )?ü  drapt  grlsinn, 

fann  er  eina  nött  hafÖi  drukkit  spenann;  er  )?at  ok  pin  it5n." 
10.  Porkell  svarar:  „Fd  eru  min  störvirki,  GloeÖir!  en  p6 

10  munu  )>'au  fleiri  en  }^in,  ok  er  )?er  öskylt  um  )?etta  at  tala." 
Glo?t)ir  hlo  at  Porkatli  fyrir  Porvaldi  ok  kvaÖ  hann 

fimastan  viÖ  matreiÖuna.  Porvaldr  kvaÖ  GloeÖi  övitrliga  msela. 
Ok  um  kveldit  föru  menn  at  sofa. 

11.  Um  morgininu  gekk  Porkeil  1  ütibiir  ok  hvatti  oxina 
15  jarlsuaut  ok  gekk  siöan  i  anddyri;  J?ä  var  GloeÖir  )?ar  ok  tök 

laugar.     Pd  gengu  menn  bjd  honum  meÖ  sUtrtrog. 

GloeÖir  mselti  tii  Dorkels:  ,.N?er  muntu  verit  hafa  büverk- 
unum  i  morgin,   ok  munu  ver  skulu  nü  njöta  hans  galta;   ok 

Idt   )?at  feitast,    er   fyrir  oss  kumpdna  kemr;    f>at  hoefir  vel 

20  ambattarsyni." 
„Mun  eigi  vel  fallit  at  brytja  fyrst  hQfuÖit,"  kvaÖ  Porkell, 

„ok  velja  stykkin  fyrir  J)ik?  Ok  aldri  veit  ek,  at  pt  s^r  nü 

svä  frekr,  at  torsött  se  at  fylla  }>ik." 
12.  Pann    dag   skyldi   frd    boöinu    riÖa.     Porgils   spuröi, 

25  hvärt  büinn  vseri  dagverÖr.     Porkell  kvaÖ  büinn,   f>egar  soÖit 
var,  ok  kvaÖ  skamt  til  }>ess  ok  gekk  üt  verkmanna  dyrr  ok 
inn  aÖrar  dyrr  ok  tok  oxi  sina  ok  stöÖ  hjä  dyrum.  Ok  er 
GloeÖir  gekk  üt,  gekk  Porkell  eptir  honum  ok  hj6  til  hans  i 

h^fuÖit,  ok  haföi  GloeÖir  f'egar  bana.  13.  Porkell  hlj6p  til 
30  norördyra,  {^viat  peir  varu  fyrir  suÖrdyrum.  Matr  stoö  um  allt 

hüsit.    Porgils  var  fJQlmennr,  ok  hlupu  menn  hans  um  hüsit 

15.  anddyri,  b.,  der  flurgang,  in  Wohnräumen  führt.    Im  dunklen  tür- 
den   die    anliegenden   räume   (hüs)  gang  versteckt  sich  J).  und  läfst  Gl. 

münden (Ga"5mundsson,Privatboligen  an  sich  vorübergehen.   Falk,  Maalog 
s.  230;    vgl.    s.  84    grundrifs    von  Minne  1910  s.  10— 13  vermutet  für 
Flugumyrr).  dyrr   überhaupt    die  nord.  grund- 

20.  verhnanna  dyrr,  gleich  §  13  bedentung  'türgang'. 
7iorÖrdyrr;     aÖrar    dyrr    demnach  31.  wn /msif,  „durchs  haus";  s.  §  16 
snörd.,    brandad.,    die    zu    den  föru  üt  siÖan. 
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ok  hyggja  Dorkel  eigi  skulii  üt  koniaz  ok  aetla  at  hafa  hendr  Vd.  XLIV. 
d  honum.  14.  Dorkell  hljöp  um  8a3tin.  Skot  vtlni  um  hiisit  ok 
lokhvilur,  ok  6r  einui  lokhvflu  rndtti  blaupa  i  skotit.  Hann 

leitar  pangat,  sem  konur  SiUu  ok  foldu(5u  ser;  hann  hlj6p  )>ar 
at,  er  Hildr  var  fyrir.  Hon  spurÖi,  hvi  hann  fo^ri  svd  hart.  5 
Porkell  segir,  sem  var.  Hon  baÖ  hann  fara  f  skotit  hjä  sdr, 
ok  f^ar  komz  hann  üt. 

15.  I^orgils  mailti:  „Snüum  par  at,  er  konurnar  eru,  |>v{at 

m6r  p6tü  maÖrinn  j^angat  hlaupa." 

Hildr  tök  oxi  f  hgnd  ser  ok  kvab"  eigi  skyldu  einn  )?eira  10 
af  ser  taka.  Dorgils  hyggr  Doikel  }^ar  mi  vera  munu  ok  bi(5r 
bera  kla3Öi  at  peim,  ok  sva  var  gort,  ok  fannz  Dorkell  eigi. 
16.  Porgils  sä  uü,  at  petta  var  eigi  ütan  prettr  ok  dvQl,  ok 
foru  üt  slÖan,  ok  er  )>eir  komu  üt,  pöttuz  peir  sjd  svip  manns 

niÖr  vi (5  iina.  I>orgils  baÖ  leita  J^angat,  ok  svd  var  gQrt,  ok  15 
fannz  bann  eigi.  l>orkell  vissi,  at  |^ar  var  belli r  viÖ  dna,  er 
DÜ  heitir  Krofluhellir,  ok  par  var  bann. 

17.  Deir  Durormr  ok  Klakka-Ormr  leituÖu  um  sa3ttir.    Eigi 
vildi  Dorgils   boetr   taka,   en    brugÖu   eigi  rdbahag  f'essum  ok 

kvdÖu   mannhet'ndir   skyldu   fyrir   koma  vig  Gloe?5is.     Porormr  20 
leiddi  brüömenn^ör  garÖi  ok  leitaöi  jafuan  um  ssettir  ok  fekk 
eigi,  ok  skildu  at  f>vl. 

18.  Porkell  var  ymist   f'ann  vetr  d  Karnsd  meÖ  broeÖrum 
sinum  eÖr  meÖ  QÖrum  frsendum  sinum,  }>viat  allir  vildu  honum 

2.  Skot,  n.,  „Verschalung",  von 
den  hauswänden  etwas  abstehend,  so 
dafs  ein  schmaler  gang  gebildet  wird 

(GuÖmundsson,  a.  a.  0.  s.  203).  Ver- 
bindung zwischen  skot,  eldahus 

(hüs)  (und  dem  freien?)  zeigt  Eg. 

C.5S,  14;  Heit5v.  s.  s.  24,  24  — 25,9 
bringt  einen  angriff  aus  diesem  gang; 
als  versteck  Floam.  s.  s.  14U,  1. 

3.  lokhvila,  „bettkammer", meist  an 
der  einen  schmalwaud  des  zimmers; 
die  tür  ins  skot  mag  als  notausgang 
für  den  hausherrn  eingebaut  sein. 
Vor  den  l.  war  hier  der  erhöhte 

pallr  fiir  die  frauen. 
4.  falda  ser,  das  haar  unter  dem  oft 

recht  hohen,  nach  vorn  gekrümmten 

faldr,  krökfaldr,  der  aus  fester  unter- 
läge, stallr,  und  tuchumwindungen 

bestand,  bergen  (Falk,  Awn.  kleider- 
kunde s.  98  ff.);  vgl.  c.  45,6  biinaÖr. 

6.  7.  Hon — üt;  rettung  eines  ver- 
folgten durch  eine  entschlossene  frau 

Ld.  c.  14,21  ff.;  09. 

12.  bera—ßeim-,  ein  oft  gebrauchtes 
mittel,  um  gegner  kampfunfähig  zu 
macheu;  s.  zu  Eg.  c.  46,  S  (Heinzel, 
Beschreibung  s.  147). 

17.irrp//H/ieZhr;J.Mb.Fs.s.l94,32f. 
Iia7in  falz  i  K.-helli  undir  forsi  i 
Vatnsdalsä]  der  name  findet  sich 
nicht  mehr.  Das  motiv  kehrt  mehr- 

fach wieder;  s.  Kjaln.  s.  s.  xxvii  und 
zu  Hfd.  Ey.  c.  26,12. 
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Yd.  XLIV.  veita  Dokknra  ilsjd  ok  hug(5u  gott  til,  at  iiQkkurr  l>roski  yrÖi 
haus  i  J^eiri  sveit,  svd  at  eigi  settiz  J^ar  ütanheraÖsmenn 

yfir  ])'A.  19.  Peir  foru  Vatusdoelir  at  leita  honiim  trausts  til 
Dördisar  sptikonn,  er  bj6  at  Sptlkonufelli  —  hon  var  mikils 

5  verÖ  ok  margs  kunnandi  —  ok  btlÖu  hana  äsjd  ok  fiilltings  um 
mdl  Porkels  ok  kväÖu  ];>ar  allmikit  uudir  )?ykkja,  at  hon  legÖi 
til  uQkkut  rdt).     Hon  kvaÖ  ok  svd  vera  skyldu. 

20.  Porgils  för  at  hitta  GuÖmund  rika  ok  kvaÖ  honum 

skyldast  vera,  at  ma3la  eptir  frsenda  sinn  —  „en  ek  mun  at 

10  fylgja." 
GuÖmundr  ma3lti:  „Eigi  )?ykki  mer  mälit  svä  hoegt,  )?viat 

ek  hygg,  at  Dorkell  verÖi  mikilmenni,  en  margr  frsendi  til 
atstoÖar,  en  mör  hefir  svd  til  spurz,  at  eigi  se  fyrir  sakleysi 

tiltekt  Porkels.    Nu  bü   f>ü  til  malit,   en   ek  mun  viÖ  taka  i 

15  sumar  ä  jnngi." 
21.  Um  vdrit  bj6  Porgils  mdlit  til  al|?ingis.  Vatnsdoelir 

fJQlmentu  mjok,  ok  svä  hvärirtveggju.  Porgils  reib  til  )?ing8 
meÖ  mikla  sveit  manna=  Porkeil  reiÖ  ok  til  pings  meö  frsendum 

sinum.     Par  reiÖ  met)   )?eim  Pordis  späkona  ok  ätti  ein  s^r 
20  buÖ  ok  hennar  menn;  tök  ]>a  GuÖmundr  viÖ  mdlinu. 

22.  Peir  Vatnsdoelir  buÖu  ssettir,  en  )?eir^ GuÖmundr  vildu 
eigi  ütan   sektir.    Porormr  hitti  Pordisi  ok  rsez  um  viÖ  hana, 

4.  Pordis  spdkona;  s.  zu  porv.  ]>. 
c.  1,3,  wo  auch  allgemein  über  mit 
Sehergaben  ausgestattete  personen 
gesprochen  wird.  Ihr  bild  wandelt 
sich  stetig:  in  porv.  J?.  weissagt  sie 
hochgeehrt  die  grofse  christliche 
Zukunft  porvaldr  KoÖräussons;  so  ist 
sie  auch  in  Vd.  geachtet,  als  zauberin. 
Korm.  s.  c.  9.  22  malt  sie  als  rechte 

zauberhexe,  und  Isl.  I)j6!^sögur  II, 
8S  —  91  wird  ihr  durch  die  Zauber- 

kunst eines  christlichen  priesters  der 

garaus  gemacht;  eine  stetige  ent- 
wickluDg  entwertender  auffassuog. 
—  Ihr  mann  porolfr  Korm.  s.  c.  22; 
ihr  söhn  HeiÖv.  s.  s.  63,  6  ff. 

Spdko7\ufell;  sanft  von  osten  an- 
steigend fällt  Sp.-borg  steil  nach 

norden,  süden  und  westen  ab  und 

beherrscht  so  mit  charakteristischem 

bilde  die  mittlere  ostküste  des  Hüna- 
fjorÖr  (Kälund  II,  55). 

§  20.  Beim  prozefs  kommt  es 
wesentlich  auf  die  stärke  der  partei 

an.  Deshalb  sucht  porgils  das  mäch- 
tigste familienmitglied  zu  gewinnen 

und  vorzuschieben;  er  selbst  will  den 

prozefs  unterstützen  {fylgja).  GuÖ- 
mundr beauftragt  ihn  mit  der  Vor- 

bereitung {büa  til  mälit),  um  die 
führung  dann  selbst  zu  übernehmen 
(vid  taka),  womit  ihm  die  entscheidung 
über  angebotene  scett  §  23.  28  wie  die 
rechtzeitige  einleitung  des  nächsten 

Schrittes  §  26  zufällt  (Maurer,  Vor- 
lesungen V  §  21.  36). 

22.  sektir.  Der  gegensatz  zu  scBtt 
ist   domr,   das  gerichtliche   urteil, 
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l^viat   hon  var   forvitra   ok   frams}^n   ok  var   tekin   til  )>ess  at  Vd.  XLIV. 
gera  um  stör  mdl. 

Hon  mielti  pii:  „Fari  Porkell  hingat  til  büÖar  minnar,  ok 

sjdm,  hvat  i  geriz."  —  Svd.  gerÖi  Dorkell. 
23.  Dordis  miielti  viÖ  I'örorm:  „Far  }>ü  ok  bjöÖ  GuÖmundi    5 

sa^ttir,  en  ek  gera  um  mdlit." 
Porkell  gaf  Pordisi  CC  silfrs.    Dörormr  bauÖ  dorn  Dordisar 

ä  mälinu,  en  Gubmundr  nitti  ok  kvaz  eigi  vilja  taka  i^hcßtr. 

Pördis  mielti:  „Ek  letla  m4r  ok  engan  vanda  viÖ  GuÖmund." 
24:.  SiÖan  ma)lti  hon  viÖ  Dorkel:  „Far  pu  nü  i  kufl  minn  lo 

enn  svavta  ok  tak  stafsprotann  i  hQnd  ])6t,  er  H^gnuÖr  beitir; 

eÖr  muntu  fora  at  gauga  i  flokk  GuÖmundar  viÖ  syd  t)üit?"  — 
Hann  kvaz  l^ora  mundu  meÖ  hennar  rdÖi. 

Hon   svarar:   „Hiettum  nü  til  pessa.     Nü  skaltu  ganga  til 

GuÖmundar  ok  drepa  sprotanum  }:>rysvar  sinnum  ä  ena  vinstri  15 

kinn  honum;   ok  eigi  ß}-niz  mer  }>ü  bräöfeigligr,  ok  vfenti  ek, 

at  dugi." 
25.   Hann   kom   i   flokkinn  GuÖmundar,   ok   sd  engi  raaÖr 

til   hans.    Hann   kom   at  GuÖmundi   ok  gat  a  leiÖ  komit,   f>vi 
sem   honum  boÖit  var.     26.  Nü  frestaÖiz  frarasökn  öakarinnar  20 
ok  dvelz  mdlit. 

Porgils  ma3lti:  „Hvi  gengr  eigi  fram  mdlit?" 

das    auch    auf   die   schwere    acht,  „kapaze",mlat.  cuffela.  —  Dietarn- 
sk 6 ggangr,  erkennen  kann;  die  ist  kappe  fehlt  in  Isl,  ss.  sonst;  huliös- 
aber  in  jeder  scett  ausgeschlossen;  /yV/7mr  ist  unsichtbarkeit  (Falk,  Awn. 

vgl.  c.  47, 13.    Die  zweite  stufe  ist  kleiderkunde  s.  165 — 67). 
§  23,   das  anerbieten  einer  scett  mit  II.  Hggnuör,  J.Mb.  Fs.  s.  194,34 

pördis  als  schlichterin;  schon  hier  ̂ c^??pdr.;  zu  hagna,  „dienlich  sein", 
scheinen  alle  arten  acht  ausscheiden  hagnaör,  m.,  „nutzen";  verwandt  ist 
zu  sollen.     Die  dritte  stufe,   §  28,  der  schwertname  HgguÖr,  zu  haga, 

setzt  Guc)m.  als  fäller  des  Spruches  „dienlich   sein"    (Falk,   An.  waffen- 
ein  und  schliefst  alle  arten  acht  aus  künde  s.53).  Kahle,  Idg.forschungen 
(Heusler,  Strafrecht  §54.  70.  92).  XIV,  184  zieht  h9ggva  heran  und 

l'äfst    das    n    der   endung   aus   den 
1.2.  tekin — ma7;  eine  ähnliche  be-  Wurzelausgängen   von   Wörtern  wie 

dentung  hat  Halli  V.  Glüms  s.  c.  1 7. 1 8.  lavdkgjinuör,  bg^inuör,  mggnuör  über- 

9.  vandi,  „Verpflichtung".  führt  sein;   das  ist  wegen  Hgguör 
10.  kufl,   ein  langes,  mit  kapuze      nicht  wahrscheinlich. 

{hgttr,    hetta)    versehenes    schlief-  §  26.    Die  klageverfolgung  ist  an 
gewand,  nur  hier  als  frauenkleidungs-      bestimmten  forinalismus  gebunden, 
stück    genannt;    zu    mnd.  kovel,      dessen  Verletzung  die  klage  ungültig 
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Vd.  XLIV.  Gu^mundr  kvaÖ  brdtt  greiÖaz  mundii,  en  f>at  varÖ  eigi,  ok 
dvaldiz  stiindin,  sy:1  at  onvtt  varÖ  mdüt  til  söknar.     27.  Pordis 

bitti  Vatnsdcvli  ok  baÖ  ]ni  ganga  at  domiim  ok  bjo^'a  nü  f6  fyrir 
manniDii  —  ,.ok  mil  vera,  at  du  taki  t>eir  ok  lükiz  sva  mälit." 
5  Peir  geröu  sva,  gengu  til  doma  ok  bittu  GuÖmund  ok 
bnöu  sa^ttir  ok  f^bootr. 

28.  GuÖmnndr  svarar :  ,,Ek  veit  eigi,  hvat  f^r  viliÖ  bj6Öa; 
en  mikils  vil  ek  )?at  virÖa  i  mdlinu,  at  sd  er  veginn  var,  hafÖi 

ma3lt  ser  til  öbelgi." 
10  Peir   kvdÖuz   vel   vilja    bjöÖa    fyrir    bans   sakir   ok   bdÖu 

bann   um   maila.     Ok   er   bann   skildi,   1  bvert  efni  komit  var 

malinn,  ok  eigi  mtitti  soekja  til  laga,  f>d  tok  bann  sjdlfdoemi  af 
Pörormi  at  gera  f6  slikt,  sem  bann  vildi  at  undanskildum  ütan- 
feröam  ok  beraÖssektum ;  var  )?d  bandsalat  niörfall  at  sQkum. 

15  29.    I'd   sendi  Dördis  Porkel  i   annat   sinn  til  GuÖraundar 
at  hita  koma  stafsprotann  viÖ  boegri  kinn  bonum,  ok  sva  gerÖi 
bann.    Pa  tok  GuÖmundr  minnit  ok  pöiii  kynligt,  at  )>at  bafÖi 

.  frd  bonum  borfit. 

GuÜmundr  gerÖi  C  silfrs  fyrir  yig  Glo^Öis,  ok  fellu  )?d  niÖr 
20  gagnsakir,  ok  guldu  |?au  Pörormr  ok  Pördis  allt  feit  ok  skilduz 

sattir.     Porkeil  f6r  til  Spakonufells  meÖ  Pordisi  beim. 

macht  (Heiisler,  Strafr.  §  66;  Reallex. 

'  Gerichtsverfahren,  -handhmg '). 

14.  niörfall  at  sgkum;  Gnt5miindr 
verpflichtet  sich,  die  klage  fallen 
zu  lassen,  wie  andererseits  §  29  die 
gagrisakir,  die  gegenklagen  des 
beklagten,  zurückgezogen  werden. 
Diese  werden  auf  öhelgi  Gloeöirs 
gezielt  haben,  können  aber  auch 
ganz  andere  gegenstände  betroffen 

haben  (Hausier,  a.a.O.  §49.  71—73). 
16.  Idta—honuni,  vgl.  c  47,4  aptra 

veörit.  Über  rückwärtszaubern  s. 

W.  Schwartz,  Idg.  Volksglaube  (18S5) 
anh.  II;  F.  Drechsler,  Mitt.  d.  Schles. 
ges.  f.  volksk.  bd.  IV  heft  VII,  4.5  flf. 

17.  Pci — mifmit;  erst  hier  die 
Wirkung  des  zaubers  ausgesprochen. 
Das  verlieren  der   erinnerung  wird 

sonst  durch  öminnisveig  erreicht, 

Drap  Xifl.  z.  5;  GuÖr.  kv.  II,  21—24 
und  oft  im  nordischen  Volksglauben 

(Grimm,  D.  myth.*  II,  922).  Hier 
wirkt  als  zaubermittel  der  stab  wie 

Skirn.m.  26,1  deTtamsv^ndr;  32,  3  f. 
gamhanteinn\  Härb.  Ij.  20,6;  Saxo 

(Holder)  79,  39  quam  (Rinda)  cor- 
tice carmirdbus  adnotato  cordijxgens 

(Othinus)  lymphanti similem  reddidit; 
svef7iporn  Sigrdr.m.  4.  prosa;  Hrölfs 
s.kr.  8.  19, 13  f.  Wie  im  pathos  Vd. 
unter  Edda  und  Saxo  liegt,  so  ist  die 
Wirkung  milder,  statt  Wahnsinns  oder 

Schlafs  vergessen.  Ans  dem  heroen- 
tum  ist  der  stoff  in  eine  alltäglichkeit 
versetzt,  in  die  eine  märchenhafte 
kraft  hineinragt  (W.  Schwartz,  a.  a.  o. c.  II). 

19.  C;  J.M.  Fs.  s.  195,1  CC. 
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30.  I>orgil8  niJL'lti  til  GuÖmiiDdar:  „H\f  skipaÖiz  svii  skjutt  Vd.  XLIV. 

hiigr  piun  um  miilin  i  dag?"  XLV. 
GuÖmundr  svarar:  „Dviat  ek  kunna  eigi  orÖ  at  mjcla  frd 

munni,  ok  pvi  var  ek  tregr,  ok  md  vera,  at  viÖ  raminan  vajri 

reip  at  draga."  5 
Föni  nü  heim  af  }>iugi. 

porkell  rettet  Ilermundr  vor  seiner  eigenen  Verfolgung. 

XLV,  1.  Vatnsdoelir  efldii  Porkel  kroflii  mJQk  til  virÖingar 
um  alla  hluti.  Peir  bdÖu  konu  til  handa  lionum,  ok  goÖorÖit 

lagÖiz  til  hans,  ]>yi  at  J^eir  Surtr  ok  H^gni  Ingölfssynir  viiru 
pA  XI  vetra,  en  annarr  XV,  ok  ndÖu  l>eir  eigi  staÖfestum  lo 
siüum  af  Porkatli,  ok  var  Hofsland  keypt  til  handa  houum, 

ok  gerÖiz  I>orkell  nü  h^föingi  yfir  Vatnsdoelum. 
2.  Lit)  Ottars  dreifÖiz  norÖr  til  sveita,  ok  var  eigi  at  }>vi 

gaumr  gefinn.  Hallfre(>r  ok  Galti,  synir  Ottars,  föru  norÖr  ok 
enn  fleira  barna  hans.  Opt  kom  HallfreÖr  til  Skeggjavalda  15 
ok  talaÖi  viÖ  döttur  haus,  er  Kolfinna  het.  Peirar  konu  fekk 

Griss  Sseraingsson,  en  p6  16k  et  sama  orÖ  ä  meÖ  )?eim  Hall- 
freÖi,   sem   segir  i  sQgu  hans.     3.  Ok  eitt  sinn,   er  hann  kom 

3.  4.  ek  kunna  —  munni.  Vgl.  Föst- 
br.  8.  Hb.  c.  24  s.  407,  37  f.  pormöÖr 
kann,  als  er  sich  durch  antwort  auf 
eine  schwere  beleidigung  verraten 
würde,  plötzlich  nicht  sprechen,  pvi 
at  honum  pötti,  sem  tekit  vceri  fyrir 
munn  honum;  Wirkung  der  hamingja 
könig  Olafs? 

4.  5.  vid  ramman  —  draga,  s.  ein- 
leitung  §  13. 

Cap.  XLV.  8.  konu  nach  J.Mb. 
Fs.  s.  195,  2  f.;  Hallfr.  s.  (Fit.  I,  497; 
Fms.  III,  20)  ist  dies  Vigdis  Olafs 
d.  frd  Haukagili,  daher  c.  46,  3 
porkell  tndgr  Olafs.  Nach  porv.  \>. 
c.  3, 2  heiratet  porvaldr  viÖf9rli  dies 
üädchen. 

8.  9.  goÖorÖit—hans;  s.  zu  c.  41, 12. 
10.  XI— XV',  obgleich  der  isl. 

knabe  erst  mit  16  jähren  vollmündig 

wurde,  konnte  er  mit  Zustimmung 
der  dingleute  schon  mit  12  jähren 
das  g.  übernehmen  (zu  Eb.  c.  12, 1; 
Maurer,  Vorlesungen  IV,  221). 

ndÖu,  eigi;  s.  zu  c.  41,  12;  einl. 
§  36.  Wer  erwarb  H.  für  pork.? 
J.  Mb.  Fs.  s.  195, 1  f.  ßd  tök  P.  viÖ 
Hofslandi  ok  goÖorÖi. 

14.  Galti  Ottarsson,  auch  Hallfr.  s., 
Gunnl.  s.,  Ln. 

15.  -ßeira  barna  hans;  von  ihnen 
weifs  Hallfr.  s.  nichts. 

Skeggja-valdi  —  J.Mb.  Fs.  s.  195,9 
Skeggja-valdr  — ,  mit  umlegung  der 

betonung  aus  *Ske'ggj-dvaldi.  S.  einl. 
§  15  u  auhang. 

16.  Kolfinna;  Hallfr.  s.;  Ln.  nur 
erwähnt. 

17.  Griss  Scemingsson,  Hallfr.  s.; 
Ln.  nur  als  Ks.  mann  erwähnt. 

§  3—8   s.  einl.  §  15. 



124  iDorkels  dank  an  Hildr. 

Yd.  XLV.  üt  —   |>viat   hann  var  farmaÖr  —   en  Griss  var  i  J^ingi,    )^a. 
kom   HallfreÖr,   )?ar   sem  Kolfiüna  var   i   seli,   ok   Id   )?ar   hjä 

heimi.     Ok  er  Grfss  vissi  )>etta,  likar  lioniim  störilla;  en  Hall- 
freÖr for  ütau  )^egar  samsumars. 

5  4.  A  leiömöti  i  Vatnsdal  var  fJQlmenni  mikit,  ok  tJQlduÖu 

menn  büÖir,  )>viat  vera  skyldi  tveggja  nätta  leib.  Porkell  ätti 
büÖ  mesta  ok  fj^lmennasta.  Skeggjavaldi  dtti  büÖ  saman  ok 
Hermimdr  son  hans;  ok  er  Galti  Ottarsson  var  genginn  erinda 

sinna,  rnoetti  bann  Hermundi,  en  hann  mintiz  ä  sakir,  psdv  er 

10  Hallfrebr  hafÖi  g^rt  viÖ  ])i,  ok  hljop  at  Galta  ok  drap  hann 
ok  för  siöan  i  biiö  til  f^Öur  sins.  5.  Ok  er  Porkeil  spyrr 

vigit.  spratt  bann  upp  meÖ  sveit  sina  ok  vill  befna. 
Hildr  st6Ö   f   dyrum,   möÖir  Hermundar,   ok  mrclti:  „Hitt 

er   nü,   I>orkell!   betra   raÖ   at  hlanpa  eigi  svd  skjött;   ok  var 

15  per  ])Sit  1  bng  eitt  sinn,  )?ä,  er  vit  fundumz,  at  pu  mundir  eigi 

drepa  son  minn  fyrir  augum  mer." 
Dorkell   svarar:   „Nü  er  fleira  1  komit,   en  )>a  vissum  v6r 

vdn;    gakk    nü    üt    6t    büÖinni!"    kvaÖ    Porkell,    „)?viat    p^ 
mnntu    eigi   sjä   son    f>inn    hQgginn    fyrir   augum    )?er,    ef   pu 

20  gerir  sva." 
6.   Hon    skildi    p6    raunar,    hvat    bann   mselti  til  hjdlpar 

manninum,  ok  p6tü  bseöi  skjott  ok  skQruligt  bans  örrjeöi,  ok 

tok   hon   siÖan   bünaÖinn   af   b^föi   s6r   ok  bjo  hann  raeÖ,   en 

settiz  1  rüm  bans,  at  eigi  gengi  fleiri  konur  üt,  en  vdn  var. 

25  7.  Porkell  baÖ  )?£er  skynda  ok  )?rongÖiz  at  f>eim  ok  mselti: 

„StandiÖ  f>^r  eigi  svä!  f>viat  oerin  er  p6  raun  konunnar,  at  hon 
sjäi  eigi  manninn  bQggiun  eÖr  heyra  til. 

8.  Peir  vildu  J^egar  inn  hlaupa  ok  drepa  Hermund. 
Porkell  för  pi  i  büÖardyrnar  ok  mselti:  „Sjdm,  hvat  oss 

'io  hcefir,  at  drepa  eigi  beraösmenn  vdrra  sjdlfra  ok  )>ingmenn,  ok 
sajttumz  beldr."  9.  Var  pi  leitat  um  ssettir  milli  )?eira,  ok 
var  sva  til  )>uklat,  at  bvarirtveggju  undu  vel  viÖ,  ok  g^rvar 
boetr  sva  miklar,  at  }?eir  väru  vel  soemÖir,  er  taka  ättu. 

10.  Leysti  Dorkell  svä  }?etta  mal  s6r  af  bendi  meÖ  drengskap, 

5.  Ä  leidmöti,  auf  pingeyrar.  eines  mannes  in  frauenkleidern  Nj. 

S.  ̂ ermunrfr; Hallfr.s.,Ln.s.l85,9f.  c.  129,  1 1—14. 

J5ra??rfr.H.  ist  inVd.  an  die  Stelleseines  '62.  ßukla,   „durch  hin-  and  her- 
vergessenen  muttervaters  getreten.  drehen  befühlen,  einrenken",  wörtlich 

23.24.  ̂ o/c—tJarj  versuchte  rettung  und  übertragen. 
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ok   allir   iiiulu  vel  viÖ.     Ollum   niiiliim  var   til  haus  skotit  lun  Vd.  XLV. 

heraÖit,   )n'iat   haun   j^otti   mestrar   nattüru  i  Vatüscloela  kyni,     XLVI. 
annaiT  en  Dorsteinn  Ingimundarson. 

Die  tütung  der  berserker  mit  hilfe  des  bischofs  FriÖrekr.    porkels  taufe. 

XLYI,  1.  Najrri  )?e8sum  tima  kom  üt  Frib'rekr  biskup  ok 
Porvaldr  KoÖrdnssoD,  er  kalla^r  var  enn  viÖfQrli.  Pessu  n?eBt  5 
kom  ut  annat  skip,  ok  varu  j^ar  d  berserkir  II,  ok  bet  Haukr 

hvilrrtveggi ;  }?eir  urÖu  ovinsailir  af  mQonum,  j^viat  J>eir  buÖii 

mQDüum  nauöiing'  til  kvenna  eÖr  fjar,  ella  buöu  peir  holm- 
gQngu.  Deir  grenjiiöu  sem  bimdar  ok  bitu  i  skjaldarrendr  ok 

6^'u  eld  brennanda  beriim  f6tnm.  2,  Peir  biskup  ok  Dorvaldr  lo 
föru  meÖ  nyjan  siÖ  at  bj6öa  m^nnum  8Öra  trü,  en  sü  er  her 
var  dÖr.  Peir  varu  at  Giljtl  eun  fyrsta  vetr.  Laudsmenn 

stygÖiiz  viÖ  nvgervingum  j^essum,  er  f>eir  biskup  foru  meÖ. 
KoÖraa  tök  trü  ok  skirn  i  fyrsta  lagi  ok  kona  bans. 

3.  Olafr  at  Haukagili  var  svd  gamall,  at  bann  la  1  rekkjii  15 
ok    drakk    hörn.     Um    haustit    at   vetrnottum    bauÖ   Olafr   til 

sin  vinum   sinum,   einkum  Porkatli   mägi   Biniim.     Peir  biskup 
ok    Porvaldr    väru    J?ar.     Vel   at   eins   tok    Dorkell   }?eim    ok 

Cap.  XLVI.  Über  das  Verhältnis 
zur  Kr.  s.  einl.  §  16. 

4.5.  Ncerri  —  viÖfgrli.  Fr.  b.  und 
p.  kamen  als  die  ersten  Christen  um 
der  bekehrung  willen  nach  Island, 
981.  p.s  vater  KoÖrän,  söhn  des 
Eilifr  OTU,  war  bauer  at  Giljd  i 
Vainsdal  und  mit  porsteiun  lug.  s. 
verschwägert;  s.  zu  c.  27,6.  So 
wird  p.  durch  seine  abstammung  zur 
mission  im  Vatnsdalr  gewiesen.  Die 
beiden  männer  siedelten  sich  im 

ViÖidalr  an.  porv.  )'.  und  Kr.  er- 
zählen eingehend  von  ihnen ,  u.  a. 

die  bekehrung  KoÖrans  und  die 

berserkertötung.  9S5  mufstcn  sie  ge- 
ächtet die  insel  verlassen.  Groenl.  \>., 

Grt.jHuDgrv.,  Stefn.)?.porg.,  Svat5a]\ 
erwähnen  die  männer,  Ln.  den  p. 

6.  berserJcirtveir;  zweie  nachülriks 
awillingsgesetz ;  Zs.  f.  d.  altert.  51,  7 

wesen  untergeordneten  ranges  er- 
scheinen in  der  zweizahl,  vgl.  Eb. 

c.  25,  4.  Damit  entweicht  ihrem  ge- 
meinsamen namen  Haukr,  auch  Kr., 

porv.  I?.,  der  ansprach,  dafs  er  sie 
als  Zwillingsbrüder  bezeichne;  s.  zu 

Nj.  c.  26,5;  Elf.  c.  10, 2  nnd  die 
drei{?)  porbJ9rn  Ln.  s.  135,  29  f. 

12.  at  Giljd,  in  der  nähe  der 
mündung  der  G.  ins  Hüuavatn,  jetzt 

Störa  Giljä;  s.  zu  Kr.  c.  1,2. 
14.  Kodrdn  —  hans\  Kr.  c  2, 1 — 1; 

porv.  p.  c.  2,  3—19,  nachdem  FriÖr. 
seinen  armaCr,  spämaör  über- 

wunden hatte. 

16.  drakk  hörn,  wie  der  uralte 
Schwedenkönig  Ann  Yogi.  s.  c.  25 

(Hkr.  I). 
18.  Vel — peim-,  porkell  als  gode 

steht  wie  ein  ehrenpräsident  über 
dem  wirt. 
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Yd.  XLYI.  let  p'l  Vera  eiiia  samaii  i  liüsi,  j?viat  peir  hQfÖu  annan  siÖ. 
4.  Enn  fyista  aptan  veizlunuar  var  s6n  ferÖ  berserkjanna,  ok 

kviddn  menu  mj^k  viÖ  )>>eim.  Porkell  spurÖi  biskiip,  ef  bann 

vildi  i'ilc^  til  leggja,  at  berserkir  )?essir  fengi  bana.  Biskup 
5  baÖ  J?tl  taka  viÖ  trii  ok  lata  skfraz,  en  bann  kvaz  mundu  af 

FiiÖa  illmenüi  J^essi  —  „meÖ  yÖrum  atgangi." 
Porkell  m?elti:  „AUt  er  pA  naer,  ef  ])6t  syniÖ  mQnnum 

jarteinir.'' 
5.  Biskup  mselti:  „LdtiÖ  gera  elda  III  a  g61fi  i  skdlanum" 

10  —   ok  svii  var  g^rt.     SiÖan  vfgöi  biskup   eldana  ok  mselti: 
„Nu  skal  skipa  bekkina  af  mQnnum  ]?eim,  er  beztir  eru  dra3Öis, 

meÖ  störa  lurka,  f>viat  ])'A,  bita  eigi  jdrn,  ok  skal  svä  berja 

]>i  til  bana." 
6.  SiÖan   gengu   ]?eir   nafnar   inn,   er   }>eir  kömu,  ok  6Öu 

15  eldinn   fyrsta   ok   svd  aunan   ok   brunnu  ])A  mJQk  ok  urÖu  nü 
furbuliga  brseddir  af  eldsbitanum  ok  vildu  )^egar  at  bekkjuuum. 
SiÖan  vdru  )?eir  lamÖir  til  bana  ok  väru  fcerÖir  upp  meÖ  gili 
pyi.  er  siÖau  beitir  Haukagil. 

7.  Biskup  )?6ttiz  nü  kominn  til  kanps  viÖ  Porkel,  at  bann 
20  toeki  viÖ  trü  ok  leti  skiraz. 

Porkell  kvaz  eigi  vilja  aÖra  trü  hafa,  en  )?eir  Porsteinn 

Ingimundarson  b^fÖu  —  „ok  Porir  föstri  minn;  peiv  trüÖu  ä 

)?ann,  er  sölina  befir  skapat  ok  Qllum  hlutum  rasÖr." 
8.  Biskup  svarar:  „Pa  SQmu  trü  boöa  ek  meÖ  )?eiri  grein 

25  at  trüa   ä   einn   guÖ,   f^tJur,   son   ok   beilagan   anda,   ok   lata 

skiraz  1  vatni  i  bans  nafni." 

9.  Pat  pott'i  Porkatli  mest  af  bregöa,  er  i  vatni  skyldi 
]?vdz,  ok  kvaz  eigi  nenna  enn  um  sinn  at  bafa  }>essa  breytni, 

en   kvaz   p6   byggja,   at   sjd,  mundi  goÖ  —  „ok  }>>essi  skipan 

1.  let — siÖ;  porv.)?.  c.  3,4  läuft  ein  s.  21,  22  —  24.   Der  beide  stirbt,  wenn 
bach,  beiden  und  cbristen  trennend,  er    auf    Christengrundstück    siedeln 

qner  durchs  haus;  nach  Maurer,  Be-  will  Ln,  s.  212,  32 f.;  213,9 — 12, 
kehrung  I,  212  anm.  18,  soll  er  den  3.  kviddu;  ausführlicb solcbe  angst 

Übergang  derbüsengeisterhindern. —  Svarfd.s.  c.7,16ff.;V.  Glumss.c.6,26ff. 
Aucb  Asölfr  alskik  Ln.  s.  1 37, 14  f.  will  25,   guÖ,    der    cbristengott;    goÖ 
keine  gemeinschaft  mit  den  beiden;  c.  33,7  heidengott.    Dazu  s.  Kahle, 
ferner    stehen   die    einsetumenn  Acta  germ.  1,377. 

J9rundr  Ln.  Hb.  s.  13,26  und  Mäni  §9.  Hinter7>«^/>(^^^i—/'y«^  steckt 
I)orv.  ]>.  c.  7;  pajmr  IB.  c.  1,  3;  vgl.  die  scheu  vor  dem  zauber  der  taufe; 
nucb  Eir.  s.  r.   c.  4   s.  18,  1  f.;   c.  5  Chlodowech  schiebt  krankbeit  und 
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mun  hdr  ok  viÖ  gangaz.     Ölafr  bondi,  niiigr  minn,   er  gamall,  Yd.  XLVL 

hann  skal  taka  viÖ  f>es8i  trü  ok  allir  aÖrir  [^cir,   er  vilja,   en     XLVII. 

ek  mnn  enn  bf(5a  um  tfma." 
SiÖau  var  Ölafr  skirÖr  ok  andaÖiz  i  bvftavdÖum,  ok  enn 

väru  skirÖir  fleiri  menn  at  t>eiri  veizln.  5 
10.  Porkell  var  skirÖr,  ]>a  er  kristni  var  l^gtekin  d  Islandi, 

ok  allir  Vatnsdoelir.  Dorkell  var  raikill  b^fÖingi,  bann  16t 
kirkju  gera  ä  boe  slnum  ok  belt  vel  trü  sina. 

Vom    streite  Fostölfs  nnd  prottölfs   mit  HünroÖr  und  ÜlfbeÖiDD;   porkels 
endlicher  vergleich. 

XLTII,  1.  BroeÖr  II  bjnggn  f  Engibli(5  f  Langadal,  F6st61fr 
ok  Pröttölfr;   peir  vdru  miklir  fyrir  s6r.     Peir  toku  viÖ  manni  lo 

til  dsjd  ok  vildu  bann  bafa  i  leynura,  meban  )?eir  foeri  til  f>ings 
d  Kili   skaiut   frd  ReykjavQllum;   en    )>>eir  myndi   lüka  malum 
bans.     2.  AÖrir  II  brcjeör   bjuggu   at  Möbergi  i  Langadal   ok 

tod  seiner  eben  getauften  söhnchen 
auf  die  taufe  (Gregor  v.  Tours,  Hist. 
Franc.  II  c.  29  [Mon.  Germ.  hist. 

scr.  rer.  Mer.  tom.  T,  pars  I,  91,  4 — 7; 
11  —  14]),  und  Hallr  af  SiÖu  läfst 
Öl.  8.  Tr.  (Fms.II  200, 24  ff.)  erst  zwei 
alte  weiber  taufen,  um  zu  sehen, 

wie  die  taufe  anschlägt.  —  Der  tod 
im  taufkleid  (beispiele  bei  Maurer, 
Bekehrung  II,  279  anm.  67)  mufs 
für  die  beiden  ein  erschütternder 

erweis  der  kraft  des  christeugottes 
gewesen  sein,  für  die  Christen  ein 

erweis  ganz  besonderer  gnade,  qua- 
tinv^  purificati  lavacro  salutari, 
pari  et  immacidati  vitae  aeternae 
januas  absque  aliqua  retaräatione 
intrarent,  und  so  liefsen  sich  viele 
erst  auf  dem  Sterbebette  taufen  (Vita 
sancti  Anskarii  c.  24  [Mon.  Germ, 
hist.  scr.  tom.  II,  709,  38  f.]). 

4.  andaÖiz  i  hvitavdÖum,  vgl. 
Gregor  a  a.  o.  z.  4.  5  in  albis  obiit. 

6  —  8.  Vgl.  J.Mb.  Fs.  s.  195,7— 9 
ßd  tök  Porkeil  skirn  ok  allir  Vatns- 
doelar;  luinn  Ut  kirkju  gera  at  Hop.  ok 

veitti  par  grgpt  gllum  pingmgnnum 
sinum.  Anders  wieder  Kr.  und  Grt.; 
s.  einl.  §  16. 

Cap.  XLVII.    S.  einl.  §  7. 
9.  Engihlid  i  Langadal,  auf  dem 

r.  ufer  der  Blanda  (Külund  II,  53). 
9.  10.  Föstölfr  ok  Pröttölfr]  Ln. 

s.  1S5,  33  berichtet  Ülfhe^inn,  erpeir 
Pjöstölfr  (Hb.  s.  62,  33  Föstölfr  ok 

I^j'öttölfr)  vögit  viÖ  Grindaloßk.  Sonst 
ist  über  die  beiden  männer  nichts 

bekannt. 

11.  vildu-  leynum\  diebegründung 

gibt  §  5;  ähnlich  Ld.  c.  80  —  82 
(Heusler,  Strafrecht  §  67  f.). 

12.  d  Kili,  dem  pafa  vom  nord- 
zum  südland  zwischen  Lang-  und 
Ilofsjokull.  —  Reykjavellir,  wohl 
Hveravellir  unterm  Langjokull,  ein 
grünes  tal  voll  heifser  quellen  (Käland 
II,  49 f.;  karte  von  Anses  syssel).  Von 
der  entdeckung  dieses  weges  erzählt 
Ln.  c.  194-96  (s.  187,  5  ff.). 

13.  at  Möbergi,  ein  gut  stück  ober- 
halb EugihliÖ  (Kälund  II,  53). 



128 HünrOtJr  tötet  einen  Schützling  der  söhne  VefröÖs. 

Td.XLTII.  betu  Himrobr  ok  UlfheÖinn.  synir  VefroÖar  iEvarssonar  ens 
gamla.  UlfiieÖinn  var  ving?elli  ]>eira  broeÖra.  Pörölfr  h6t  mdÖr, 
er  kallaör  var  leikgoÖi;  bann  var  meÖ  )?eim  brceÖrura. 

3.  UlfheÖinn  var  mikill  vinr  HolmgQngu-Starra;  ok  }>>at 
5  segja  meuu,  )?d  er  Pörarinn  illi  skoraöi  ä  hann  til  hölmgQngu, 
at  ülfheöiuu  för  meö  bonum  til  bölmstefnunnar,  ok  i  }->eiri 
ferÖ  gerÖi  at  )?eim  veÖr  illt,  ok  setluÖu  )?eir  vera  gerningaveÖr. 
4:.  BarÖr  b^t  maÖr  ok  var  kallaÖr  Btyrfinn,  bann  för  meÖ  f>eim. 
Deir  baÖu  bann  aptra  veÖrit,  pviat  bann  var  margkunnigr.    Hann 

10  baÖ  yk  baudkroekjaz  ok  gera  bring;  siÖan  gekk  bann  andsoelis 

)?rysvar  ok  mselti  ireku;  bann  ba(5  ]>k  ,.ja"  viÖ  kveÖa.  Deir  gerÖu 
svil.    SiÖan  veifÖi  bann  gizka  til  fjalls,  ok  tök  yk  af  veÖrit. 

5,  Peir  Pröttölfr  ok  Fostolfr  foru  til  )?ings,  sem  fyrr  segir, 
en   maÖrinn   var   meÖan    i  Pjöfadal    ok   vsenti,    at    ]>k  mundi 

15  minna  fe  goldit,  ef  bann  fceri  eigi  själfr.  6.  Oeir  riÖu  ok  til 
l^ings,  HüuroÖr  ok  Pörölfr  leikgoÖi.  Hross  blupu  frä  )?eim 
skamt  frä  ReykjavQÜum  ok  leituöu  viba  ok  fundu  eigi.  Peir 
Bd  mann  skamt  fra  ser  ok  bugÖu  vera  illmenni,  ok  bann 

mundi  tekit  bafa   bross   )-'eira;   }>eir   frettuz   ok  eigi  fyrir  ok 
20  blupu   J;egar   at   bonum   ok   drapu  bann,   riÖu  siÖan  til  )?ings 

1.  EiinreÖr  ok  ÜlflieÖhm  stammen 
aus  bedeutendem  geschlecht,  s.  Ln. 
s.  185,  11  ff.  Ihren  ahn  ̂ varr  zählt 
Ln.  Stb.  s.  202,  18,  Hb.  s.  125,  4  zu 

den  gröfsten  hUaptlingen  des  nord- 
laudes.  ̂ .s  tochter  pörhalla  war 

mit  Olafi'  at  Hankagili  verheiratet 
Hallfr.  s.  s.  85,  38  ff.  und  ebd.  s.  109, 
9—11  steht  Hüür0Ör  auf  iDorkels 
gegenseite.    S.  einl.  §  7. 

2.  Pörölfr  leikgoÖi,  „spielkünig"; 
nur  hier.  S.  Phillpotts,  The  eider 
Edda  etc.  (Cambridge  1920),  s.  120  f. 

4.  Hölmggngxi-Starri,  Eireksson, 
Ld.  c.  80,5  Guddala-St.  Kr.  c.  1,6 
nennt  ihn  unter  den  gröfsten  häupt- 
ItDgen  Islands  um  OSO.  Er  ist 
durch  seine  Schwester,  vermählt  mit 
Vefröör,  der  oheim  von  Hünr.  und 
Ülfh.;  Ln.  s.  185,  31  f.;  187,20. 

5.  Pörarinn  illi   wohl   identisch 

mit  p.  illi  Steinölfs  sonr,  enkel 

Helgis  des  mageren,  vetter  Viga- 
Glüms,  Ln.  nur  Stb.  s.  197, 13  f.  Er 

ist  Holmg.-Starris  Zeitgenosse  und 
wie  er  im  nordland  (EyjafjortSr)  zu 
hause. 

8.  Bdrdrstyrfinn,  sonst  unbekannt; 
der  beiname  dasselbe  wort  wie  norw. 

styrven  „schwerfällig"  (Ark.  1907 s.  354). 

10.  handkrcekjaz i  der  zauberring 

wird  geschlossen. 
11.  mcelti  irsku]  vgl.  Föstbr.  s. 

Hb.  c.  23  s.  403, 18  f.  die  zauberin 
Grima  spann  garn  ok  kvaÖ  ngkkut 

fyri  ser,  pat  er  aÖrir  skildu  ekki. 

14.  Pjofadalr,  das  von  der  Füla- 
kvisl  durchströmte  tal  südl.  KJ9lr 
(Kälund  II,  4zi). 

16  —  20.  Hross — drdpu  kann;  vgl. 
Föstbr.  s.  (185)  c.  8  s.  25  f. 



TOtrmg  ÜlfheÖins.  129 

ok   SQgÖu  f^eim  broeÖrum  Dröttolfi  ok  Föst^Ifi.     7.  Deim  likaÖi  Yd.  XLYII. 
störilla   ok   beiddu  böta  fyrir  ok  kvaöiiz  ea3z  hafa  viÖ  frffindr 
ens  vegna  ok  griÖ  tekit  ok  siMan  goldit  fe  fyrir  bann,    HüuroÖr 
kvaz  ictla,  at  vera  muni  QDiiur  f^gJQld  til  skyldri,  ok  riÖu  viÖ 
]>SLt  af  J?inginu.  5 

8.  Peir  broeÖr  keyptu  land  d  Kolkumyrum,  er  i  Holti 
beitir.  Porfinnr  h6t  maÖr  ok  bj6  d  BreiÖabölataÖ  i  Vatnsdal, 
fra3ndi  j^eira;  bann  dtti  ferÖ  üt  d  Skagastr^nd;  ok  svd  bar 
til,  at  UlfheÖinn  för  üt  }>angat  ok  t>6r61fr  leikgot5i  met)  bonum, 
ok  er  l>eir  komii  til  Brei^avac^s  bja  Blcindu,  riÖu  |;eir  Porfinnr  lo 
ok  broiÖroir  Föstolfr  ok  Prottolfr  seinna  nQkkut.  9.  Deir 

F6st61fr  kvdÖu  vel  d  komit  at  finna  ÜlfbeÖiu  —  „pviat  f>eir 

broeör  drdpu  mann  okkarn  i  sumar,  ok  skal  riba  eptir  f>eim." 
„Eigi   muu    ek  eptir  riÖa,"  kvaÖ  Porfinnr  —  ok  svd  var. 

SiÖau  riÖa  )>eir  brcei5r  eptir  i  äkefÖ.  15 
10.  Petta   sdr  Pörölfr   leikgoÖi,   ok   mselti   bann:   „RiÖum 

undan  bart;  ber  fara  }>>eir  brce^r  eptir  okkr." 
„Nei,"  kvaÖ  ÜifbeÖinn,  „J^at  gerir  ek  eigi,  )?viat  )?eir  kalla 

mik  f>d  renna." 
Pörölfr  bleypti  üt  d  dna,  en  )?eir  broeÖr  unnu  d  ÜlfbeÖni,  20 

ok  Id  bann  t^ar  eptir. 

11.  Siban  riÖu  J^eir  bra'Ör  aptr  ok  SQgÖu  Porfinni  tiÖindin. 
Hann  kvaÖ  ömakliga  gQrt  viÖ  göÖan  dreng,  ok  för  bann  beim 
{  Vatnsdal.     12.  Ü]fbe(5inn   var   ssert^r  til   ölifis.     HünroÖr  för 

eptir  bonnm,   bröÖir  bans,   ok  flutti  bann  beim,  ok  baÖ  bann  25 
Hünrob,  bröÖur  sinn,  ssettaz  d  mdl  )?e8si  eptir  sik  ok   kvaÖ 

2.  3.  scEz — hajin;  als  verantwort-  10.  BreiÖavaÖ;  gemeint  ist  der  hof 
lieh  für  ihren  Schützling  haben  sie  B.  wie  HeiÖv.  s.  s.  71, 10  f.  nü  koma 
den  forderungen  seiner  verwandten  peir  yp.r  Blgndu  Hl  B.     Er   liegt 
entsprochen.     Nun  fordern  sie  für  nach  Kälunds  karte  ein  Stückchen 
ihn  wergeld  wie  porsteinn  für  seinen  vom   flasse   ab,    daher   hjd.     Ülfh. 
austmaÖr  c.  28, 13.  reitet  von  Möberg  den  weg  w.  des 

6.  ̂eir  örosd;-,  nämlich  F6stülfr  ok  flusses   entlang,   Föstölfr,   dem  zu- 
pröttölfr.  sammenhang  nach  aus  den  Kölkn- 

XdZ/cuwj^/mr,  das  sumpfige  küsten-  myrar  kommend,    mufs  ihn   durch- 
land  zwischen  Blanda,  Ilünavatn  und  schriticn   haben.     Dann   ist  pöröifs 

Giljä;  i  Holti  im  Laxabogen.  flucht    §  10    entgegen    der    anritts- 
1.  Porfinnr  ...  d  Breidabolstad;w.  richtung    der    Verfolger    auffallend. 

Vatn imVatnsdalr.  J.Mb.  Fs.s.  195,19  Die  tatsachenordnung  in  §8  ist  sehr 
Finnr  Jöruson  ä  B.  i  Veslrhöpi.  ungeschickt  (Kulund  II,  53). 

Sagabibl.  XVI.  9 



130  Vergleich  durch  porkell. 

Yd.  XLYn.  eigi  hefnda  mundn  auc^it  ve^^a  —  „)?vi  at  ek  miniiumz  nii  d 
feröina  ena  fyrri,  ok  veit  ek  )>aun  engan  söttdauÖan  orÖit 

hafa,  er  i  peiri  ferb  vilru." 
13.  Sf^^au  andaÖiz  ÜlfheÖinn,  en  HünroÖr  l^t  öKkliga  viÖ 

5  8?ettinni    ok    bjo    millit    til    al)>iiigis.      I^orfinnr   bauÖ   ssett   ok 
f^bcetr,  en  HiinroÖr  kvaz  eigi  vilja  nema  sektir  )?eira;  ok  svä 
varö,  ok  rei5  viÖ  )?at  af  l^ingi.  Deir  broeör  gerÖu  virki  mikit 
1  Holti  d  Kölkumvrum,  ok  varÖ  HünroÖi  torvelt  at  soekja  }?d. 

14.  Skümr   bet   lausingi   einn,    bann   hafÖi   aflat  Qdr   ok 

10  orÖinn  auÖigr.     Hüurob'r  eyddi  fyrir  bonum,  ok  för  bann  ütan 
ok  kom  til  Nöregs  ok  f6r  norÖr  i  Prdudbeim.  Hann  fekk  }>ar 
störfe  ok  dvaldiz  )?ar;  varÖ  auÖigr  i  annan  tima. 

15.  HünroÖr  eyddi  Qllum  peningum  sinum  ok  svd  )?eim,  er 
Skümr  baföi  dtt,  sva  at  bann  varÖ  ndliga  felauss.    Hatrn  för  d 

15  fund  Dorkels  VatnsdoelagoÖa  ok  sagÖi  bonum  sin  vanbraiÖi. 

16.  l'orkell  mselti:  ,.Illt  rdÖ  befir  J;ü  upp  tekit  at  taka 
eigi  boetr  eptir  broönr  J^ino,  [»ar  sem  bann  sagÖi  per  svd  fyrir, 
at  f»er  mundi  eigi  aunat  blyöa,  ok  befir  )?ü  nü  bvdrtki  f^  n^ 
befudir;  en  fyrir  |?at,  er  f>u  befir  s6tt  mik  beim  at  rdÖum,  |^d 

20  mun  ek  fara  til  meÖ  )?er  ok  leita  um  ssettir.*' 
17.  Siban  bitti  Dorkell  }?d  broebr  ok  spurÖi,  bvart  J^eir 

vildu  ssettaz  viÖ  HünreÖ,  ef  kostr  vseri;  }>eir  16tu  seinliga  viÖ 

ok  kvdÖu  bonum  nü  eigi  betra  at  ssettaz,  en  f>d  er  bonum 
var  boöit. 

25  Porkeil  mselti:    „Nü   skulu   ]?it   gera   annatbvdrt,   at  fara 

ütan,  sem  m^elt  var,  ella  mun  ek  engin  raÖ  leggja  til  meö  yt5r." 
Deir  kvdöuz  bans  orÖ  mikils  skyldu  viröa  —  „ok  viljum 

vit  )>ik  sizt  i  moti  okkr  bafa." 
18.  Peir   föru   nü   ütan  ok  kömu  i  Prdndbeim;   pi  mselti 

30  Pröttolfr:  „Eigi  skiptir  put  bQgum  til,  at  HünroÖr,  göör  drengr, 
skal  Vera  felauss  orÖinn  ok  blotit  J>at  mest  af  okkr,  en  f>r8ell 

2.  ferdina   -  fyrri]   soll  wohl  die  mann";    Sküma,  beiname   und  er- 
§6  erzählte  begebenheit  sein;  aber  dicbtetereigenname;  skama,  dicht, 

auf  sie  pafst  pajin  —  hafa  nicht.  „schielen"   (F.  Jönsson,  Lex.  poet.^ 
7.  rirfci  mi/:i^;  wozu  sich  der  Laxä-  s.v.). 

bogen  wohl   geeignet   haben   mag;  10.  eyd'ii,  erg.  fe;  vgl.  §  15  eyddi 
nicht  nachgewiesen.  peniiigum. 

9.  Skümr,  später  name  (Lind);  vgl.  13.  eyddi,  im  angriff  auf  das  virki. 

skumr,  dicht,  „finster  aussehender  30  — s.  131,1.  Eigi—NjgrÖr;  zum 



porkels  christlicher  tod.  131 

bans  Skiimr  skal  orÖiün  auÖigr  sem  Nj^rÖr."     SiÖan  foru  J^eir  Vd.  XLTII. 
ok    driipu    bann,    en    t6ku    fe    bans    allt    ok    sendu    HunroÖi. 
19.  Litlii  siÖarr  kom  Dr6tt61fr  üt  ok  för  d  fiind  Dorkels  kroflii 

ok  baÖ  bann  fyl^ja  at  sa3tt  [-»eira  Hünro^'ar.    Dorkell  kvaÖ  svd 
Vera  skvldii.     Hann  ferr  siÖan  ii  fund  HunroÖar,  ok  lueÖ  vitr-    5 

leika  sinum  ok  göÖnni  vilja  pX  sa3tti  bann  p-^  bellum  sdttura, 
svd  at  bvdrirtveggrju  undu  vel  viÖ  bans  imim?ßli.] 

porkels  christlicher  tod, 

20.  Dorkell  varÖ  gamall  mat5r,  ok  |?d  er  bann  Id  i  banasott 

sinni,  stefndi  bann  til  sin  vinum  sinum,  fneudum  ok  f>ing- 
m^nniiin.  lo 

Dorkell  ma^lti  |?d:  „Ek  vil  yÖr  kunnig't  gera,  at  ek  befir 
fengit  sjükdöm  cQkkurn  ok  t^ykki  mh'  likligt,  at  bann  muni 
skilja  vdrar  samvistur,  ok  bafi  f'er  vel  bliit  niinni  forsjd  ok 

verit  mdr  blyÖnir  ok  eptirldtir." 
21.  SiÖan  baÖ  bann  virkta  Qlluni  sinum  frsenduni  ok  virkta-  15 

vinum;  bjöz  Porkell  raJQk  kristiliga  viÖ  sinum  dauÖa,  eptir 
pYi  sem  boDum  samÖi,  }>viat  bann  var  vel  kristinu  maÖr  ok 
ro3kta(5i  vel  trü  sina.  22.  Eptir  )?at  andabiz  bann  ok  var 

mJQk  barmdauÖi  |>'ingm(;>nnum  sinum  ok  QJlum  beraÖsmQnnum, 
f>viat  bann  f'otti,  sem  var,  enn  mesti  beraÖsh^fÖingi  ok  mikill  20 
giptumaÖr  ok  enn  likasti  enum  fyrrum  Vatnsdcelum  svd  sem 
Porsteini  ok  Ingimundi,  ok  bar  Dorkell  |>at  fyrir,  at  bann 
var  rett  triiaör  maÖr  ok  elskaÖr  sem  sd,  er  framast  elskaÖi 
sannan  guÖ. 

Ok  gerum  v^r  }?ar  enda  d  Vatnsdcela  s^gu.  25 

teil  wörtlich  übereiDStimmeDd  ist  die  den   amor  dei   (Kahle ,  Acta  germ. 

gleiche  begründuDg  einer  gewalttat  I,  412).    —    Ein    grab    beim    hofe 

Uallfr.  s.  s.  U';^,  5 — 7.   —   Njgrdr  ist  at  Karnsä    hat    man    wegen    seines 
Siialdsk.m.  c.  6  fegjofagud,Yiig].s.  Inhaltes,  u.a.  einer  glocke,  die  auf 

c.  4  (Ilkr.  I)  enn  andgi  (Grdr.^  III,  einen  Christen  oder  wenigstens  auf 
323).  primsigning    des    toten    weist,    auf 

pork.  kr.    bezogen   (Kälund,   Aarb. 

22.  bar-fyrir,  „hatte  den  vorzng".  1882,  s.  iu  f.),  J.  Mb.  Fs.  s.  191, 20— 23 
23.  24.  elskadr — guö;  elska  und  führt  ps.gesehlecht  bis  auf  Helga,  die 

öfter    äst    bezeichnen   vornehmlich  frau  des  Snorri  Marküsson,  hinunter. 

9* 



Anhans:. 

Zur  textform. 

Die  Ziffern  geben  seite  und  zeile  an. 

Es  bedeutet:  2, 10.  fra(-)]  far(-)  J  =  fnl  hs.  A,  far  bs.  J 

und  umgekebrt  3,  4.  }n'i]  ]nn  A.  2,  2.  vetra]  J  =  fehlt  hs.  A, 
bietet  hs.  J  und  umgekehrt  11,26.  ok — skilnaÖi]  A. 

Die  liste  gibt  die  abweichungen  der  ausgäbe  von  hs.  A 
zugleich  mit  der  la.  der  hs.  J,  zuweilen  auch  der  der  hss.  B 
und  M,  ferner  eine  auswahl  der  von  hs.  A  abweichenden 

laa.  der  hs.  J  und  bezeugt,  wo  es  wünschenswert  schien  (ab- 
weichungen von  Fs.,  sprachliches)  die  Übereinstimmung  der 

hss.  A  und  J  ausdrücklich.  Vald.  Asm.  bezeichnet  die  einl.  §  8 

angezogene  hs. 

Gleichgültige  Schreibungen  der  hs.  A  (Schreibfehler,  gleich- 
gültiger schreibbrauch,  junge  formen)  sind  übergangen;  die 

Schreibung  ist  geregelt,  wo  nicht  wert  auf  die  Schreibung 
der  hs.  zu  legen  war.  Die  besserungen  der  Fs.  sind  ohne 
bezeichnung  aufgenommen. 

1,  1.  rauDir]  ]?rymr  A,  ]?rumur  J.  3.  hinter  Nöregi]  hann  var  son 
Orms  skeljamola  NesbjarnarsoDar  J9tunbjaniarsonar  norÖau  or  Jvöregi  AJ. 

2,  2.  vetra]  J.  10.  frä(-)]  far(-)  J;  for(-)  Vald.  Asm.  maÖr]  fehlt  AJ; 
menn  Vald.  Asm.  3,  4.  fvi]  ]nn  A.  14.  l^eim]  fehlt  AJ.  4,  6.  viö]  J 

{verbessert  für  meÖ),  meÖ  A.  21.  -hlaÖi]  B,  fehlt  AJ.  6,  21.  poniugar  = 

13ü,  13]  J;  vyl.  Vh.  Isl.  Fs.  I,  96,  13.  25;  penningar  A.  25.  frsendum  — |?eira] 
foreldrum  at  eiga  döttur  ea  slikan  son,  ok  betr  vseri  skarö  i  hans  aett  J. 

7,  13.  i2]  J.  8,  6.  frä  — makligr]  sizt  frä  ykkur  fc5gum  }?ess  makligr  verit 
hafa  J;  feSgum]  feSrum  A.  7.  verit]  J.  9.  ok]  at  J.  10,  4.  öfogr] 

9fug  J.  18.  porsteiun]  |7eir  AJ.  11,  26.  ok  — skibatüi]  A.  ok  2]  er  A. 
12,  24.  at]  ok  A,  eptir  J.  28.  sinum]  J.  13,  10.  meö]  AJ.  15,  1.  heim]  J. 
22.  ok  aaÖcefam]  J.  16,  5.  Hefiiiey]  AJ.  18,  7.  variz  ok]  ok  variz  J. 
at  1]  J.  20.  [^otti]  J.  20,  2.  varÖ]  var  J.  21,  11.  )?ä]  J.  22,  14  f.  ä  allan 

mäta]  AB,   at  ollu  J.       23,  16.  hvat]  hvar  A.       24,  6.  hafa  — hans]  heyrt 
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hafa  A.  9  f.  yöar  okj  B,  e?r  A,  l'eira,  er  mer  vilja  l'jona  ok  J.  10.  hlaupaz] 
hlaiipa  J.  26,  7  f.  svä  — möti]  niikils  serhvern,  er  bonum  hafÖi  fylgt  J. 
18.  en  j^at]  AJ.  27,  10  f.  |?vi  — vinskap]  A.  30,  20.  )?cetti]  honum  likar  J. 
21.  forlog]  J.  31,  18.  ok]  J.  35,  1.  6.  SemsveinumJ  sendisveinum  J. 
37,  3.  äkveSnu]  atkvjeÖiim  J.  39,  5.  komii]  kumiiz  J.  veatr]  um  vestr  A. 

6.  Island]  J.  40,  22.  pä— vaxin]  J.  42,  18.  hinten-  UrÖarvatu]  pordisarloekr 
fellr  vestau  AJ;  i  mi^ja  vatni  fügt  A  zu,  pafisendc  lücke  J.  43,  2.  ond- 
vegissiilnmj  ondvegisühi  A;  siunm  fügt  J.  zu.  40,  12.  segir  konnngr]  B, 
fehlt  A J.  47,  1 2.  Mjisstoöum]  Märsto^uiu  A J  imtuer.  1 6.  hinter  Helgavatni] 
til  Mögils  A,  ok  t.  M.  J.  50,  24.  hi7iter  lez]  j'at  J.  52,  4  liailkvsemra]  AJ. 
\1.  ohaldkvieui]  AJ.  53,  10.  ogott]  igott  A,  ögott  J.  54,  25.  uppj  opp  A. 

55,  23.  heim]  J.  50.  1  f.  )^ä  var— saman,  j^a]  M,  ok  AJ.  3.  t?ia]  J. 
6.  eigi]  J.  '.>.  afreyndrj  reyndr  J.  11.  hinter  Ljot]  fylgÖarmmn  Hrolleifs 
AJ,  fehlt  M.  16.  gerninga-]  norna- J.  1«.  hann]  J.  59,  1.  Kärsnesland] 
s.  zur  stelle.  6.  goöra]  AJ,  rikra  M.  (K).  2  f.  en  — monnnm]  M,  fehlt  AJ. 
10  f.  viÖ  aöra]  JB,  ac^r  A,  viÖ  pä  M.  12.  hoeta]  hseta  M,  h^etta  AJB. 
20.  svimaj  AJ;  r^^  Vh  tsl.  Fs.  1,  98,  20  i  svima,  die  jedoch  in  den  akzenten 
icillkürlich  ist.  32.  eigiÖ]  AJ;  M  tiicht  eindeutig  lesbar.  Ol,  12.  seÖ] 

se  A.  16  f.  rez— burt]  J,  offener  platz  k.  17.  Lät  — Hrolleifr]  pü  ert 
)>r;Uyudr,  Hrolleifr!  ok  l^at  mun  |?6r  at  illa  verÖa  J;  hinter  Hrolleifr] 
offener  platz  A.  27.  nndir]  M,  fehlt  AJ.  63,  19.  endimismaÖr]  AJ. 

64,  25.  lagiör]  lagör  J.  (>0,  11.  biii  — Arnaldr]  broÖir  — Ami  J,  ok  bi'ii  hans 
h^raÖvalldr  B.  67,  2.  grafbüri]  gervibiiri  J,  grasa  büri  B.  68,  2.  meÖ] 
DÜ  J.  9.  vara]  J.  12.  leiti]  leiÖit  A.  13.  er  2]  J.  eigi  hjä]  frä  J.  24.  ok 
segir]  J.      27.   föru]  for  A.  69,  15  f.  övitrlig]   ovitleg  A,   ovisleg  J. 
71,  1.   I^ä  hon]   AJ.  73,  11.   yÖr]  J.       15.   logm6tum]   langraötnm   A, 
langfundum  J,  logfundum  B.  25.  Gyöa  — Solm.]  AJ.  25  f.  foÖur 
GaÖmundar]   GuÖmnndarsouar  AJ.  74,   1.  Vatnsdoeli]   Vatnsdoela  AJ. 
{vgl.  J.  Mb.  Fs.  s.  195,  8 ;  Grt.  c.  17, 4).  13.  )?6]  svä  A.  76,  25.  man]  er  til  J. 

77,  23.  firn]  fyrn  AJ.  78,  3.  Mä]  Mär  AJ.  79,  6  f.  kvaÖ  — Mä]  AB  (enn] 
fehlt  B,  eira]  fehlt  A),  talaM  um  mal  j^'eira  Mäs,  at  hann  leti  undan  J. 
18.  Mas]  Mars  A  immer.  SO,  4.  afreyndr]  AJ.  83,  3.  |?viat]  at  ]>V\  J. 
84,  13.  skopar]  skapar  A.  88,  1.  III]  A,  \>r]\\  J.  89,  15.  en]  fehlt  A, 

anderer  satz  J  (\Verlauff)\  s.  Möbius  ̂ bikkja\  90,  6.  er]  J.  20.  engu 
vaetta]  einu  verra  A,  eiuni  vsettu  J.  91,  9.  Undunfells]  Undimfells  A. 
92,  1.  Yit]  ̂ T  AJ.  5.  ma?r]  AJ,  maki  B.  93,  4.  sem]  J.  13.  LX]  IX  A. 

33  f.  nokkut  hsettu]  n9kkur  ähaetta  J.  94,  14.  |?er]  fehlt  AJ.  1 8.  viÖ  — |^inu] 
ok  sit  1  büi  |nuu  vi?  svä  büit  J.  20.  tveggju]  J.  20.  övissu]  ospektar  J, 
öspekta  Vald.  Asm.  Hinter  brceSr]  at  ovissu  J.  95,  14,  i]  J.  96,  8.  III 
nsetr]  J.  10.  nokkur]  oder  n9kkru  A  {abgekürzt)],  nokkura  ferö  J. 

18.  gizka  eÖr]  A.  97,  8.  porgrimr— Karnsä]  porgrimr  het  maör,  hann 
bjo  ä  Karnsä;  hann  J.  9.  NereiÖr]  ViereiÖr  A,  ViereijÖr,  erstes  i,  zweites  e 
anscheine7id  gestrichen,  also  Veric^r  J.  IS.  }?äj  er  J.  98,  4.  hvervetna]  AJ. 
100,  3.  endoemi]  endemi  J.  16.  hi^iter  heiöij  keiiie  capitelgrenze  AJ. 

102,  1.  villj  J.  17.  )?reskoldinn]  )7repskauldinn  A,  ]?röskoldinn  J.  103,  3.  beils- 
linu]  beislinn  J.  4.  beilshringinn]  j^ar  f  J.  22.  Mißj'akseyri]  Dim}?akscyri  AJ. 
104,  2  f.  urÖu  —  honum]  AB ,  viidi  engi  viö  honum  taka  J.      29.  varning] 
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faruing  A.  1(H>,  6.  ek]  J.  7.  enu  —  varion]  AJ.  S.  haue]  J.  14.  at]  af  J. 
lOS,  20.  svoddu]  suoddu  A,  sueyddu  J.  110,  2.  vellanöigr]  AJ.  21.  brenna] 

renna  J.  111,  2.  marr]  mar  AJ.  14.  stirMJ  styr^i  A,  stiröi  J.  113,  5.  HloÖ- 
vissoü]  HloÖversson  AJ.  116,  7.  var]  J.  117,  12.  dottir  — sorkvis]  AJ. 

IG.  I^at]  J.'  118,  18.  skulii]  A.  120,  6.  hon]  J.  13.  s6j  J.  16.  porgils malit]  malit  porglls  A.  122,  11.  ij  J.  123,  7.  Vatusdcelir]  Vatnsdoelar  A. 
15.  Skcggjavalda]  J  ein  wort,  Skegga  valda  A.  124,  6.  Skeggjavaldi] 
Skeggja  valdi  A,  Skegga valdi  (gestrichen  durch  Unterstreichung;  am  rand 
mit  derselbe}!  hand)  Avaldi  J.  !6.  svarar]  J.  125,  5.  14.  KoÖränsson. 
KüÖrän]  AJ.  127.  7.  Vatnsdoelir]  Vatnsdoelar  A.  12.  skamt]  fram  J. 
128,  1.  Hüüroör]  HiinrauÖr  AJ  immer,  wenn  ausgeschrieben.  VefreÖar] 
Vefreöar  A,  VicjfreÖar  J.  ̂ varssouar]  Einarasonar  AJ.  8.  styrfiun] 

stirfinn  A,  stijrfi'ju  J.  12.  gizka]  gizska  A,  g3'ska  J.  14.  pröttölfr  ok 
Fostolfr]  broeör  af  Eogüili^  J.  129,  10.  hjäj  AJ.  Ifi.  ok]  J.  130,  9.  hinter 
ok]  var  J.  12.  varÖ]  kom  A.  14.  näliga]  näligt  A.  19.  |?at]  AJ. 
21.  sparÖi]  spuröa  A.      131,  1.  NJ9rÖr]  B,  lücke  A,  maÖr  J. 

Die  vergleichuug  der  Vatnsdcela-handschriften  hatte  ich 
1914  während  eines  längeren  Studienaufenthalts  in  Kopenhagen 
vornehmen  wollen.  Der  krieg  hat  das  verhindert.  Als  ich, 
aus  dem  felde  heimgekehrt,  die  arbeit  aufnahm,  mulste  ich 
mich  um  der  Valuta  willen  be.schränken.  Da  die  hss.  nicht 

nach  Deutschland  ausgeliehen  wurden,  hat  auf  gütigen  Vor- 
schlag von  herrn  prof.  dr.  Fiunur  Jönsson  herr  caud.  mag. 

Björn  Pöiolfssou  die  vergleichuug  mit  Fornsögur  übernommen. 
Hs.  A  ist  durchgehends  verglichen  worden,  J,  soweit  es  der 
zustand  von  A  irgend  als  wünschenswert  erscheinen  liels,  in 
einigen  fällen  M  und  B.  So  ist  für  jedes  wort  in  text  und 
anhaug  die  hsl.  grundlage  nachgeprüft.  Für  die  nichtbeachtung 

der  übrigen  hss.  habe  ich  mich  auf  Vigfüssons  urteil  (Forn- 
sögur V.  XVII  f.)  verlassen  müssen. 



Namenlisten. 

I.    Personennamen. 
Ä7m  bogsveigir  c.  1,2. 
Ar7ialdr,  büi  {bröÖir)  Geirmundar  c.  24,  2. 
Äsbjor7i  kjotvi  c.  8,  6;  9,7  (Kjgtvi). 
Asdis  döttir  Olafs  frä  Haukagili  c.  16,15;  37^8;  38,4. 
Äsgeirr  ceöikollr  c,  29,  32. 
Äsmuiidr,  prcell  Ingimundar  c.  13,6;  16,11.  14. 
Ävaldi  Ingjaldsson,  Skeggjavaldi  c.  44,  5;  45,2.4. 

BarÖi  Guömimdarson  {Viga-BarÖi)  c.  27,6. 
Bärdr  styrfinn  c.  47,  4. 

Bergr  enn  rakki  (SkiÖason)    c.  31,  7.  S;    32,  1.  3.  5.  7—9;    33,  1  —  5.  7.  9.  11 ; 
34,9.  10;  35,  1.  5.  10.  11.  14. 

Björn,  austmadr  c.  43, 1 . 
BgÖvarr,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,  6. 

Brandr,  Faxa-Brandr  c.  34,  6  — 8.  11.  12. 

Dofraföstri  s.  Haraldr. 

Einam-  Pverceingr  [Eyjölfsson)  c.  10,5. 

E'marr,  Torf-E.,  Bggnvaldssov,  jarl  d  Orkney] um  c.  9,  5. 
Eyjölfr  ör  Karnsriesi  c.  35,  2. 
Eyvindr  sgrkvir  c.  17,9.  10;  23,9.  10;  44,5. 

Faxa-Brandr  s.  Brandr. 

Finnbogi  enn  rammi   (Asbjarnarson)   c.  31,7.  8;    32,1.3.5.10;    33,4 — 6. 
11;  34,  9.  11;  35,  1.  2.  4.  5.  7.  9.  10.  11.  14. 

Föstölfr  i  EngihliÖ  c.  47, 1.  5.  6.  8.  9. 
Freyr  c.  10, 12;   12,  5. 
Fridmundr,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,6. 
FriÖrekr  biskup  c.  46, 1. 

Galti  öttarsson  c.  45,  2.  4. 
Gautr  i  Gautsdal  c.  17, 10;  23,9.  10. 

Geirmundr  Scemundarson  c.  10,  5;  18,  3.  4;  24,  2—5;  25,  2—4.  6  —  8.  10.  11. 
Glcedir,  bröÖurson  Porgils  {gjallanda)  c.  44,  1.  6.  7.  9  — 12.  17.  29. 
Grirnr  Ingjaldsson   c.  7,  5.  8.  9.  11.  20.  24.  27;    10,  8.  14.  16—19;   14,  1—4. 
Griss  Scemingsson  c.  45, 2.  3. 
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Gröa  c.  3iS  1—3.  6.  S. 

G^idbrandr  Porstei7}SSO?i  c.  20,  32;  37,9;  38,4;  39,3.5  —  9;  40,5.  11—17. 

Gudmundr  enn  riki  {Eyjölßson)  c.  10,5;  44,  1.  20  —  30. 
Gubmundr  Sglmundarsoyi  c.  27,6. 

Gyb:i  Sglmimdardöttir  c.  27,6;  (ßüridr  c.  36,2). 

Halladv  ßggnraldsson  c.  9,  5. 
Hallbera  Pörodds  döttir  hjdlms  c.  10,5. 

Malldis  Olafs  döttir  c.  38,  4. 

Hallfreör  va?ulrctdaskdld  Öttarsson  c.  16,  15;  38,4;  45,2  —  4. 

Hallormr,    Klakka-Onnr,    Ormr    c.  21,4.  5;    42,4.5.7;    43,13;    44,2.3.5. 
5.  17. 

Harald)'   konungr   hdrfagri,   Dofraföstri,    lüfa   c,  8,  2.  3.  5.  6;    9,1 — 3.6; 
10,  1.  12:  12,  1.  3;  16,1.  2. 

Ha%ikr  c.  46,  1. 

Helga,  frilla  Bergs  c.  33,  0.  11;  34,  10.  12;  35,  1.  12. 
Heljarskinn  s.  Pörölfr  k. 

Hermimdr  Eyvindarson  c.  23,  10. 
Hermundr  sonr  Skeggjavalda  c,  45,  4.  5.  8. 

Hildr  Eyvindar  döttir  sgrkvis  c.  44,5.  14.  15;  45,5. 

Hölmgongu-Starri  s.  Starri. 

Hrafn  austmaÖr  c.  17,  2  — 6.  8. 

Href'na  döttir  Äsgeirs  oedikoUs  c.  29,  32. 
Hröbyiy  TJnadöttir  c.  18,8.  10. 

Hrolleifr   enn   mikli    c.  18,  1  —  3.  5.  6.  9.  10;    19,  1—4.  6—12;    20,  3.  4.  7; 

21,  1—3;   22,  2  —  9.  11—15.  19.  21.  23.  24;  23, 1.  5;  24,  1—3;  25,  3.  4.  7. 
8.  10;  26,4.  6.  8.  9.  11.  12;  27,  1. 

Hröynundr  enn  halti  Eyvindarson  c.  23,  10;  29,  18.  26.  27.  30. 

Hrömundr  higjaldsson  c.  7,  5;  10,  14.  19;  14,4. 

HünreÖr  VefreÖarson  c,  47,2.  6.  7.  12 — 15.  17  —  19. 
Hvati,  prcell  Ingimundar  c.  13,  6;  16,  11.  14  (HriUi). 

Hgfda-I^örÖr  s    PörÖr. 
Hggni  Ingimundarson  c.  13,  4;  22,  1 ;  26, 10;  27,  4;  29,  15.  23.  26.  30. 

Hggni  Ingölfsson  c.  40, 18;  45,1. 

lllugi  emi  svarti  (Hallkelsson)  c.  10,  19. 

Ingimundarsynir  c.  16,  10;  21,  1.  3;  22,  1.  3.  4;  23,  ! ;  24,  5.  6;  25,  7;  26, 12; 

29,  1.  4.  5.  S.  11.  12.  17.  19.  28;  32,  2;  33,  9;  35,  14;  36,  3.  6;  37,  2. 

Ingimundr  jarl  c.  3,  22;  5,  1 :  7,  1 ;  10,  6. 

Ingimundr  Porsteinsson  {enn  gamli)  c.  7, 3.  4.  5.  7 — 10. 12—18.  20 — 23.  25.  26. 

28.  29;  8,  3-5.  7.  8;  9,  2.  7.  8;   10,  1—3.  6  —  9.  11.  13.  15—17;  11,  1—3; 
12,1-4.6-8.10.13—15;    13,1.4  —  6;    14,1  —  8;    15,1  —  9.11.12; 

16,  1.  2.  4  -1 1 ;  17,  1.  3—7.  9.  10;  18,  1 ;  20,  4.  5—7;  21,  1—5;   22,  2.  5. 

6.  8.  10.  11.  16.  17.  19  —  21.  23;   23,2.  3.  7.  10;   24,1.  3.4;  27,6;  29,32; 
42,4;  47,22. 

Ingjaldr  i  Hefniey  c.  7,  2.  4—6.  8.  14.  15;  10,  7.  8.  15. 

Ingölfr  T^orsteinsson   {enn   fagri)    c.  29,  32;    37,  9.  10.  12— 17;    38,  3  — 5; 

39,2  —  4.  8-10;  40,3.  5.  7—10.  12.  17.  18;  41,1—7.  9.  10—12. 
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Jörmui  Ingimiuidardöttir  c.  13,4;  2'.),  32. 
Jgkull  stigamadr,  so7i  Ingimundar  jarls   c.  3,22.  26.  29;   5,  1.  2.  5,  \).  10.  12. 

15.  16;    13,3. 

Jgkull  higimundarson  c.  13,3;   21,1;  22,  1.  9—15.  18;    23,4.  6;   25,  10.  12 

26,7.9.11;    27,4.7;    28,6.9.10;    20,6.7.9.10.13.16.19.21—25.27 

30,3.5—10;  32,7.9;  33,1.2.4—6.  10.11;  34,2.3.5.6.8—12;  35,3.10 

36,5;  37,3.  15.  17;  3^,  1. 
Jgrundr  hals,  son  Pöris  jarls  pegjanda  c.  13,  5;  16, 10. 
Jgtunbjgrn  c.  1, 1  (anh.). 

Kdlfr  Äsgeirsson  cedikoUs  c.  29,  32. 

Karnsdrgodi   s.  Porgrimr. 

Ketill  raumr  (/)rgmr)  c.  1,  1  —  3.  5;  2,  1 ;  3,8.  19;  4,  l ;  5,  1;  6,  1.  3;  7,6. 
Kjartan  Ölafsson  c.  29,  32. 

Kjgtvi  s.  Äsbjgrn  kj. 
Klakka-Onnr  s.  Hallormr. 

Kodrän  (Eillfsson)  c.  46,  2. 

Kolbeinn  {Signmndarson)  c.  19,  1. 

Kolfinna,  döttir  Skeggjavalda  c.  45,  2.  3. 

Krafla  s.  Porkell  kr. 

Ljöt  mööir  Hrolleifs  c.  18,  1.  5;  19,  4;  20,  7;  25,  11 ;  26,  10.  12.  13;  27,  1. 

Ljötr,  frcendi  Hrolleifs  (fglgöarmadr,  sgstrungr  Hr.s)  c.  19,  8.  10. 
Lüfa  s.  Hcraldr. 

Mar  Jgrurularson  c.  16,  10;    29,  1.  3  —  5.  8.  11—14.  16  —  20.  27.  28.  30.  31; 
35,2;  36,3.  5. 

Mjoll  döttir  Änar  bogsveigis  c.  1,2. 

JS'ereidr  {ViereiÖr)  c.  37,  1;  43,  11.  12. 
Nesbjgrn  Jgtimbjarnarsoyi  c.  1, 1  (anh.). 

yjgrör  c.  47, 18. 

Oddr  Unason  c.  18,  8;   19,  1—3.  5  — 8.  10— 12;  20,  1. 
Olafr  frd  RaukagUi  c.  16,  15;  37,  8.  18;  38,  4;  40,  18;  41,  1.  2;  46,  3.  9. 
Ormr  s.  Hallormr. 

Ormr  skeljamoli  Nesbjarnarson  c.  1,1  (anh.). 

Ormr  Porgilsson  c.  44, 1. 

Öttarr  (Porvaldsson)  i  Grimstungnm  c.  16,  15;    37,8.  12—16.  18;    38,4.  5; 
39,  1  —  3.  S— 10;  40,  1.  3.  5.  6.  17;  41,11;  45,2. 

Refkell,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,6. 
Reginleif  Scsmundar döttir  c.  10,5. 

Rggnvaldr  af  Mceri,  jarl,  {Eysteinsson)  c.  9,  1.4.5. 

Signy,  kona  Porkels  silfra  c.  42,  5. 

Sigridr  döttir  Klakka  -  Orms  c.  44,  2. 
SigurÖr  jarl  Hlgövisson  c.  42, 15;  43,  1. 
Silfri  s.  Porkell  silfri. 

Skeggjavaldi  s.  Ävaldi. 
SkiÖi  c.  32, 1.4.  10. 
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Skinnhüfa  s.  Porgrimr  skinnhüfa. 

Skümr  leysingi  c.  47,  14.  15.  18. 

Smidr  Ingimundarson  c.  13,4;  22,  1;  27,7. 

Starri  (Eireksson),  Hölmggngu-Starri  c.  47,  3. 
Surtr  Lngölfsson  c.  40,  IS;  45,  1. 

Svartr,  sudreyski-  maör,  flugumadr  c.  40,  1.  3—11.  13 — 15. 
Scümundr  syg)iskr  tnadr   c.  7,  20.  22.  23.  27;    8,  1.  3  —  5.  8;    0,  8;    10,  1.  2.  4; 

18,1  —  5.7;  19,5.6;  20,1  —  4.6;  21,1;  24,2. 

Sglmundi'  {Eilifsson  arnar)  c.  27,  6. 

Torf-Einarr  s.  Einarr. 

ÜlßeÖin7i  Vefreöarson  c.  47,  2.  3.  8—10.  12.  13. 
Ulf  kell,  fahrtgenossc  lügimunds  c.  13,  6. 

Uni  i  TJnadal  c.  18,  5.  8—10;  19,  1.  5.  7.  11  ;  20, 1.  3. 

Valgerh'  öttarsdöttir  c.  16,  15;  37,  10.  13;  38,4.  5;  39,9;  40,  17;  41,  11. 
Vefredr  JEvars  {Einars) son  c.  47,  2. 

Viga-Bardi  s.  BarÖL 

Vigdis  möÖir  Jgkids  stigamanns  c.  3,23;  5,9. 

Vigdis  Pörisdöttir  jarls  pegjanda  c.  12,  1.  3;  13,  1.  5;  15,  5;  10, 1. 

Pörarinn  Uli  c.  47,  3. 

ßorbjgrg  boEJar{hekkjar)h6t  Asgeirsdöttir  cedikolls  c.  29,  32. 
Porhjgrg  SkiÖadottir  c.  32,  1. 

Pördis  Ingimundardöttir  jarls  c.  3,  23;  5,  8;  6,  2;  7, 12. 

Pördis  Ingimundardöttir  [ens  gamlä)  c.  13,4;  15,5;  21,4. 

Pördis  spdkona  c.  44,  19.  21—23.  27.  29. 

Pörör  {Bjarnarson),  Hgfda-Pördr  c.  18,  5;  20, 1. 
Pörey  c.  36, 1.  2.  8. 

Porfinnr  d  BreiÖabölstaÖ  c.  47,  8.  9.  11.  13. 

Porgils  (gjalhmdi)  at  Svinavdtiii  c.  44,  1.  2.  7.  12.  13.  15  — 17.  20.  21.  26.  30. 
Porgrimr  at  Borg  enni  minni  i  ViÖidal  c.  32, 1. 

Porgrimr   Hallormsson,    Karnsdrgo^i    c.  21,5;    29,28;    37,1.4;    42,1.4. 

7—10.  12.  14.  15;  43,11—13. 

Porgrimr  skinnhüfa  c.  29,  2.  5— 11.  14.  16.  17.  19.  20.  22.  24.  31. 
Pörir  haklangr  (Äsbjarnarson  kjgtva)  c.  8,6. 

Pörir  hafrspjö  Ingimundarson  c.  13, 4;    22,1;    27,4.7;    30,3.4;    34.5.8; 
36,5;  37,2.  3.  5.  7;  38,  1;  46,  7. 

Pörir  jarl  pegjandi  Rggnvaldsson  c.  12, 1;  13,  5. 

Pörir,  sekr  ynaÖr  c.  39, 1.  5  —  7.  9. 
Pörir,  fahrtgenosse  Ingiinunds  c.  18,6. 

Porkell  krafla Porgrimsson  c.  37,  7;  38,  1;  42,  1.  7—10.  12—13.  15;  43,  1—10. 

12.  13;   44,  3.  4.  6—16.  18—24.  29;  45,  1.  4.  5.  7.  8.  10;  46,  3.  4.  7.  9.  10; 

47,15—17.  19  —  22. 
Porkell  silfri  c.  42.  2.  3.  5.  6.  9—14. 
Pöroddr  hjdlmr  c.  10,5. 

Pörölfr  heljarskinn  c.  16,  13  (h.-skegg);  30, 1.  2.  5  — 9.  11. 
Pörölfr  leikgodi  c.  47,2.  6.  8.  10. 



II.   Ortsnamen.  139 

Pörölfr  sleggjn  c.  2S,  1.  2.  5.  7—9.  10.  12—14. 
Pöronnr  i  Nrormstungu  0.11,9;  21,4.6;  38,1;  43,13;  44,17.22.23.28.29 

Porsteinn  Ingimundarson  c.  13, 1.  4;  21,  2;  22, 1.  9. 1 1.  13.  15.  18;  23, 1.  2.  4—6 

8;  24, 1.  0 ;  25, 1—3.  5.  6.  9—12;  26, 1.  3.  4.  6.  7.  10—12 ;  27,  2—6;  28,  2—4 

6.  8—13;  29,5—7.  9.  10.  12.  13.  15.  16.  19.  21—25.  28-30.  32;  30,  1—3 

5.  10;  31,  1.  2.  5.  6.  8;  32,  4—6.  9.  10;  33,  2—4.  6.  8.  10;  34,  2—5.  8.  12 
35,2  —  4.6  —  8.10.13;  36,1.2.4.5;  37,2.3.5—7.13—15;  38,1.2 
39,  1;  45,  10;  46,7;  47,22. 

Porsteinn  Ketilsson  raums  c.  1,3;  2,  1.  3.  7;  3, 1.  3-8.  10.  12.  15—19.  25. 

29;  4,1  —  5;  5,1  —  6.18.  19.  21.  22.  23;  6,1-3.  5.  6;  7,1.  3  —  6.  8. 
12.  14.  25.  29;  8,7;  10,6.  7;  11,  1.2. 

Porstcitissynir  c.  37,  9. 

Porvaldr  Koördnssoyi  vibfgrli  c.  46, 1 — 3. 
Porvaldr  Porgilsson  c.  44,  l.  2.  10. 

Pröttölfr  i  EngililiÖ  c.  47,  1.  5.  6.  8.  18.  19. 
Püridr  s.  GyÖa. 

^Evarr  (Eiimrr)  enn  gamli  c.  47,  2. 

II.   Ortsnaiiieii. 

Äss  (Odds  dss)  c.  21,  3;  26, 1.  2.  5. 

Beigaöarhöll  c.  15,  11;  16, 12. 
Blanda  c.  47,  8. 

BldskögaheiÖr  c.  39,  1. 

Blondudalr  c.  17, 10. 

Blgyidudröss  c.  17, 10. 

Bordeyrr  i  Hrütafirdi  c.  14,  6. 

Borg  {Störa  B.)  c.  31,7.  8;  33,4.  11.  12;  35,9.  11.  14. 
Borg  en  tninni  c.  32, 1. 

Borgarfjgrör  c.  10, 18;  14,  1;  39,  8. 
Breidabölstadr  i  Vatnsdal  c.  47,  8. 

BreidavaÖ,  boer  c.  47,  8. 

Engihlid  c.  47, 1. 

Eyjafjgrör  c.  40,  S. 

Eyjarengi  c.  31,  2. 

Forsceludalr  c.  16,  13;  30,  1 ;  42,  5;  44,  2. 

Fi'ibmundard  c.  16, 13;  30,  1. 

Gautland  c.  3,22.  27;  5,2. 

Gaiitsdalr  c.  17, 10. 

Giljd  c.  16, 11;  46,2. 

(at)  Gnüp{i)  c.  16, 14. 
Grdtsmyrr  c.  30,  9. 

Grinistungiir  c.  16,15;  37,8. 
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Grund  c.  16,  10;  29,  1. 

Guöbra7idsstadir  c.  38,  4. 

Hafrsfjgrdr  c.  8,2.  5;  9,  T;  10,  1.  2.  6.  12. 
Hdlogaland  c.  7,  2. 

Baukagil  c.  16,15;  37,8;  38,4;  41,1;  46,3.6. 
Hefniey  c.  7,  2. 

Hdgavatn  c.  15,  6;   16,  11;  28,  14;  42,2. 
Hellir  c.  41,3. 

Hjallaland  c.  29,2.  31. 

(at)  Hof(i)   c.  15,7;    16,1;    22,16;    24,3;   25,13;   27,2;    30,1;    31,1;    33,8; 
34,2;  35,2.  4.  13;  36,  1.  5;  37,15;  38,4;  39,4;  40,3.  7. 

Hofsland  c.  31,2;  45,  1. 

(0  Holf{i)  c.  47,  8.  13. 
Rrafnagil  c.  40,  S. 
Hrolleifsdalr  c.  18,  6. 

Hrütafjardard  c.  29,30;  35,9. 

HrüfafjgrÖr  c.  14,  5;  36,  1. 
Eüfuhylr  c.  29,  25. 
Hiinavatn  c.  15,  8. 

Ilü7iavat7isöss  c.  16,8;  17,2;  43,12. 

Hünavatnsping  c.  33, 1;  37,  15. 
Hvanndalir  c.  40,  7. 

Hvatweyrr  c.  10,18;  14,3. 

d  IIvata(Ilrüta)stgÖum  c.  16,  14. 

Hvitd  i  Borgarfirdi  c.  18,1;  40,5. 

Hgßastrgiid  c.  18,  5. 

Hgßi  c.  IS,  5. 

Ingimu7idarhgll  c.  14,7. 

Ingölfsholt  c.  41,  11. 

isiawd   c.  10,  1.  4.  10.  15— 17;    11,1;    12,6.8.14;    13,1.5.6;    14,  1;  16,4.8; 
43,  10;  46,  10. 

Jadarr  c.  8, 1. 

Jarntaland  c.  1,4. 

Jgkulsd  i  Skagafiröi  c.  29,30;  35,9. 
Jgnmdarfjall  c.  16,10. 

Karnsd  c.  29,  2S;  37,  1.  7;  42,  3.  4.  15;  44,  18. 
Karnsnes  c.  29, 19;    Kdrsnes  35,2. 
Kdrsnesland  c.  21,  5. 

Kjglr  c.  47,  1. 
Kölkumyrar  c.  47, 8.  13.  ,  . 
Krgfluhellir  c.  44,  16. 

La7igidalr  c.  47, 1.2. 
Leiruvdgr  c.  14,1. 

Mdsstadir  c.  16, 10;  29,  1 ;  32,  10;  35,  2;  36,  3. 
Melrakkasletta  c.  29,  31. 
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Minpakseyrr  c.  40,  1. 
Möberg  c.  47,  2. 

Mögilslcekr  c.  16,  10.  11. 
Mceri  c.  9,  1. 

Mgöruvellir  c.  10,5;  44,1. 

(at)  Nautabü(i)  c.  27,  7. 
isorÖlendingafjördungr  c.  33, 10. 
Nordrärdalr  c.  14,  5. 

Norörlpnd  c.  12, 1. 

Nöregr  c.  1,1;  8,  1.  8;  9,3;  14,8;  16,2.  5;  47,14. 

Orkneyjar  c.  9,  4.  5;  43, 1. 

Raunisdalr  c.  1,4;  2,8;  3,27. 

i  Rautnsdal,  beer  c.  1,  1. 

Meykjavellir  c.  47, 1.  6. 

Saudadalr  c.  15,  10;  16,  12. 

Skagafjgrdr  c.  10,4;  IS,  1;  20,3;  24,2;  29,30;  35,9. 
Skagasttynd  c.  47,  8. 
Skotland  c.  43,  5. 

SkgrÖ  c.  25,  10. 

Sleggjustadir  c.  28,  4.  14. 

SmiÖsstadir  c.  27,  7. 

Sognsjör  c.  7,  22;  8,  5. 

Spdkonufdl  c.  44, 19.  29. 
Stigandahröf  c.  16,8. 

Strandir  c.  35,  14. 

Svartsfellstnijrar  c.  14,  14. 
Sviasker  c.  7,  17. 

Svinadalr  c.  16, 12;  44,9. 

Svinavatn  c.  15,11;  16,12;  44,1. 

ScßmundarhliÖ  c.  10,4;  24,2. 

Trekyllisvik  c.  35,  14. 

Tunga  en  neöri  i  Vatnsdal  (Pöroitnstunga)  c.  21,6;  27,7. 

ünadalr  c.  18,  5, 

{at)  Ü7idunfell{i)  c.  27,7;  34,5. 

üpplgnd  c.  2,  S. 
UrÖarvatn  c.  15,  6;  16, 10. 

TatnafjgrÖr  c.  15,  8. 

Vatnsdalr  c.  15,  4.6.  12;    16,10.12;   21,6  (iViÖidal);   35,1;  39,2.4;   40,3; 
41,12;  42,5;  45,4;  47,8.  11. 

Yatnsdalsd  c.  15,  5;  16,  13;  22,  1;  28,  12;  32,3. 
Vestrhöp  c.  27,  6. 

ViÖidalr  c.U,l;  31,7;  32,1;  35,1.9. 

Pitigeyrarsveit  c.  16,11. 

Pjöfadalr  c.  47,  5. 
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Pördisarholt  c,  15,5. 
Pörormstunga  c.  21,  6. 
Prdndheimr  c.  47, 14.  18. 
Pverärhliö  c.  10, 19. 

III.   Gemeiuscliaftsnamen. 

Borgartnenn  c.  34, 13. 

Fi7inar  c.  10,  8.  12.  15;  12,  4.  6.  8.  10.  12;  15,  4. 

Hofsmenn  c.  22,  4.  5. 
Hofverjar  c.  29,  30;  33,  5. 

Karnsdrgodi  c.  42, 14;   Kdrns.  g.  c.  43, 12. 

Raumdoßlir  c.  6, 1. 

Senisveinar  c.  12,  9.  10. 

Vatnsdalsmeyjar  c.  41, 10. 
VatnsdcelagoÖi  c.  22,9;  47, 15. 
Yatnsdcelakyn  c.  42,  9.  14;  45, 10. 
Vatnsdcelir  c.  15,  9;  27,  6;  28,7;  32,7;  33,3.  4;  42,3.  4.  9;  44,19.  21.22.  27; 

45,  1;  46,10.  22. 
ViMoßlir  c.  32,  3. 

IV.   Tier-  und  gegenslandsnamen. 
BeigaÖr,  ggltr  c.  15, 11. 

Faxi,  Freysfaxi,  hestr  c.  34,  6.  7. 

Hggntidr,  stafsproti  c.  44,  24. 

Stigandi,  skip  c.  16,6.7;  17,9;  23,7;  27,4;  29,15. 

ValgerÖarmäl  c.  40, 17. 

^ttartangi,  sverÖ  c.  17,  8;  27,  4;  29,  19.  21.  22.  25;  32,  7;  35, 10;  41,  4.  7. 

T.  Literaturnameii. 

HallfreÖar  saga  c.  45,  2. 

Sggur  (über  die  schlacht  im  Hafr8fJ9rÖr)  c.  8,  2. 

Vatnsdoßla  saga  c.  47,  22. 

JEvi  Orkney  ja  jarla  c.  9,  5. 



Abkürzungen. 

Ärb.[6k  hins  Islenzka  forüleifafelags.    (Reykjavik.)]. 
Aarb.[0ger  for  nord.  oldkyndighed  og  historie.    (Kjöbenhavn.)] 
Arkiv  [für  nord.  filologi.    (Lnud.)J 
Boden,  [Die  isl.]  Regierungsgewalt  [in  der  freistaatlichen  zeit.  Untersuchnngen 

zur  deutschen  Staats-  und  rechtsgeschichte ,    hg.   Gierke.     78.  heft. 
(Breslau  1905.)] 

Bruun,  Fortidsminder  [ok  nutidshjem  paa  Island.    (Det  nord.  forlag  1897.)] 

Bugge,   A.  [lexander,]   Vikingerne.      [Billeder    fra   vore  forfaedres   liv.  I.  II.- 
(Köbenbavn- Kristiania  1904.  06.)] 

Falk,   An.  Seewesen.    [Sa.  aus  Wörter  und  Sachen.    IV.  bd.    (Heidelberg 
1912.)] 

Falk,  An.  Waffenkunde.     [Vidsk.  selsk.  skr.  II.    Hist.-filos.  kl.  1914,  nr.  G. 
(Christiania  1914.)] 

Falk,  Awn.  kleiderkunde.     [Vidsk.  selsk.  skr.  II.    Hist.-filos.  kl.  191S,  nr.  3. 
(Cluistiania  1919.)] 

Falk  u.  Torp[,  Norw.-diiu.  etym.  Wörterbuch.     (Heidelberg  1910.  11.)] 
Finmarkens  amt.     [Topogr.-statist.  beskrivelse   over  .  .  .    Udg.  ved  Amand 

Heiland.    (Norges  land  og  folk  XX.  bd.)    Anden  del.  befolkning  og 
historie.    (Kristiania  19ü6.)] 

Fischer,  [Die]  lehnwörter  [des  awn.    Palaestra  LXXXV.    (Berlin  1909.)] 

Fritzner  [,  Ordbog  over  det  gamle  norske  sprog.    (Kristiania  1SS6  — 96.)] 
Gen.[eralstabens]  top.  K.  [ort.  Island.   Kvartblad  1 :  5o  000  =  Landmselingadeild 

herforingjaräÖsius.  FjörÖungsblöÖ.      (Reykjavik    og   Kaupmannahöfn 
1905  ff.)]     Nach  nr.  and  himmelsrichtung  bezeichnet.    Leider  ist  das 
hinterland  des  Hunafjörör  und  ö.  davon  noch  nicht  erschienen.    Die 

blätter  41  —  44,  52 — 54  werden  die  Schauplätze  der  Vd.  umfassen. 
Gering,  [Über]  Weissagung   [und  zauber  im  nord.  altertum.    Rektoratsrede. 

(Kiel  1902.)] 

Grönbech,  [Vor]  Folkeaet  [i  oldtiden.    I— IV.    (K0benhavn  1909—12.)] 
GuÖmundsson,   Privatboligen  [pä  Island  i  sagatiden  samt  delvis  i  det  övrige 

norden.    (Köbenhavn  18S9.)] 

Heinzel,  Beschreibung  [der  isl.  saga.    Sitz.-ber.  der  phil.-hist.  classe  der  kais. 
ak.  d.  wiss.    97.  bd.,  jahrg.  1880,  s.  107—308.    (Wien  1881.)] 

Heusier,  [Altisl.]  Eiern  [en]t[ar]b.[uch.    2.  aufl.    (Heidelberg  1920.)] 
Heusler,  [Das]  Straf  recht  [der  Isländersagas.    (Leipzig  1911.)] 
Islandica.    [An  annnal  relating  to  Iceland  and  the  Fiske  icelaudic  collection 

in  Cornell  university  library.    (Ithaca,  New  York  1908  ff.)] 
Jonsson,  F.,  Tilnavne  [i  den  islandske  oldliteratur.   Aarb.  1907,  s.  161—381.)] 
Kahle,  Acta  germ.  bd.  I  [Die  an.  spräche  im  dienste  des  Christentums.   (Berlin 

1890.)] 

Kälund[,  Bidrag  til  en  hist.  top.  beskrivelse  af  Island.  (Kjöbenhavn  1877—82.)] 
Lind[,   Norsk-isländska   

dopnamn   och   fingerade   namn    frän   medeltiden. 
(Uppsala  och  Leipzig  1914  ff.)] 
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Maurer,  Vorlesungen  [über  an.  rechtsgeschichte  IV.    (Leipzig  1909.)] 
IVIelsteÖ[,  Bogi  Th.],  fsl.  [endinga]  s.[aga.  I.  II.   (Kaupmannahüfn  1903.  10.)] 
Möbius[,  Altn.  glossar.    (Leipzig  1866.)] 
Neckel[,  Gustav],  Walhall.    [Studien  über  germ.  jenseitsglauben.   (Dortmund 1913.)] 

Noreen[,  Altisl.  und  anorw.  grammatik.     3.  aufl.     (Halle  1903.)] 
Nygaard[,  Norron  syutax.     (Kristiania  1905.)] 
Olrik,  A.  Nord,  geistesleben  [in  heidn.  u.  früliclir.  zeit.    Übertr.  v.  W.  Ranisch. 

(Heidelberg  19oS.)] 
Or.[igines]    lsl.[andicae.      Ed.   and    transl.   by   Gudbrand    Vigfüsson    and 

F.  York  Powell     1.  II.    (Oxford  1905.)] 

Reallex.[ikon  der  germ.  altertumskuude,  hg.  Hoops.    (Strafsburg  1911 — 19.)] 
Schönfeld,  [Der  isl]  Bauernhof  [und  sein  betrieb  zur  sagazeit.    Quellen  und 

forscbungen  XCI.    (Srafsburg  1902.)] 
Vigfüsson,    [Um]    Timatal    [i   Islendinga   sögum   i   fornold.     Safn  til  sögu 

Islands  I,  1S5  —  .502.    Kaupmannahüfn  1856]. 

Die  Schriften  der  an.  lit.  sind,  soweit  sie  dort  erschienen  sind,  nach 
der  Altaordischen  sagabibliothek  und  nnter  den  dort  gebrauchten  sigeln 
zitiert,  Gunnlaugs  saga  ormstungu  nach  E.  Mogks  ausgäbe,  2.  aufl.  Alt- 

nordische texte  (Halle  19u8).  Landnamabok  (Ln.)  ist  zitiert  nach  Finnur 
J6nssons  ausgäbe  (Kbh.  19u0). 

Berichtigungen. 

S.  XVI  anm.  1  z.  2  lies  Skeggjavaldi  statt  Skeggj -Avaldi 
„   XLV  z.  1  V.  ü.  lies  feierlichem  statt  feierlichen 
„   23   anm.   zu   z.  2,   z.  2   lies  Stavanger  statt  Stavangr 
„   23      „        „     „21,    „   6      „     c.  29,31         „      c.  30,31 
„35       „        „     „  1.  6,  sp.  2  z.  3  lies  begründetem  statt  begründeten 
„   38  z.  20  lies  lez  statt  Uzt 
„   39   anm.   zu   z.  6,   sp.  2  z.  1  lies  im  statt  in 

„42      „        „     „  14,   z.  2.  3  lies  einen  statt  ein 

„44      „        „     „    7 ,    „  4  V.  u.  lies  aktiven  statt  aktuellen 

„45      „        „     „    6,   sp.  2  z.  3  lies  Fachwerk  statt  Fachgebälk 

„45       „        »     r  21.  22,  z.  3  v.u.  lies  183  statt  283 
„47      „        „     „  1 2 ,   z.  1  V.  u.  tilge  nach 

„48      „        «     n    5  —7,   z.  5  V,  u.  lies  GuÖmundsson  statt  Kälund 
„   49   lies  XTII.  statt  XII. 
„107  anm.  zu  z.  7.  8,  sp.  2  z.  4  lies  Arnason  statt  Ärnason. 

In  den  ersten  bogen  sind  mehrfach  die  /i- formen  des  artikels  in 
Übereinstimmung  mit  den  hss.  statt  der  später  durchgeführten  ewn- formen 
stehen  geblieben.  Zuweilen  sind  für  nom.,  acc,  dat.  die  isl.  nom.- formen 
von  eigennamen  in  einleitung,  Überschriften  und  anmerkungen  einzusetzen. 
Akzente  sind  zuweilen  abgesprungen.  In  bg.  1  —  3  ist  Ln.  nach  den  cc. 
der  Stb.  angeführt. 

Druck  von  Karras,  KrÖber  &  Nietschmann  in  Halle  (Saale). 
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